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Unter allen Papieren aus Wafhingtond frühefter Jugend 
iſt nichts fo merkwuͤrdig, als eine Sammlung von Grund: 
fäßen, die er für fich auffchrieb, und die den Titel führen: 
„Regeln der Höflichkeit und des Anftandes in Gefellfchaft 
und im Umgange*).” Hundert und zehn Regeln hatte er 
nach der Drbnung aufgefchrieben; woher er fie genommen, 
das ift nicht angemerft. Sie bilden gleihfam ein Eleines 
Geſetzbuch für die Moral, die guten Sitten und das anftän: 
dige Betragen junger Leute. Einige Proben davon werben 
binlänglich die Eigenthümlichfeit derfelben beweifen, und 
wer den Charakter Wafhingtons flubirt, wird fich überzeu: 
gen, daß er fih in mancher Hinfiht nach diefen Regeln 
ausbildete, die er fchon in fo früher Jugend fuͤr fich nieder: 
fchrieb, um fein Leben danach zu ordnen. 

1) Wenn wir unter Menfchen fommen, follen wir nie 
etwas thun, wodurch wir die Achtung gegen irgend Einen 
in der Geſellſchaft verlegen. 

2) In Gegenwart Anderer finge nicht in brummenden 
Zönen für Did, und trommle nicht mit den Fingern ober 
den Füßen. 

3) Schlafe nit, wenn Andere fprechen, ſitze nicht, 
wenn Andere flehen, fprich nicht, wo Du fchweigen follteft, 
und geh nicht weiter, wenn die Andern ſtehen bleiben. 

4) Kehre Niemandem den Rüden, befonders wenn Du 
mit ihm ſprichſt; rüttle nicht mit dem Tiſche oder Pulte, 
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an dem ein Anderer lieſt oder ſchreibt; lehne Dich nie gegen 
irgend Jemand. 

5) Sei fein Schmeichler, und ſcherze mit Keinem, der 
nicht gern mit fich ſcherzen läßt. 

6) Lies in Gefellfchaft weder Bücher, Briefe, noch an: 
dere Papiere; tritt aber ein dringender Fall ein, wo Du es 
thun mußt, fo bitte vorher um Verzeihung. Wenn ein 
Anderer fchreibt oder lieft, fo tritt ihm nicht fo nahe, daß 
Du mit leſen kannſt, wenn er Dich nicht darum bittet, und 
fage Deine Meinung über das Gelefene nur, wenn er Dich 
danach fragt; auch wenn ein Anderer einen Brief Tieft, 
mußt Du nicht bineinfehen. 

7) Dein Gefiht fei freundlich, bei ernſten Beranlaf- 
fungen fei es aber ernft. 

8) Zeige Dich nie erfreut über das Unglüd eines An— 
dern, und wäre er auch Dein Feind. 

9) Wenn Dir ein Vornehmerer begegnet, als Du Sf, 
fo bleib ftehen und made ihm Platz; befonderd in einer 
Thür oder einem engen Durchgange, laß ihn vor Dir hin: 
eingehen. 

10) Denjenigen, welche ein Amt oder eine Würde ha— 
ben, gebührt bei jeder Gelegenheit der Vorrang; aber wenn 
fie jung find, follen fie Denen, welche ihnen durch die Ge: 
burt oder andere Eigenfchaften gleich ftehen, Ehrfurcht be— 
zeigen, wenn dieſe auch fein öffentliches Amt befleiden. 

11) Dein Geſpraͤch mit Gefhäftsmännern fei kurz und 
bündig. 

12) Wenn Du einen Kranken befuchft, fo fpiele nicht 
den Arzt, wenn Du nichts davon verftehft. 

13) In Briefen, wie im Gefpräh, gieb einem Jeden 
den ihm gebührenden Zitel, nach feinem Range und den 
Sitten des Landes. 

14) Mit Deinen Vorgeſetzten laß Dich in keinen Streit 
ein, ſondern unterwirf mit Beſcheidenheit Deine Meinung 
der ihrigen. 


rs ME 


15) Belehre Einen, der Dir gleich fleht, nicht in der 
Kunft, die er felbft ausübt; das fchmedt nach Anmaßung. 

16) Wenn ein Menfch thut, was er kann, und ihm 
doch nichts gluͤckt, fo table ihn nicht. 

17) Solft Du Jemandem einen Rath oder einen 
Verweis geben, fo liberlege zuvor, ob Du es Öffentlich thun 
wilft oder insgeheim, augenblidlih oder zu einer andern 
Zeit, und welcher Ausdruͤcke Du Dich bedienen Fannft; 
wenn Du tabelft, fo zeige feine Spur von Zorn, fondern 
thue es mit Sanftmuth und Milde. 

18) Nimm eine jede Zurechtweifung mit Dank an, zu 
welcher Zeit und an welchem Drte fie Div auch ertheilt wer: 
den mag; fühlt Du Dich aber unfchuldig, fo fage e8 Dem, 
der Dich tabelte, an einem pafienden Orte und zu angemef: 
fener Zeit. 

19) Spotte und fcherze nie über einen Gegenftand von 
Wichtigkeit; erlaube Dir nie fcharfe, beißende Scherze, und 
wenn Du etwas Witziges oder Komifches erzählt, fo hüte 
Dich, ſelbſt daruber zu Lachen. 

20) In dem, worüber Du einen Andern zurechtwei: 
feit, fei felbft tadellos; denn das Beifpiel ift weit wirkfa- 
mer als die Lehre. 

21) Erlaube Dir feinen beleidigenden Ausdrud gegen 
irgend Semanden, ebenfo wenig einen Fluch oder eine 
Schmähung. | 

22) Sei nicht ſchnell, Gerüchte, die Andern zum Nach: 
theil gereichen, zu glauben. 

23) In Deinem Anzuge fei befcheiden, und fuche Feine 
Bewunderung dadurch zu erregen; Alles fei paffend und be- 
quem. Richte Dich hierin nach Denen, die Dir gleich fte- 
ben, infofern fie fi ordentlich und anftändig Eleiden, und 
wie ed fih nah Ort und Zeit gebührt. 

24) Gleiche nicht dem Pfau, der fich felbft von allen 
Seiten betrachtet, um feinen Putz zu bewundern; fieh nicht 


immer nach, ob Deine Schuhe paffen, Deine Strümpfe glatt 
anliegen ımb Deine Kleider gut ſitzen. 

25) Sude mit guten Menfchen in Verbindung zu tre 
ten, wenn Du Deine eigne Ehre achteftz denn es ift befier, 
allein zu fein, ald in ſchlechter Gefellfchaft. 

26) Deine Unterhaltung fei frei von Neid oder Bos⸗ 
heit; denn daburch beweifeft Du eine milde, freundliche Ge— 
müthöart ; bei allen Beranlaffungen, wo die Leidenfchaft aufs 
geregt wird, laß Dich von der Vernunft regieren. 

27) Dringe nicht mit Unbefcheidenheit in Deinen Freund, 
Dir ein Geheimniß anzuvertrauen. 

28) Sprich nichts Unbebeutendes und Alberned in Ge: 
genwart ernfter und gelehrter Männer; und bift Du unter 
Ungelehrten, fo wirf feine fchwierigen Fragen auf, fprich 
nichts Zieffinniges, und erzähle nichtd, was fchwer zu glau> 
ben ift. 

29) Bei fröhlichen Zufammenfünften und bei Tiſche er: 
zähle nichts Trauriges; fpri nicht von betrübten Gegen⸗ 
ftänden, vom Tode oder von Wunden, und wenn Andere 
dergleichen vorbringen, fo gieb, wenn Du kannſt, der Un: 
terhaltung eine andere Wendung. Erzähle Deine Träume 
nur Deinem vertrauteften Freunde. 

30) Mache einen Spaß, wenn Keiner Luft hat zu 
laden; lache nicht laut, und nie ohne Urfache. Spotte nie 
über das Ungluͤck eines Menfchen, wenn er es fih aud 
felbft zugezogen hat. 

31) Sage nie etwas Beleidigendes, weder im Scherz, 
noch im Ernft, und verfpotte Keinen, wenn er Dir aud 
Gelegenheit dazu gibt. 

37) Sei nicht voreilig, aber freundlich und höflich; 
grüße zuerft, höre zu und antworte; verfinfe nicht in Ge: 
danken, wenn Du fprechen follteft. 

33) Verfleinere Andere nicht; lobe fie aber auch nicht 
auf übertriebene Weife. 

34) Gehe da nicht hin, wo Du nicht weißt, ob Du 
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gern gefehen bift. Mathe Niemandem, ber Dich nicht fragt, 
md wenn Du es thuft, fo fei ed mit wenigen Worten. 

35) Wenn Zwei zufammen flreiten, fo nimm unaufge: 
fordert nicht Partei für den Einen, und fei nicht hartnädig 
in Deinen Behauptungen; bei gleichgültigen Dingen fchließe 
Dich der Mehrzahl an. 

36) Table die Unvolllommenheiten Anderer nicht, denn 
das geziemt nur den Eltern, Lehrern und Vorgeſetzten. 

37) Hat Iemand ein Mal oder ein Eörperliched Ge: 
brechen, fo fieh dies nicht an, und frage ihn nicht, wie ex 
dazu Fam. Was Du Deinem Freunde insgeheim fagen 
fannft, das fage ihm nicht vor Andern. 

38) In Gefelfchaft fprich Feine fremden Sprachen, 
fondern Deine Mutterfprache; fprich fo, wie die Gebildeten, 
und nicht wie dad gemeine Voll. Ueber erhabene Dinge 
ſprich mit Ernft. 

39) Denke, ehe Du rebeft, und fprich nicht undeutlich, 
fioße Deine Worte nicht haftig heraus, fondern rede ordent: 
lich und beflimmt. | 

40) Wenn ein Anderer fpricht, fo höre aufmerkſam zu, 
und ftöre Diejenigen nicht, die ihn hören wollen. Stodt Ei: 
ner in feiner Rede, fo hilf ihm nicht nach, wenn er Di 
nicht dazu auffordert; unterbrih ihn nicht, und antworte 
ihm erſt dann, wenn er ausgeredet hat. 

41) Zur paffenden Zeit ſprich Über Gefchäfte, und rede 
nicht Ieife in Gegenwart Anderer. 

42) Stelle Feine Vergleihe an, und wenn Einer in ber 
Gefelfchaft wegen einer tugendhaften Handlung gerühmt 
wird, fo lobe nicht einen Andern, der etwas Aehnliches that. 

43) Uebereile Dich nicht, Neuigkeiten weiter zu erzaͤh— 
in, wenn Du nicht weißt, ob fie wahr find. Wenn Du 
von etwas fprichft, was Du gehört haft, fo nenne nicht 
jedesmal Den, der Dir es ſagte. Entdecke nie ein Ge 
heimniß. 

44) Sei nicht neugierig, die Angelegenheiten Anderer 
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zu erfahren, und nahe Dich Denen nicht, die heimlich mit- 
einander reben. 

45) Unternimm nichts, was Du nicht ausführen Fannft, 
und halte gewifjenhaft, was Du verfpracheft. 

46) Wenn Du Di über etwas ausfprichft, jo thue 
es ohne Leidenfchaft und mit Vorficht, mag Der, welcher 
Dir zuhört, auch noch fo gering fein. 

47) Wenn Dein Vorgeſetzter mit irgend Iemandem re: 
det, fo horche fprich und lache nicht. 

48) Bei Streitigkeiten verlange nicht leidenfchaftlich, 
Recht zu behalten, und laß einem Jeden die Freiheit, feine 
Meinung zu fagen; unterwirf Di” dem Ausfpruche der 
Mehrzahl, vorzüglich wenn fie die Sache beurtheilen können. 

49) Sei nicht weitfchweifig im Reben; mache Feine Ab: 
weichungen, und wieberhole nicht öfter daffelbe. 

50) Sprich nicht fchlecht von dem Abwefenden, denn 
das ift ungerecht. 

51) Thue nicht, als ob das Effen Dir großes Vergnü- 
gen mache; iß nicht mit Begierlichkeit; zerfchneide Dein 
Brot mit dem Mefferz lehne Dich nicht an den Tiſch; table 
die Speifen nicht, die man Dir vorfebt. 

52) Aergere Dich nicht bei Tifche, was auch gefchehen 
möge, und wenn Du es thuft, fo laß ed Dir nicht merken; 
zeige ein heiteres Geficht, vorzüglich wenn Du Gäfte haft, 
denn Sröhlichkeit macht Eine Schüffel zu einem Gaftmahle. 

53) Bei Tiſche feße Dich nicht oben an; wenn Dir 
aber diefer Pla zukommt, oder der Herr des Haufes ihn 
Dir anweift, fo mache Feine Umftände, um. die Gefellfchaft 
nicht zu flören. 

54) Wenn Du von Gott oder von feinen Eigenfchaften 
fprichft, fo thue es mit Ernft und Ehrfurcht. Gehorche 
Deinen Eltern und ehre fie, wenn fie auch arm find. 

55) Deine Vergnügungen follen männlich fein, aber 
nicht ſuͤndlich. 

56) Beftrebe Dich, den Kleinen göttlichen Funken, ber 


das Gewiffen genannt wird, in Deinem Herzen lebendig zu 
erhalten. 


Beſchluͤſſe, welche unter Waſhingtons Vorſitz den 
18ten Juni 1774 zu Fairfax gefaßt wurden *), 


1) Diefe Colonie und dad Gebiet von Virginia kann 
nicht als ein eroberted Land betrachtet werden; und gefchähe 
es dennoch, fo find die gegenwärtigen Einwohner nicht die 
Nachkommen der Befiegten, fondern der Eroberer. Die Cos 
Ionie wurde gegründet, nicht auf Koften des englifchen Vol: 
kes, fondern auf Koften der Unternehmer felbft, unferer Bor: 
fahren, nach einem feierlichen Vertrage und unter dem 
Schutz und Schirm der britifhen Krone, der wir unterthan 
find mit aller Ehrfurcht, ebenfo wie das Volk von Groß: 
britannien allen gerechten, gefegmäßigen und hergebrachten 
Privilegien Seiner Majeftät unterworfen if. Denn unfere 
Vorfahren brachten, da fie ihr Geburtsland verließen und 
fich bier anftedelten, die bürgerliche Verfaffung und Regie: 
rungsform ded Landes, das fie bid dahin bewohnt hatten, 
mit herüber, und wäre diefelbe auch nicht durch einen koͤ— 
niglihen Freibrief beftätigt worden, fo hatten fie, nach den 
Eefegen der Natur und aller Völker, ein Recht auf alle 
Privilegien, Freiheiten und Vortheile, welche diefe Verfaſſung 
ihnen zugefland, welche fih von unfern Vätern auf uns 
vererbten, und die wir mit eben dem vollen Rechte befißen, 
al wenn wir England nie verlaffen hätten. 

2) Der wicdtigfte und bebdeutendfte Punkt der englifchen 
Verfaffung, von dem ihre Fortdauer abhängt, ift der ur: 
Tprüngliche Grundſatz, daß das Volk durch feine Gefeße re: 
giert werden foll, denen es nicht feine Beftätigung gegeben 
bat, durch freiwillig gewählte Stellvertreter, welche den Ge: 
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feßen, die fie verfügen, ebenfowohl unterworfen find, wie 
ihre Bevollmächtiger, denen fie Rechenfchaft geben müffen 
und deren Laften fie: theilen, wodurch die Sicherheit und 
das Gluͤck des Ganzen erhalten wird; denn wenn biefer 
Punkt der Verfaffung umgeftoßen oder bedeutend verändert 
würde, fo müßte die Negierung ausarten, entweder in eine 
abfolute, despotifche Monarchie, oder in eine fyrannifche Ariz 
ftofratie, und die Freiheit des Volkes wäre vernichtet. 

3) Da alfo die Bewohner der amerifanifchen Colonien 
feine Stellvertreter im britifchen Parlamente haben und zu: 
folge ihrer Lage nicht haben Fönnen, fo muß von Rechts: 
wegen die gefeßgebende Gewalt von unfern Provinzial: Wer: 
fammlungen und Parlamenten ausgeübt werben, welche ber 
Genehmigung oder VBerneinung der britifchen Krone unterwor: 
fen find, die in einer feftgefegten Zeit ihre Erflärung von 
fich geben muß. Da es aber gerecht und billig ift, daß das 
Bolt von Großbritannien einen Gewinn von dieſen Colo— 
nien ziehe, zur Vergeltung des Schutzes, den e3 ihnen ge= 
währt, fo hat das britifche Parlament das Recht in Anfpruch 
genommen und auch ausgehbt, unfern Handel zu ordnen; es 
bat und nämlich unterfagt, aus andern Ländern ſolche Ar: 
tifel einzuführen, mit denen England und verforgen kann 
aus feinen Erzeugniffen oder Manufacturenz fowie aud), 
Waaren und Erzeugniffe in andere Länder auszuführen, de 
ren Großbritannien zum eignen Verbrauch oder für feine 
Manufacturen bebürftig if. ine foldhe Gewalt, wird fie 
mit Weisheit und Mäßigung ausgelibt, erfcheint als noth: 
wendig zum Wohle der großen Geſammtſchaft, von ber 
wir einen Theil ausmachen, obwohl diefe Gewalt auf ges 
wife Weife den Grundfägen der Berfaffung widerſpricht. 
In der Ueberzeugung ihrer Zweckmaͤßigkeit unterwarfen un— 
fere Borfahren fich diefer Gewalt, und die Erfahrung von 
mehr ald einem Jahrhundert hat während der Regierung 
der Föniglihen Vorgänger Ihrer Majeftät bewiefen, von 
wie großem Nuten diefe Einrichtung war, da die gegenfei: 
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tigen Bortheile, welche diefelbe mit fich brachte, bie unun- 
terbrochene Eintraht und das Wohlwollen zwifchen Groß- 
beitannien und feinen Golonien unterhielten, die fich während 
der langen Zeit ſtets ald ein und daſſelbe Volk betrachtet 
haben. Obwohl nun eine ſolche Gewalt leicht gemisbraucht 
werben kann und bei einigen Gelegenheiten auch weiter ausge: 
dehnt worden ift, ald ihre urfprüngliche Begründung geſtat⸗ 
tete, fo haben wir fie doch immer freudig anerkannt, um 
Streit und Zwieſpalt mit unfern Mitbürgern zu vermeiden, 
und in der feften, aus Erfahrung gefchöpften Weberzeugung 
der gegenfeitigen Vortheile, da die Einrichtung umferer innern 
Berwaltung und das Prägen unferd eignen Geldes ganz: 
lich unferer Provinzialgefeggebung Überlaffen ward. 

4) Es ift die Pflicht diefer Eolonien, bei vorfallenden 
Gelegenheiten, nad) dem Maße ihrer Fähigkeit, ihrer Lage 
und ihres Zuftandes, für ihren Theil die Laften mit zu tra= 
gen in Unterftüsung und Bertheidigung des britifchen Rei⸗ 
des, zu dem fie gehören; und fo lange wir auf demſelben 
Fuße wie umfere englifchen Mitbürger behandelt werben, ver⸗ 
binden uns die Beweggründe der Selbfterhaltung und des 
eignen Vortheils hinlänglich zu dieſer Beihülfe, was fich 
während des lebten Krieges bewiefen hat. Kein Grumb 
Kann deshalb das britifche Parlament berechtigen, uns eigen: 
mächtig eine Abgabe aufzulegen, in der Vorausfegung, als 
würden wir einen gerechten umd billigen Beitrag verweigern; 
denn ebenfo gut Eönnte dad Parlament dem englifchen Volke 
eine Abgabe eigenmächtig abforbern, in der Meinung, feine 
Stellvertreter würden einem nothwendigen Beitrag ihre Zu: 
fimmung verfagen. 

5) Die Gewalt, welche fi das britifche Parlament 
feit Kurzem angemaßt und ausgeht hat, Gefege für uns 
zu verfaffen nach eignem Gutbünfen, um die Golonien zu 
regieren und Geld von uns zu erprefien ohne unfere Zu— 
fimmung, widerfpricht gerabezu den erſten Grundfägen der 
Verfaſſung und den mfprunglichen Verträgen, durch welche 
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wir abhaͤngig ſind von der britiſchen Krone; voͤllig unver— 
traͤglich iſt dieſe Gewalt mit den Privilegien eines freien 
Volkes und den angeborenen Rechten des Menſchen; ſie 
loͤſt unſere eigne Geſetzgebung voͤllig auf und macht ſie zu 
Nichts, und zielt darauf ab, uns aus dem Zuſtande der 
Freiheit und des Wohlſtandes in Knechtſchaft und Elend 
zu verſenken. 

6) Beſteuerung und Stellvertretung ſind, ihrer Natur 
nach, nicht zu trennen; das Recht, ſein eignes Geld zu 
bewilligen oder nicht zu bewilligen, iſt die einzige wirkſame 
Sicherſtellung fuͤr ein freies Volk gegen die Eingriffe des 
Despotismus und der Tyrannei; denn ſobald fie in dieſem 
Einen Punkte nachgeben, ſo koͤnnen ſie in keinem andern 
ihre Freiheiten aufrecht halten. 

T) Die Gewalt, welche das Unterhaus ſich jetzt uͤber 
das Volk von Amerifa anmaßt, muß, wenn ihr nicht ges 
fleuert wird, zu ber härteflen, unerträglichften Tyrannei und 
Unterdrüdung führen, mit der die Menfchheit je belaftet 
ward; denn wir haben feinen Theil an den Wahlen, Feinen 
Einfluß auf die Befchlüffe, die Berichte Finnen immer nur 
mangelhaft und werben oft gänzlich falfch fein, die Stell: 
vertreter müffen bei vielen Gelegenheiten ein verfchiedenes 
und wohl auch ein dem unfrigen ganz entgegengefeßtes In: 
tereffe haben; auch ermangeln fie aller Eindruͤcke des Mit: 
gefühls und der Theilnahme, die aus perfönlichen Verbin: 
dungen und Verhältniffen entfpringen und felbft die Strenge 
der eigenmächtigften Regierung mildern. 

8) Es iſt unfer eifrigfter Wunſch fowohl als unfer 
Bortheil, die Verbindung mit der britifchen Regierung und 
die Abhängigkeit von derfelben zu erhalten; obgleich wir aber 
ihre Unterthanen find, fo wollen wir doch jedes Mittel an: 
menden, was uns ber Himmel verleiht, um und dagegen 
zu ſchuͤtzen, daß wir nicht ihre Sklaven werben. 

9) Das britifche Minifterium hat ein Syftem aufge: 
fiellt, und verfolgt ed planmäßig, um eine eigenmächtige 
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Regierung in den ameritanifchen Staaten Seiner Majeftät 
einzuführen; demzufolge wird unferm Herrſcher hinterlifti- 
gerweife ein WBorurtheil gegen uns beigebracht, und die 
Gemüther umferer Mitbürger in Großbritannien gegen uns 
aufgeregt, indem man die boshafteflen Lügen verbreitet, 
welche hauptjächlih darin beftehen, daß die amerifanifchen 
Eolonien die Abficht hätten, fich für unabhängige Staaten 
zu erflären. Zugleich verfuchen diefe Böswilligen, durch 
mannichfache Handlungen der Unterdrüdung und Gewalt: 
thätigkeit, indem fie unfere Berfammlungen zu wiederholten 
Malen aufgelöft haben, fobald diefe ſich umterfangen, die 
Unrechtmaͤßigkeit der minifterialen Verordnungen zu unter: 
ſuchen oder ſich über die gefränkten Rechte ihrer Wahlbür: 
ger zu berathen, und indem fie Eingriffe thaten in unſere 
amerifanifchen Freibriefe, und in einen Zuftand der Ber: 
zweiflung zu treiben und dadurch die urfprünglichen Bande 
zu löfen, durch welche unfere Vorfahren fich und ihre Nach: 
fommen verpflichteten, abhängig zu bleiben von der briti 
fhen Krone. Diefe Mafregeln, wird ihnen nicht kraͤftig 
entgegengewirft, werden fowohl Großbritannien ald die Co: 
lonien ind Berderben flürzen. 
10) Die verfchiedenen Parlamentsbefchlüffe, welche das 
Bolt von Amerita ohne feine Beiftimmung befteuerten, die 
Einführung einer neuen, Gefahr drohenden Gerichtsbarkeit 
über uns, die Aufhebung unferer Gefchworenengerichte, der 
Befehl, daß Menfhen, welde eines Verbrechens befchuldigt 
wurden, in einem andern Lande zum gerichtlichen Verhoͤr 
gebracht werben follten, und nicht da, wo fie wegen ber 
Miffethat angeklagt waren, die Verordnung, welche bie 
Stadt Bofton der Rachfucht der Minifter preisgab, und 
die beiden Schriften, welche Fürzlich dem Parlamente vorge: 
legt wırden und bahin abzielten, den Freibrief der Pro: 
vinz Maffachufettö zu vernichten und die Mörder in gebach: 
ter Provinz zu fehügen und zu ermuthigen; alle diefe That: 
handlungen entfpringen aus dem oben erwähnten, ſtrafba⸗ 
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ren Plane. Die Einwohner der Stabt Bofton dulden jet 
für die gemeinfchaftliche Sache des ganzen britifchen Amerika 
und haben deshalb gerechte Anfprüche auf unfere Unter: 
fingung und unfern Beiftand; deshalb foll fogleich eine Sub: 
feription eröffnet werben, und in jeder Abtheilung biefer Co: 
lonien Perfonen dazu beflimmt, um Vorraͤthe aufzukaufen, 
die dann nach Bofton an einen Mann von anerkannter Red: 
lichfeit gefenbet werden follen, damit er fie unter die Aer- 
mern bertheile. 

11) Wir wollen ein feſtes Buͤndniß fchließen mit un: 
fern Freunden und Brüdern in diefen und den andern Co: 
lonien, in ber Abficht, folche Maßregeln zu erwählen, die 
wir für die wirkfamften halten werben, um unfern Befchwer: 
den abzubhelfen; fofern wir Abhülfe erlangen, wollen wir, 
wenn die Verſenkung des Thees zu Bofton ald ein Angriff 
auf Privateigenthbum angefehen wird, uns verpflichten, Das 
Unfrige beizufteuern, damit ber oflindifchen Compagnie der 
Schaden erfeßt werde; da wir aber genannte Compagnie 
als ein Werkzeug und Mittel der Unterbrüdung in den Hän- 
ben der Regierung betrachten und ald die Veranlaſſung un— 
ferer gegenwärtigen Bedrängniß, fo ift der Zweck diefer Zu— 
fammentunft, den Bewohnern biefer Colonien allen Verkehr 
mit der Compagnie zu unterfagen, und allen Einkauf ihrer 
Waaren, fo lange bis Friede, Sicherheit und Ruhe, die 
buch fie geftört worden ift, vollfommen wieber hergeftellt 
fein wird, Aller Thee, der jetzt in den Colonien vorräthig 
ift, oder vor dem erften September eingebracht wird, fol 
in einem von bem Ausfhuß einer jeben Provinz dazu be: 
flimmten Waarenlager zufammengebradht und, fobald fo viel 
Geld durch Subfeription gefammelt ift, daß die Eigenthimer 
entfchädigt werben können, öffentlich verbrannt und vernich- 
tet werben; wirb aber berfelbe nicht auf befagte Weiſe be- 
zahlt und vernichtet, fo foll er, mit dem Riſiko der Eigen: 
thümer, in ber Verwahrung des Ausfchuffes bleiben, bis die 
Parlamentöverorbnung, welche eine Abgabe auf den Thee 
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gt, um auf diefe Weife eine Steuer von Amerika zu erhes 
ben, wiberrufen iftz fobald dies gefchehen, foll der Thee an 
die verſchiedenen Eigenthümer oder ihre Gefchäftsführer und 
Bevollmächtigten abgeliefert werben. 

12) Nichts kann fo fehr dazu wirken, die gefährlichen 
Anfchläge der Zeinde Großbritanniens und ihrer Eolonien zu 
vereiteln, als eine feſte Verbindung letzterer umtereinander, 
fo daß fie jede Gewaltthat oder Unterdrüdung, die einer 
derfelben wiberfährt, fo anfehen, als wuͤrden alle davon ges 
troffen. Dieſe wünjchenswerthe Bereinigung zu bewirken, 
follte ein Congreß berufen werben aus den Abgeordneten 
aller Colonien, um einen übereinftimmenden Plan zu bilden 
zur Bertheidigung und Erhaltung unferer gemeinfchaftlichen 
Rechte, und um die Verbindung und Abhängigkeit befagter 
Eolonien von Großbritannien zu erhalten, unter einer geredh: 
ten, milden, dauernden und verfaffungsmäßigen Regierungd: 


form. 

13) Wir find den Freunden und Befchüßern der Frei- 
beit in Großbritannien den wärmften ımd aufrichtigften Dank 
fhuldig für ihren Muth und Patriotismus, den fie bewie- 
fen in Vertheidigung unferer verfafjungsmäßigen Rechte und 
Privilegien, fowie für ihre großmüthigen Anftrengungen, die 
—— Noth und Bedraͤngniß Amerikas zu verhin⸗ 


14) Jeder kleinliche Streit und Hader, welcher jemals 
zwifchen ben Golonien flattgefunden hat, fol in ewiges Ver 
geflen begraben werben. Jede Art der Verſchwenduug und 
des Aufwandes foll fogleich eingeftellt werden, als völlig uns 
verträglich mit der finftern drohenden Zukunft, der wir ent: 
gegenfeben; und es ift die unerlaßliche Pflicht der Reichen 
und Standeöperfonen, ben Andern als Mufter der Mäßig- 
keit, Stärke, Sparfamkeit und Betriebfamkeit vorzuleuchten 
und fie, fo viel ed ihnen möglich ift, zu ermuthigen, vor: 
züglih bei Subferiptionen und Preiövertheilungen, zur Be: 

der Künfte und Manufacturen in Amerika. Es 
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muß beſondere Aufmerkſamkeit gewendet werben auf die Er: 
bauung des Flachfes, der Baumwolle und anderer Erzeugniffe 
für die Fabriken; und wir rathen allen unfern Mitbürgern, 
die große Schäfereien befigen, ihre Wolle den Nachbarn um 
einen billigen Preis abzulaffen, damit dadurch die Schafzucht 
befördert werde. 

15) Bis der Noth Amerikas durch Wiederherftellung 
unferer gerechten Privilegien abgeholfen fein wird, follen 
feine Waaren oder Kaufmanndgüter irgend einer Art, bie 
fpäter als den erften September in Großbritannien ober Ir: 
land eingefchifft find, in bie Colonien eingeführt werben; 
ausgenommen Leinwand, von der bie Elle nicht über 15 
Dence Eoftet, grobe wollene Stoffe, nicht über zwei Schil⸗ 
ling die Elle, Nägel, Draht und Kratzdraht, Nähnadeln 
und Stednabeln, Papier, Salpeter und Arzneimittel, welche 
eingeführt werden koͤnnen bis zum erften September 1776. 
Wenn Waaren oder Kaufmanndgüter irgend einer Art, aus 
fier den hier bezeichneten, aus Großbritannien nach der ange: 
gebenen Zeit in den Colonien anfommen, fo follen diefe fo: 
gleich durch die Eigenthümer ober ihre Gefchäftsführer und 
Bevollmächtigten zuruͤckgeſendet, oder in einem Waarenlager 
niedergelegt werben, dad ber Ausfhuß einer jeden Provinz 
dazu anmeifen wird; dort follen fie auf Koften der Eigen- 
thümer bleiben und ihnen zurüdgegeben werben, fobald eine 
freie Einfuhr von Kaufmanndgütern wieder geftattet iſt. 
Die Handeldherren und Berfäufer der Güter und Waa: 
ren in dieſer Colonie werben ermahnt, aus unferer Bebräng- 
niß feinen Bortheil zu ziehen, fondern nach wie vor die Guͤ⸗ 
ter und Waaren, welche fie vorräthig haben oder vor dem 
erften September. befommen, zu benfelben Preifen zu ver: 
kaufen wie bisher, bis nach Verlauf eines Jahres; follte 
aber irgend Jemand dergleichen Güter unter andern ala 
den oben erwähnten Bedingungen verkaufen wollen, fo foll 
Fein Bewohner diefer Colonie in Zukunft je wieber mit die: 
fem Kaufmannne, oder feinem Schaffner, Verwalter und 
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Geſchatsführer einen Handel ſchieben um irgend einen 
Gegenftand. 

16) In diefer Zufammenkunft foll verfügt werben, daß 
jever Kaufmann und Verkäufer von Gütern und Waaren in 
diefer Colonie einen Eid fhwören muß, feine Güter und 
Waaren zu verkaufen ober daruͤber zu beſtimmen, welche fpd= 
ter als den vorerwähnten erften September in Großbritan: 
nien eingefchifft find, die angeführten Gegenflände ausgenom⸗ 
men; wenn fie dergleichen verbotene Waaren befommen, fo 
follen fie diefelben entweder mit ber nächften Gelegenheit zu- 
rückfenden, oder fie dem Ausfchuß der Provinz überliefern, 
Damit fie im Waarenlager niedergelegt werben, auf Rifiko 
und Unfoften ber Eigenthümer, bis diefen ober ihren Schaff- 

nern und Berwaltern von dem gefagten Ausſchuß geftattet 
wird, fie wieder an fich zu nehmen. Die Namen Derjeni- 
gen, welche fich weigern diefen Eid zu fehwören, follen von 
dem Ausfhuß der Provinz, in ber fie wohnen, angezeigt 
“ werben, bamit die Bewohner diefer Colonie wiffen, welche 
Handelöleute und Berfäufer von Gütern und Waaren den 
Eid geleiftet haben, und der Ausſchuß foll allen diefen eine 
Befcheinigung ertheilen. 

17) Die Berfammlung hat beftimmt, daß während un- 
ferer gegenwärtigen Befchwerben und Leiden Feine Sklaven 
in irgend eine der Golonien eingebracht werben follen; und 
wir benugen diefe Gelegenheit, öffentlich zu erklären, daß es 
unfer ſehnlichſter Wunfch ift, diefer gottlofe, graufame und 
unnatürliche Menfchenhandel möge gänzlih und für immer 
aufhören. 

18) Keine Art von Hausgeräth foll von biefer Colonie 
nach Weftindien ausgeführt werden, bis Amerika in feine 
verfaffungsmäßigen Rechte und Freiheiten wieder eingefegt 
it, wenn die andern Golonien dieſem Befchluffe beitreten. 
Der allgemeine Congreß wird erfucht werden, fo ſchnell als 
möglich die Zeit zu beſtimmen, nach welcher diefe Ausfuhr 
nicht mehr geftattet fein foll. 

II. 2 
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19) Die VBerfammlung befchließt, daß, wenn bis zum 
erften November 1775 die Beſchwerden Amerikas nicht ge 
hoben find, alle Ausfuhr von Erzeugniffen aus den verfchie: 
denen Golonien nach Großbritannien aufhören fol; um die 
fen Befchluß ficherer in Ausführung zu bringen, foll, nad; 
dem der noch auf dem Felde ſtehende Tabak eingeerntet iſt, 
gar Feiner mehr gebaut werden, im Fall auch die andern 
Eolonien diefe Maßregel annehmen, fowohl die, welche bis 
ber Tabak gebaut, wie die, welche es nicht gethan haben. 
Auch iſt es unfer Beſchluß, wenn der Gongreß der Abge: 
orbneten ber verfchiedenen Colonien die Maßregel der Nicht: 
ausfuhr nah Großbritannien beftätigt, daß, indem das Volf 
dadurch unfähig gemacht wird, feine Schulden zu bezahlen, 
fein Urtheil über eine Schuld in den Gerichtshöfen der be 
fagten Golonien gefällt werden foll, nachdem ein Befchluf 
gefaßt worben ift, Uber die Bekanntmachung der erwähn: 
ten Maßregeln. 

20) Es ift die Meinung biefer Verſammlung, daß ein 
feierliche Bimdniß und eine Vereinigung von ben Einwoh- 
nern diefer Colonien geftiftet werden follte, in der fie ſich 
durch einen Eid verpflichten, von der Beit an, bie durch ben 
allgemeinen Congreß beflimmt werben wird, fein Hausge⸗ 
räth irgend einer Art nah Weftindien auszuführen und 
Feines ihrer Erzeugniffe nach Großbritannien, und Feines der: 
felben an irgend Iemanden zu verkaufen ober abzulaffen, ber 
nicht zu diefem Bündniffe und diefer Vereinigung gehört; fie 
follen auch ſchwoͤren, Feine Güter oder Kaufmannswaaren 
einzuführen oder anzunehmen, die fpäter als den erfien 
September des nächften Jahres von Großbritannien abgegan- 
gen find, die vorerwähnten Gegenftände ausgenommen; fie 
follen auch Feine Waaren, außer den genannten, von irgend 
Semand einhanbeln ober Faufen, der den Eid nicht gefchwo: 
ven, welchen die Handelsleute und Verkaͤufer der Güter 
fchwören mußten; auch Feine Sklaven Faufen oder einhan⸗ 
deln, die in irgend einen Theil diefes Landes eingeführt 
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werden, fo lange bis freie Aus» und Einfuhr wieder ge: 
flattet ift, dur Stimmenmehrheit der Abgeordneten und 
Stellvertreter der Colonien. Der Ausfhuß einer jeden Pro⸗ 
vinz in den verfchiebenen Colonien foll, fobald das Buͤndniß 
und die Vereinigung gefchloffen ift, die Namen Derjenigen, 
welche ihr nicht beitreten wollen, wenn fich dergleichen fin: 
den follten, durch ein Verzeichniß in der Provinz befannt 
machen laffen, damit diefe Waterlandöverräther öffentlich ges 
fannt und verabfcheut werden. 

21) Die VBerfammlung iſt der Meinung, daß diefe und 
andere Golonien, welde dem Bündniß beitreten, alle Ge: 
meinfchaft, allen Handel und Verkehr mit der Golonie, Pro: 
vinz ober Stadt aufheben foll, welche fich weigert, der Ber: 
einigung beizutreten, bie der allgemeine Gongreß beftäti- 

wird. 

22) Sollte die Stadt Bofton gezwungen werben, fich 
ben graufamen, gewaltfamen Verordnungen der Regierung 
zu fügen, fo wollen wir und deshalb nicht für verpflichtet 
halten, baffelbe zu thun, fondern mit gewiffenhafter, unwan⸗ 
delbarer Treue den Befchlüffen anhangen, welche der allge: 
meine Congreß faffen wird, um und Leben, Freiheit und 
Wohlſtand zu erhalten. 

23) Die Abgeordneten des allgemeinen Eongreffes follen 
beauftragt werden, eine demüthige und ergebene Bittfchrift 
und Borflellung an Se. Majeftät aufzufeßen; darin mit 
ehrfurchtsvoller Feftigkeit unfere verfaffungsmäßigen Rechte 
und Freiheiten vertheidigen; fich über die unfelige Nothwen: 
digkeit beklagen, welche und zwingt, Maßregeln zu ergrei: 
fen, welde Sr. Majeftät und Ihrem Parlament unange: 
nehm, und beleidigend fir unfere Mitbürger in Großbritan: 
nien find; in den deutlichften Ausdruͤcken unfere Treue und 
Liebe zu Sr. Majeftät, Ihrer Familie und Ihrer Regierung 
erfläten, fowie unfern Wunfh, in der Abhängigkeit von 
Großbritannien zu verharren; in tieffler Demuth Se. Maje: 
ftät bitten und befchwören, Ihre getreuen Unterthanen in 
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Amerika nicht in einen Zuſtand der Verzweiflung zu ſtuͤrzen 
und zu bedenken, daß, wenn unſer Herrſcher uns nicht hilft, 
uns nur noch eine Hülfe übrig bleibt. Auch iſt die Ber: 
fammlung der Meinung, daß dieſe Bittfchrift und Borftel- 
lung, nachdem fie Sr. Majeftät überreicht worden ift, in 
allen öffentlichen Blättern und allen bedeutenden Städten 
Großbritanniens abgebrudt werben fol. 

24) Georg Wafhington und Karl Broadwater, die wir 
zu unfern Ötellvertretern in ber Generalverfammlung er: 
wählt haben, follen beauftragt werben, der Berfammlung 
zu Williamsburg am erften Auguft beizumohnen und da— 
fetbft diefe Befchlüffe vorzulegen, ald die Meinung des Bol: 
kes dieſer Provinz hinfichtlich der Maßregeln, welche in der 
beunruhigenden, gefährlichen Lage von Amerika ergriffen wer: 
den müßten. 

Dies waren die Anfichten Wafhingtons und feiner Ber: 
bündeten in Birginia, beim Beginn des Kampfes. Der 
Irte Beſchluß ift einer befondern Beachtung werth we— 
gen der beflimmten Sprache, in welcher er den SElaven: 
handel verbammıt. 
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Ueber den Gedanken der amerikaniſchen Unab- 
haͤngigkeit *). 


Es iſt ſchwer, genau zu beſtimmen, in welchem Zeit: 
punkte der Gedanke der Unabhängigkeit zuerft die vorzüg- 
lichften Männer in Amerika ergriff. nglifche Gefchicht: 
fchreiber haben aus dem Betragen der Goloniften beweifen 
wollen, daß fie ſchon in einer fehr frühen Zeit heimlich an 
dem Plane gearbeitet hätten, fich frei zu machen. Dies ift 


*) Beral. Bd. I. ©. 141. 


— DU — 


aber unwahrfcheinlich. Zwar kann man nicht leugnen, daß 
der Geift und die Form ihrer Gefeße fie oft veranlaßte, als 
ein freies Volk zu handeln und, was ihre Rechte und Pri— 
vilegien betraf, hohe Forderungen zu thun; aber alles dies 
ift noch Fein binlänglicher Beweis, daß irgend eine Provinz, 
oder eine Anzahl bedeutender Männer, im Ernft den Ge: 
danken hegte, fich gänzlich vom Mutterlande zu trennen, 
eber als kurz vor dem wirklichen Beginne des Revolutions- 
Krieges. 

Chalmers, der unbefchränfte Freiheit hatte, in den Pa: 
pieren bed Handelscollegiums nachzuforfchen, und deſſen hi- 
ftorifhe Wahrbaftigfeit unfere Achtung verdient, hat fich 
deutlich über diefen Gegenftand auögefprochen. In Betreff 
der Beränderungen, welche in den Gefchäften des Handels: 
colfegiums ftattfanden, im Jahre 1766, bemerkt er: „Kei— 
ner von ben Staatömännern diefer, oder ber vorhergehenden 
und nachfolgenden Zeit, hatte jemals gezweifelt, daß in den 
Documenten ded Handelöcollegiums und im Archiv nicht die 
deutlichften Beweife lägen, während jeder Regierung und jeber 
Adminiftration, feit dem Ausbruch der Revolution von 1688, 
und von bem feften Vorſatz der revolutionirten Golonien, eine 
unbefchränfte Unabhängigkeit zu erringen.” Diefe Behaup- 
tung ift aber, da fie nicht durch Anführung eines einzigen 
Beifpield umterftügt wird, zu unhaltbar für die Gefchichte. 
Sie ift nur ein Ausdrud von der Gefinnung des Lord Chal: 
mers, hat aber nicht das Gewicht eines hiftorifchen Zeugniffes. 

Gordon erzählt folgende Anekdote, die ein Geſpraͤch 
zwifchen SPratt, nachherigem Lord Gamden, und Doctor 
Franklin enthält; Gordon gibt aber die Quelle nicht an, 
woraus er fie genommen bat. „So fehr ihr Amerikaner 
auh eure Treue rühmen mögt — fagte Pratt — ich weiß 
doch, daß ihr die Abhängigkeit von dieſem Lande dereinft 
abſchuͤtteln umd ungeachtet der Liebe, die ihr prahlend zur 
Schau tragt, euch für unabhängig erklären werdet.” Frank: 
lin antwortete darauf: „Ein folcher Gedanke ift nie in das 


Herz der Amerikaner gedrungen und wird auch nie in ihrem 
Kopfe aufgehen, wenn ihr fie nicht gröblich beleidigt.” „Sehr 
wahr — erwiberte Pratt — died wird eine ber Hauptveran- 
laffungen fein, und fie wird fich zutragen und wird auch 
biefe Wirkung hervorbringen.” 

Schon im Jahre 1774 fing Doctor Franklin an, von 
einer gänzlichen Emancipation oder Unabhängigkeit zu fpres 
hen. Und Wirt fagt von Patrid Henry, er habe biefelbe 
Meinung fehon vor der Zufammenkunft des erften Continen⸗ 
talcongrefies geäußert. Doch die Art, wie biefer Gedanke 
von den Zuhörern aufgenommen wurde, zeigt, daß er für 
fie eine völlig neue und unerwartete Lehre enthielt. Bei 
dem Worte Unabhängigkeit, heißt es in Patrid Henrys Les 
ben, fchienen alle Gegenwärtigen zu erfchreden, denn fie hat⸗ 
ten früher nie eine ähnliche Aeußerung vernommen. 

In einem Briefe an den Hauptmann Madenzie leug- 
net Wafhington in fehr beflimmten Ausprüden, daß irgend 
Einer diefe Abficht gehegt habe, fo weit feine Kenntnig 
reihe. Keiner Eonnte wohl beffer ald er hierüber urtheilen, 
da er mit vielen Menfchen in gefelliger Verbindung ſtand; 
und deshalb koͤnnen wir mit Sicherheit behaupten, daß über 
dad Thema der Unabhängigkeit nicht freimüthig verhandelt 
worden ift von den Mitgliedern des erften Congreſſes, felbft 
bei ihren Privatzufammenfünften. Daß er und feine naͤch— 
fien Freunde diefe Abficht nicht hegten, geht deutlich aus 
einer Stelle der eben mitgetheilten Befchlüffe hervor, wo 
Waſhington darüber klagt, „daß das britifche Minifterium 
dem Herrfcher bhinterliftigerweife ein Vorurtheil gegen feine 
Unterthanen in Amerika beizubringen fuche und die Gemuͤ⸗ 
ther ihrer Mitbürger in Großbritannien gegen fie aufrege 
durch Verbreitung der boshafteften Lügen, welche hauptſaͤch⸗ 
lich darin beſtaͤnden, daß die amerifanifchen Colonien die 
Abficht hätten, fich für unabhängige Staaten zu erklären.” 
Es war bie Meinung Wafhingtond und der Uebrigen, welche 
diefe Befchlüffe verfaßten, es fei den Eolonien erlaubt, dem 
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britifchen Handel ihren Beiftand zu entziehen und das Volk 
von Großbritannien dadurch in fo große Noth zu bringen, 
daß die Regierung ſich gezwungen fähe, die Kraͤnkungen 
wieder gut zu machen, die fie den Colonien angethan, und 
fhleunigft andere Maßregeln zu ergreifen. Man fehte fer: 
ner voraus, eine muthige Entfchloffenheit, welche die faft 
allgemein verbreitete Gefinnung des Volkes beweife, daß fie 
nämlich die Verordnungen des britiihen Parlaments in Hins 
fiht auf fie für ungerecht und gewaltfam hielten, wuͤrde 
die gewuͤnſchte Abhülfe ſchneller herbeiführen. Dies war 
ohne Zweifel die Abfiht in allen Klaffen des Volles, und 
die Beweggründe, welche fie anfänglich zur Widerſetzlich— 
Feit trieben. 

Da dieſe Frage ſchwer zu entfcheiden, zugleich aber in 
biftorifher Beziehung fehr wichtig ift, fo ſcheute ich die Mühe 
nicht, auch Madifond Schriften nachzufchlagen, der ohne 
Zweifel eine lebhafte Erinnerung von der Stimmung des 
Volkes und den wichtigften Begebenheiten aus jener Zeit 
haben mußte und die Gefinnungen aller politifchen Haupter 
Fannte. Folgendes ift ein Auszug aus einem feiner Briefe 
vom fünften Ianuar 1828. 

„Sie verlangen von mir zu wiflen, ob ich glaube, daß 
beim Beginn der Revolution, oder bei der Verſammlung deö 
erſten Congrefjes, die Volksvertreter fchon den Entfchluß ge: 
faßt hatten, Amerifa unabhängig zu machen. Ich kann Ih: 
nen verfichern, daß ich vom Gegentheile feft überzeugt bin; 
muß aber befennen, daß mir nicht diefelben Mittel zu Ge 
bote fianden, um diefe Frage genügend zu beantworten, wie 
manchem Andern, ber noch lebt. Im Mai 1776 trat ich 
zuerft in das Öffentliche Leben; ich wurde damald Mitglied 
der Berfammlung in Virginia, und diefe beauftragte ihre 
Abgeordneten an den Gongreß, die Erklärung der Unabhän: 
gigkeit in Vorſchlag zu bringen. Früher als um dieſe Zeit 
war ich nicht in fo genauer Verbindung mit irgend Einem 
von Denen, die dad Ganze leiteten, um ihre Gefinnuns 
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gen ober Abfichten in Betreff diefes wichtigen Punktes zu 
kennen.“ 

„Ich kann nur verſichern, daß nach Allem, was ich 
in Erfahrung bringen konnte, keiner von dieſen Maͤnnern 
es je eingeſtand, man es auch nicht von ihnen glaubte, daß 
ſie bei der Verſammlung des erſten Congreſſes, und noch 
geraume Zeit nachher, den Gedanken gefaßt haͤtten, ſich fuͤr 
unabhängig zu erflären. Es iſt immer meine Meinung ges 
wefen, daß die Wiederherftellung einer freundfchaftlichen Ver: 
bindung der Colonien zu ihrem Mutterlande, fo wie fie vor 
dem Streite war, von allen Klaffen des Volkes gewünfcht 
wurbe, bis Verzweiflung , diefe je wieder zu erhalten, fowie 
die erbitternde Wirkung ded Krieges und die Art, wie er 
geführt wurde, die Gemüther aller Menfchen auf die Er: 
Elärung vorbereitete, welche den vierten Juli 1776 erfchien, 
und die ihnen nun, troß der Gefahren und Leiden, bie fie 
nach fich 309, wünfchenswerther duͤnkte, als Unterwerfung 
unter eine anmaßende Gewalt, welche unumfchränft war, 
jenfeit de Meeres ausgehbt wurde, die Feiner zur Rechen: 
ſchaft ziehen konnte, und die fich vielleicht jeden Misbrauch, 
zu bem fie Eigennuß, Ehrfucht und Rachgier verleiteten, 
erlaubt hätte. Gab es vielleicht Einzelne, welche die Un 
abhängigfeit wünfchten, fo müffen fie ihre Plane ganz ge: 
heim gehalten, oder nur ihren nächften Freunden eröff: 
net haben.” 

Bor der Berfammlung des Congreſſes glaubten alle 
Verftändigen und Gemäßigten, eine Bittfchrift an den Kö: 
nig und bad Parlament, von einem Ausfhuß ber Stell 
vertreter aller Golonien überreicht, wlrde Beachtung finden 
und endlich Abhülfe herbeiführen. Diejenigen im Gegen: 
theil, welche, wie Wafhington, Fein Vertrauen in dieſe Maß: 
regel festen, hofften auf das wahrfcheinliche Glüd der Waf⸗ 
fen, jedoch in Feiner andern Abficht, ald durch eine muthige 
Bertheidigung ihrer Rechte die britifche Regierung zu einer 
Veränderung ihrer Entfchlüffe und Wiederherftellung ihres 
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kühern Verhaͤltniſſes zu vermögen. Erſt nachdem diefe 
Bittſchrift mit Geringfhägung, ja mit Verachtung abgewie- 
fm wurde, gingen Allen die Augen auf, und fie fahen ein, 
daß fie Feine andere Wahl hatten, ald entweder unbebingte 
Unterwerfung, oder vereinten Widerfland. Won ber Zeit 
an wurde das Wort Unabhängigkeit kuͤhn ausgefpro- 
hen, und war bem ganzen Volke bald ein vertraus 
ter Klang. 

Am 10ten November 1775 ward Richard Penn, der 
Gouverneur von Pennfylvania war und Philadelphia im 
Juli verlaffen hatte, im DOberhaufe zur Verantwortung ges 
zogen, da bie Bittfchrift des Congreſſes, die Penn und die 
Bevollmächtigten der Colonien herübergebracht und liberreicht 
hatten, zur Erörterung vorgelegt worden war. Folgende 
ragen und Antworten fielen bei diefer Gelegenheit vor: 

Trage. Sind Ihnen einige von den Mitgliedern des 
Gongrefjes perfönlich befannt ? 

Antwort. Ich Eenne faft alle Mitglieder des Con⸗ 
greſſes. 

Frage. Glauben Sie, daß dieſer Krieg angefangen 
und fortgeſetzt wurde in der Abſicht, ein unabhaͤngiges 
Reich zu ſtiften? 

Antwort. Ich glaube nicht, daß die Amerikaner nach 
Unabhaͤngigkeit ſtreben. Ich habe nie eine Aeußerung ver— 
nommen, die eine ſolche Abſicht auch nur angedeutet haͤtte. 

Frage. Weshalb haben ſie denn, nach Ihrer Mei— 
nung, die Waffen ergriffen? 

Antwort. Zur Vertheidigung ihrer Freiheiten. 

Es iſt eine merkwuͤrdige Thatſache, daß zu derſelben 
Zeit den Miniſtern zwei aufgefangene Briefe gebracht wurs 
den, von John Adams, einem Mitgliede des Congreſſes, ge: 
ſchrieben, die eine ganz andere Gefinnung ausfprachen, als 
jene von Penn geäußerte. Diefe Briefe waren vom 24ften 
Juli datirt, nur vierzehn Tage fpdter als die Bittfchrift 
an ben König, . welche Penn nah England gebracht, und 





welcher der Gongreß den achten Juli feine Beftätigung er: 
theilt hatte. Diefe Briefe wurben bei ber Ueberfahrt von 
Newport aufgegriffen und auf dad Schiff des Abmiral 
Grave gefendet, von wo fie in die Hände des Lord Dart: 
mouth geriethben. Die Driginale befinden fih noch im 
Staatsarchiv. Einer von bdiefen Briefen war von Adams 
an feine rau, und er fagt darin: 

„Die Gefchäfte, weldye mir aufgebürdet worden, find 
fo bedeutende und wichtige, ald nur je einem Menfchen ans 
vertraut wurden, und die Schwierigkeit und Verwidelung 
derfelben tft unbeſchreiblich. Wenn funfzig bis fechzig Men- 
ſchen den Auftrag erhalten, eine Regierungsform für ein 
großes Neich zu entwerfen und zugleich für die Befefligung 
“eines Landes, dad 1500 Meilen groß ift, zu forgen, Heere 
zu bewaffnen und einzuüben, eine Seemacht zu begründen, 
einen ausgebreiteten Handel zu orbnen, mit zahllofen 
Sndianerftämmen zu unterhandeln, ein ftehendes Heer 
von 27,000 Mann zu erheben, für Zahlung, Lebensmit- 
tel und Dfficiere zu forgen; ja, da muß man wirklich diefe 
funfzig bis fechzig Menfchen bedauern.” 

Der andere Brief war an James Warren, damals 
Sprecher in der Maſſachuſetts-Verſammlung; er enthielt fol: 
gende Erklärung : 

„Bir hätten fchon feit einem Monat die ganze gefeb: 
-gebende, vollftredende und gerichtliche Macht im ganzen 
Lande ausüben und eine vollftändige Verfaffung entwerfen 
follen; ferner eine Seemacht gründen und alle umfere Has 
fen Öffnen; alle Anhänger der Regierung gefangen nehmen, 
um fie als Geißeln zu bewahren fir die armen Opfer in 
Bofton; und dann follten wir unfere Thüren fo weit als 
möglich dem Frieden und der Verfühnung aufthun. Als: 
dann möchten fie bitten, unterhandeln und nachfuchen, wenn 
fie wollten. Iſt dad Uebertreibung? ift es Unvernunft? ober 
nicht vielmehr die gefundefte Politik?” 

Wenn eins der erfien Mitglieder des Congreſſes ähnliche 
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Gefinnungen dußerte, fo ift e8 wohl Fein Wunder, daß das 
Minifterium nicht wußte, wie es diefe mit den Verſiche⸗ 
rungen und Meinungen in Einklang bringen folte, die fi 
in der Bittfchrift ausfprachen, in welcher eben diefer Con: 
greß dem Könige feine Treue und Ergebenheit betheuerte 
und fich eine Gelegenheit winfchte, ihn von der Aufrichtig- 
feit feiner Gefinnungen zu Überzeugen, durch jeden Beweis 
von Ergebenheit, ber dem treuen Unterthan und dem feinen 
Herrfcher Tiebenden Eoloniften geziemte. Adams kann dem 
ungeachtet der Falfchheit nicht befchuldigt werben; denn «8 
ift befannt, daß er mit feiner Partei nicht übereinftimmte, 
da fie auf die Bittfchrift drang, und daß er und mehrere 
Andere ihren Amtögenoffen nur nachgaben, um ben Frieden 
und bie Einigkeit im Gongreffe zu erhalten, da fie dies für 
das einzige Mittel der Vereinigung und des endlichen Er: 
folges hielten. So wie die Sachen jest fanden, hofften fie 
von Bitten nichts mehr, fondern entfchloffene und Eräftige 
Mafregeln von Seiten der Volfövertreter duͤnkten ihnen das 
einzige wirffame Mittel zur Abhülfe ihrer Beſchwerden. Was 
auch die Meinungen und Wünfche der übrigen Mitglieder 
bes Congrefjes gewefen fein mögen, von Adams läßt fich 
nicht vermuthen, daß er bie oben erwähnten Briefe, in Dies 
fem Zone fchreiben Fonnte, ohne eine baldige Trennung von 
der Regierung und völlige Unabhängigkeit für möglich zu 
halten. Die Zhatfache, daß diefe Briefe fchon in den Hänz- 
den der Minifler waren, als die Bittfchrift dem Parlament 
vorgelegt wurde, gibt und einigen Auffchluß über das Ber: 
fahren, was bei diefer Veranlaffung beobachtet wurde. 
Indem wir die Unterfuchungen über dieſen Gegenſtand 
fortjfeßen, werben wir auch fehen, wie Waſhington, Mabis 
fon und Penn vor dem Ausbruche der Revolution über den 
Plan dachten, die Eolonien unabhängig zu machen, was, fich 
buch die gültigften Zeugniſſe beweifen läßt. In einem 
Briefe, den Franklin den 22ften März; 1775 feinem Sohne 
fchrieb, erzählt ex ihm von einem Gefpräcdhe, das er im Au: 
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guſt mit dem Lord Chatham gehabt, und wie dieſer Staats: 
mann ihm gefagt, in England glaube man durchgängig, die 
Colonien hätten die Abficht, fih für einen unabhängigen 
Staat zu erflären. „Ich antwortete ihm — fagt Franklin 
— ich hätte mehr ald einmal dad ganze Land durchreift, von 
einem Ende zum andern, und Bekanntſchaft mit den ver: 
ſchiedenſten Arten von Menfchen gemacht, die ich beim Effen 
und Zrinfen gefehen, und mit denen ich mich fehr freimüthig 
befprochen hätte; nie wäre mir aber bei irgend einer Ge: 
Vegenheit, oder von irgend Jemandem, eine Aeußerung zu 
Ohren gekommen, weder im Trunke, noch nüchtern, welche 
im mindeften den Wunfch einer Trennung von England, 
oder die Meinung verrathen hätte, daß ein folcher Schritt 
vortheilhaft für Amerika fein wuͤrde.“ 

In einem Briefe, welchen Mr. Jay den 13ten San. 1821 
an Mr. Dtis fehreibt, und in dem er über Bottad Ge: 
fchichte der amerikaniſchen Revolution fpricht, drüdt er fich 
alfo aus: „Während meined ganzen frühern Lebens und 
bis nach der zweiten Bittfchrift des Congreffes im J. 1775, 
hörte ich nie einen Amerifaner, von weldhem Stande oder 
Charakter er auch fein mochte, den Wunſch ausfprechen, die 
Colonien möchten ſich für unabhängig erklären. Stets war 
ed meine Meinung, und ift ed noch, daß unfer Vaterland 
durch die Nothwendigkeit und nicht aus freier Wahl zur 
Unabhängigkeit getrieben und gezwungen wurde. Diejenigen, 
welche wiſſen, wie unfere Berhältniffe damals waren, fen: 
nen auch die Quelle, aus der dieſe Nothwendigfeit ent: 
fprang.” 

Die Audfprüche zweier anderer Männer haben wir noch 
gefunden, die nicht weniger Urtheilsfraft beißen, als die 
fchon erwähnten. John Adams fagt: „Daß ein allgemeiner 
Wunſch nach Unabhängigkeit von der Krone ſchon vor der 
Revolution, in irgend einem Theile von Amerika, fich ver 
nehmen ließ, ift fo weit von der Wahrheit entfernt, wie der 
Zenith von dem Nadir. Was mich felbft betrifft, fo hätte 


ich gern, in jebem Augenblid während der Revolution, Als 
les bingegeben, was ich befiße, um den Zuſtand zuruͤckzu⸗ 
führen, in dem wir vor dem Beginn des Krieges waren, 
vorauögefegt, wir hätten eine genügende Sicherheit für das 
Beſtehen dieſes Zuftandes gehabt.” Und Mr. Iefferfon fagt: 
„Die oftwärts von Newyork die Stimmung gegen England 
vor dem Ausbruch der Feindfeligfeiten war, weiß ich nicht. 
Sch habe vor dem Kriege nie die mindefte Spur einer Hin⸗ 
neigung gefunden zu einer Trennung von Großbritannien; 
und fpäter erregte die Möglichkeit derfelben Betruͤbniß bei 
Allen.‘ 

Diefe Menge von Zeugniffen,. aus verfchiedenen Quel: 
len gefchöpft, übereinftimmend in allen Theilen, und durch bie 
erfien Namen ber Gefchichte Amerifas befräftigt, ſowie durch das 
Beugniß derjenigen, welche zuerft nach der Losreißung ftrebten, 
alles dies gibt und genügendes Licht über diefe Frage. Die 
aufgeftellte Behauptung wird, wie Mr. Jay bemerkt, auch 
durch alle öffentlichen Documente und Berhandlungen in 
ber Gefeßgebung der Colonien beftätigt, welche die haͤufig⸗ 
fien, ſtets übereinftimmenden Berficherungen der Treue und 
Anhänglichkeit enthalten. Aus allem biefen folgt, daß bie 
Meinung, der Wunfch nach Unabhängigkeit fei früh entſtan⸗ 
den und fortwährend gewachfen, die Trennung fei von Ans 
fang an Abficht und Zweck der Golonien gewefen, eine bloße 
Folgerung ift, gerechtfertigt durch die Umftände, bie freie 
Berfaffung der Colonien, und den Hang bed Volkes, 
das durch eine ſolche Verfaſſung daran gewöhnt ift, fi 
felbft zu vegieren, unabhängig von einer Einmifhung von 


Nachfolgenden Brief, welcher hoͤchſt merkwürdig und 
charakteriſtiſch ift, fchrieb John Adams an Richard Heinrich 
Lee im Gongreß den 15ten November 1775, ungefähr acht 
Monate vor Erklärung der Unabhängigkeit. Eine Copie 
wurde von einem Kaufmanne in Virginia nach dem Drigi- 
nal genommen, der fie einem Freunde in Glasgow ſchickte; 


durch dieſen Fam fie in das britifche Minifterium, und be: 
findet fich jest im Staatsarchiv. . 

„Der Gang der Begebenheiten — fehreibt Mr. Adams 
— richtet natürlicherweife die Gedanken der Menfchen auf 
bie Gefebgebung und Rechtskunde; und ed ift die gewoͤhn⸗ 
liche Frage, welche Staatöverfaffung für eine ſich neu ge- 
ftaltende Golonie die angemefjenfte ſei. Natur und Erfah: 
rung haben diefe Frage duch die Wahl einer Berfammlung 
und eined Ausfchuffes der Sicherheit ſchon beantwortet. 
Außer diefen fehlt nichts mehr zu einer vollftändigen Verfaſ⸗ 
fung, ald die Wahl der Magiftratöperfonen und die Ber: 
waltung ber Gerechtigkeit. Von Natur und Erfahrung ges 
leitet, babe ich folgenden Entwurf gemacht, ber in jebem 
Punkte auf die mannichfachfte Weife verändert werden kann, 
um fich dem Geifte, der Stimmung, ben Grunbfägen und 
felbft den Borurtheilen eines jeden Volkes anzupaffen.” 

„Eine gefeßgebende, ausübende und richterliche Macht 
faßt Alles in fih, was man fich unter dem Namen einer 
Regierung denkt. Nur dadurch, daß jede biefer einzelnen 
Mächte im richtigen Gleichgewicht gegen die beiden andern 
fteht, kann der Hang der menfchlihen Natur sur Tyrannei 
gezuͤgelt und erſtickt, und jede Art der Freiheit in der Ber: 
faffung erhalten werden.” 

„Eine vollftändige und freie Wahl der Stellvertreter muß 
im Unterhaufe eingeführt werden. Die Wahl muß durch 
Ballotiren gefchehen, durch 12, 16, 24 oder 28 Perfonen, 
entweder Mitglieber bed Haufes, oder aus dem Volke, mie 
es die Wähler wollen, zu einem Rathe. Das Haus und 
der Rath müffen zufammen durch Ballotiren einen Statt: 
halter wählen, für ein Jahr oder für fieben Jahre, wie fie 
wollen. Der Statthalter, der Rath und das Haus müffen 
ieber einen abgefonderten Zweig der Gefeßgebung verwalten 
und eine verneinende Stimme bei allen Gefeßen haben. Der 
Stellvertreter des Statthalterd, der Gebeimfchreiber, der Ab- 
geordnete, der Generalfiscal und Generalanwalt werben jähr: 
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lich durch vereintes Ballotiren beider Häufer gewählt. Der 
Statthalter und fieben Räthe machen ein vollzähliged Ge: 
riht aus. Alle Beamten und Obrigkeiten, fowohl im Givil 
als Militair, werden von dem Statthalter ernannt und ein- 
geſetzt, mit der Beiftimmung und Einwilligung feines Rathes, 
Keine Beamten werben angeftellt, anders ald durch den 
ganzen Rath. Den Richtern muß wenigftens in ben ho: 
ben Gerichtshöfen durch das Gefeß unterfagt werden, Theil 
zu nehmen an der gefeßgebenden und auslbenden Macht, 
fie follen ihre Stellen behalten, fo lange fie fich deren wir 
dig benehmen, und ihre Befoldung foll durch das Geſetz 
beſtimmt werben. Der Statthalter hat den Oberbefehl über 
das Heer, die Miliz und die Feftungen. Die Colonie muß 
ein Siegel haben und daffelbe unter jeder Vollmacht abge: 
drüdt werben.” 

„Auf biefem Wege ift ein einziger Monat hinreichend 
eine gänzliche Umwaͤlzung zu bewirken, ohne die geringfte 
Heftigfeit ober Erſchuͤtterung. Wird es für zwedimäßiger 
gehalten, fo mag in die neue Gefeßgebung ein Gefeß aufge: 
nommen werden, dad dem Volke die Freiheit gibt, feinen 
Statthalter und feinen Rath jährlih von Neuem zu wähs 
len, fobald eine größere Ruhe wieder hergeftellt if. Wenn 
nach diefer Vorſchrift eine Verfaffung gebildet wird, fo kann 
die menfchliche Natur wieder in ihrer urfprünglichen Herr 
lichkeit glänzen, ihre angeborene Wuͤrde wieder annehmen, die 
Zyrannei fhürzen, fobald diefe nur dad Haupt erhebt, und 
ihr Gluͤck auf einer neuen, dauernden Grundlage erbauen.” 


Wafhington an feine Frau N). 
Philadelphia, 18ten Jun. 1775, 
Meine Theuerfte! 


Ich muß Dir heute über eine Angelegenheit fchreiben, 
die mir unausfprechlih viel Sorgen macht; dieſe Sorgen 
werben aber noch unendlich erfchwert, wenn ich an den Kums 
mer denke, der auch Dir daraus erwachlen wird. Im 
Congreß ift der Beichluß gefaßt worden, das ganze zur Vers 
theidigung ber amerifanifchen Sache geworbene Heer meiner 
Führung anzuvertrauen, und ich fehe mich daher genöthigt, 
fogleih nach Boſton zu reifen, um bad Commando zu 
übernehmen. 

Du kannſt mir glauben, mein liebes Märthehen, wenn 
ih Dir feierlich verfichere, daß ich, weit entfernt diefe Ans 
fiellung zu fuchen, im Gegentheil Alles angewendet habe, 
was in meiner Macht ftand, um fie abzulehnen; nicht nur, 
weil ed mir fehr fchwer wird, mich von Dir und von mei- 
ner Familie zu trennen, fondern auch, weil ich) mich unfäs 
big fühle, einen fo wichtigen Poften zu befleiden, und über- 
zeugt bin, daß ih in einem Monat zu Haufe bei Dir 
mehr wahre Freuden genießen würde, als meine kuͤhnſten 
Erwartungen mir in der Ferne verfprechen, währte mein 
Aufenthalt auch fiebenmal fieben Jahre. Doch kann ich ges 
wiffermaßen annehmen, daß eine höhere Fügung mich auf 
diefen Pla geftellt hat, und deshalb hoffe ich, daß meine 
Unternehmung zu etwad Gutem führen werde. Wie ich 
glaube, ließ der Inhalt meiner Briefe Dich wohl errathen, 


* Dies ift der einzige Brief Wafhingtons an feine Frau, ber 
fi) vorgefunden hat. Wahrfcheinlich vernichtete Martha Wafhington 
kurz vor ihrem Tode alle übrigen Briefe ihres Mannes. Vergl. Bd. I. 
S. 153. 
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daß ich fürchtete, ich werde dieſen Antrag nicht ablehnen 
innen; denn nie fprach ich beflimmt von ber Zeit meiner 
Rüdkehr. So fland die Sache: Es war gänzlich außer 
meiner Macht, dieſe Anftellung abzufchlagen, ohne mid ei- 
nem Zabel auszufegen, der meine Ehre gefränft und meinen 
Freunden vielen Kummer gemacht haben würde. Died, das 
von bin ich feft überzeugt, konnte und durfte Dir nicht gleich» 
gültig fein und hätte mich felbft herabgefeßt in meiner eig- 
nen Achtung. Deshalb will ich gläubig der Vorſehung vers 
frauen, die mich bisher ſtets befchirmte und mir Barmber: 
zigkeit erzeigte. Die Befchwerden und Gefahren des Krieges 
machen mir feine Sorgen. Mein Kummer entfpringt einzig 
und allein aus ber Betrübniß, in welche die Trennung von 
mir Dich verfeßen wird. Deshalb bitte ich Dich, nimm 
Deine ganze Feftigfeit zufammen, und fuche die Zeit fo ans 
genehm binzubringen, ald es Dir irgend möglich fein wird. 
Nichts kann mir eine fo wahrhafte Beruhigung geben, als 
wenn ich hören werde, daß Du dies thuft, und wenn Deine 
eignen Briefe ed mir fagen. Es ift mein aufrichtiger und 
beißefter Wunfh, Du möchteft Dir einen Lebenöplan bilden, 
der Dir Zufriebenheit und einen mindeftend ruhigen Zuftand 
gewähren kann; nichts koͤnnte mich aber in meinen ohnehin 
peinlihen Empfindungen mehr betrüben, als wenn ich hören 
müßte, Du feieft unzufrieden, oder Elagteft über das, was 
ich in der That nicht vermeiden Fonnte. 

Da unfer Leben allezeit in Gefahr ift und die gewöhns 
liche Vorficht ed einem Jeden ald nothwendig darftellt, feine 
zeitlichen Angelegenheiten zu ordnen, während ed in feiner 
Macht fteht und fo lange fein Gemüth noch ruhig ift, habe 
ih, feit ich hier bin, denn bevor ich mein Haus verließ, 
hatte ich nicht Zeit dazu, durch den Oberften Pendleton mein 
Zeftament aufſetzen laffen, nach den Anmweifungen, die ich 
ihm gab. Ich üÜberfende es Dir hiermit und hoffe, Du 
wirft mit den Maßregeln, die ich für Dich getroffen habe, 
im Fall meined Todes, zufrieden fein. 
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Ich füge nichts weiter hinzu, da ich noch mehre Briefe 
zu fchreiben habe, und bitte Dich nur noch, meine Freunde 
zu grüßen und ſtets überzeugt zu fein, wie ich mit ber 
zärtlichiten Kiebe der Deinige bin. 


General Gage an den General Waſhington *). 


Bofton, ben 13ten Aug. 1775. 
Mein Herr! 


Zur Ehre aller gefitteten Bölfer find der Krieg und Die 
Denfchlichfeit nie unvereinbar geweien, und Mitleid mit dem 
Befiegten ift faft ein allgemeiner Grundfab geworden. Die 
Briten, ausgezeichnet durch ihre Milde, haben die gewöhn: 
liche Weife noch übertroffen und im dem Gefangenen nie 
einen Schuldigen gefehen. Nach diefem Grundfage find 
Shre Gefangenen, deren Leben nach den Geſetzen des Lan: 
des dem Henker verfallen war, bisher mit ber Außerften 
Güte und Sorgfalt behandelt worden und haben beffere 
Quartiere befommen, ald bie Truppen des Königs in den 
Hofpitälern. Ein Unterfchied der Perfonen ift freilich nicht 
gemacht worden, da ich feinen Rang anerfenne, der nicht 
durch den König beftätigt iſt. 

Was ich von Ihrer Armee höre, würde auch die ſtrengſte 
Miedervergeltung rechtfertigen. Ich habe erfahren, daß treue 
Unterthanen des Königs, welche früher von den Rebellen zu 
Gefangenen gemacht wurden, wie Negerfflaven fr ihr täg- 
liches Brot arbeiten müffen, oder in die fchredfiche Noth⸗ 
wendigkeit verfeßt find, entweber Hungerd zu flerben, ober 
die Waffen gegen ihren König und ihre Vaterland zu ergrei: 
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fen. Diejenigen, welche in der Behandlung der Gefangenen, 
die in meiner Gewalt find, ober Ihrer übrigen Freunde in 
Bofton, eine Entfchuldigung für dieſe Maßregeln finden, 
gründen ihre Barbarei auf Unwahrheit. 

Sch glaube mit Zuverficht erwarten zu Können, mein 
Herr, daß Ihre edle Denkungsart, an der ich nie gezweifelt 
babe, vdiefe Ungerechtigkeit nicht länger bulden wird. Bes 
fleigigen Sie fih der Milde bei politifchen Unterfuchungen; 
geitatten Sie der Wahrheit, fi ohne Scheu zu Außern, und 
beftrafen Sie Diejenigen, welche dur) Trug und falfchen 
Bericht Sie zu täufchen fuchen; dann werben nicht allein 
die Wirkungen, fondern auch die Urfachen dieſes unfeligen 
Streites fhwinden. Sollten Diejenigen, deren anmaßliche 
Gewalt Ihnen diefen Poften übertrug, Ihr Verfahren tas 
dein und es wagen, Grauſamkeit Wiedervergeltung zu nen= 
nen, fo möge Gott, der die Herzen durchforſcht, fie richten 
wegen ber fürchterlichen Folgen, die fie felbft berbeizichen. 
Sch bin überzeugt, daß jeder britifche Soldat, indem er die 
Rechte ded Staates, die Gefehe des Landes und die Fort: 
dauer der Berfaffung vertheibigt, auch jedes Gefchid mit 
männlihem Muthe ertragen wird. Gie werben nach dem 
Siege ringen mit der Begeifterung, die ihre Sache ihnen ein: 
flögt, und aus demfelben Grunde im Unglüd fich mit der 
Geduld der Märtyrer bewaffnen. 

Bis ih das lad, was Sie in Betreff der Minifter 
beibringen, glaubte ich im Willen des Königs zu handeln, 
deſſen Wunſch, daran ift nicht zu zweifeln, fowie ber ſei— 
ner Minifter und jedes vedlihen Mannes, immer war, bie 
fen unfeligen Bruch für immer geheilt zu fehen; aber zum 
Unglüd für beide Länder find die Abfichten Derer, welche feit 
lange nach diefer Kriſis flrebten und Einfluß auf die Be: 
fchlüffe Amerifad haben, weit entfernt von jeder Ausfühnung. 
IH bin, mein Herr, Ihr ergebenfter Diener, 

Thomas Gage. 
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Waſhington an den General Gage *). 
Aus dem Hauptquartier bei Sambridge, den 20ften Auauft 1775. 
Mein Herr! 


Ich ſchrieb Ihnen am elften dieſes in einer Angelegen- 
heit, welche der Güte und Menfchenfreundlichkeit, die nach 
dem allgemeinen Urtheile Ihrem Charakter eigen find, ein 
weites Feld eröffnete. Ich fuchte mich nämlich mit Ihnen 
über die unwürdige Behandlung zu verftändigen, welche Die 
amerifanifchen Dfficiere und Bürger erdulden müffen, die 
Kriegsglüd, Zufall oder ein voreiliges Zutrauen in Ihre Ge- 
walt gebracht hat. Ob Kraft, Milde und Geduld bei den 
Briten oder bei den Amerifanern mehr hervorleuchte; ob 
unfere tugendhaften Mitbürger, welche von der Tyrannei 
dazu gezwungen wurden, die Waffen zu ergreifen, um Wei— 
ber, Kinder und Eigenthum zu vertheidigen, oder jene ge: 
dungenen Werkzeuge der unrechtmäßigen Gewalt, des Eigen: 
nußes und der Rachfucht, den Namen der Rebellen und die 
Beſtrafung mit dem Strange verdienen, mit welcher Ihre 
vorgebliche Gnade fie bis jest noch verfchont hatz ob bie 
Macht, welche mich auf diefe Stelle feßte, eine anmaßliche 
fei oder auf dem natürlichen Begriffe der Freiheit gegrün: 
det: alle diefe Fragen haben mit der Sache, um die e3 ſich 
bier handelt, nichts zu ſchaffen. Ich vermied abfichtlich jede 
politifche Erörterung und will mich auch jetzt des Vortheils 
nicht bedienen, den die heilige Sache meines Vaterlandes, 
die Sache der Freiheit und der Menfchenrechte, mir Über Sie 
gewährt; noch viel weniger werde ich mich durch Schmaͤ⸗ 
bungen und zurüdgegebene Vorwürfe felbft erniebrigen; aber 
die Nachricht, welche Sie, wie Sie fagen, von unferm Heer 
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erhalten haben, fordert eine Erwiderung. Ich habe Feine 
Mühe gefcheut, die ſtrengſte Unterfuchung anzuflellen, und 
gefunden, daß Ihre Befchuldigung durchaus nicht auf Wahr: 
heit begründet if. Nicht nur Ihre Officiere und Soldaten 
find mit der forgfamen Liebe behandelt worden, welche fie 
als unfere Mitbürger und Brüder von und fordern Eonnten, 
fondern fogar jene fluchwürdigen VBatermörder, deren Rath 
und Beiftand ihr eigned Vaterland in Blut ertrankte, find 
gegen die Wuth eines rechtmäßig erbitterten Volkes geſchuͤtzt 
worden. Weit entfernt, den Beiftand Derjenigen zu erjwin: 
gen oder zu geflatten, die unferm Lager täglich zuftrömen, 
feßt mich vielmehr die große Anzahl derfelben in Verlegen: 
heit, und Alle find von dem edelften Gefühl der Tugend 
und Baterlandsliebe befeelt. 

Sie rathen mir, der Wahrheit eine freie Sprache zu 
geflatten, fowie Trug und falfchen Bericht zu flrafen. Wenn 
gemachte Erfahrung einem Rathe den Stempel wahren Wer: 
thes aufbrüdt, fo hat diefer Rath von Ihnen ein Gewicht, 
deffen wenige fich rühmen dürfen. Sie wiffen am beften, 
wie diefe Ummälzung, die dad Verderben Über zwei Ränder 
gebracht und das mächtige britifche Reich bis in feinen 
Grunpfeften erfchüttert bat, großentheild einem boshaften 
Willen zugefchrieben werden Fann. 

Sie geben vor, jeden Unterfchied des Ranges zu verach: 
ten, der nicht mit dem Ihrigen aus derfelben Duelle ſtroͤmt; 
mir ſcheint Feiner ehrenvoller al3 der, welchen die unbeftochene 
Wahl eines tapfern, freien Volkes ertheiltz denn dies ift der 
reine, urfprüngliche Quell jeder Gewalt. Weit entfernt, fie als 
einen Dedmantel für Graufamkeit zu benußen, wird ein 
wahrhaft edler und erleuchteter Geift fie zu verftehen und 
zu ehren wiffen. 

Welche die Abfichten der Minifter gewefen fein mögen, 
die die gegenwärtige Krifis herbeigeführt haben, das Fönnen 
Lexington, Concord und Charlestown am beften erflären. 
Möge Gott, auf den Sie ſich berufen, dereinft über Sie 


und Amerika richten. Alle, welche bie Befchlüffe Amerikas 
leiten, und alle Einwohner der vereinigten Colonien find feft 
entfchloffen, unter Seinem Schuge ihr Leben daran zu was 
gen, um ihren Nachkommen jene rechtmäßigen, unveräußer: 
lichen Rechte zu übergeben, welche fie von ihren Vorältern 
überkamen. 

MWahrfcheinlich befchließe ich hiermit meinen Briefwech⸗ 
fel mit Ihnen für immer. Wenn Ihre Officiere, welche bei 
und in Gefangenfchaft find, eine andere Behandlung erfah⸗ 
ren, ald ich fie ihnen wänfche, fo werden Sie und die Ges 
fangenen wiffen, was bie Beranlaffung dazu war. 

Sch bin Ihr ergebener Diener. 


Waſhington an Joſeph Reed *). 
Cambridge, ben 14ten Ianuar 1776, 


Zheurer Freund! 


Durch den Ueberbringer dieſes Briefes bietet fich mir 
eine Gelegenheit dar, Ihnen zu melden, daß ich den Shris 
gen vom 3Often vorigen Monats, aber erft geftern Abend, 
erhalten habe. Ich erinnere mich nicht, ob ich Ihnen ange 
zeigt, daß auch Ihr Schreiben vom 23ften mir zu Handen 
gekommen ift. 

Die Winfe, welche Sie mir hin und wieder geben, 
verdienen nicht nur, fondern empfangen auch meinen waͤrm⸗ 
ſten und aufrichtigften Dank. Sie können mir feinen ange 
nehmeren Dienft erzeigen und, nach meiner Anficht, mir 
feinen überzeugenderen Beweis Ihrer Freundfchaft geben, 
als durch eine freie, offene und unverftellte Mittheilung als 
les deſſen, was mich und mein Amt betrifft. Ich kann vers 
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dienten und unverbienten Zabel ertragen; denn das muß 
Ieder können, dem an der guten Meinung Anderer etwas 
gelegen ift, weil er nur dadurch fähig wird, feine Fehler zu 
verbefjern oder die ungerechten Urtheite zu widerlegen, welche 
gegen ihn gefällt werben. Deshalb bin ich Ihnen dankbar, 
dafür, daß Sie mir die Meinungen der Menfchen mitthei- 
len über folche Dinge, von denen Sie wiffen, daß ſie mid) 
angehen. Zwar habe ich mir hauptfachlih nur ein Ziel 
vorgeſteckt, winfchte aber doch, mein Betragen möchte mit 
den Erwartungen bed Volkes übereinftimmen, infofern ich 
dies folgereht wuͤnſchen kann; nämlich ohne von ber großen 
Bahn meiner Pflicht abzumweichen, welche, obgleich für einige 
Zeit wegen befonderer Umftände von Wolfen umhuͤllt, doc 
feine Prüfung fcheut. 

Meine ununterbrochene Aufmerkfamkeit auf die großen, 
Gefahr drohenden Erfcheinungen, welche fich fortwährend vor 
meinen Bliden entfalten, macht alle minder wichtigen Beach: 
tungen unmöglich und laͤßt mir in der That Faum Zeit, 
baran zu benfen, daß ein Berein befteht, wie der Gerichts: 
bof biefer Colonie, außer wenn mid) ein abgeordneter Aus: 
fhuß daran erinnert. Auch kann ih, wenn ich darüber 
nachdenke, nicht entdecken, bei welcher Veranlafjung ich diefe 
Männer, von denen ich wiünfche, fie möchten fich deutlicher 
erflären, wernachläffigt oder überfehen habe. Unmöglich 
Fonnten fie wähnen, ed gezieme fich fir mich, ihnen die Ge: 
heinmiſſe des Heeres zu enthüllen, oder fie um ihre Mei: 
nung zu befragen, wenn ich eine Schanze aufmwerfen oder 
ein Bataillon bilden wollte. Deshalb mußte es dasjenige 
fein, worauf ich früher anfpielte; ich weiß aber kaum, wie 
ich dies wieder gut machen foll, da ich wenige der Mitglie- 
der kenne, meinen Kreis nie verlaffe und feinen von ihnen 
in demſelben fehe. 

Es thut mir fehr leid, daß Ihre Fleine Flotte, wie ich 
höre, durch den Froſt eingefchloffen war. Doch hoffe ich, 
daß fie num abgefegelt ift und fchon einige Proben ihrer Brauch: 
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barfeit abgelegt hat, wodurch ber Congreß in ben Stand 
gefebt werben wird, biefem Theile bed Heeres etwas mehr 
Aufmerkfamkeit zuzumenden; denn die armen Leute find mit 
Arbeit überladen, und dabei wird wenig für fie gethan. In 
unferm Schatze ift jest gar fein Gelb, ein Pulver in den 
Magazinen, und an Waffen mangelt ed gänzlih. Wir has 
ben noch feinen Brigadier, obwohl ich gewiß zwanzigmal 
auf Befegung diefes Poftens dringend angefragen habe; 
ebenfo fehlt ed an Ingenieurs und Erprefien, da doch ſchon 
vor zwei Monaten ein Ausſchuß beflimmt wurde, um fie 
anzuorbnen; und wenn wir nächftend aufgerufen werben und 
ind Feld rüden follen, fo wird Fein einziges Zelt vorhanden 
fein, ein Lager aufzufchlagen. 

Alles dies find zwar Uebel, aber nur geringe, in Ver: 
gleich mit denen, welche in diefem Augenblid mein Gemüth 
beunruhigen. Unfere Anwerbungen gerathen ind Stoden, und 
was ich ich immer fürchtete, iſt eingetroffen: Die misver- 
gnügten Officiere, denn ich weiß es mir nicht anders zu er= 
klaͤren, haben nämlich den Anwerbungen fo viele Hinderniffe 
und Steine des Anſtoßes entgegengefeßt, daß ich die Hoff: 
nung, dad Heer durch Freiwillige vollftändig zu machen, 
aufgeben muß, und doch bleibt mir Feine Ausficht oder 
Wahrfcheinlichkeit, es durch andere Mittel zu ergänzen. In 
den beiden letzten Wochen haben wir ungefähr nur tauſend 
Mann angeworben, und ich hoffte zuverfichtlich, da alle Of: 
ficiere, mit denen ich daruͤber fprach, mich beffen verficher- 
ten, unfere Regimenter würden um biefe Zeit beinahe voll- 
zählig fein. Unfere ganze Anzahl auf dem Papier ift zehn: 
taufend fünfhundert Mann; da aber ein großer Zheil von 
diefen nach Haufe gegangen und nicht wieder gekommen iſt, 
zähle ich nicht mehr auf fie; denn eine Ordre, welche erlafs 
fen wurde, die fie zurüd berief, ift ganz ohne Wirkung ge= 
blieben. Jetzt ift ein zweiter Befehl abgefaßt, der alle Offi⸗ 
ciere, bei Strafe caffirt zu werben, entfchieden auffordert, 
fich bei ihren Regimentern zu ftellen, und alle Soldaten, bie 





u A 


es bis zum erſten Fommenden Monats nicht thun, für De: 
ferteurd erflärt, damit ich endlich die wahre Anzahl ber 
Truppen erfahre; wenn aber meine Zurcht Feine eingebildete 
ift, fo werde ich eine ungeheure Rechnung haben an dem 
Solde de3 laufenden Monats. Im Folge der verfprochenen 
Sicherheit, und weil ich hoffte, fo viele Soldaten anwerben 
zu können, wie wir brauden, um unfere Linien zu verthei⸗ 
digen, auch fehe ungern unfere Mitbürger mit unnüsen 
Ausgaben beläftigen möchte, ift Fein Erſatz von ſtehen⸗ 
den Truppen berbeigefchafft worden, um bie Stellen Der: 
jenigen auszufüllen, deren Dienflzeit ſchon morgen zu Ende 
geht und von denen ich nicht gewiß wiffen Fann, ob fie blei⸗ 
ben, obwohl fie verfprochen haben, bis Ende des Monats 
auszubarren. 

So ift meine Lage, was die Truppen betrifft. In Ruͤck⸗ 
fit der Waffen geht e8 mir noch weit fhlimmer. Vor der 
Auflöfung ded alten Heeres erließ ich einen Befehl, dem zu: 
folge drei fachverftändige Männer in jeder Brigade den Auf: 
trag erhielten, die brauchbaren Waffen eines jeden Regimen: 
tes nachzufehen, zu beauffichtigen und abzufhägen. Da es 
fich zeigte, daß die Leute fich fehr ungern von ihren Waffen 
trennten, und da e3 zu jener Zeit nicht in meiner Macht 
land, ihnen den Sold für November und December auszus 
zahlen, fo erließ ich den firengen Befehl, jeder Soldat, der 
feine Flinte ohne Erlaubnig mitnähme, folle den Sold für 
diefe zwei Monate verlieren. Demungeachtet find fo viele 
Waffen theils geftohlen, theils fir unbrauchbar erflärt wor: 
den, daß wir zur Zeit kaum hundert Feuergewehre vorräthig 
haben, die mitgerechnet, welche wir mit dem Beutefchiff be: 
kamen und dem Kriegsvolt abnahmen; dabei find aber un: 
fere Regimenter noch nicht zur Hälfte vollzaͤhlig. Zugleich 
fagt man mir, und das glaube ich auch, wenn ich meine 
Anwerbung auf Die befchränfen wollte, die felbft ihre Waf- 
fen mitbringen, fo wuͤrde ich wenig Leute befommen und noch 
weniger Waffen, die nur irgend brauchbar wären. 


Wie ich es möglich machen foll, mich auszurüften, weiß | 
ich nicht. Sch habe mich deshalb an diefe und die benach— 
barten Eolonien gewandt; ob mit Erfolg, das wird die Zeit 
lehren. Die Erwägung meiner Lage und der dieſes Heeres 
macht mir mandhe ſchwere Stunde, wenn Alles um mich her 
in tiefen Schlaf verſenkt if. Wenige Eennen den Zuſtand, 
in dem wir uns, in taufend Rüdfichten befinden, und noch 
Wenigere werben es einfehen, wenn und ein Unglück begeg- 
nen follte, welchen Urfachen died entfprang. Ich habe oft 
darüber nachgedacht, wie viel glüdlicher ich fein würde, 
hätte ich, ftatt das Commando umter biefen Umftänden zu 
übernehmen, die Musfete auf den Rüden genommen unb 
mich in die Reihen geftellt, ober mich, wenn ich eim folche 
Berfahren vor der Nachwelt und meinem eignen Gewiffen 
rechtfertigen koͤnnte, in das innere Land zurüdgezogen und 
in einer flilen Hütte gelebt. Sollte ed mir noch möglich 
werben, mich über diefe und noch viele andere Schwierig: 
keiten, die ich aufzählen Eönnte, zu erheben, fo werde 
ih flet3 den frommen Glauben hegen, daß die Hand ber 
Borfehung Über und waltete und die Augen unferer Feinde 
mit Blindheit ſchlug; denn wahrlih, wenn wir glüdlic) 
durch diefen Monat fommen, fo kann ed nur dadurch ge 
ſchehen, daß Jene nicht wiſſen, mit wie vielen Bedraͤngniſſen 
wir zu kaͤmpfen haben. 

Hätte ich alle die Schwierigkeiten vorausfehen Eönnen, 
die mich jetzt einengen, hätte ich woiffen fönnen, daß die al: 
ten Truppen eine folche Verdroſſenheit für den Dienft zeigen 
würden, fo hätten alle. Feldherren auf der Welt mich nicht 
davon überzeugen follen, daß ed angemeffen war, einen An: 
griff auf Boſton bis zu dieſem Zeitpunfte zu verfchieben. 
Wann ih ihn jest werde unternehmen können, das wagt 
ih nicht zu beflimmen; aber das betheuere ich: Feine 
Gelegenheit kann fich fo fchnell darbieten, als ich es wünfche. 
Da diefer Brief einige wichtige Wahrheiten enthält, werbe 
ich nicht ganz ruhig fein, bis ich erfahre, daß er im Ihren 
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Händen ift, obwohl ich die Gelegenheit, mit der ich ihn 
ſende, für ficher halte. 


Waſhington an den Präfidenten ded Congreſſes *). 
Cambridge, den Iten Febr. 1776. 

Der Inhalt dieſes Briefes bezieht fih nur auf einen 
einzigen Gegenftand. Ich wuͤnſche, daß dies Schreiben 
duch Sie dem Eongreffe vorgelegt werbe, und indem ich die 
Mitglieder deffelben um ihre ungetheilte Aufmerkfamkeit er⸗ 
fuche, bitte ich fie zugleih um Vergebung, da ich ihnen uns 
gefragt meine Meinung aufdränge, die fogar gewiſſermaßen 
mit ihren Beichlüffen im Widerfpruche fteht. 

Der Nachtheil, welcher aus der Befchränfung ber 
Zruppenanwerbung entfpringt, ift fo offenbar, daß diefer 
Gegenftand bei allen Denen, die Augenzeugen davon find, 
feiner Erwähnung bedarf; aber für Entfernte, deren Aufs 
merkſamkeit durch taufend wichtige Dinge getheilt wird, vers 
hält es fih anders. Daß dies die Urfache war, bie ben 
Untergang des tapfern, nie genug zu beflagenden Gene: 
ral Montgomery und bie darauf folgende Niederlage ber: 
beiführte, daran zweifle ich nicht im mindeften; denn hätte 
er nicht fürchten müffen, die Truppen würden ihn im ent: 
ſcheidenden Augenblid im Stiche laſſen, und hätte er bie 
Blodade von Quebeck fortfegen können, fo mußte, bas 
fliege ich aus den ficherfien Nachrichten, die ich erhalten 
Tonne, ohne alle Frage eine Gapitulation folgen. Daß wir 
nicht zu der nämlichen Zeit genöthigt wurden, unfere Stel: 
lung bier zu vertheibdigen, unter den ungünftigften Umftäns 
ben, bie aus berfelben Urſache entfpringen, nämlich aus dem 
willkuͤrlichen Abdanken der Truppen, ehe ein ſtehendes Heer 
zufammengebracht ift, dies bleibt für mich ein Gegenftand 
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bed Staunen: und ber Verwunderung, und ein Beweis, 
daß General Howe entweder unfere Lage nicht Fannte, oder 
durch einen WVerhaltungsbefehl verhindert ward, etwas zu 
unternehmen, ehe die Verftärfung angelangt war. 

Das Shidfal des General Montgomery (ich erwaͤhne 
nur dies als ein ſchlagendes Beifpiel, denn ich könnte noch 
viele anführen) beweift, daß Sie, flatt eine Mannfchaft zu 
haben, mit der Sie aus den Umftänden Vortheil ziehen könn: 
ten, gewiffermaßen, wohl oder übel, gezwungen find, wegen 
untergeorbneter Rüdfichten die günftigften Umftände unge 
nutzt zu laffen. Seit dem erſten December habe ich jedes 
Mittel, dad mir zu Gebote ftand, angewendet, died Lager 
bier zu ſchuͤtzen. Es ſchmerzt mich, daß wir diefe ganze 
Zeit nicht fähig gewefen find, einen Angriff zu wagen, ja 
oft kaum im Stande waren, und zu vertheidigen; und doch 
bat die Verabſchiedung einer Truppenabtheilung und das 
Bufammenziehen einer andern, die Verwuͤſtung und Ber: 
ſchwendung der Erften, fo wie die nöthigen Reparaturen für 
die Zweiten, nebſt taufend gelegentlichen Ausgaben und Ber: 
Yuften, welche dadurch verurfacht wurden, und welche unmög- 
lich alle zu bemerken und aufzuzählen find: Alles dies hat fü 
große Summen gefoftet, daß wir dafür hätten die ganze 
Zeit ein zahlreiches Heer unterhalten können, das zu jeder 
Unternehmung bereit getvefen wäre. Ich füge noch hinzu, 
daß auf die hergebrachte Weife nie eine gute Mannszucht in 
der Armee zu erlangen ift. 

Daß ein Mann die Pflichten des Kriegers gründlich 
Bennen lerne, dazu gehört Zeit. Die Leute an Disciplin 
und Suborbination zu gewöhnen, das fordert nicht nur Zeit, 
fondern bleibt an fich eine ſchwierige Sache in einem Heere, 
wo zwifchen Dfficieren und Soldaten ein fo geringer Unter: 
fehied ift, und eine ungewöhnliche Aufmerkfamkeit ift deshalb 
nothwendig. Erwartet man nun denfelben Dienft von ro 
hen, ungeübten Refruten, wie von geprüften Soldaten, 
fo ift dies eine Hoffnung, die nie eingetroffen ift und au 
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wohl nie eintreffen wird. Zruppen, die mit ber Gefahr ver: 
traut geworben, gehen ihr eher entgegen ohne zu beben; da 
im Gegentheil Soldaten, die nicht an den Dienft gewöhnt find, 
oft Gefahr ahnen, wo fie gar nicht ift. Drei Dinge fpor: 
nen die Leute an zu regelmäßiger Ausuͤbung ihrer Pflicht 
in der Zeit der Gefahr: angeborene Tapferkeit, Hoffnung 
auf Lohn und Furcht vor der Strafe. Die beiden erften 
haben den nämlichen Einfluß auf den ungelbten wie auf den 
gedienten Soldaten; aber das letzte unterfcheidet deutlich dem 
einen von dem andern. Weiß der Feige, daß er von feiner eig- 
nen Partei Beflrafung mit dem Tode zu erwarten hat, wenn 
er aus ben Reihen weicht und feine Fahne verläßt, fo wagt 
er fich gegen den Feind; ein Soldat hingegen, der an das 
Erftere wenig glaubt und fich vor dem Lestern fürchtet, folgt 
feinem augenblidlichen Gefühl und achtet nicht der Folgen. 

Ferner bliden Menfchen, die nur kurze Zeit bleiben, 
nicht in die Zufunft, und wir wiffen ed aus der Erfahrung, 
wie forglos fie werden für ihre Waffen, ihren Kriegsvorrath 
und ihr Feldgeräth, wenn die Zeit ihrer Entlaffung näher 
fommt. Sa, felbft die Barafen litten durch muthwillige 
Berftörung, und wir hatten eine neue Sorge und vermehrte 
Ausgaben, um fie für die neue Abtheilung wieder herftellen 
zu lafjen, wobei es uns faft unmöglich wurde, Alles anzu= 
fchaffen, was für den erften Augenblid unentbehrlich war. 
Auch ift nicht zu vergeffen, daß die neuen Rekruten fich erft 
an das Leben im Lager gewöhnen müffen, und wie viel Ber: 
(uft daraus entfpringt. Aber dies ift noch nicht Alles. Sols 
daten, die nur für eine kurze und beflimmte Zeit angenom⸗ 
men find, haben die Officiere zu fehr in ihrer Gewalt; denn 
diefe, um fich in einem gewiſſen Grade bei ihren Leuten be= 
liebt zu machen und dadurch eine Erneuerung ber Dienft: 
zeit von ihnen zu erlangen, gerathen in eine zu große Vers 
traulichfeit mit ihnen, was eine große Erfchlaffung der 
Kriegszucht, unbewilligten Urlaub. und andere Freiheiten 
einführt, die fich mit der Ordnung und einer guten Regie: 
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rung nicht vereinigen laſſen. So vernichtet der letzte Theil 
ber Dienftzeit dad wieder, was in dem erften bem Solbaten 
mit großer Mühe beigebracht warb. 

Alle die Webel, welche wir bei dem lebten großen Wech⸗ 
fel der Truppen empfunden haben, nebft den zufälligen Uns 
foften, die dadurch veranlaßt worden find, ber Gefahren 
nicht einmal zu erwähnen, Die und drohen und jebeömal 
drohen werden, zwifchen der Entlaffung der alten und der 
Anwerbung der neuen Truppen, wenn wir und nicht einer 
ungeheuern Ausgabe für eine ftehende Mannfchaft unterzies 
ben wollen: Alles dies auseinander zu ſetzen wiürbe bie 
Grenzen eines Briefes Üüberfchreiten. Was ich mir die Freis 
heit genommen habe zu fagen, wird hinreichend fein, um 
einen allgemeinen Begriff der Sache zu geben; deshalb bin 
ih fo frei, mit aller fchuldigen Ehrfurcht folgendermaßen 
meine Meinung auszufprechen: Wenn der Congreß irgend 
Urfache zu glauben hat, daß wir für das nächte Jahr ber 
Truppen noch bedürfen, und folglih eine neue Anmwer: 
bung unternommen werden muß, fo werben wir Geld 
fparen und weit beffere Soldaten haben, wenn wir die ſchon 
Angeworbenen für zwanzig, breißig oder mehr Thaler bis 
zum nächften Januar zu behalten fuchen, nebft denen, bie 
wir noch haben müffen, um unfere Regimenter für den Krieg 
und während des Krieges vollzählig zu machen. Ich wage 
nicht zu behaupten, daß wir die Leute unter dieſen Bedin- 
gungen befommen werben; aber ich bin überzeugt, es geht 
nicht gut, wenn wir wieber, wie im vergangenen Jahre, die 
Sache binfchleichen laffen, bis die Dienftzeit faft verlaufen 
iſt. Erſtlich ift die Gefahr zu groß, und zweitens find bie 
Beſchwerden und die Verwirrung, die daraus entfteht, wenn 
ein Heer aufgelöft und zugleich ein neues zufammengezogen 
wird, vorzüglich in einer fo gefährlichen Lage, wie die un: 
frige damald war, kaum mit Worten zu befchreiben, und 
Keiner, der diefe Noth einmal erlebt hat, wird fich derſel⸗ 
ben je wieder ausſetzen. 
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Iſt der Congreß in dieſem Punkte nicht meiner Mei⸗ 
nung, fo bitte ich nur, er möge mir bie Gerechtigkeit wis 
derfahren laffen, zu glauben, daß ich nichts Anderes beabfich- 
fige, ald was nach meiner Ueberzeugung nothwendig ift zum 
allgemeinen Beten, wenn ed auch für den erften Augen: 
blif eine bedeutende Ausgabe erfordert. Uebrigens habe ich 
die Ehre zu fein — — 


Waſhington an Reed *), 


Cambridge, den Tten März 1776, 


Was man von dem Treiben der Bevollmächtigten aus 
England hört, fcheint derfelben Art, wie Lord Norths ver: 
mittelnde Borfchläge im vergangenen Jahre, und auf ber: 
felben Grundlage erbaut. Wenn ed wahr ift, daß diefe Bes 
vollmächtigten fih in den Golonien vertheilen follen, um 
Bedingungen bed Friedens anzubieten, fo ift dies Verfahren 
eine ebenfo große Beleidigung wie jene VBorfchläge, und 
fann, da jede Unterhandlung mit uns abgebrochen ift, nur 
die Abficht haben, uns vor den Augen Großbritanniens als 
ein Volk darzuftellen, das durchaus Feinen friedlichen Vor⸗ 
fhlägen Gehör geben will. Gab es je eine abgefchmadtere 
Maßregel, ald jene Verordnungen, welche dies Blutbab und 
all dies Unheil hervorbrachten, zu widerrufen und zugleich 
einen Befehl zu erlaffen, der allen Verkehr mit ben Golo: 
nien unterfagte, aus dem Grunde, weil fie fich jenen Ver: 
ordnungen widerſetzt hatten? Die Abficht liegt am Tage. 
Wie ift es aber möglich, daß irgend ein verftändiges Wolf 
auf Erden betrogen werden kann durch folh eine Dede 
von Spinnenweben, fol eine VBerhällung von Flor? Doc 
genug davon. 


*) Bergl. Bd. I. ©. 184. 
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Zu eh 


Waſhingtons Proclamation *), 


Da die Fönigliche Armee die Stadt Boſton verlaffen 
hat und die Truppen der vereinigten Colonien unter mei: 
ner Anführung in dieſelbe eingerhidt find, habe ich es für 
gut befunden, zu Aufrechthaltung der Ruhe, Ordnung und 
Zucht folgende Verordnungen befannt zu machen, auf daß 
Keiner, der dagegen handelt, feine fchlechte Aufführung durch 
Unwiſſenheit entfchuldigen koͤnne: 

Allen Officieren und Soldaten wird hiermit befohlen, 
in Friede und Eintracht mit den Einwohnern zu leben, und 
fein Einheimiſcher, oder irgend Jemand, ber feinen Berufs⸗ 
geſchaͤften in der Stadt nachgeht, ſoll an ſeiner Perſon oder 
ſeinem Eigenthum gekraͤnkt werden, unter keinerlei Vorwand. 

Wenn ein Officier oder Soldat es ſich unterſteht, einen 
Einwohner ins Gefängniß zu bringen, zu fchlagen oder auf ir 
gend eine Weife zu mishandeln, fo foll er ohne Gnade mit der 
äußerften Strenge beftraft werden; und wenn ein Officier oder 
Soldat von einem Einwohner beleidigt wird, fo foll er ſich 
auf gefeglihem Wege, und auf feine andere Art, Recht 
verfchaffen. 

Jeder nicht bevollmächtigte Officier oder Soldat, und 
Seder, der unter meinem Befehl fteht, wird, wenn er fih 
des Raubed oder der Plünderung in der Stadt ſchuldig ge 
macht hat, fogleich gefänglich eingezogen und ſtreng beftraft. 
Deshalb wird allen DOfficieren anbefohlen, aufmerffam zu 
fein und, fobald fie Vergehungen diefer Art entdecken, den 
Namen und das Berbrechen bed Schuldigen fo bald als 
möglich dem Commandanten ber Stadt anzuzeigen. 

Alle Einwohner werden aufgefordert, dem Generalquar: 
tiermeifter oder einem feiner Abgeordneten alle Vorräthe an: 
zujeigen, welche ein Eigenthum der Eöniglichen Armee wa: 


*) Bergl. Bd. J. ©. 187. 
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ren und die in der Stadt zuruͤck geblieben oder verborgen 
ſind. Ein Jeder, wer es auch ſein mag, der Einiges der 
vorbenannten Vorraͤthe verbirgt oder ſich zueignet, wird als 
ein Feind Amerifas betrachtet und demzufolge behandelt 
werben. 

Die MWahlmänner und andere Magiftratsperfonen der 
Stadt werben aufgefordert, dem Befehlöhaber die Namen 
aller Derjenigen anzuzeigen, welche in Verdacht ftehen, daß 
fie ficd bei dem Heer des feften Landes ald Spione haben 
brauchen laſſen, auf daß fie zur Verantwortung gezogen 
werben fönnen. 

Alle Dfficiere ber Armee bed feften Landes werben 
ermahnt, den bürgerlihen Magiftrat in Ausübung feiner 
Pflicht zu unterflügen und Ruhe und Drbnung aufrecht zu 
erhalten. Auch follen fie die Soldaten fo viel ald möglich 
vom Herumfkreifen und vom Befuchen der Zrinkhäufer ab: 
halten. Man wird jene Dfficiere nicht umbeachtet Laffen, 
welche träge und nadhläffig find in Erfüllung ihrer Pflich: 
ten; wie im Gegentheil nur Diejenigen, welche ſich thätig 
und wachfam zeigen, in Zukunft Anſpruch auf Lohn und 
Beförderung machen können. 

Gegeben in meinem Namen, im Hauptquartier zu 
Cambridge, den 21. März 1776. 


— —— — — —— 


Waſhington an die Verſammlung von Maſſa⸗ 
chuſetts *). 
Meine Herren! 
Ich ſage Ihnen meinen aufrichtigen, herzlichen Dank 
für Ihre hoͤfliche Zuſchrift, und fühle mich durch alle Em: 
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pfindumgen ber Dankbarkeit aufgefordert, die Ehre hodhzu: 
fchägen, welche Sie mir erzeigen, indem Gie meine Erbe 
bung auf den hohen Poften, welchen ich befleive, billigen; 
was mich aber noch weit mehr beglüdt, ift, daß Sie mein 
Betragen loben, in Ausübung fo ſchwerer Pflichten. 


Nachdem die Verfammlung des britifchen Wolfes den 
Plan gefchmiedet hatte, Amerifa unter ihr Joch zu beugen 
und die Söhne diefed Landes ihrer geheiligten Vorrechte zu 
berauben, troß der deutlichften Ausſpruͤche ihrer Werfaffung, 
ja aller Gerechtigkeit und Wahrheit zum Trotz, und als fie 
zum Schwerte griffen, um ihre Abfichten durchzufegen: da 
hielt ich ed für meine Pflicht, Partei in diefem Streit zu 
nehmen, und mehr noch, als ich dazu aufgefordert wurde 
durch die ungefuchten Wahlftimmen der Stellvertreter eine 
freien Volkes. Ich wünfchte mir feinen andern Lohn, als 
dad Bewußtfein, ein fo wichtige Amt mit gewiffenhafter 
Treue zu verwalten, durch meine Dienfte zur Wiederher: 
ftelung ded Friedens und der Freiheit beizutragen, diefer 
eine fefle Dauer zu fihern und mir den Beifall meiner 
Landsleute und jedes tugendhaften Bürgerd zu erwerben. 


Shre Anerkennung deſſen, was ich für die bürgerliche 
Berfaffung diefer Colonie gethan, da ich doch nur in ben 
Grenzen meines Bezirks thätig war, verdient ebenfomwohl 
meinen tief gefühlten Dank. Auf die Verfaffung einer jeden 
Provinz Rüdfiht zu nehmen, infofern dies nicht dem allge: 
meinen Beten Eintrag thut, bünkt mir ebenfowohl eine 
BVorfchrift der Pflicht als der Politif, und ich werde es mir 
in meinem Betragen immer zur Negel machen. Wäre bie 
nicht ſchon früher mein Grundfaß gewefen, aus ber erfres 
lihen Erfahrung aller der Bortheile, welche mir in dem 
freundfchaftlichen Verkehr mit Ihrem verehrungsmwürbigen 
Verein erwuchfen, aus ber fehnellen Bereitwilligkeit, fo oft 
ih in fehwierigen und dringenden Fällen um Rath und 
Hülfe bat, hätte ich diefe wichtige Lehre gelernt. 
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Die Befreiung Ihrer Hauptflabt von dem graufamen, 
harten Drucke Derjenigen, welche herüber gefandt waren, um 
das Banner einer unrechtmäßigen Gewalt aufzupflanzen und 
die Rechte der Menfchheit mit Füßen zu treten, fowie die 
Zuruͤckgabe diefer Stadt an ihre rechtmäßigen Befiger, muß 
eine Freude fein für jedes rebliche, mitfühlende Herz. Daf 
aber dies Alles bewirkt worden ift, ohne das Blut unferer 
Krieger und Mitbürger zu vergießen, müffen wir der Ein- 
wirfung der Vorſehung zufchreiben, die und fo augenfchein- 
ih in ihren Schus nahm in diefem wichtigen Kampfe, und 
zum Theil wohl auch den Mafregeln, welche dies beglüs 
dende Ereigniß herbeiführten. 

Möge der Gott, der mächtig ift zu helfen und in bef- 
fen Hand das Geſchick der Voͤlker ruht, mit einem Blid 
des Mitleid und Erbarmend auf die vereinigten Golonien 
herabſchauen; möge Er fortwährend ihren Berathungen und 
ihren Waffen gnädig fein und fie mit dem glüdlichften Er- 
folge Erönen, fo lange fie die Rechte der Tugend und der 
Menfchheit vertheidigen. Möge diefe verwütete Golonie und 
ihre Hauptftadt, fowie jeder Theil des großen Feſtlandes 
durch Seinen göttlichen Beiftand wieder aufblühen, in ſchoͤ— 
nerm Glanze als zuvor und in einem glüdlichen Zuftand, 
um ſich des Friedens, der Freiheit und Sicherheit zu erfreuen, 
erbaut auf einem feflen, dauernden, unzerftörbaren Grunde. 


Waſhington an feinen Bruder Auguftin *). 
Cambridge, ben 3iften März 1776. 


Die Feinde haben ihre Feftungswerkfe in Bofton und 
auf Bunfershill nicht zerftört, und fie find fehr bedeutend. Die 
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Stadt hat ein weit befferes Schickſal erfahren, als fich er 
warten ließ, und die Befchädigungen der Häufer find lange 
nicht fo ſchlimm, ald das Gerücht fie machte; die Einwoh: 
ner haben aber viel gelitten, da die Soldaten bei ihrem 
Ausmarfch plünderten. Alle, welche ſich in Bofton für An: 
bänger der Regierung audgaben, und Alle, welche eine feind: 
Ihe Rolle gegen uns in diefem großen Kampfe fpielten, 
haben fich ebenfo eilfertig, aber mit weit größerm Verluſte 
- eingefchifft wie die Föniglichen Truppen; denn da nicht Ma: 
trofen genug für den Transport des Königs zu befommen 
waren, fahen Iene fich genöthigt, ihre Schiffe felbft zu be: 
mannen, und mußten alle Befchwerben ertragen, bie man 
fid nur denken kann. Einige von ihnen thaten, was Viele 
fchon längft hätten thun follen, fie ermordeten fich felbft. 
Nach allen Erzählungen gab es nie fo erbarmungswuͤrdige 
Menſchen, als diefe elenden Gefchöpfe.e Da ihnen der 
Glaube beigebracht war, Großbritanniend Macht fei unlber: 
windlich gegen jeden Widerſtand, wo nicht, fo wuͤrde die 
fremde Hülfe nicht ausbleiben, betrugen fie fich hochmuͤthiger 
und höhnifcher als felbft die rechtmäßigen Diener des Königs. 
As nun der Befehl gegeben ward, die Truppen in Boſton 
einzufchiffen, traf die Nachricht davon diefe Männer furcht: 
barer, als ein eleftrifcher Schlag, ein plößlicher Donner, 
ia felbft ald die letzte Poſaune. Sie waren mit ihrem Wit 
völlig zu Ende, und im Bewußtfein ihrer ſchwarzen Undank— 
barkeit wählten fie den Ausweg, fich auf die befchriebene 
Art lieber in der ftürmifchen Jahreszeit der Willkuͤr des 
Meeres zu überlaffen, ald ihren beleidigten Landsleuten ent: 
gegen zu treten. | 

Ich glaube, ich kann ed mit der größten Wahrhaftigkeit 
verfichern, daß, feit zuerft Heere errichtet find, nie ein Menſch 
unter größern Schwierigkeiten eine Befehlöhaberftelle beflei: 
det hat ald ih. Ganze Bände müßte ich voll fehreiben, 
wenn ich Alles einzeln aufzählen wollte. Viele der Bedraͤng 
niffe und Schwierigfeiten, mit denen ich zu Eämpfen hatte, 
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waren der Art, daß ich, um fie vor dem Feinde zu verber: 
gen, mich genöthigt fah, fie ebenfowohl den Freunden, ja 
felbft meinem eignen Heere zu verheimlihen; obwohl ich da= 
durch mein Betragen einer Beurtheilung preiögab, die fehr 
ungünftig war für meinen Charakter, befonders für Entfern: 
tere, die nicht im mindeften von den Beweggründen unters 
richtet fein Eonnten, die mich leiteten. Demungeachtet bin ich 
fo glücklich, zu fehen und es auch von verfchiedenen Seiten 
zu vernehmen, daß mein Ruf unangetaftet geblieben ift und 
dag meine Führung bis jest allgemein gelobt wird. Die 
Zufähriften, welche ih von dem Gerichtshof diefer Colonie 
und den Wahlmännern von Bofton bei der Befreiung ber 
Stadt und meiner nahen Abreife erhielt und die, wie ich 
glaube, befannt gemacht werden follen, find ein erfreuliches 
Beugniß von der Zufriedenheit mit meinen Maßregeln und 
der Achtung jener Männer für meine Perfon, die fie mir 
auch bei manchen Beranlaffungen bewiefen und die mir, 
wenn ich mich vom öffentlichen Leben zurüdziehe, eine an: 
genehme Erinnerung fein wird. 

Der Antheil, ven Du an den öffentlichen Streitigkeiten 
genommen haft, ift rühmlich und lobenswerth. Diefe Theil: 
nahme ift eine Pflicht, die ein Jeder feinem Baterlande ſchul⸗ 
dig if. Es genügt nicht, ein unthätiger Freund der guten 
Sache zu fein und ihr einen glüdlichen Fortgang zu wuͤn— 
fhen; dadurch müßte diefe, und jede Sache diefer Art, bei 
einem ſolchen Widerftand unabwendbar zu Grunde geben. 
Ein Jeder follte thätig fein auf eine oder die andere Weife 
und nicht allzu fehr auf feinen eignen Bortheil achten. 
Es ift ein großer Einfag, um den wir fpielen, und wir müf- 
fen ohne Zweifel gewinnen, wenn die Karten gut zu Rathe 
gehalten werden. Die Unthätigkeit Mancher, die Abneigung 
Anderer und die Muthlofigkeit Vieler kann die gute Sache 
zu Grunde richten; nichts Anderes wird ihr ſchaden, und 
Einigkeit wird und glorreih hindurchfuͤhren, troß aller An: 
frengungen Großbritanniens, wenn wir feft verbunden find 
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durch ein unauflösliches Band. Das wiffen die Anführer 
recht gut; deshalb wenden fie jede Lift an, und zu entzweien 
und ihr eignes Wolf enger untereinander zu verbinden. Dies 
fer Grundfag hat fie veranlaßt, die unterbrüdenden Geſetze 
zu erlaffen und Bevollmaͤchtigte herüberzufenden. Die 
Erfindung, dad kann man nicht leugnen, ift feiht, die Ver: 
huͤllung dünn, aber für ihr eigned Wolf reicht das hin, daß 
die Verordnungen, über die wir und beklagten, widerrufen 
find und Bevollmächtigte in alle Colonien gefhidt wurden, 
um mit und zu unterhandeln, wir aber dies Alled nicht ach: 
teten. Died wirkt felbft auf fchwache Gemüther unter den 
Unfrigen. Sie wünfchen eine Ausföhnung, ober mit andern 
Worten, fie wünfchen den Frieden und die Bedingungen 
find ihnen gleichgültig. 

General Lee wird, denke ich, fhon mit Dir vereinigt 
fein, wenn Du biefen Brief erhältft. Er ift, was Erfahrung 
und Kriegswiſſenſchaft betrifft, der vorzüglichfte Officier in 
unferer Armee. Dabei ift er redlih und wohlmeinenb und 
ein eifriger Freund der guten Sache; nur fcheint mir feine 
Gemüthsart Teichtfinnig und heftig. Da er indeffen mit 
einem ungewöhnlichen Verſtand und viel Beurtheilungsfraft 
begabt ift, fo wünfche ich meinen Landsleuten Glüd, daß 
er für jenen Diftrict gewählt wurde. 


Waſhington an die Dfficiere und Soldaten 
von Pennfylvania *), 
Aus dem Hauptquartier bei Neu: York, dem achten Auguft 1776. 
Meine Herren! 


Ih war eben im Begriff, Ihnen einen Beſuch in Neu: 
Jerſey abzuſtatten, als die Bewegungen des Feindes und 
einige Nachrichten, welche uns einen Angriff erwarten ließen, 


*) Vergl. Bd. I. ©. 200. Dieſe Truppen waren Freiwillige. 
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mid binderten, meinen Vorſatz auszuführen. Geftatten Sie 
mir deshalb, mich fchriftlih an Sie, ald an meine Mitbürger 
und Cameraden zu wenden, die für diefelbe heilige Sache ihr 
Leben einfegen. Geftatten Sie mir ferner, Ihnen vorzuftel: 
len, daß das Schickſal unferd Vaterlandes, nach menfchlicher 
Einfiht, von der Anftrengung weniger Wochen abhängt; daß 
es von der aͤußerſten Wichtigkeit ift, wahrend dieſer Zeit 
eine anfehnlihe Macht beifammen zu behalten; alddann wird 
ohne Zweifel ein gluͤcklicher Erfolg unfere Bemühungen kroͤ—⸗ 
nen, vwoofern wir nur feft entfchloffen find, zu fiegen oder zu 
fierben. Sch ſetze ein fo großes Vertrauen in den Muth 
und Eifer der Truppen aus Pennfyloanien, daß ich nicht 
glaube, ein ungebuldiges Verlangen nach der Heimath oder 
noch weniger ehrenvolle Beweggründe können fie veranlaffen, 
meine wohlgegründeten Erwartungen zu täufchen; daß fie 
nämlich ihrem Waterlande wefentlihe Dienfte thun werben 
in diefer gefährlichen Zeit, wo alle Kräfte ded Despotidmus 
fih gegen und vereinigt haben und im Begriff find, den ent: 
fheidenden Kampf zu wagen. 

Dürfte ich ed mir erlauben, an Ihrem Muth und Ihrer 
Ausdauer zu zweifeln, fo wirde ich Ihnen die verderblichen 
Folgen fhildern, die Ihr Verlaſſen des Dienftes nach fich 
ziehen koͤnnte; ich wuͤrde Ihnen vorftellen die Muthlofigkeit, 
welche ſich dadurch des Heeres bemächtigen müßte, die Be: 
flürzung und Scham unferer Freunde, fowie den noch ver: 
wundendern Zriumph unferer Feinde. Da mich aber dieſe 
Zweifel nicht beunruhigen, habe ich Ihnen nur meinen Dank 
abzuftatten für den Muth und Eifer, den Sie bewiefen, in: 
dem fie dem Feind fo rafch entgegengerudt, und ich bin bes 
feften Bertrauens, daß Sie ſich den Ruhm einer ehrenvollen 
Beharrlichkeit erwerben werden. Die Ehre und Sicherheit 
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unferd biutenden WBaterlanded und jeber Beweggrund, ber 
den ebeln, heldenmüthigen Patrioten anfpornen kann, mahnt 
und laut, mit fefter Entfchloffenheit unferer Pflicht zu Ieben. 
Mit Einem Wort: wir müffen uns entfchließen, ob wir freie 
Männer fein wollen oder Sklaven. Wählen wir aber bie 
Freiheit, fo müffen wir fie durch den Gegen bed Himmels 
und unfere vereinte Anftrengung erringen. 

Sch rufe Ihnen meinen herzlichen Freundeögruß zu und 
erlaube mir, Sie zu erinnern, daß Freiheit, Ehre und 
Sicherheit auf dem Spiel ſtehen; und ich habe das fefte 
Bertrauen, die Vorfehung werde unferer Unternehmung gün- 
fig fein und uns von Neuem beftätigen ald Bewohner 
eines freien, glüdlichen Landes. 





Wafhington an den General Putnam *), 
Aus dem Hauptquartier, den Sſten Auguft 1776. 


Mit nicht geringer Sorge bemerkte ich geftern das zer- 
fireute, nichtöfagende, verfchwendete Feuern unferer Leute 
auf den Zeind. Dergleichen Unregelmäßigkeiten koͤnnen Feine 
guten Folgen hervorbringen, fondern müffen auf jeden Fall 
hoͤchſt nachtheilig wirken. Wäre dies unkriegerifche und unregel: 
mäßige Betragen nicht auch im vergangenen Jahre vorherr⸗ 
fhend gewefen, fo hätte ohne Zweifel eine bedeutende An— 
zahl Deferteurd das Heer des Feindes verlaffen, um zu ung 
überzugehen; aber die Furcht hielt fie damals ab, fih un 
fern Linien zu nahen, und fo wird ed immer fein, wenn je— 
der Soldat, fo oft ed ihm einfällt, fchießen darf, wann und 
worauf er Luft hat. Dennoch ift dies weder das einzige 
noch größte Uebel, das aus diefem Misbrauch entfpringt, 
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Bir wiffen nämlich die Stunde nicht vorher, in welcher der 
Feind ſich unfern Linien nahen wird, haben aber Urfache, 
einen plößlichen, heftigen Angriff zu erwarten; bei diefer Un⸗ 
ordnung find dann unfere Leute im entfcheidenden Augen: 
blick vielleicht zerfireut und ohne Munition, und dies kann 
und ind Werderben flürzen; auch ift es unmöglich, einen 
wirklichen Angriff von einem falfchen Lärm zu unterfcheiben. 

Sch erfuche Sie deshalb fehr eınftlich, die Oberften und 
commanbdirenden DOfficiere Ihres Corps ohne Zeitverluſt zu: 
fammen zu berufen; jeber von biefen muß hernach bie unter 
ihm ftehenden Dfficiere verfammeln und ihnen in deutlichen 
und beflimmten Worten befehlen, diefe Unordnung abzuftel 
fen, infofern ihnen der Dienft, ihre Ehre und die Sicher: 
heit des Heeres am Herzen liegt, denn biefe hängt unter 
Gottes Beiftand einzig und allein von der Zucht und guten 
Ordnung ab, die wir deshalb aufrecht halten muͤſſen. Fer: 
ner iſt ed mein Wunfh, Sie möchten eigne Vertheidigungs: 
linien bilden rings um das Lager und die Befeftigungen, 
an den vortheilhafteften Pläßen. Die Schilowachen, mit 
denen diefe Poften befegt werden, müffen genau von ihrer 
Pflicht unterrichtet fein, und ein Brigadier muß täglich bei 
den Linien angeftellt werden, damit er fogleich zur Hand ift, 
um zu commandiren und Acht zu geben, daß die Befehle 
ausgeführt werden. Stabdofficiere müfjen gleichfalld dazu 
beflimmt werben, die Runde zu machen und von der Stel: 
lung der Wachen Bericht zu erſtatten; auch foll Keinem er: 
Taubt werden, die Wachen zu paffiren, ohne befondere, fchrift- 
liche Ordre. 

Durch das Verbot gegen das freie, unregelmäßige und 
unfriegerifche Schießen ift es nicht meine Abficht, Parteigän: 
ger und Kundfchafter zu entmuthigen; im Gegentheil ift es 
mein Wunſch, eine folhe Stimmung zu begünftigen unter 
der Leitung von Dfficieren, die dazu bevollmächtigt werden, 
oder fie freiwillig Übernehmen, wie die Umflände es fordern, 
mögen diefe Dfficiere nun von Ihnen felbft angeftellt wer: 
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den ober von dem Brigabier des Tages die Erlaubniß auf 
dem Fleck erhalten, diefen Dienft zu übernehmen. Die 
Scharmübel, welche aus diefem Verfahren erfolgen werben, 
find mit der wahren Stellung übereinftimmend und koͤnnen 
heilfame Folgen nach fich ziehen, ſchon infofern fie die Sol: 
daten an Befchwerden und Gefahren gewöhnen, den Feind 
beunruhigen, und Gefangene verfchaffen und die Gegenpartei 
hindern, Pferde und Rindvieh aus dem Innern der Inſel 
berbeizubringen. Ale diefe Vortheile find für uns fehr 
wichtig, befonderd die beiden legten. Alle Diejenigen, welche 
nicht auf Wache ftehen, follen im Lager oder in ihrem Quar: 
tier, ober wenigftens in ber Nähe bleiben, damit fie augen: 
blilich in Bereitſchaft fein Fönnen, da nichts wahrfchein- 
licher ift, al daß der Feind uns wenig Zeit geflatten wird, 
und auf einen Angriff vorzubereiten. Auch die Officiere fols 
Ien ihre ganze Aufmerkſamkeit darauf richten, jede Art von 
Misbrauch ded Privateigenthums zu verhüten und einen 
eben, der fich vergangen hat, zur verdienten Strafe ablie- 
fern. Es wäre eine ewige Schmach, wenn Diejenigen, weldhe 
hieher gefommen find, die Rechte der Menfchheit zu verthei- 
digen, biefelben mit Füßen treten wollten, indem fie bie 
Befisthümer ihrer Freunde beraubten und verwüfteten. Das 
Anzünden der Häufer, infofern dad allgemeine Beſte dies 
nicht dringend fordert, fowie alles Plündern foll zu jeber 
Zeit und bei jeder Gelegenheit verhindert und hart beftraft 
werben. Jedoch fteht zu hoffen, daß Menfchen, welche felbft 
Eigenthum befigen und die Rechte Anderer achten, vor dem 
Gedanken zurüdichaudern werden, das Schickſal Derjenigen, 
zu deren Schuß fie gekommen find, unleiblicher zu machen 
als die erklärten offenbaren Feinde thun würden; da uns 
hingegen unfere Pflicht und jedes Gefühl der Menfchlichkeit 
antreiben fol, die Unglüdlichen in ihren Wohnungen zu be= 
fügen, nicht aber zu unterbrüden. Der Unterſchied zwi- 
ſchen einem wohl vegierten Heer und einer wilden Rotte bes 
fieht in ber Manndzucht und guten Ordnung bed erften, ſo⸗ 


wie in der Bügellofigkeit und dem unanflänbigen Benehmen 
ber letztern. Deshalb folen Männer, welche nicht Mieth- 
linge find, fondern die ſich zur Wertheidigung alles beffen 
verbunden haben, was nicht nur ihnen felbft theuer und 
heilig ift, fondern es auch ihren Nachkommen fein wird, 
diefe follen fich auf eine nicht gewöhnliche Weife bemühen, 
ihr Betragen dur Zucht und Anftand zu regeln, ba ihre 
Ehre und ihr guter Ruf fie laut dazu auffordern. 





Waſhington an den Präfidenten des Eongreffeö*). 


Neu-York, den zweiten September 1776. 


Da meine letzten Berichte nicht eben guͤnſtig lauteten 
und den Empfaͤngern Sorge und Bekuͤmmerniß erregt haben 
muͤſſen, ſo wuͤrde ich mich ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn es jetzt in 
meiner Macht ſtaͤnde, dem Congreß Nachrichten zu uͤberſenden, 
welche Ihren Wuͤnſchen entſprechender waͤren; aber zum Ungluͤck 
für mich und zum Ungluͤck fuͤr Sie verhält es ſich nicht fo. 
Unfere Lage ift wahrhaft verzweiflungdvoll. Der Unfall, wel- 
her unſer Detachement am 27ſten vorigen Monats traf, hat 
einen allzu großen Theil unferer Truppen entmuthigt und ihre 
Seelen mit Furcht und Verzweiflung erfüllt. Die Miliz, 
anftatt die dußerfte Kraft zu einer tapfern, männlichen Ges 
genwehr aufzubieten und fo den Verluſt zu erfegen, ift voͤl⸗ 
fig muthlos geworden, fie denfen nur daran, fo bald als 
möglich heimzukehren, und find durchaus unlenffam. In 
großer Anzahl machen fie fih davon; bei einigen Gelegen⸗ 
beiten faſt zu ganzen Regimentern, zu halben und Compag⸗ 
nien auf einmal. Diefer Umftand ift an fich felbft verberb- 
lich genug, da und ein wohlgeorbneter Feind gegenüberfteht, 
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beffen Anzahl unfere ganze, gefammelte Macht überfteigt. 
Wenn aber das böfe Beifpiel diefer Truppen auch andere 
Theile ded Heeres anftedte, wenn ihr Mangel an Kriegs: 
zucht, ihre Weigerung, fich irgend einer Art des Zwanges 
oder Gehorfams zu fügen, ein ähnliches Betragen bei den 
Vebrigen nach fich ziehen folte, und das gefchieht nur allzu 
leicht; wenn eine völlige Nichtachtung der Befehle und ein 
Auflehnen gegen die Unterwürfigfeit, ohne welche im Kriege 
nicht3 gelingen kann, fi der ganzen Armee bemäcdhtigte, fo 
muß unfere Lage noch viel gefährlicher werden; und ich muß 
mit der tiefften Betruͤbniß befennen, daß ich in den größten 
Theil der Truppen wenig Vertrauen febe. 

Ale diefe Umftände beftätigen nur zu fehr die Meinung, 
welche ich flet3 gehegt und welche ich fo frei war, mehr als 
einmal dem Congreß mitzutheilen; daß man fich nämlich nur 
auf ſolche Truppen verlaffen kann, die für eine längere Zeit 
angeworben find, ald unfere frühern Verordnungen vorjchries 
ben. Ich halte dafuͤr und bin fo feſt davon überzeugt, wie 
von einer Thatfache, die fich zugetragen hat, daß unfere Frei— 
heit in der größten Gefahr, wo nicht unmiderbringlich ver: 
loren ift, dafern fie nicht von einem fehenden Heere ver- 
theidigt wird, ich meine von einem foldhen, das für bie 
Dauer ded Krieges angeworben if. Die Ausgaben, welche 
die Unterhaltung einer Kriegsmacht erforderte, welche hinrei- 
chend wäre für jeden Bedarf, wuͤrden au die Summen 
nicht um Vieles überfleigen, welche täglich verwendet wer: 
den müffen durch das SHerbeiziehen von Hülfstruppen und 
neuen Anwerbungen, die, wenn fie bemwerfftelligt werden, uns 
wenig Nutzen verfchaffen. Menfchen, welche an Freiheit ge: 
wohnt find und fich nie einem Zwange unterworfen haben, 
Fönnen nicht in kurzer Zeit zur Ordnung geführt werden; 
die Vorrechte und Freiheiten, welche fie verlangen, verleiten 
Andere zu denfelben Forderungen, und der Nuben, den wir 
von ihnen haben, wird faft aufgewogen durch die Unordnung 
Unregelmäßigkeit und Verwirrung, welche fie verbreiten. 
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Ich glaube nicht, daß eine Vergütung von zehn Thalern die 
gewuͤnſchte Wirkung thun wird; denn da die Leute doppelt 
fo viel gewinnen können, wenn fie fich für ein ober zwei 
Monate bei der Miliz anwerben laffen, und biefe Truppen 
noch dazu felten aufgerufen werben, fo laßt es ſich Faum 
erwarten. Die Hinzufügung von Grundbeſitz Fönnte bei 
fortgefeßtem Dienft einen bedeutenden Einfluß haben. Unſere 
Anzahl vienftfähiger Soldaten ift für diefen Augenblid noch 
unter zwanzig taufend; fo viel waren nämlich bei der lebten 
Auszahlung und nach der genauften Rechnung, bie ich mir 
verfchaffen konnte, vor dem Gefecht auf Long Island; feit- 
dem find aber Biele defertirt. Ich habe dem General Mer: ° 
cer den Befehl zugefchidt, die Truppen, welche für das flie- 
gende Lager beflimmt waren, hieher zu fenden und mit der 
Miliz, wenn es möglich ift, einen Ablenktungsangriff auf 
Staten Island zu machen. Bor Kurzem glaubte ich noch 
beftimmt, dieſen Pla& vertheidigen zu koͤnnen; ich wuͤrde auch 
jegt noch nicht daran zweifeln, wenn bie Leute ihre Pflicht 
thaͤten; aber dies, fürchte ich, wird nicht der Fall fein. Es 
ift betrübt und ausnehmend fchmerzlich für mich, daß ich fo 
ungünftige Berichte geben muß; aber es wäre ein Verbre⸗ 
hen, die Wahrheit in einem fo entfcheidenden Augenblid zu 
verbergen. Jede Kraft meiner Seele ift angefpannt im Dienft 
der guten Sache; und ich wünfche nichts mehr, ald daß 
der Congreß überzeugt fein möge, mag ber Ausgang fein 
wie er will, daß ich meine Schuldigkfeit gethan habe. 
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Waſhington an den Praͤſidenten des Congreſſes *). 
Auf den Hoͤhen von Haerlem, ben 24ften Sept. 1776. 


Die Stunden, weldhe dem Schlaf bewilligt find, muß 
ich abkitrzen, um dem Gongreß meine Gedanken über einige 
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wichtige Gegenftände mitzutheilen. Ich werde Ihnen mit 
der Offenheit entgegentreten, bie immer ben Charakter des 
veblichen Mannes bezeichnen fol, und mit der Freimüthigkeit, 
welche wir anmwenden Eönnen, indem wir einen nüßlichen 
Rath ertheilen, ohne den Vorwurf der Anmaßung zu ſcheuen. 

Wir find nun von Neuem dem Zeitpunkt nahe, wo 
fi das Heer wieder auflöfen wird. Die Erinnerung an 
die Schwierigkeiten, welche wir im vorigen Jahre bei ber: 
felben Gelegenheit zu überwinden hatten, fowie an bie Fol: 
gen, welche der Wechſel der Truppen ohne Zweifel nach ſich 
ziehen mußte, hätte ber Feind feinen Vortheil genußt, bieten 
und, wenn ich die Kenntniß von der jegigen Stimmung 
und Lage des Heeres dazu rechne, eine fehr duͤſtere Ausficht 
für die nächfte Zukunft, fo daß ich feft überzeugt bin, ohne 
dag mir nur noch der Schatten eines Zweifeld übrig bliebe, 
‚wenn ber Gongreß fich nicht zu augenblidlichen und wirf: 
famen Maßregeln entfchliegt, fo ift unfere Sache verloren. 
Es wäre eine vergebliche Hoffnung, zu glauben daß mehr 
ald ein fehr geringer Theil des Heeres fich unter den vom 
Eongreß vorgefchlagenen Bedingungen von Neuem zum Dienft 
verpflichten werde. Ohne Gewalt zu brauchen, können wir 
nicht darauf rechnen, da bie Leute ſehen müffen, wie dies 
wirklich der Fall ift, daß ihre Gefährten und Mitbürger fuͤr 
bie kurze Dienftzeit von wenigen Monaten zwanzig, dreißig 
und mehr Thaler erhalten; und fie zum Dienft zu zwingen, 
dad würde Feine erwünfchte Wirkung thun. Wenn die Men: 
fchen gereizt find und ihre Keidenfchaften aufgeregt, fo greis 
fen fie haftig und freudig zu den Waffen. Glaubt man 
aber, daß, nachdem die erſte Begeifterung verraucht ift, die 
Menge, welche den Stamm des Heeres bildet, von irgend 
einem andern Grundfaß ald dem bed Eigennußed geleitet 
werde, fo hofft man auf etwas, dad nie war und, wie ich 
glaube, auch nie fein wird; der Gongreß wird fich deshalb 
taͤuſchen, wenn er auf diefe Begeifterung rechnet. Sprechen 
wir mit einem Soldaten über die Gerechtigkeit der Sache, 





für die ev kaͤmpft, über die unfchäsbaren Güter, welche er 
vertheidigt, fo hört er und gebuldig an, fieht die Richtigkeit 
unferer Bemerkungen ein, fügt aber hinzu, dies Alles gehe 
ihn nicht näher an ald Andere. Der Dfficier gibt und dies 
felbe Antwort mit dem Zuſatz, fein Sold reiche nicht hin, 
ihn zu unterhalten, und er könne, um dem Waterlande zu 
dienen, nicht fih und feine Familie zu Grunde richten, da 
jedes Mitglied der bürgerlichen Gefellfchaft einen gleichen 
Antheil der Vortheile erhalte, die er durch feine Anftrens 
gungen erringe. Dedhalb find die Wenigen, welche nad) un: 
felbftfüchtigen Grundfägen handeln, um ein Gleichniß zu 
gebrauchen, wie ein Tropfen im Weltmeer. 

Da diefer Kampf nun wahrfcheinlich nicht das Werk 
eines Zages fein wird und da ber Krieg regelmäßig fort: 
geführt werben muß und wir dazu tüchtiger Officiere be— 
dürfen, fo gibt es diefe zu erhalten Fein anderes Mittel und 
ift ed nach meiner Anficht ganz nothwendig, daß dad Heer auf 
einen feften Fuß geſetzt werde und die Officiere einen höhern 
Sold befommen. Died wird Männer von Stande und aus 
den angefehenften Familien bewegen, Kriegsbienfte zu nehmen; 
und ehe nicht der größere Theil der Officiere aus Solchen 
befteht, welche durch Grundfäge der Ehre geleitet und von 
einem unternehmenden Geift angefpornt werden, können Sie 
wenig von ihnen erwarten. Es muß ihnen fo viel auögefeßt 
werden, daß es ihnen möglich ift, nach ihrem Stande zu 
leben, und fie ſich nicht gendthigt fehen, ihre Zuflucht zu nie: 
drigen, umedlen Kunftgriffen zu nehmen, wie fie jest von 
manchen unter ihnen geübt werben, um von ben öffentlichen 
Geldern mehr an fich zu bringen als ihnen von Rechtswegen 
zufommt. Auch hat der wahrlich etwas zu fordern, der fein 
Leben hingibt, feine Gefundheit aufs Spiel feßt und dem 
Gluͤck des häuslichen Lebens entfagt. Weshalb ein Haupt: 
mann im Dienft des Landes nicht mehr ald fünf Schilling 
Papiergeld täglich bekommen fol, kann ich nicht begreifen, 
da er ſich doch zu denfelben DObliegenheiten verpflichten muß 
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wie ein Officier deſſelben Ranges im britiſchen Heer, ber 
zehn Schilling Silbergeld dafür erhält; uͤberdem ift Letzteret 
noch mit Allem, was er braucht, auf die befte Weife verfehen 
und Erfterer kann fi) das Nothwendige oft kaum mit den 
größten Unkoften verfchaffen. Nichts gibt einem Menſchen 
mehr Einfluß und macht ihn tüchtiger, Andern zu gebieten, 
ald eine Verforgung, durch welche er unabhängig wird von 
Allen, außer von dem Staate, dem er dient. 

Mas die Soldaten betrifft, fo ift ein guter Solb das 
Einzige, was fie dazu bringen kann, fich für immer zu bin 
ben, und fie müffen auf Feine Fürzere Zeit ald die Dauer 
des Krieged angenommen werben, da bie Erfahrung ums 
gelehrt hat, dag Schwierigkeiten und Unkoften bei den An 
werbungen mit der Zeit wachjen. Als dad Heer zuerft in 
Cambridge zufammengebracht wurde, hätte man, davon bin 
ich überzeugt, die Leute ohne Sold für den Kriegsdienſt ge 
winnen koͤnnen; fpäter fingen fie an, zu bemerken, daß der 
Kampf wahrfcheinlich nicht fo ſchnell ausgefochten fein wuͤrde, 
als man geglaubt hatte, fie fühlten nun ihre Wichtigkeit, da 
fie fahen, wie im vergangenen Jahr manche Stadt gemöthigt 
war, ihren Zruppen Sold anzubieten, um fie zufammenzu: 
bringen. Ich ahnte das Unheil, dad daraus entfpringen 
mußte, und die verberblichen Folgen, welche diefe Anmwerbuns 
gen für kurze Zeit nothwendig nach fich zogen, und nahm 
mir die Freiheit, eine Anwerbung für die Dauer des Krie 
ges in einem langen Briefe anzurathen, indem ich alle Ur 
fahen dafuͤr anführte, die, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
nur zu wohl begründet waren. Ich bin- feft überzeugt, daß 
fih damald der Mann für zwanzig Thaler auf die ganze 
Zeit verpflichtet hätte. Aber es nutzt nichts, ruͤckwaͤrts zu 
blicken; und wenn wir und jeßt wieder die Gelegenheit ent- 
gehen Laffen, fo werben ohne Zweifel nach zwölf Monaten 
die Schwierigkeiten fih um das Bierfache vermehrt haben. 
Ih bin deshalb fo frei, es ald meine Meinung zu erklären, 
daß ein guter Sold den Leuten fogleich geboten werben muß 
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und diefem dad Verſprechen einer Schenfung von wenigftens 
100 oder 150 Morgen Land zugefügt; nebfldem müßte 
jeder nicht beftallte Dfficier und Soldat noch einen vollftän: 
digen Anzug und eine Bettdede befommen, da ich mit gutem 
Grunde behaupten Fann: fo hoch der Sold und auch fcheint, 
reicht er bei den jesigen hohen Preifen aller Sachen doch 
faum hin, die Leute ordentlich in Kleidern zu erhalten, zur 
Unterftüigung ihrer Familien bleibt ihnen aber gar nichts 
übrig. 

erden die Soldaten auf diefe Weife aufgemumtert und 
wird den Dfficieren fo viel bewilligt, daß Männer von 
Stand und freier Gefinnung fi zum SKriegsdienft ent: 
ſchließen fönnen; wird ferner bei den Ernennungen mehr 
Rüdfiht auf den Charakter der Dfficiere genommen, als 
auf die Anzahl Derer, die fie anmwerben fünnen, fo werben 
wir in furzer Zeit eine Armee haben, fähig ſich mit einer 
jeden andern zu meffen, die fich ihr entgegenftellt; denn ber 
vorhandene Stoff, um ein ‚Heer zu bilden, iſt vortrefflich. 
So lange aber dad einzige Verdienſt eined Dfficierd darin 
befteht, daß er Soldaten anzuwerben weiß, fehen dieſe ihn 
als ihres Gleichen an und behandeln ihn fo; ald DOfficier iſt 
er für fie nichts ald ein Befenftiel, wenn Alle durcheinander 
gemischt find wie eine gemeinfchaftlihe Heerde, wo weber 
Ordnung noch Mannszucht regiert und der Dfficier die Ach: 
tung nie erwerben Bann, ohne welche Feine Suborbination 
möglich if. 

Wollten wir und auf die Miliz verlaffen, fo wäre daß, 
als flügten wir und auf einen zerbrochenen Stab. Menfchen, 
welche erfi vor Kurzem den bequemen Schauplatz des haus: 
lichen Lebens verlafien haben, an dad Geräufch der Waffen 
nicht gewöhnt und völlig ungeuͤbt find in jeder Friege- 
riſchen Fertigkeit, woraus der Mangel an Bertrauen auf 
fi feibft entforingt, wenn fie regelmäßig geuͤbten Truppen 
entgegengeftellt werden, bie in gutem Stande und wohl un: 
terwiefen find und fie in Kenntniß und Führung der Waf- 
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fen weit übertreffen, folche Menfchen haben feinen Muth 
und fliehen vor ihrem eignen Schatten. Außerdem erzeugt 
die plögliche Veränderung der Lebensweiſe, vorzüglich was 
die Wohnungen betrifft, bei Vielen Krankheiten, bei Allen 
aber eine ſolche Ungeduld und unuͤberwindliche Sehnfucht, in 
ihre Heimath zurüdzufehren, daß nicht nur unter ihnen 
die fchimpflichften Entweichungen ftattfinden, fondern auch 
Andere von derfelben Gefinnung angeftedt werden. Herner 
koͤnnen Menfchen, die an völlige Freiheit und Unabhängigkeit 
gewöhnt find, Feinen Zwang ertragen, der doch fo unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig ift, um die Drbnung und rechte Regie: 
rung in einem Heere aufrecht zu erhalten, ohne welche Zuͤ— 
gellofigkeit und Unordnung bald den vollftändigften Sieg 
feiern. Die Soldaten an einen gewiffen Grad ber Sub- 
orbination zu gewöhnen, das ift nicht das Merk eines Ta- 
ges, eined Monats oder felbft eines Jahres; und zum Un: 
glüd für und und unfere Angelegenheiten ift die wenige 
Manndzuht, welche ich mit großer Mühe unter meinem 
unmittelbaren Commando eingeführt hatte, zum Theil ſchon 
wieder verfchwunden, weil ich eine Mifhung von Truppen 
befam, wie fie in biefen legten Monaten zufammengezogen 
worden find. | 

Da die Ordnung und Regelmäßigkeit in ber Regierung 
bed Heeres fehr erfchlafft ift, fo meinen die Truppen, welche 
wir die Miliz nennen und von denen wir zwei verfchiedene 
Arten haben, die auf ſechs Monate Angeworbenen und bie 
als augenblidlihe Hülfe Einberufenen, fie feien nicht ver: 
pflichtet, fich der hergebrachten Ordnung zu fügen, und neh: 
men fich deshalb Freiheiten heraus, um welcher willen die 
Soldaten beftraft werben. Hieraus entfpringt Eiferfucht ; Eifer: 
fucht erzeugt Midvergnügen, und died artet nach und nach in 
Empörung aus. Das ganze Heer geräth daburch in einen 
Buftand ber Verwirrung und Unregelmäßigfeit, ber alle 
Diejenigen, welche wünfchen, daß Ordnung und Recht herr: 
fhen möge, fehr unglüdlih macht, unglüdlicher, als Worte 
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ausfprechen Fönnen. Außerdem werben auch noch fo häufige 
Aenderungen vorgenommen, daß alle Einrichtungen unnuͤtz 
find, und ver beftändige Wechfel der Dinge zerftört jeden 
Pan fhon im Entftehen. 

Dennoh, Sir, Fann ich dem Congreß verfichern, daß 
alle diefe Nachtheile noch beiweitem der geringere Theil 
berjenigen find, die ich nennen könnte und die in der Mitiz 
ihren Urfprung haben; ein Uebelftand verbient aber noch eine 
befondere Erwägung, nämlich der Koftenaufwand. Ich bin 
überzeugt, daß es mwohlfeiler fein würde, 50,000, ja felbft 
100,000 Mann im beftändigen Sold zu halten, ald fi 
auf die Hälfte derfelben verlaffen zu müffen und die andere 
Hälfte gelegentlich durch die Miliz zu erfegen. Die Zeit, 
wo letztere im Sold fteht, ehe fie ins Feld rüdt und nach: 
dem fie aus dem Felde zuruͤckkommt, dad Zufammenziehen 
und die Märfche, die Verſchwendung von Kriegäbebarf, der 
Verbrauch der Borräthe, mit denen fie, troß aller Befchlüffe 
und Verordnungen des Gongreffed, verforgt werben muͤſſen: 
Alles died, rechnet man noch die zufälligen Ausgaben beim 
Beziehen des Lagerd dazu, koſtet Summen, die jeden Be: 
griff überfteigen, und macht Ordnung und Sparfamfeit un⸗ 
möglich, die nur bei ftehenden Truppen eingeführt werden 
kann; bleiben wir hingegen bei dem angenommenen Syfteme, 
fo wird dies nach meiner Anficht ber Untergang unferer 
Sache fein. 

Die Eiferfucht, welche von einem ftehenden Heer zu 
fürchten wäre, und alle übrigen Nachtheile liegen uns fo 
fern, daß fie und nach meiner Meinung in ber Lage, in 
welcher wir und befinden, durchaus nicht fehreden ſollten; 
die Folge aber, welche der Mangel einer Armee herbeizichen 
würde, ift, noch der Anficht, die ich durch den gegenwaͤr⸗ 
tigen Stand der Dinge gewonnen habe, rettungslofer Uns 
tergang. Wenn von mir verlangt würde, auf meinen Eib 
zu erfiären, ob die Miliz und im Ganzen mehr genuͤtzt oder 
gefchadet hat, fo könnte ich dad leßtere befehwören. Bei 
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allem dem ift es nicht meine Abficht, das Verfahren des Con: 
greſſes anzuflagen; denn dadurch würde ich nicht nur meine 
eignen Maßregeln, fondern auch mein Gutachten verbammen; 
allein die Erfahrung, welche die befte Richtſchnur für alle 
unfere Handlungen ift, verwirft die Maßregel, der Miliz zu 
vertrauen, und Keiner, der Ordnung, Zucht und Sparfam- 
keit aufrecht erhalten will, ober der nur die mindefte Achtung 
für feine eigne Ehre, feinen guten Namen und Frieden des Ge— 
muͤthes hegt, wird diefe höchften Güter einem fo ungewiffen 
Ausgange anvertrauen wollen. 

Die Wahl der Chirurgen follte bei der Armee mit eben- 
fo großer Vorſicht geſchehen, ald die Anftellung der Dfficiere; 
fie müßten fich einem regelrechten Eramen unterwerfen und, 
wenn fie nicht von den Chirurgen ber Hofpitäler und dem 
Generals Director angeftellt find, unmittelbar unter dem Be: 
fehl des Letzteren ſtehen. Ich meine hiermit die Regiments: 
chirurgen, unter denen ed viele Schufte gibt, welche die 
Soldaten in ihren erbichteten Klagen unterftügen, um fie 
ihrer Pflichten zu entbindenz oft nehmen fie auch Beftechun 
gen an und fiellen dafür Krankheitözeugniffe aus, um den 
Leuten ihre Entlaffung oder einen Urlaub zu verfchaffen. 
Abgefehen von dieſen Kunftgriffen, werben wir aber immer 
gegenfeitige Klagen zu unterfuchen haben, fo lange die Re= 
gimentöchirurgen nicht mit dem Hofpital in Verbindung 
ftehen; fortwährend beklagt ſich der Director des Hofpitals 
über die Chirurgen wegen ihrer falfhen Zeugniffe für die 
Kranken; fie befchuldigen ihn hingegen wieder, daß er ihnen 
dad Nothwendige verweigert. Mit Einem Wort: es ift ein 
beftänbiger Zank zwifchen biefen, der meift zum Nachtheil 
ber Kranken gereicht und fein Ende nehmen wird, fo Lange 
die Regimentöchirurgen nicht genöthigt find, den General: 
Director des Hofpitald ald ihren Worgefegten zu refpectiren. 
Ob die Einrichtung in regulirten Armeen fo ift, Tann ich ° 
nicht fagen, bin aber von ber Zweckmaͤßigkeit berfelben über: 
zeugt, weil die Kranken fonft darunter leiden muͤſſen. Die 
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Regimentöchirurgen hegen, wie ich glaube, die Abficht, das 
Haupthofpital aufzulöfen, und haben fich bei unzähligen Ver: 
anlaffungen eine ungeheure Menge von Arzneimitteln und 
Borräthen zu ihrem eignen Gebrauch zugeeignet. 

Noch ein Gegenftand, der die hoͤchſte Beachtung ver: 
bient, ift die Nothwendigkeit, neue Gefeße und Verordnungen 
für die Regierung des Heeres zu verfaffen, fonft befteht bie 
Armee nur noch dem Namen nah und Eönnte ebenfo gut 
abgebanft werden. Für die allerabfcheulichften Verbrechen, 
nur ein oder zwei Beranlaffungen ausgenommen, ift feine 
härtere Strafe beflimmt, als 39 Hiebe; und biefe werben 
vielleicht noch, durch das Einverftändniß mit dem Officier, 
ber die Aufficht bei Ertheilung der Strafe führt, fo gegeben, 
daß dad Ganze eher ein Scherz, ald eine Züchtigung iſt; 
werben aber auch die Hiebe fo ausgetheilt wie es fein muß, 
fo gibt es manchen verftodten Gefellen, der nad) ertheilter 
Züchtigung laut erklärt, für eine Flafche Rum wolle er gern 
noch einmal dafjelbe aushalten. Deshalb ift ed augenfchein: 
ich, daß diefe Strafe vielen Vergehungen, für die fie er: 
theilt wird, nicht angemeffen ift; wenn zum Beifpiel dreis 
Big oder vierzig Soldaten auf einmal befertiren. Auch hat 
fich feit Kurzem eine Gewohnheit, welche die verberblichften 
Folgen nad) fich ziehen muß, verbreitet, und die, wenn ihr 
nicht gefteuert wird, ſowohl bad Land wie die Armee ind 
Berberben flürzen kann; ich meine die nichtöwürdige Ges 
wohnbeit zu plündern. Denn unter dem Vorwand, daß bie 
Befisungen den Toried gehören, oder daß ed Güter find, 
die dem Feinde in die Hände fallen koͤnnten, hat Fein Menſch 
mehr die geringfte Sicherheit für fein Eigentbum, ja Faum 
für feine Perfon. Wir haben mehrere Beifpiele, daß bie 
Soldaten, um ihren Zweck zu erreichen, die Menfchen aus 
isren Käufern verfcheuchten, mit dem Worgeben, dieſe feien 
zum Nieberbrennen beftimmt; und dies gefchah nur, um fich 
auf diefe Weife ihrer Habfeligkeiten zu bemächtigen; ja in 
ber Abficht, ihre Schänblichkeit befer zu verbergen, haben 
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die Soldaten wirklich einige dieſer Haͤuſer in Brand geſteckt, 
um ihre Dieberei zu bemaͤnteln. Ich und einige Andere, 
wir haben uns die größte Mühe gegeben, dieſem abſcheu⸗ 
lichen Unfug zu feuern; aber bei der überhand nehmenden 
Begierde zum Plündern und bei dem Mangel an Gefegen, 
um die Verbrecher zu frafen, wäre es ebenfo leicht mög: 
lich, den Berg Atlas von der Stelle zu rüden. Ich habe 
augenblidlich zu ertheilende Eörperliche Züchtigungen ange: 
orbnet für Jeden, der aus ber Linie weicht oder beim Plün- 
bern betroffen wird, damit ich die Uebertreter für Ungehor: 
fam gegen die Ordre beſtrafen kann; und ich lege biefem 
Briefe dad Verfahren des Kriegögerichtö bei, dad über einen 
Dfficier gehalten wurde, der mit einer Abtheilung Soldaten 
ein Haus beraubt hat, das nicht weit von unferm Lager ift. 
Sie haben viele Sachen von Werth entwendet und unter 
Anderm auch, woraus man fieht, daß fie nichtd verfchonen, 
vier große Pfeilerfpiegel, Frauenkleider und noch mehrere 
Gegenftände, von denen man meinen follte, fie feien ihnen 
nicht von dem geringfien Nugen. Der Officier traf mit 
einem Major der Brigade zufammen, ber ihm befahl, das 
gegen den Befehl entwendete Eigenthbum zurückzugeben ; 
jener aber verfagte ihm nicht nur den Gehorfam, fondern 
ftellte fogar die Soldaten in Ordnung und ſchwur, das 
Geraubte mit Gefahr feines Lebens zu vertheibigen. Ich 
befahl darauf, daß er gefangen geſetzt und peinlich angeklagt 
werben folle, wegen Plünderung, Widerfeßlichkeit und Meu⸗ 
terei. Was den Ausgang der Sache betrifft, lege ich bas 
Verfahren des Gerichtähofes bei, deffen Urtheilsſpruch mir 
fo ausnehmend feltfam ſchien, daß ich auf eine zweite Unter: 
fuhung drang; worauf, unter dem Vorwand neuer Beweiſe, 
ber Kunftgriff erdacht wurde, den Dfficier zu caffiren. Sch 
führe dies Beifpiel an, um dem Gongreß einen Begriff zu 
geben von ber durchgängigen Gefinnung und dem allgemei: 
nen Charakter ber Officiere, aud denen jegt unfere Armee 
befteht, und um zu beweifen, wie nothwendig es ift, kuͤnftig 
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vorfichtig in der Wahl zu fein, follte e8 auch doppelt fo viel 
Zeit Eoften, die Zahl volftändig zu machen. 

Ein Heer, dad mit tüchtigen Officieren verfehen ift, bes 
wegt fich wie ein Uhrwerk; hingegen ift Fein Menſch auf 
Erden weniger zu beneiden und mehr zu beflagen, ald ein 
Anführer, der Truppen befehligen fol, denen Ordnung und 
Mannszucht fremd ift und die faft alles Nothwendige ent: 
behren. Mit Einem Wort: die Schwierigkeiten, mit denen 
ich zu Fämpfen hatte, feit ih im Dienft bin, und die mein 
Gemütbh auf einer beftändigen Folter erhalten, alle diefe tau— 
fend Dinge, welhe mein Gefühl als Dfficier verwunden 
mußten, indem fie fi fo ganz anders geftalteten als ich hoffte 
und wuͤnſchte; ber ſchlechte Erfolg meiner Unternehmungen und 
die gegenwärtige Lage der Dinge, die mir fo wenig erfreu- 
lich ift, daß es mich nicht überrafchen würde, wenn der Con⸗ 
greß mich ungehört verdammte; außerdem noch dad Bewußts 
fein meiner Unfähigkeit, ein Heer, dad aus fo widerftrebenden 
Zheilen zufammengefeßt ift, zu regieren, und zwar unter ben 
verwideltften und fchwierigften Verhältniffen; — Alles dies 
zufammengenommen, bringt mich nicht nur zu dem Glauben, 
fondern zu einer unumftößlichen Weberzeugung, daß ed uns 
möglich für mich ift, wofern nicht eine gründliche Verbeſſe— 
rung unſeres militairifchen Syflemd vorgenommen wird, das 
‚Commando auf eine folche Weife zu führen, daß der Staat 
mit mir zufrieben fein kann, was der einzige Lohn ift, nach 
dem ich firebe und den ich mir je gewuͤnſcht habe. 

Ehe ich ſchließe, muß ich wegen ber Freiheiten, die ich 
mir in dieſem Briefe genommen, um Vergebung bitten, fo: 
wie wegen ber Zintenflede und ausgefragten Worte; denn 
ich hatte nicht Zeit, ihn ins Reine zu fchreiben. Mit Wahr: 
beit kann ich noch hinzufügen, daß ich ſtets mit dem innig- 
fien Gefühl der Verehrung und Achtung bin u. f. w. 
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Waſhington an den Rath von Pennſylvania . 
Buds County, aus dem Hauptquartier, den 15ten Dec. 1776. 


Meine Herren! 


Mit dem tiefften Kummer muß ih Sie von dem Ber: 
luft benachrichtigen, den unfere Armee ‚erlitten bat, durch 
die Gefangennehmung ded General Lee, der am Morgen ded 
dreizehnten, dur) 70 Mann von ber leichten Reiterei bes 
Feinded zum Gefangenen gemacht wurde, in Ierfeys, in ber 
Nähe einer Drtfchaft, die Wealtown heißt. Die näheren 
Umftände erfehen Sie aus dem eingefchloffenen Briefe des 
General Sullivan. Der Geift der Abneigung, welcher fich 
in diefer Gegend offenbart, fordert, wie mid) bünft, Ihre 
ernftliche Beachtung. Anftatt und im Zurüdfclagen des Fein: 
des beizuftehen, hat die Miliz fich nicht allein geweigert, Ihrem 
allgemeinen Aufruf und dem Befehl der DOfficiere zu gehor: 
chen, fondern fogar gefrohlodt beim Heranruͤcken des Feindes 
und den Unglüdöfällen, die und getroffen. Ich bin deshalb 
fo frei, ed Ihrer Entfheidung anheimzuftellen, ob ſolchen 
Menfchen Waffen anvertraut werden fönnen. Wenn fie die 
felben nicht zu unferm Beſten gebrauchen, fo haben wir Ur: 
fache zu fürchten, daß fie fie gegen und ehren werben, fobald 
fie Gelegenheit dazu haben. Aber auch im Fall fie um das 
Recht anfuchen, neutral zu bleiben, dürfen wir feinen 
Augenblid anftehen, ihnen die Waffen abzunehmen, ba wir 
fie nöthig brauchen, um unfere neu geworbenen Zruppen 
auszurüften. Sollten Sie diefen Vorſchlag billigen, fo über: 
laffe ich die Art der Ausführung Ihrer Entfcheidung. Ges 
faͤllt es Ihnen, mir deshalb Vollmacht zu ertheilen, fo 
werbe ich fo raſch und wirkfam handeln, ald es möglich 
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if. Sie fehen wohl felbft ein, daß die firengfte Verſchwie⸗ 
genheit nothwendig ift, fowohl in der Berathung wie in 
der Ausführung einer folhen Angelegenheit; denn käme die 
Sache aus, fo würden bie Waffen fogleich mweggefchafft oder 
unbrauchbar gemacht werben. 


Waſhington anden Präfidenten des Congreſſes *). 
Aus dem Lager bei dem Trenton Ball, den 20ften Dec. 1776. 


Da bie Befoldung unferer Artilleriften in feinem Ber: 
haͤltniß zu dem fleht, was fie in dem englifchen und frans 
zöfifchen Dienft erhalten, und vielfache Unzufriedenheit des: 
balb bei ihnen laut wird; und da die Erfahrung mich lehrt, 
daß wir die Leute auf die alten Bedingungen nicht mehr 
befommen, und die Nothwendigfeit mich drängt, fie auf alle 
Halle anzumwerben, fo habe ich mich bewogen gefunden, ben 
Dfficieren und Gemeinen zu verfprechen, ihre Löhnung folle 
auf 25 Procent erhöht, oder ihre Verpflichtung ald null und 
nichtig angefehen werben. WBielleicht erfcheint died Verfahren 
dem Congreß übereilt und unhaltbar. Wenn aber die Herren 
unfere Angelegenheiten in dem Lichte betrachten, in dem fie den 
Anführern erfcheinen, fo werden fie fih von dem Nutzen 
biefer Maßregel überzeugen, fowie daß die Ausführung der 
felben nicht verfchoben werden Fonnte bis zu ihrer Zufam: 
menkunft in Baltimore. Mit Einem Wort: die gegenwärtige 
Lage der Dinge geftattet Feine Verzögerungen, weder in ber 
Rathsverſammlung noch im Felde; denn ich bin feft Über: 
zeugt, daß, wenn der Feind Winterquartiere bezieht, dies 
nur fir eine kurze Zeit fein wird. Ich glaube aber viel: 
mehr, daß General Howe die Abficht hat, fi wo möglich 
diefen Winter in den Befis von Philadelphia zu fegen, und 
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ich weiß wahrhaftig nicht, wie man ihn baran verhindern 
kann, da nach zehn Zagen bie Griftenz unferer Armee zu 
Ende gebt. Daß ed eine Hauptabficht ift, uns fo viel wie 
möglich zu alarmiren, mit dem Plan, unfere Rekrutirung zu 
flören und das Herbeifchaffen der Vorräthe und anderer Be: 
bürfniffe für den nächften Feldzug zu verhindern, davon bin 
ich fo feft überzeugt, wie von meiner Exiſtenz. Wenn alfo 
in dieſem kurzen Zeitraum, der und gelaffen ift, um uns 
auszuräften, und mit biefen großen und ſchwierigen Vorbe⸗ 
reitungen fertig zu werben, jede Sache, deren Nothwendig: 
keit augenfcheinlich ift, erft dem Congreß vorgelegt werben 
muß, in einer Entfernung von 130 oder 140 Meilen, fo 
geht ohne allen Zweifel dad Biel verloren, was wir im 
Auge haben. | 
Es Laßt ſich dagegen einwenden, dies fei ein Geſuch 
um eine Gewalt, die man ohne Gefahr Niemandem anver: 
trauen koͤnne. Darauf Fann ich nur erwidern, daß verzweis 
felte Krankheiten verzweifelte Mittel fordern; und ich betheure 
in Wahrheit, daß mich nicht nach Macht gelüftet, fondern 
dag ih mich fo innig wie nur irgend Einer in dieſem 
großen Lande, danach fehne, daß das Schwert in eine Pflug- 
ſchar verwandelt werden Fünne. Aber meine Empfindungen 
als Mann und Officier find der Art, daß ich mich gezwun—⸗ 
gen fühle zu fagen: Nie hat ein Menfch mit fo vielen und 
fo großen Schwierigkeiten zu fämpfen gehabt als id. Es 
ift unnöthig hinzuzuflgen, daß die Anmwerbungen für Furze 
Zeit und eine midverflandene Abhängigkeit von der Miliz 
die Quelle all unferes Unglüdd und der aufgehäuften Schul: 
ben gewefen find. Wir fehen, wie dem Feinde täglich neue 
Kräfte aud den Miövergnügten zuwachſen. Diefe Kräfte 
werben ſich wie ein Schneeball im Fortrüden vergrößern, 
wenn wir Fein Mittel auffinden, dem Vorfchreiten der feind⸗ 
lichen Waffen nahdrüdlich entgegenzutreten. Die Miliz kann 
dies für eine kurze Zeit bewirken; aber ebenfalls nach einer 
kurzen Zeit wird die Miliz jener Staaten, die ſchon oft auf: 
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gerufen worben find, gar nicht mehr ausruͤcken wollen, ober, 
menn es gefchieht, fo wird dies fo langfam und widerſtre⸗ 
bend fein, daß ed ebenfo gut wäre, es gefchähe gar nicht. 
Neu⸗Jerſey ift hiervon ein Beweis, und Pennfylvania be: 
zeugt es! Hätte irgend eine andere Macht ald die des Fluf: 
ſes Delaware Philadelphia retten Fönnen? Kann irgend ets 
was (die Wichtigkeit der Sache mag entſchuldigen, was ich 
fage) verberblicher auf das Anwerben der Refruten einwirs 
fen, als daß zehn Thaler Loͤhnung für ſechswoͤchentlichen 
Dienft der Miliz gezahlt werden, die fommt, man weiß 
nicht wie, fich wieder entfernt, man weiß nicht wann, und 
tampft, man weiß nicht wo, die alle Lebensmittel verzehrt, 
alle Borräthe erfchöpft und uns endlich im entfcheidenden 
Augenblid im Stich läßt? 

So find die Menfchen, auf die allein ich mich nach 
Berlauf von zehn Zagen verlaffen fol. Das ift die Grund: 
lage, auf welche unfere heilige Sache fich flüßt, fo lange bis 
ein großes ſtehendes Heer zufammengebracht wird, mächtig 
genug, um allein ben Feind zu befämpfen. Ich nehme 
mir deshalb die Freiheit, es ald meine demüthige Meinung 
auszufprechen, daß 88 Bataillone auf Feine Weife hinläng- 
ld find, den Kampf audzufechten, der uns bevorfteht, und 
daß kein Augenblid verloren werden darf, um eine größere 
Macht zufammenzubringen, die nach meinem Urtheil und dem 
Urtheil meiner Officiere wenigftend 110 Bataillone ftarf fein 
muß. Mann kann mir einwenden, daß ed Schwierigkeit 
genug haben wird, nur die erfte Anzahl zu verfammeln, 
Dies mag wahr fein; aber dennoch werden die Dfficiere von _ 
110 Bataillonen mehr Rekruten anwerben können, als bie 
Dfficiere von 883 Bataillonen. Nach meiner Meinung ift 
es jest nicht an der Zeit, die Ausgaben ängftlich zu berech- 
nen; und die Öffentlichen Gelder find nicht der einzige 
Gegenftand unferer Sorge. NeusYork hat dem ihm zus 
fallenden Antheil noch 1 Bataillon hinzugefügt, ich wollte 
aber ed wären 2. Sollten tüchtige Dfficiere fich erbieten, 
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Soldaten auf Staatsunkoften anzuwerben, und ihnen Pläße 
unter meiner Zruppenabtheilung verfprechen, fo werde ich fie 
aufmuntern, ſolches zu thun, und fie in meinen Regimentern 
aufnehmen, wenn fie ed gethan haben. Wenn ber Congreß 
died misbilligt, fo bitte ich, mich davon zu benachrichtigen; 
meine Abficht ift die befte. Wielleicht denkt man von mir, 
daß ich meine Pflicht überfchreite, indem ich diefe Maßregel 
ergreife und meine Meinung fo freimüthig ausſpreche. Daß 
meine Ehre gebrandmarft wäre und mein Vermögen ver: 
loren; daß das unfhäsbarfte Kleinod, die Freiheit, auf dem 
Spiele ſteht, und ich mein Leben dem Vaterlande opfere, 
dies ſei meine Entſchuldigung. 





Waſhingtons Gewalt als Dictator *)J. 


Ungeachtet der Beſorgniſſe, von welchen bis dahin die 
meiſten Mitglieder des Congreſſes erfuͤllt waren, hinſichtlich 
der Gefahren einer militairiſchen Obergewalt, ſahen ſie ſich 
doch jetzt, bei der entmuthigenden Lage der Dinge, genoͤthigt, 
den General Waſhington mit einer ſehr ausgedehnten Macht 
zu bekleiden. In Ruͤckſicht auf das Heer erhob ihn dieſe 
Macht in jeder Beziehung zum Dictator, in der Bedeutung, 
welche die Roͤmer durch dies Wort bezeichneten, wie ſich aus 
den Verfuͤgungen des Congreſſes ergibt. 


Den Aſten December 1776. 


Nach reiflicher Erwaͤgung der gegenwaͤrtigen Lage der 
Dinge und im feſten Vertrauen auf die Weisheit, den 
Muth und die Rechtſchaffenheit des General Waſhington, 
hat der Congreß beſchloſſen: 
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„Den General Wafhingten zu beflallen, und er ift 
biermit beftalt, mit der vollftändigen, unbefchränften Macht, 
zu erheben und zufammenzubringen, auf die fehnellfte und 
wirkſamſte Weife, aus allen vereinigten Staaten, 16 Ba: 
taillone Infanterie, außer denjenigen, die ſchon vom Gongreß 
bewilligt worden find; Dfficiere zu ernennen für dieſe er⸗ 
wähnten Batailone Infanterie; ferner 3000 Mann leichte 
Reiterei zu erheben, auszurüften und mit Officieren zu ver 
ſehen; fowie drei Regimenter Artillerie, ein Corps von In: 
genieurd, und ihre Löhnung zu ıbeflimmen; fi an bie 
Staaten zu wenden um fo viel Huͤlfe von der Miliz, ald er 
für nöthig erachten wird; Magazine einzurichten an den Or: 
ten, bie er für paſſend hält; anzuftellen und zu verfegen alle 
Dfficere unter dem Range bed Brigadegenerald, und alle 
freien Stellen auszufüllen in allen Abtheilungen der ameri: 
Fanifchen Armee; zu nehmen, wo er auch fein mag, Alles 
was er für die Armee bedarf, wenn die Einwohner e3 ihm 
nicht für einen billigen Preis verfaufen wollen; zu verhaften 
und feftzufegen Jeden, der das Papiergeld der Staaten nicht 
annehmen will oder fich auf irgend eine Weife den ameris 
Fanifchen Angelegenheiten abgeneigt zeigt, alsdann ben Staa: 
ten, deren Bürger die VBerhafteten find, ben Namen und 
dad Vergehen des Schuldigen zu melden, zufammt den Be: 
weifen feiner Schuld.” 

„Mit diefer Macht wird der General Wafhington beftallt 
für den Zeitraum von ſechs Monaten von dato an, wofern 
der Gongreß nicht vor Ablauf diefer Zeit einen andern Bes 
ſchluß faßt.“ | 

Nachfolgender Brief warb ald ein Gircularfchreiben an 
alle Befehlshaber der Staaten gefendet, begleitet von obigem 
Beſchluß: 


Baltimore, den 80oſten December 1776. 


Stets beforgt für Erhaltung der bürgerlichen Freiheit, 
hätte der Gongreß in die Ertheilung einer folchen militairis 
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ſchen Gewalt nicht gewilligt, wie beikommender Beſchluß ſie 
dem Oberbefehlshaber der Truppen ertheilt, wenn die Lage 
der oͤffentlichen Angelegenheiten in dieſen Zeiten der Gefahr 
nicht eine Entſchloſſenheit und Kraft erforderte, welche An 
zahl und Entfernung einer Berfammlung nicht geflattet, de 
ren Mitglieder voneinander getrennt und weit entfernt find 
vom Schauplag des Krieges. 

Die Macht und das ſchnelle Vorruͤcken des Feinde, 
fammt der Ausſicht, daß er noch bedeutende Verſtaͤrkungen 
erhalten werde, machen ed nicht nur nothwendig, das ame 
rifanifche Heer zu vergrößern, diber die Anzahl, welche ber 
Gongreß bisher beftimmte, fondern auch die Truppen mit 
möglichfter Schnelligkeit ind Feld ruͤcken zu laſſen. Diet 
Betrachtungen haben den Congreß bewogen, Sie auf da 
ernftlichfte zu erfuchen, Sie möchten den vollen Einfluf 
der Staaten anwenden, bie Zruppenaushebungen zu be 
fchleunigen, welche der General anorbnen wird in Folge 
ber Gewalt, die ihm übertragen ift, auch den Ihnen zufal: 
Ienden Theil der früher feſtgeſetzten Bataillone vollſtaͤndig 
machen und nach dem Hauptquartier abfchiden, mit all ber 
Schnelligkeit, zu der dad brennende Verlangen, die öffentliche 
Wohlfahrt zu fichern, Sie antreiben wird. 

Sch habe die Ehre zu fein u. f. w. 
Sohn Hancod, Präfident. 


So groß die Macht auch fein mochte, welche Wafbing: 
ton von feinen Mitbürgern anvertraut wurde, blieb ed doch 
immer fein Grundfag, fie nie ausgebehnter zu gebrauchen, 
ald es die Sache erforderte. Sein einziger Wunſch war, es 
möge alled dad gefchehen, wodurch das öffentliche Wohl ge 
fördert ward; und weder Ehrgeiz noch Selbftfucht verleite: 
ten ihn je zu dem Berlangen, durch ihn folle etwas ge 
fchehen, fobald der Zweck auch durch Andere erreicht werben 
konnte. Nachdem er mit der dictatorifchen Macht bekleidet 
worden war, entfhuldigte fich der Rath von Neus York bei 
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ihm wegen gewiſſer Maßregeln, die ſie in Ruͤckſicht des 
Heeres angewendet hatten, und die, wie ſich hernach zeigte, 
ein Eingriff in die Rechte des Feldherrn waren. Waſhing⸗ 
ton erwiderte: „ES würde mich fehr unglüdlih machen, 
Fönnte irgend ein Ausdrud in meinem Briefe an Gie als 
eine Anfpielung darauf gedeutet werben, daß Sie wünfchen, 
im militairifchen Fache mitzuwirken. Der Himmel weiß, 
wie fehr ich des Beiflandes wackerer Männer bedarf, und 
daß die Freuden, welche meine Stellung mit fidh bringt, 
nicht fo groß find, um mich eiferfüchtig auf meine Vorrechte 
zu machen. Weit entfernt zu Plagen über das, was Sie 
für das Heer gewirkt, verdienen Sie Dank von uns Allen, 
und ich benuße mit Freuden diefe Gelegenheit, Ihnen meinen 
Dank auf das wärmfte und aufrichtigfte auszufprechen.” 

Auf Keinen, der fih in der Gefchichte hervorgethan 
bat, Fönnen die Worte ded Ennius, die Cicero von ihm an: 
führt, um den Charakter des Fabius Marimus zu beleuch- 
ten, pafjender angewendet werben ald auf Wafhington: 


Unus qui nobis cunctando restituit rem; 
Non ponebat enim rumores ante salutem; 
Ergo magisque magisque viri nune gloria claret, 


Die Beihlüffe des Gongreffes in Bezug auf die über: 
tragme Macht wurden Wafhington dur den Ausſchuß 
überfenbet, der in Philadelphia geblieben war, während der 
Congreß in Baltimore verweilte, namentlich durch Robert 
Morris, Elymer und Walton. In ihrem Briefe fagen fie: 
„Wir fehen aus diefen Befchlüffen, daß die Hand Eurer 
Ercellenz durch eine fehr ausgedehnte Vollmacht gekräftigt 
werden wird; und ohne Zweifel wird eine Verbeſſerung bes 
Heered hieraus entfpringen. Beglücdt ift unfer Vaterland 
berin, daß es dem Befehlshaber feiner Kriegsmacht die un: 
beſchraͤnkteſte Gewalt anvertrauen kann, ohne daß perfönliche 
Sicherheit, Freiheit und Eigentum im geringften dadurch 
gefährbet wird. “ 





Wafhington an den Oberften Georg Baylor N). 


Morristown, den neunten Januar 1777. 


Lieber Bapylor! 


Shren Brief aus Baltimore vom erften erhielt ich heute. 
Ihr Gefuh um das Commando eined Reiterregimented ges 
währe ich mit Freuden, da der Congreß Sie dazu empfiehlt 
und ich es nicht minder wünfche ald Sie. Da nichts fo 
fehr zu der guten Befchaffenheit eines Regiments beiträgt 
als ein gutes Officiercorps, und die auf Feine befjere Weiſe 
erlangt werben fann, ald wenn man die Wahl größtentheils 
dem DManne überläßt, der aus dem Benehmen der Officiere 
Ruhm einernten kann oder ihre Schmach mit ihnen theilen 
muß, fo gebe ich Ihnen die Vollmacht, die Dfficiere Ihres 
Regiments felbft zu wählen, ausgenommen die Staböofficiere, 
und die aus dem Regiment, dad der General Lewid com: 
manbdirte, den ich mit Ihrem Regiment verbinden will, flatt 
Sheldon; für Starke bleibt eine Lieutenantöftelle offen, 
in einer andern Zruppenabtheilung. Indem ich Ihnen die 
Ernennung der Dfficiere überlaffe, behalte ich es mir vor, 
einem ober dem andern meine Beflätigung verfagen zu 
können, wenn ich Gründe habe, die Wahl für unzweckmaͤßig 
zu halten. 

Ich empfehle ed Ihnen dringend, mit Vorficht bei der 
Anftelung Ihrer DOfficiere zu verfahren. Nehmen Sie nur 
Männer von guter Abkunft, laffen Sie feine perfönliche 
Vorliebe Einfluß auf Ihre Wahl gewinnen; geftatten Sie 
Shrer Menfchenfreundlichkeit, wenn eine Bitte an Sie er: 
geht, nicht, Ia zu fagen, wo Sie Nein fagen follten; ver: 
geffen Sie nie, daß eine Öffentliche und Feine Privatanges 
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legenheit ift, die durch Ihre Ernennung entweder geförbert 
oder beeinträchtigt wird; und endlich erinnern Sie ſich ftets, 
dag wir Fein Beifpiel von dem guten oder ſchlechten Vers 
halten eined Corps in unferm Dienft aufzumeifen haben, 
deſſen Beranlaffung nicht die Officiere gewefen wären. Reh: 
men Sie keine alte Männer an; befegen Sie ebenfo wenig 
Ihre Stellen mit Knaben, vorzüglich die Hauptmannöftellen. 


Wafhington an den Prafidenten ded Eongreffes *). 
Morristown, aus dem Hauptquartier, den 22ften San. 1777. 


Ich muß noch einmal um Erlaubniß bitten, den Con—⸗ 
greß auf die Anftellung der Officiere aufmerffam zu machen. 
Ich kann nicht glauben, daß die Ernennung derfelben aus 
einem Syſteme der Sparfamkeit verzögert wird, da der Vor: 
theil augenfcheinlih ift, wenn wir tüchtige Officiere haben; 
welche die Rechnungen der verfchiedenen Regimenter durch: 
fehen und fie mit der Rüdzahlung der Brigaden vergleichen; 
weldye darauf achten, daß die Negimenter mit dem Nöthigen 
verfeben werben, und daß fie nicht mehr befommen als fie 
bedürfen; melde die Dfficiere zu ihrer Pflicht anhalten und 
es nicht dulden, daß, während fich der brave Dfficier allen 
Mühfalen und Befchwerben eines rauhen Feldzuges unters 
wirft, eine Anzahl anderer, unter manchem eiteln Vorwand 
eingebilveter Krankheit, am eignen Heerde, auf öffent 
liche Unkoſten, einer behaglichen Ruhe pflegt. Deshalb be: 
haupte ich, daß der Eongreß einen Misgriff begeht, wenn 
er aus Sparſamkeit die Anftellungen verzögert; denn ich bin 
überzeugt, Vieles kann von den Öffentlichen Geldern erfpart 
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werben durch die Abftellung von Misbraͤuchen, auf welche 
ich nicht im Stande bin meine Aufmerkfamkeit zu wenden. 
Aber died ift noch nicht Alles. Um ein fehr großes Werk 
zu vollenden, ift und nur eine fehr Furze Zeit vergoͤnnt. Mit 
der Einrichtung, Ausrüftung und Einübung von 100 und 
mehr Bataillonen wird man nicht in einem Zage fertig; 
und Alles dies Tann gar nicht mehr auf pafjende Art ge 
fchehen, fobald unfere Truppen ihre Thaͤtigkeit entwickeln 
follen. Sie müfjen gruͤndlich von ihren Pflichten unterrich- 
tet fein, fonft werben fie diefe, zum großen Nachtheile bes 
allgemeinen Beften, vernachläffigen. Außerdem könnte durch 
die Brigadierd, wären diefe angeftellt, dad Refrutiren ſchnel⸗ 
ler betrieben werben; fie gewännen Zeit, ſich mit den Bri- 
gaben und den Mängeln berfelben bekannt zu machen, und 
ich wirde von einer großen Laſt und Beſchwerde befreit, die 
jegt auf mir liegt. 


BVafhington an den Präfidenten des Congreſſes *). 


Morristomwn, ben fünften Kebruar 1777. 


Bon ber erften Entftehung einer bürgerlichen Verfaſ— 
fung an ift ed immer ein nationaler Gebrauch jedes Staa: 
tes gewefen, die Mitglieder, welche ihn bildeten, durch Ab: 
legung eines Eided zu Entrichtung ihrer öffentlichen Pflich- 
ten zu verbinden. Der vortheilhafte Einfluß und die Kraft 
eined folchen Eides haben fich durch fo mannichfache Bei: 
fpiele bewiefen, daß ed Feiner Argumente bedarf, um bie 
Nüslichkeit deffelben barzuthun. Es hat mir ſchon oft ges 
fhienen, daß die Staaten diefen Gegenftand mit zu großer 
Nachläffigkeit behandelten, und die Wirkung, welche ber 
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Einfall ded General Howe in Neu⸗Jerſey hervorgebracht, 
beftärft mich noch mehr in meiner Ueberzeugung. Ein Eid 
ift der einzige zuverläffige Stellvertreter, wo fefte Grundfäge 
fehlen. Durch unfere Achtlofigkeit in diefem Punkt verlieren 
wir ein woichtiged Bindungsmittel für unfere Kräfte und ges 
ben dem Feinde Gelegenheit, und vorzugreifen und den Eid 
der Treue für den König den Leuten abzufordern. Der vers 
derbliche Einfluß dieſes Eides wird jest nur zu fühlbar, 
Im allgemeinen bekennt dad Wolf, fie wären gezwungen 
gewefen, Schuß zu fuchen umd bie Erklaͤrung zu unterfchrei- 
ben, und biefer Vorwand bient Manchem ald Ausflucht, um 
feinen thätigen Antheil an der Sache des Vaterlandes zu 
nehmen; auch erklären fie oft, ſich zur Neutralität verpflich- 
tet zu haben. Biel gewifienhafte Leute, die ed gut mit bem 
Öffentlichen Wohle meinten, hätten, wären fie durch einen 
Eid an die Staaten gebunden gewefen, eher jede Züchtigung 
ertragen ald dem Könige den Eib zu leiften; Alle diefe find 
nun unferm Interefje verloren gegangen, wegen bed Mangeld 
diefer unentbehrlichen Fefjel. Obgleich fie in der Affociation 
eine Verpflichtung eingehen, fo halten fie biefe doch nicht 
für ebenfo bindend wie einen Eid. Ie fefler vereinigt uns 
tereinander die Mitbürger find, um fo ſchwieriger wird es 
bem General Howe werden, fie mit der Eöniglichen Regies 
zung zu verfühnen, und um fo weniger wird er folglich hof⸗ 
fen koͤnnen, fie zu befiegen. Wegen dieſer Urfachen und 
mancher andern, die ich noch anflıhren koͤnnte, wuͤrde ich 
es jedem Staate dringend anempfehlen, fich für einen Eid 
oder eine Gelobung ber Zreue zu beflimmen, folche jebem 
Einwohner ohne Ausnahme abzuverlangen, und Jeden, ber 
fich diefer Verpflichtung nicht untemiehen wollte, fuͤr vogel⸗ 
frei zu erklaͤren. 
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Wafhington an den Prafidenten des Congreſſes *). 


Morristomwn, den 20ften Februar 1777. 


Ich babe Ihnen ſchon oft gemeldet, in welche Verle— 
genheit ih von Zeit zu Zeit gefeßt werde durch dad Gefuch, 
franzöfifchen Dfficieren Stellen in unferm Heere zu geben. 
Dies Uebel, wenn ich ed fo nennen darf, ift noch ſtets im 
Wachfen; denn, wie ich höre, fommen diefe Leute in großer 
Menge von Alt-Frankreih und den Infeln herüber. Es 
wird deshalb auf Mittel gebacht werben müffen, für fie zu 
forgen oder ihr Herlberfommen zu hindern. Das Erftere ift 
ſchwierig, und das Letztere unangenehm und vielleicht unpoli- 
tifh, wenn es Männer von Verdienſt find; diefe aber von 
den Abenteurern zu unterfcheiden, deren ed nach meiner Ueber: 
zeugung eine große Menge gibt, möchte ſchwer halten. Sie 
bringen gewöhnlich nichtd weiter mit als eine Empfehlung 
und einen Paß, was, wie wir wifjen, ein fchlechter ſowohl 
ald ein guter Dfficier bei fich führen Fann. Ihre Unwilfen- 
heit in unferer Sprache und ihre Ungefchidlichkeit im Anwer- 
ben der Rekruten find Hinderniſſe, die es und unmöglich 
machen, fie in unfere Bataillone aufzunehmen; auch würden 
unfere Dfficiere, welche ihre Gemeinen felbft angeworben 
und bis jest für einen fo geringen Sold gedient haben, daß 
fie ihre Ausgaben nicht damit beftreiten konnten, fehr mis- 
vergnügt werben, wenn fie Fremde fich vorgezogen ſaͤhen; 
und ich kann Sie verfihern, daß Wenige oder vielmehr Kei= 
ner biefer Herren auf etwas Geringeres ald auf eine Stabs- 
officierftelle Anfpruh macht. Wollten wir Allen Patente 
ertheilen, die ihnen dad Recht auf den Rang und die Be- 
foldung der Dfficiere gäben und fie doch zu feinem Dienft 
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verpflichteten, fo würden wir bad Land mit großen Unkoften 
befhweren; wollten wir ein eigned Corps aus ihnen bilden, 
fo würde dies Gorps nur aus Dfficieren beftehen; denn, 
wie gefagt, fie verftehen es nicht, Rekruten anzuwerben. 

Es muß ein allgemeiner Grundfas über das Verfahren 
gegen diefe Männer feftgefeßt werden; denn ed wäre unebel, 
fie lange in Ungewißheit zu laffen, und würde ihnen viele 
Unfoften verurfachen; aber ich weiß nicht, auf welche Art 
man fich aus diefer Sache ziehen fol. Vielleicht koͤnnte 
man ihnen im allgemeinen fagen: daß Keiner eine Officiers 
ſtelle erhielte, der nicht im Verhaͤltniß zu feinem Range 
eine gewiffe Anzahl Refruten ftelle. Dies würde fogleich 
allen Zudringlichen den Mund ftopfen und uns freie Hand 
laſſen, Männer von anerfannten militairifhen Verdienſten 
zu gebrauchen, die uns fehr nüßlich fein koͤnnen, fobald fie 
unfere Sprache gelernt haben. Wenn Sie dies Verfahren 
billigen, ober eine befjere Maßregel ausfindig machen, has 
ben Sie die Gewogenheit, mich fo ſchnell ald möglich davon 
zu benachrichtigen; denn fowie ich eine entfchievene Ant: 
wort ertheilen kann, fpare ich mir viel Zeit und Mühe, 
die ich jest anwenden muß, um die verſchiedenen Anfprüche 
und darauf gegruͤndete Forderungen anzuhören und zu er: 
mwägen. 


Bafhington an ven Prafidenten des Congreſſes *). 
Morrristown, den erſten März 1777. 


Heute Abend erhielt ich Ihren Brief vom 23ften vori- 
gen Monats, von unterfchiedlichen Beſchluͤſſen des Congref- 
feö begleitet. Diejenigen, welche fih auf den General Lee 
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beziehen und dieſelbe Behandlung, die er erfahren mußte, 
auch für den Oberfilieutenant Campbell und bie fünf bef: 
firhen Staböoffictere vorfchreiben, veranlaffen mich zu dies 
fem Briefe. Obwohl ich ein herzliches Mitleiven für das 
Unglüd des General Lee habe und feine jegige troftlofe Lage 
wahrhaft mit ihm empfinde, fürchte ich doch, mit aller ſchul⸗ 
digen Achtung für die Anfichten des Congreſſes, daß die 
Befchlüffe deſſelben nicht die beabfichtigte Wirkung hervor: 
bringen werden; denn fie find nicht auf echte Politik gegruͤn⸗ 
det und koͤnnen, werben fie audgeführt, Folgen nach ſich 
ziehen von einer fehr ausgedehnten und fehr traurigen Art. 
Wiedervergeltung ift ohne Zweifel gerecht, und oft nothwen⸗ 
dig, felbft wenn fie von ben härteften Strafen begleitet 
wird; jedoch, wenn die Uebel, welche unvermeidlich daraus 
entfpringen müffen, fehlimmer ald die find, welche man abs 
wenden wollte, fo gebieten Klugheit und Politik, ein folches 
Unheil nicht herbeizuführen. Nach diefer Einleitung bitte ich 
um Erlaubniß, die Gerechtigkeit und Zweckmaͤßigkeit der 
Befchlüffe durch das vor und liegende Beiſpiel näher zu be 
leuchten. 

Aus den ficherften Nachrichten weiß ich, daß bie Be: 
handlung des General Lee nicht fo fehandlih und ſchmach⸗ 
voll gewefen ift, um und zu einer folchen Behandlung jener 
Gefangenen zu berechtigen, wie fie und vorgefchrieben wird, 
wären nicht auch noch andere wichtige Gründe, die uns 
davon abhalten müffen. Die Gefangenfchaft Lee, das 
glaube ich wohl, ift firenger gewefen, als dies im allgemeis 
nen bei den übrigen Officieren ber Fall war, ober bei ben 
Gefangenen, die in unfere Hände fielen; wenn aber bie 
Nachrichten, die ich Über diefen Gegenftand eingezogen habe, 
wahr find, fo hat Lee ein anftändiges Zimmer erhalten und 
ift faft mit alle dem verforgt worden, was ihm nothwendig 
oder angenehm war. Died ift bei feinem ber Dfficiere ges 
ſchehen, über welche Sie mir Ihre Befchlüffe mittheilen. 
Eine Abfchrift von dem Briefe des General Lee lege ich bei, 
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damit Sie urtheilen koͤnnen, ob er Ihren Glauben verdient. 
Hier find wir voreilig zur Wiebervergeltung gefchritten, oder, 
um die Sache angemefjener zu bezeichnen, der Oberfi Camp: 
bel ward und wirb noch mit einer Härte behandelt, bie 
durch nichts gerechtfertigt werden kann, was bem General 
Lee widerfahren ift. 

Bon Seiten der Politit kann in gegemwärtiger Zeit 
diefer Grundſatz nicht gerechtfertigt werben; denn was bie 
Anzahl der Gefangenen betrifft, da find wir im Nachtheil, 
und eime allgemeine Rüdficht auf das Schidfal Aller follte 
unfer Verfahren leiten. Können wir glauben, der Feind 
werde nicht biefelben Strafen, Erniedrigungen und Grau: 
ſamkeiten an Denen verüben, die in feiner Gewalt find, wenn 
wir umfere Gefangenen mit diefer Härte behandeln? Wie 
Fönnen wir bei unfern Gegnern eine größere Menfchlichkeit 
vorausfegen wie bei und felbft? Oder weshalb fol ein un: 
wirkfamer Verſuch, dad Geſchick eines tapfern, unglüdlichen 
Mannes zu mildern, noch viele Andere in baffelbe Elend 
flürzen? Wie betrübend auch die Thatfache fein mag, fo ift 
es doch nicht zu leugnen, daß gegenwärtig beinahe 300 Of⸗ 
fiiere von ben Wereinigten Staaten in der Gewalt bes 
Feindes und feiner Willkuͤr preisgegeben find. Unter diefer 
Zahl befinden fich drei von hohem Range, und die Meiften 
ber Uebrigen find Männer von Berdienft und anerkannter 
Zapferkeit; die Zahl der gefangenen Dfficiere bei uns fteht 
dagegen in Feinem Verhaͤltniß, da es hoͤchſtens nur 50 find. 
Unter diefen Umftänden follten wir ed ficherlich vermeiden, et 
was zu than, wad Denen, welche zu den Unfrigen gehören 
und die fchon eine lange Gefangenfchaft erbuldet haben, 
noch ſchwerere Leiden verurfachen Fönnte, als fie fchon er 
trugen und noch tragen müffen. Wenn wir ed aber thum, 
was muͤſſen ihre Empfindungen alddann fein, und bie ihrer 
zahlreichen Angehörigen? Woraudgefegt, wir verführen fo 
gegen die Heffen, wie und vorgefchrieben ift, wuͤrde dies 
nicht herbeiführen, was die Feinde ſtets bezwedten und durch 
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tauſend Kunſtgriffe und die groͤbſten Luͤgen zu bewirken ſuch⸗ 
ten? Ich meine naͤmlich den Glauben an unſere Feind⸗ 
ſeligkeit gegen ſie und die harte Behandlung, welche fie er- 
dulden müffen, wenn fie in unfere Hände fallen. Bisher 
war ed ſtets unfere Politit, durch Thaten der Milde und 
Schonung dies Vorurtheil zu unterbrüden und auszurotten, 
Das Gegentheil würden wir bewirken: die Heflen würben 
jede Graufamfeit mit allen Umftänden und den größten 
Webertreibungen wieder erfahren, fie würden die Beleidigung 
tief empfinden, ohne die Veranlaſſung derfelben zu erforfchen 
und ohne über die Nothwendigkeit oder Gerechtigkeit nach: 
zubenfen. Das Misgefhid, dad unabwenbbar aus ver 
Befolgung der Befchlüffe entfpringen müßte, fcheint endlos 
und nicht zu berechnen. 

Was mich betrifft, fo haben mir die Auswechfelungen 
fhon viele Befchwerden verurfacht. Zäglich erhalte ich von 
Freund und Feind Gefuche, die ich ergänzen foll, wie 
Umftände, Zahl und Rang es fordert. Einige der Freunde 
haben ſich beklagt, daß man anfange, Unterſchiede zu 
machen, die ihrem Rufe nachtheilig fein koͤnnten und 
fie jedenfalld von dem Rechte der Auswechfelung in gebö: 
ziger Folge ausfchließen, bie doch im vorigen Jahre nach 
den Grundfägen der Gleichheit feftgefeßt ift, die noch bes 
ſtehen und denen beide Parteien beigetreten find. Diefe 
Zuruͤckgeſetzten befchuldigen mich des Wortbruches und vers 
langen, ich foll dem Vertrag Folge leiften. 

Manche Einwendungen, die aber weniger gewichtig find, 
koͤnnte ich beifligen. Ich bemerfe nur noch, daß der gegen: 
wärtige Buftand unferer Armee, wenn fie biefen Namen 
verdient, und nicht berechtigt, von Wiedervergeltung zu fprechen 
oder uns drohender Ausdrüde zu bedienen. Dies wird mir 
Jeder zugeftehen, der es weiß, wie ſchwach und Flein unfere Haupt= 
macht ift, und daß fie, wenig regulaire Truppen ausgenommen, 
nur aus einer Miliz befteht, deren Dienfizeit dem Ende naht. 


Waſhington an Generalmajor Schuyler. 
Morristown, den zwölften März 1777. | 


Es ift von ber größten Wichtigkeit für die Sicherheit 
eines Landes, dad in einen Vertheidigungskrieg verwidelt ift, 
daß bei Eröffnung eined Feldzuges die Truppen fo viel wie 
möglih auf einen Plab zufammengezogen werben, der fo 
in ber Mitte des Kriegsſchauplatzes liegt, daß fie zum Schuß 
in jeden Zheil des Landes gefendet werben koͤnnen, wohin 
der Feind fich wendet. Es ift eine Regel der Kriegskunſt, 
aus ber Erfahrung gefhöpft, daß ein überlegened Heer als 
das Opfer eines geringern fallen kann durch eine unvers 
fländige Vertheilung. Es ift unmöglich, wenn man die Abs 
fihten des Feindes nicht fennt, alle Einwohner zu fehlten 
oder vor einem plößlichen Weberfall zu bewahren. Einen 
Hauptzwed muß man im Auge behalten, indem man feinen 
Standort wählt, namlich die wichtigften Theile des Landes 
zu deden; wollten wir hingegen die Truppen vertheilen, um 
dad Ganze zu fchüsen, fo würden wir ohne Zweifel bem 
Beinde Gelegenheit geben, uns in einzelnen Detachements 
zu fchlagen. Da wir in der Nothwendigkeit find, des Feins 
bes Abfichten und fernere Plane zu errathen, fo muß ber 
Hauptgegenftand unferer Aufmerkfamkeit fein, daß wir einen 
angemeffenen Plab finden, unfere Macht von Dften und 
Beten zufammenzuziehen, dad Land zu deden, das Bor: 
ruͤcken des Feindes zu verhindern und ihm zu ſchaden, wenn 
wir mächtig genug find, um etwas unternehmen zu koͤnnen. 
Es ift fein Staat in unferer Verbindung, der fich nicht für 
gefährdet halt, und kaum ein Dfficier auf irgend einem 
Poſten, der ed nicht einfieht, wie nöthig und eine Verſtaͤr⸗ 
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ung ift. Den Forderungen Aller zu genügen, ift völlig un⸗ 
möglich und würbe, wenn wir es verfuchten, unfer Un 
tergang fein. 





Waſhington an den Prafidenten des Congreſſes *). 
| Morristown, ben 14. März 1777. 


Es wuͤrde mich fehr gluͤcklich machen, wenn ich die ent: 
feheidenden Thaten ausführen koͤnnte, zu denen der Congreß 
mich fo dringend auffordert: „Den Feind in feiner gegen: 
wärtigen Stellung einfchließen, es verhindern, daß er Feine 
Unterftügung aus dem Lande erhält, und ihn völlig überwäls 
tigen, ehe er neue Verſtaͤrkungen bekommt.” Aber welche 
Hoffnung oder Ausficht ift wohl, daß ich fo wünfchend: 
werthe Thaten in biefer Zeit vollführen könnte? Beikom⸗ 
mender Bericht, welchem die ungetheiltefte Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken ich den Congreß bitten muß, enthält die ganze 
Macht, die ich in Serfey beifammen habe. Es iſt nur 
eine Hand voll Menfchen und gering in Rüdficht der An: 
zahl mit der Macht des Feindes verglichen. Außerbem 
befteht noch der größte Theil unferer Truppen aus Miliz. 
Die überfpannteften Erwartungen fönnen dies Heer nicht 
für fähig halten, bedeutende Kriegsthaten auszuführen. Die 
Verſtaͤrkung, welche General Heath mir znfenden follte, be⸗ 
fand nur in der Einbildung, weil faft alle öftlichen Trup⸗ 
pen unter feinem Commando ſchon früher bier angelangt 
waren. Ihre Dienftzeit erſtreckte fi) nur bis auf den heus 
tigen Zag, und heute verlaffen fie dad Lager. Sie haben 
nur eine fehr Eurze Zeit unter unfern Fahnen geflanden, und 
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faft nur die Wintermonate. Ob ich hoffen kann, fchnell aus 
andern Gegenden Verſtaͤrkung herbeizuziehen, weiß ich nicht; 
aber von der Miliz dieſes Staated habe ich Feine große 
Hülfe mehr zu erwarten. Die, welche eine gute Gefinnung 
für die Sache hatten, find fo oft aus ihrer Heimath abge: 
rufen worden, daß fie, des Dienftes müde, faft Wider: 
willen dagegen zeigen; auch vernahm ich noch nichts ba= 
von, daß Gontinentaltruppen auf dem Marfche find. Sch 
babe über diefen Gegenftand an die Brigadegenerale faft 
aller Staaten gefchrieben, fowie an die Oberften, und ihnen 
die dringendſten Aufforderungen gefandt, die Regimenter 
vollzählig zu machen und in Marfch zu fegen. 

Ich muß befennen, daß ich die qualvollſte Beängftigung 
empfinde, wenn ich uͤber unfere und des Feindes Lage nach» 
denfe. Wenn die neu auögehobenen Truppen nicht bald 
anfommen, fo werden wir in furzer Zeit eine entfcheidende 
und höchft betrübte Begebenheit erleben. Ich glaube, ver 
Feind hat einen feften Plan entworfen, und die Ausführung 
befjelben wird ohne Zweifel verfucht werden, fobald bie 
Straßen zu paffiren find. Der unvorbereitete Zuftand, in 
welchem wir und befinden, begünftigt alle ihre Unterneh: 
mungen, und es ift fehr zu wünfcden, es möge ihnen 
nicht fo gelingen, daß ihre Eühnften Hoffnungen in Erfüls 
Jung gehen. Indem ich die Lifte der Fürzlich angeftellten 
Brigadiers durchlaufe, finde ich, daß ihre Anzahl weit ge: 
ringer iſt als die, welche ich mir die Freiheit nahm vorzus 
fhlagen, und nicht ausreichend zu dem, was der Dienft for 
dert, felbft wenn alle früher angeftellten, fowie bie jegt ers 
nannten, bereit find, in Xhätigkeit zu treten, was, wie ich 
Urfache habe zu glauben, nicht der Fall fein wird. Ich bin 
fo frei, mid, was diefen Gegenftand betrifft, auf meine 
frühern Briefe zu berufen und Ihnen zu verfichern, daß 
mancher Nachtheil daraus entfpringt, daß wir Feine hinläng- 
liche Anzahl DOfficiere dieſes Ranges haben. In dieſem 
Punkte leiden wir immer Mangel, und, nach meiner Weber: 








zeugung, zum größten Nachtheil des Dienfted. Die Anzahl, 
welche ich vorfchlug, war kaum hinreichend und hätte, nach 
meiner Meinung, nicht vermindert werben follen. 


Waſhington an General Howe *). 
Morristomwn, ben neunten April 1777, 


Sch nehme mir die Freiheit, Ihnen die Gopie einer 
Schrift zu überfenden, welche mir von dem Oberftlieutenant 
Walcott aus Ihrer Armee zugefchidt wurde und in einem 
Briefe vom Generallieutenant Cornwallis eingefchloffen war, 
Ich fehe mich genöthigt, mit großem Bedauern zu bemerken, 
daß died uneble Verfahren des Oberften Wallcot augen: 
ſcheinlich auf einer weniger rechtfchaffenen Abficht zu beruhen 
ſcheint, ald die Auslöfung der Gefangenen es iſt; das 
Schreiben enthält eine gröblich verfälfchte Darftellung der 
Zhatfahen und ift eine offenbare Verlegung des zarten 
Pflichtgefuͤhls, das, wie ich erwartete, einem Manne von 
Treue und Biederkeit eigen fein follte. Der Oberft hat zwei 
Artikel hart getabelt, auf welche der Oberftlieutenant Harris 
fon in meinem Namen beftehen follte bei der lebten Zus 
fanmenfunft wegen Auswechfelung der Gefangenen. Er 
bat dieſe Artikel grundlos und beifpiellos genannt, unver: 
träglich mit dem geringften Grade von Vernunft und Men: 
fhenverftand, da fie doch, nach meiner Ueberzeugung, mit 
ben ftrengften Forderungen der Gerechtigkeit und Billigkeit 
übereinftimmen. Mit diefem, was mich wenig kuͤmmern 
würde, nicht zufrieden, hat er es ſich herausgenommen, dieſe 
Artikel zu verftümmeln und zu verdrehen, auf folche Weife, 
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daß ihre Bedeutung gänzlich verändert ift, und fie der un- 
redlihen Entſcheidung anzupaflen, die er herbeizuführen 
wünfchte. 

Nachdem ich dies vorausgefendet habe, und nun vom 
Oberften Wallcot, der in Ihrem Namen handelt, befchuldigt 
werde, den Vertrag gebrochen zu haben, der in Betreff der 
Auswechfelung der Gefangenen gegenfeitig von und einge: 
gangen war, und da ich zur Haltung beffelben aufgefordert 
werde, fcheint ed mir nothwendig, die Beweggründe meines 
Verfahrens zu erklären und die Urfachen, welche jene Ar: 
titel und die Einwendungen dagegen veranlaßt haben. Was 
die erften anlangt, fo wieberhole ich freimüthig, daß ich 
mich, nach dem Sinn unſers Vertrags und den Grund: 
fäsen der Gerechtigkeit, nicht für verpflichtet halte, jene Ge: 
fangenen mitzurechnen, bie durch die Härte und Graufams 
feit ihrer Behandlung in einem fo abgezehrten und aus⸗ 
gemergelten Zufland waren, ba fie aus der Gefangenfchaft 
famen, daß ihr Tod gewiß und unabmwendbar fchien, bei 
Bielen auch erfolgte, indem fie fich nad) ihrer Heimath be: 
gaben, bei Andern aber fchon gleich nach ihrer Ankunft 
bei mir, 

Sie werben eingeftehen, daß unfer Vertrag, gleich allen 
Berträgen Diefer Art, wenn er auch dem Buchftaben nach 
nur die Gleichheit der Anzahl und des Ranges beftimmt, 
doch, nach den Regeln der Auswechfelung, nothwendigers 
weiſe eine gegenfeitige Ausgleihung vorausfegt. Dies liegt 
in der Natur der Sache, und die gefunde Vernunft fordert 
es; deöhalb war feine Beftimmung uͤber den Zuftand, in 
welchem die Gefangenen zurüdgegeben werben müffen, feft= 
gefegt. Die Menfchlichkeit forderte, ihre Behandlung folle 
fo fein, wie es für ihre Gefundheit und ihr Wohlbefinden 
nothwendig war, und wo die Gefebe der Menfchlichkeit 
beobachtet worden find, ift auch der Zuftand der Gefange- 
nen im allgemeinen gut gewefen. Aber nicht Menfchenliebe 
allein führt dieſe Sprache, auch die Gerechtigkeit gebietet 
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daſſelbe. Der Zweck einer jeben Webereinfunft ober eines 
ähnlichen Vertrags ift immer der Vortheil der Gefangenen 
felbft, fowie der der Friegführenden Mächte; auf dieſem 
Grundſatz beruht fowohl die gute Behandlung wie die Aus: 
wechfelung ber Gefangenen. Die Verlegung dieſes Grund⸗ 
faßes ift folglich ein augenfcheinlicher Bruch des Vertrages 
und muß bie Partei, welche fich dieſes Bruches fchulbig 
macht, jedem Nachtheil und allen übeln Folgen unterwerfen, 
die aus dieſer Verfchuldung entſpringen. Es kann nicht bes 
bauptet werben, daß Menfchen, welche allen Verträgen zu: 
wider eine graufame Behandlung unfähig gemacht hat fers 
ner zu bienen, Gegenftände für die Auswechfelung find. 
Gaͤben wir in biefem Falle Gefangene dafür hin, die fich in 
einem befjeren Zuftande befinden, fo würben wir etwas weg- 
geben, ohne Vergütung daflır zu erhalten, und nur dazu 
beitragen, Barbarei und Graufamfeit zu befördern. Die 
Behauptung, welche fi) auf die bloße Uebergabe der Ges 
fangenen ftüßt, bat Feine Gültigkeit. Obwohl fie, wegen 
ihres elenden Zuftandes, in jener Zeit für die Auswechfelung 
nicht geeignet waren, fo genügten wir boch nur ben Forbes 
zungen der Menfchlichfeit, indem wir ihnen geftatteten, wies 
ber zu und zurüdzufehren. 

Es iſt wohl erlaubt, fich einen gelinden Zweifel zu ges 
flatten, ob die Furcht, daß bdiefe Gefangenen, wenigftens 
zum heil, fterben koͤnnten, nicht zu dem Entſchluſſe bei 
trug, fie und gerade jeßt zu fenden. Ihr Zob würde, fo 
lange fie noch bei Ihnen waren, Ihnen Schaden gethan 
haben, indem er jeden Schatten eines Anſpruchs zerftörte 
auf die Gefangenen, bie in unferer Gewalt find; deshalb 
rieth die Politik, im Widerfpruch mit der Dienfchlichkeit, zu 
biefem Ausweg. Beſſer wäre ed gewefen, hätte man ſich 
früher zu diefem Schritte entfchloffen, che die Unglüdfeligen 
in ein ſolches Elend verfunken waren. Und demungenchtet 
wird num von allen Seiten behauptet, daß fie auch nah 
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ihrer Ablieferung noch Ihre Gefangene find, und es bleiben, 
bis fie auf hergebrachte Weife auögelöft werben. 

Sch befenne, daß ich, diefer Einwendungen ungeachtet, 
bereit fein muß, und es auch immer gewefen bin, jeden 
Gefangenen auszulöfen, deſſen Zuftand dies möglich machte, 
und foweit die Anzahl der Gefangenen, die in unferer Ge: 
walt waren, es geftattete. Wie kann billigers und gerechter: 
weife mehr verlangt werden? Died warb durch den Oberſt⸗ 
lieutenant Harrifon vorgefchlagen, ober, was daſſelbe ift, im 
dem erſten Artifel oder Einwand fehr deutlich audgefprochen 
und hoͤchſt unbilligerweife verworfen, „ald unverträglich mit 
dem geringften Grad der Bernunft und des Menfchenver: 
ſtandes.“ So fehwer es mir wird, davon zu fprechen, fehe 
ih mich doch genöthigt, es als eine nicht zu bezweifelnde 
Thatſache zu rügen, daß die Behandlung umferer Gefange: 
nen, bie in Ihren Händen waren, wenigftend die der Ge 
meinen, durchaus nicht zu rechtfertigen if. Das einftim- 
mige Zeugniß Aller, welche aus ber Gefangenfchaft kamen, 
beftätigt dies; ihr Ausfehen bekräftigte ihre Behauptung, 
und die traurige Erfahrung, indem ein großer Theil ber 
Gefangenen fehr bald ſtarb, ftempelte ihre Ausfage ald un⸗ 
fehlbare Wahrheit. 

Der zweite Artikel, auf den wir und beriefen, ba Sie 
einen Unterfchieb zwifchen dem General Lee und andern ge 
fangenen Dfficieren aus dem amerikanifchen Heere machten, 
verbient einer befondern Erwähnung. Nach Ihrem Schreiben 
vom 23ften Januar, und weil Sie den General Lee in eine 
andere Verwahrung brachten, war ich berechtigt zu glaus 
ben, daß Sie ihn in einem befondern Gefichtöpunft be 
trachteten und ihn von bem Rechte der Auswechfelung aus: 
(ließen wollten, das für alle Officiere, in allgemeinen Auss 
drüden, fefigefegt if. Da Sie wußten, daß er ſchon lange, 
ehe wir den Vertrag fchloffen, als Officier in unferer Ars 
mee gedient hatte, machte diefe befchimpfende, höchft unrecht: 
mäßige Ausſchließung es mir zur Pflicht, fein Recht auf 


entſchiedene Weife zu vertheibigen, und ich verfuchte, biefe 
Sache in ein fo deutliches Licht zu fehen, daß feine Frei- 
laſſung ihm nicht verfagt werden koͤnne, fobald ein Officer 
Shrer Armee von gleihem Range in unfere Hände fiel. 
Dies follte jener Artikel bezweden, und weiter nichts, und 
außerdem find Feine Folgerungen daraus zu ziehen. Wahr 
ift ed, daß feit feiner Gefangenfchaft ſchon einmal ein Vor⸗ 
ſchlag gemacht wurde, ihn gegen eine Anzahl Officiere von 
geringerem Range freizugeben; aber ald ein Recht wurde 
dies nicht gefordert. Welch einen Namen verdient alfo das 
Berfahren, und jest zu verleumben, ald hätten wir bie 
augenblicliche Freilaffung des General Lee verlangt, ohne 
einen DOfficier von gleichem Range zu haben, gegen den er 
ausgewechfelt werben Eönnte? Diefe Verleumdung kann 
felbft durch die gröbften Verfälfchungen nicht wahrfcheinlich 
gemacht werben und wird nirgend Glauben finden, wo 
Aufrichtigkeit noch als eine Tugend geachtet wird, und wo 
man die Worte noch in ihrem wahren Sinne verfteht. 

Was die Anklage betrifft, daß ſich die Herausgabe ber 
Gefangenen, bie in unfern Händen find, verzögert habe, fo 
it diefe durch die entfernten Quartiere Derer veranlaßt 
worben, bie in ber erften Zeit des Kriegs in die Gefangen: 
fchaft geriethen, und die wir in ben verfchiedenen Staaten 
vertheilten, was theild durch die Umftände ihrer Gefangen: 
nehmung verurfacht warb, theils gefchah, um fie beffer ver: 
pflegen zu koͤnnen, und was jest ihr Eintreffen bei den Ihrigen 
um eine geraume Zeit verzögerte. Sowie ber zwifchen uns 
geichloffene Vertrag flattfand, wurden bie fchnellften An: 
ftalten getroffen, die Gefangenen zufammenzubringen, um 
bie Auöwechfelung zu befchleunigen. Died gefchah zu einer 
Zeit, wo Gründe der Politif diefer Maßregel widerfprachen, 
die aber dennoch durchging, weil wir ben firengften Forbes 
rungen der Reblichkeit Genüge leiften wollten. Wir wandten 
jede Anftrengung an, den Vertrag zu erfüllen, und fuhren 
mit ber Auswechfelung fort, bis der elende Zuftand Derer, 
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die von Ihnen herüberfamen und die dem Tode verfallen 
waren, unfere Thaͤtigkeit hemmte. Da ich vorausfah, daß 
Schwierigkeiten fi erheben würden und von mir verlangt 
werben £önne, die Zahl der Gefangenen als voll anzuneh: 
men, wand ich rechtlichermweife nicht thun durfte, hielt ich es 
für nothwendig, diefe Angelegenheit in Ordnung zu bringen 
und die Anzahl, für die ich einfiehen muß, feſtzuſetzen, ehe 
von meiner Seite irgend etwas gefchehen kann. Auf diefen 
Gründen beruht alfo die Zuruͤckbehaltung Derer, die noch 
in der Gefangenihaft find. Außer diefen Urfachen ift bie 
Ausſchließung ded General Lee völlig unverträglich mit dem 
Inhalt unfers Vertrags und ein unüberfleigliches Hinder⸗ 
niß, das und verbietet, Ihren Forderungen zu genügen. 

Sp habe ih nun die Beweggründe meines Verfahrens 
erklärt und mic) vor den Augen ber Unparteilichkeit von 
ber grundlofen, unziemenden Befchuldigung gereinigt, welche 
Sie und der Herr, welcher in Ihrem Namen hanbelte, fich 
nicht gefcheut haben gegen mich aufzubringen. Bin ich, ins 
dem ich dies that, Über bie ſchmale Grenze des Zartgefühls 
binausgegangen, das, wie ich wünfche, meinen Charakter 
bezeichnen möchte, fo vergefjen Sie nicht, daß ich zu biefer 
Gegenbefhuldigung gezwungen wurde, bie für mich eine 
Handlung der unumgänglichen Gerechtigkeit war. Ich er= 
Färe nun, daß ed mein fehnlichfter Wunfch ift, eine allge 
meine Auswechfelung möge erfolgen, auf edle, großmüthige 
Grundfäge fefigeftelt und fo ausgedehnt ald möglich, und 
der Vertrag, der zu dieſem Zweck unter und gefchlofjen wor⸗ 
den ift, möge unverlegt erhalten werben. Ich fordere Gie 
auf, bei allen Pflichten der Redlichkeit, von Ihrer Seite 
alle Hinderniffe wegzuraͤumen, welde die Erfüllung biefes 
Bertragd verzögern. Thun Sie es indeffen nicht, fo tröfte 
ich mich mit der Hoffnung, daß die Unglüdfeligen, deren 
Schickſal es ift, Ihre Gefangenen zu fein, ihre Leiden mit 
geziemender Kraft und Standhaftigkeit tragen werben. 
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Wafhington an Patrick Henry, Gouverneur 
von Virginia *). 
Morristomwn, ben 13ten April 1777. 


Es macht mir große Sorge, zu vernehmen, daß bas 
Rekrutiren fo langfam in den meiften Staaten vor fich geht. 
Daß dies auch in Virginia der Fall ift, thut mir vorzüglich 
leid. Ich bin fehr dankbar für die freundlichen Rüdfichten, 
mit denen Ihre ehrwürdige Rathöverfammlung meine An: 
ſichten aufgenommen bat, und fehe mich genöthigt zu bemer: 
fen, daß der Plan mit den Freiwilligen, von dem Sie mir 
Meldung thun, dem Zwecke nicht entfprechen wuͤrde, und 
daß ich diefe Maßregel nicht billigen Fann. Der Eurzen 
Dienftzeit unferer Truppen fönnen wir ohne Bedenken faft 
alle Ungluͤcksfaͤlle zufchreiben, die uns getroffen haben.! Aus 
diefer Urfache allein find die Freiheiten unferd Vaterlandes 
aufd Spiel gefest und die unbeftrittenften Vortheile einge: 
büßt worben. Ich fage dies, belehrt durch die traurigſte 
Erfahrung und feft überzeugt von ben XThatfachen, kann 
auch nicht im minbeften gut heißen, was, nach meiner Mei: 
nung, fo hoͤchſt verberblich if. Anmwerbungen auf kurze 
Zeit, find fie auch auf den beften Plan gegründet, wider⸗ 
fireben der Ordnung und zerfiören die Mannszucht; Men: 
fen, die unter biefen Bedingungen dienen, werden nie 
den wichtigen Forderungen ihres Standes entfprechen; find 
ed aber Freiwillige, fo werben fie noch verberblicher auf das 
Ganze einwirken. 

Die, welche fich felbft ausrüften, find immer, mag 
man noch fo vernünftige Bedingungen mit ihnen machen, 
widerſpenſtig, ungehorfam und fchwer zu regieren; fie 
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werben größere Vorrechte verlangen und fi) im allgemei: 
nen nicht nur erlauben, felbft zu denken, fondern auch zu 
tun, was ihnen gut duͤnkt. Dazu fommt noch der Uebel: 
ftand, daß dergleichen Truppen lange Zeit brauchen, fich ein: 
zurichten, und die Hälfte der Zeit, mit großen Unkoften, 
auf das Marfchiren nach dem Lager und wieder zurüd, 
hingeht; auch dürfen die Beſchwerden nicht unbeachtet blei: 
ben, denen das Land ausgefegt wird durch das öftere Hinz 
und Hermarſchiren der Soldaten. Ferner haben die Staas 
ten, zu benen fie gehören, während der Zeit ihred Dienftes 
wenig oder gar Feine Hoffnung, fie zu längerem Dienft be 
wegen zu EFönnen. Iſt die Beit um, fo gehen fie nad 
Haufe, folte man ihrer auch noch fo fehr bebürfen, ja foll- 
te man eine Schlacht erwarten ober hoffen, einen Sieg zu 
erringen. Ihre Entfernung hat einen hoͤchſt verberblichen 
und ſchaͤdlichen Einfluß auf die Zuruͤckbleibenden, denen es 
ſcheint, als feien fie, obgleich fie fich für eine längere Zeit 
verpflichtet haben, einem befondern Zwange unterworfen; fie 
werben misvergnuͤngt und Viele defertiren. Auch die Heim: 
fehr der Freiwilligen, die nur fo viel vom Dienft gelernt 
haben, daß er ihnen unangenehm geworben ift, und denen 
wohl einige Befchwerben aufgeftoßen find, bringt in bem 
Kreis ihrer Bekannten und Angehörigen diefelbe Stimmung 
hervor. Mit Einem Wort: Ich kann dem Plane mit den 
Freiwilligen meine Zuftimmung nicht geben, da ich überzeugt 
bin, er Fönnte bie verderblichften Folgen nad) fich ziehen. Nach 
meiner Meinung wuͤrde dad Beſte der Staaten durch regel: 
mäßige Werbungen fir den Krieg mehr geförbert, wenn 
auch eine geraume Zeit daruͤber hingehen follte. 
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Waſhington an Richard Heinrich Lee *). 
Morristown, ben 24ften April 1777. 


Die Lage der europäifchen Angelegenheiten fcheint einen 
nabenden Sturm zu verfünbigen; aber wo, wann und 
über wen er ausbrechen wird, das ift mir noch nicht deut» 
lich; auch muß, nach meiner Meinung, diefe Ausficht nicht 
den kleinſten Stillftand in unfern Vorbereitungen verurfachen ; 
denn ich befenne mich zu Denen, die nicht mit überfpannten 
Hoffnungen auf den Beiftand Frankreichs bauen, das uns 
nur Hülfe leiften wird, um die Vortheile unfers Handels zu 
genießen, und inwiefern die Anerbietungen Großbritan: 
niend und auch um dieſen Beiftand verfürzen werden, kann 
nur bie Zeit lehren, zu vermuthen ift ed aber. Der Plan, 
welchen der franzöfifche General entworfen hat, ift der Art, 
daß es und in biefem Feldzug unmöglich wird, ihn auszu⸗ 
führen. Wir koͤnnen ihn demungeachtet im Auge behalten 
und ganz oder theilweife annehmen, fowie nad reiflicher 
Ueberlegung die Umftände es geftatten werden. Die lange 
Zögerung bei Befeßung der höhern Dfficierftellen, die Ab 
dankung einiger diefer Dfficiere, die Nichtaufnahme anderer, 
und ich möchte hinzufügen, die Untüchtigfeit mancher, dazu 
die unglaubliche Nachläffigkeit im Herbeifchaffen der Truppen 
und die Misbraͤuche, welche die DOfficiere, die die Rekru— 
tirung beforgen follten, fich, wie ich ganz gewiß weiß, ha= 
ben zu fchulden Eommen lafjen; indem beides nur aus bem 
Mangel der Dfficiere in diefem Fach entfprang, bie in den 
verfchiedenen Staaten diefe Pflichten hätten Übernehmen Fön- 
nen: Alles dies hat mir viel Kummer und dem Dienft 
großen Nachtheil gebracht, und das, was ich dem Gongreß vor: 
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berfagte, wird fich nur zu fehr beftätigen, daß es nämlich 
eine fchlecht angebrachte Sparfamfeit fei, welche fich auf die 
Befoldung diefer Dfficiere erſtreckte; denn ich fann das Zoͤ⸗ 
gern bei Beſetzung diefer Stellen feiner andern Urfache zu: 
ſchreiben. Ich bin überzeugt, daß dem Staate mehrere 
taufend Pfund erfpart worden wären, hätte man biefe 
Mafregel getroffen, als ich zuerft dazu rieth. Aber der 
Geldverluft ift das geringere Uebel; die Langfamkeit im Zu: 
fammenbringen der Mannfhaft ift hingegen ein wahrhaftes 
Unglüd, und dennoch kann ich dies nicht das einzige Leiden 
nennen, dad das Aufſchieben der Einrichtungen über uns ge: 
bracht hat, zu bemen ich ſchon feit lange rathe. 

Gie bedenken nicht, welche üble Folgen es haben würde, 
wollten wir alle Die, welche in Eifen arbeiten, der mili: 
tairifchen Pfliht enthebenz; denn fie find fehr zahlreich, und 
in dieſen Gegenden befteht ein großer Theil des Volkes bar: 
aus. Weshalb follte auch der Schmidt fein Gewerbe unges 
fört treiben, wenn dem Bauer, der ebenfo wohl zur Unter: 
fiisung des Kriegs mitwirken muß, dem Schuhmacher und 
andern Handwerkern, die zur Ausrhflung eines Heeres um: 
entbehrlich find, ihre Gehülfen und Lehrlinge nach Willkür 
weggenommen werben? Etwas habe ich immer gethan, und 
ed bat, wie ich glaube, den von Ihnen vorgefchlagenen 
Zweck erfüllt; wenn irgend eine Eifenarbeit für den Staat 
beflimmt war, fo habe ich mir von dem Meifter eine Lifte 
mit ben Namen Derer geben laffen, die er bei diefer Arbeit 
brauchte, und habe diefe der Pflicht des Militairdienftes in 
diefem Staate enthoben. Aus zwei Urfachen fchien mir dies 
nöthig zu fein: erftlih, um die Fabrifate, welche für die 
Armee umentbehrlih find, nicht einzubüßen, und zweitens, 
um eine Menge Menfchen zu verhindern, daß fie fich unter 
diefem Borwand dem Kriegsdienft nicht entzögen; da in 
diefem Diſtrict Morris allein achtzig bis hundert Werkftätten 
für allerlei Eifenwaaren find, größere und kleinere. Die 
Meinung ded Doctor Lee, daß ed vortheilhaft fein würde, 
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ven Feind bei feiner erften Annäherung anzugreifen, da feine 
Zruppen dann noch neu und ungelbt find, ift gewiß fehr wohl 
begründet, wenn unfere Umftänbe nämlich erlauben, die zu 
wagen; ber Doctor denkt aber nicht daran, wie mir fcheint, 
daß wir felbft bis jest noch nicht einmal ein Heer zuſam⸗ 
mengebracht haben, und daß unfere Soldaten ebenfo neu und 
unfere Officiere wahrfcheinlich noch ungelibter fein werben, 
alö die feindlichen. 


Wafhington an den Brigadegeneral Glover *). 
Morristown, ben 26ften April 1777. 


Nah dem Gefpräh, was wir miteinander hatten, bes 
vor Sie die Armee im vorigen Winter verliefen, war ich 
nicht wenig erflaunt dber den Inhalt Ihres Schreibens vom 
erften dieſes Monats. Da ich nicht den geringften Zweifel 
daran haben Fonnte, daß Sie die Stelle eined Brigadiers 
annehmen würben, wenn der Congreß Sie dazu ernenne, 
fo feßte ih Ihren Namen mit auf die Lifte Derjenigen, die 
ich für tüchtig dazu hielt und die ich gern befördern wollte. 
Mistrauen in fich felbft ift bei einem DOfficier immer ein 
gutes Zeichen; denn es wird ihn antreiben, nach bem zu 
fireben, was er für den hoͤchſten Gipfel der Pflichttreue 
hält; aber ich glaube, ich Fann ed Ihnen ohne Schmeichelei 
fagen, daß ich Keinen kenne, der beffer ald Sie dazu ge- 
eignet ift, eine Brigade anzuführen. Sie befißen Thaͤtigkeit 
und Scharffinn, und da Sie die Pflichten eined Oberften 
fehr wohl Fennen, fo wiffen Sie auch, was Sie von Andern 
auf diefem Platz zu verlangen haben. 
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Mit großem Kummer bemerfe ich die faſt uͤberall ver: 
breitete Werdroffenheit bei den Zruppen, und ich glaube, 
nichts bat mehr dazu beigetragen als die Abdankung vieler 
Officiere, die anfangs voranfchritten und das Volk dann 
verließen in der großen Unternehmung, in ber wir zu weit 
vorgegangen find, um ruͤckwaͤrts bliden zu dürfen ober einen 
andern Ausweg hoffen zu können, ald den das Schwert uns 
bahnt. Können wir vom Volk erwarten, baß ed ausharre, 
wenn feine Führer ed verlafien? Unſere Feinde fehen jegt 
die Abdankung eines jeden Dfficiers von höherm Range ald 
ein Mistrauen an, als ein Aufgeben unferer Sache, und 
freuen fich darüber. Wenn fie diefe Gründe veiflich über: 
legen, fo werden Sie, wie ich hoffe, alle Privatruͤckſichten 
bei Seite fegen und mit der größten Bereitwilligfeit das 
Commando übernehmen, dad Ihnen beftimmt war. Da 
ich mit Zuverficht hoffe, Sie bald hier zu fehen, melde ich 
Ihnen nichtd von meinen Unterhandlungen dıber diefe An: 
gelegenheit mit dem Gongreß. 


Waſhington an Malmedy *). 
Hauptquartier, ben 16ten Mai 1777. 


Was Ihren Brief vom 14ten anbetrifft, fo muß ich 
freimüthig bekennen, daß ich Ihre Meinung nicht recht ver: 
ſtehe; auch kann ich es nicht unterlaffen, Ihnen mein Ers - 
faunen auszufprechen, daß Sie noch immer Feine Befries 
bigung in Ihrer Lage finden, ungeachtet der Beweife von 
Achtung, welche, wie Sie felbft erzählen, der Congreß Ihnen 
Fürzlich gegeben hat. Es ſetzt mich in Verwunderung, daß 
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ein Mann von Ihrem Verſtande den Unterfchied nicht ein- 
fehen Tann, ber zwifchen den Verfügungen eines Staates 
und denen des gefammten Landes ift, nachdem ich mie fo 
viel Mühe gegeben habe, Ihnen dies zu erflären. Gewiß 
ift nichts leichter zu begreifen, ald daß eine Verfügung, 
welche durch die Gefeßgebung eines einzelnen Staates ge 
macht und durch den Congreß nicht beftätigt ift, außer dieſem 
Staate Feine Gültigkeit haben kann. Die Urfache ift leicht 
zu faffen. Diefe Gefebgebung bat nämlich mur eine bes 
ſchraͤnkte Gerichtöbarfeit und kann nichtd befchließen, was 
für einen andern Staat, gefchweige denn für bad ganze 
Land bindend wäre. Ihr Rang ald Brigabier in Rhode 
Island ift völlig nichtig in Bezug auf dad Ganze. Gie 
koͤnnen um eine Beftätigung deffelben beim Congreß als 
um eine Gunft anfuchen, aber fie können fie nicht als eim 
Recht fordern, und Sie müffen einfehen, daß weſentliche 
Urfachen, unabhängig von irgend einer perfönlichen Einwen⸗ 
dung gegen Sie, fih Ihrem Wunfche widerfegen. Ich habe 
ed nicht von Shnen erwartet, daß Sie auf Ihren misver: 
flandenen Forberungen beharren würden, da Sie gehört 
haben, daß fie nicht befriedigt werben fönnen. Ein Geſuch 
um eine Anftellung, durch die Sie nicht unter den Rang 
binabgefest würden, den Sie in Rhode Island hatten, if, 
nad Ihren Begriffen von diefem Range, ein Gefuh um 
Feine Anftelung. Ich muß wiederholen, was ich Ihnen 
fhon früher gefagt habe, daß ich Sie in feinem andern 
Lichte betrachten kann ald in dem, in welches ber Congreß 
Sie gefebt hat, und wenn es je in meiner Gewalt ftehen 
‚follte, Ihnen eine Stelle zu geben, fo muß fie genau mit 
dem Range übereinftimmen, ben Sie gegenwärtig in ber Ar: 
mee haben. Erwarten Sie einen andern Poften, fo täufchen 
Sie fih fehr. Scheint Ihnen eine folche Stelle auch eine 
Herabfegung, fo ift fie e8 doch in der That nicht, weil 
Ihre Anftelung als Brigabier ein völliged Unding ift, in 
Betracht des ganzen Heeres. 
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Wenn Sie irrige Anfihten von Ihrer Stellung hatten 
und demzufolge ihren Freunden in Europa Nachrichten er⸗ 
theilten, die Sie nun in Berlegenheit fegen, fo müffen Sie 
dies ald ein Misgeſchick betrachten und nicht Anfprüche 
darauf gründen, die Ihnen nicht geftattet werden koͤnnen. 
Kann man fi in Frankreich Feinen Begriff von den Unter: 
fheidungen machen, die bei uns gelten, wie Sie in einem 
frühern Briefe fagten? Sollte ed Ihnen denn nicht mög- 
ich fein, Ihren Freunden einen beutlichen Begriff davon zu 
geben? Der würde es eine unaudlöfchlihe Befchimpfung 
für Sie fein, wenn Sie ihnen fchrieben, daß Sie bei Ihren 
erfien Nachrichten im Irrthum gewefen wären, da Sie ein 
Fremder find, und unbefannt mit unfern militairifhen Eins 
richtungen? Es ift nicht nothwendig, daß wir kleine Schwie- 
rigfeiten in unuͤberſteigliche Hinderniffe verwandeln. 

Erlauben Sie mir, Ihnen noch einige Fragen vorzulegen ; 
und antworten Sie mir dann, wie es Ihnen Ihr Verftand 
und Ihr Gemiffen vorfchreibt. Iſt vie Stelle, welche Sie 
jest haben, nicht völlig den Erwartungen entfprechend, bie 
Sie vernünftigerweife hegen Fonnten, nach dem Range, den 
Sie in der franzöfifhen Armee hatten, und für die kurze 
Zeit eines fiebenmonatlihen Dienfted bei uns? Hätten 
nicht die amerifanifchen Dfficiere, die feit dem Anfange des 
Kriegs im Dienft find, gerechte Urfache, fich zu beklagen, 
wenn Sie fo rafch befördert würden, wie Sie ed wiünfchen ? 
Und würde dies nicht Denen, welche in ihrem Baterlande 
über Ihnen ftanden, ein Recht geben, ihre Erwartungen 
auf eine Art zu fleigern, daß fie durchaus nicht erfüllt wer: 
ben könnten? Mit Einem Wort: ich kann mich nicht davon 
überzeugen, daß der außerordentliche Vorzug, der Ihnen 
auf Rhode Island zu Theil geworden ift, ein hinlänglicher 
Grund für Sie fein follte, zu erwarten, daß ber Gongreß 
Ihretwegen jede Forderung der Politit und des Anſtandes bei 
Seite fegen wird. Obwohl ed nicht meine Abficht ift, Sie 
zu beleidigen ober zu kraͤnken, fo muß ich doch aus Rüd: 
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daß Ihre fo oft wiederholten und immer in einer andern 
Form erfcheinenden Zweifel und Bedenflichkeiten außeror: 
dentlich unangenehm für mich find, und daß ich fehr wuͤnſche, 
nichts mehr davon zu hören. 


Wafhington an Richard Heinrich Lee *), 
Morristown, ben 17ten Mai 1777. 


Ihre Freundfchaft zu mir macht mich fo dreift, Sie zu 
fragen, was ih, nad der Meinung des Gongreffes, mit 
ben vielen Fremden thun fol, die zu verfchiedenen Zeiten 
mit dem Range von Stabsofficieren befleidet und von denen 
zwei fogar zu Oberſten ernannt worden find. Uns ben 
Abenteurern einer Nation, die wir gern in unfer Intereffe 
ziehen möchten, gefällig zu zeigen, kann ein Beweggrund 
dazu fein, der zweite aber, ihre Zudringlichfeit 108 zu werben; 
das hieße aber die Sache nur halb oder einfeitig betrachten. 
Diefe Männer haben Feine Liebe zu unferm Waterlande, kein 
Band verknüpft fie mit demfelben, ausgenommen der Eigen: 
nutz; fie haben feinen Einfluß und kennen die Sprache 
nicht, in der fie Befehle empfangen und geben ſollen; bes: 
halb Fönnen fie nur Verwirrung und Unordnung verbreiten. 
Aber das ift noch nicht das Schlimmfle; denn fie haben 
nicht das mindefte Gefhid, Nefruten anzumerben, und un: 
fern Dfficieren ſcheint es fehr ungerecht, daß, nachdem fie 
fih im Dienft abgearbeitet und wahrfcheinlich manchen Ber: 
luft erlitten haben, nun Fremde über fie gefeßt werden fol 
len, deren Berdienfte den ihrigen gewiß nicht gleich kommen, 
aber deren Unverfchämtheit ſich nicht zuruͤckweiſen läßt. 
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Erlauben Sie mir noch zu erinnern, baß biefer Gegen- 
ftand fehr zart behandelt werben muß; benn obwohl Nies 
mand dem Congreß dad Recht abfprechen wird, Stellen zu 
vertheilen, fo nimmt fich doch Jeder die Freiheit, darliber zu 
urtheilen, und nach meiner Meinung verbietet und die Klug- 
beit, einem ganzen Corps Verbruß zu machen, um ben Stolz 
Einzelner zu befriedigen; denn durch den Eifer und bie 
Entfchlofienheit unferd Volkes muß die Sache aufrecht er: 
halten werben, und nicht durch einige verhungerte Aben⸗ 
teurer. Auch zeigt fih der Miögriff bei diefen Anftel 
lungen jest Mar und deutlih, denn fie vereiteln bie 
Abfichten des Congreſſes; durch Verleihung hoher Stel: 
len an Menfchen, die weder Ruf noch Kenntniffe haben, 
find auch die Landsleute derfelben beleidigt worben ober, 
um e3 anberd auszubruden, ihre Erwartungen zu einer un= 
erreichbaren Höhe gefleigert. Denn findet Einer, der in 
Franfreih Hauptmann war, hier einen Andern, den er dort 
als Subaltern, oder vielleicht ald gar nichts gekannt hat, 
als Major wieber, ſo erwartet er wenigftend ein Regiment 
zu befommen; ebenfo kann der Stabofficier mit nichts Ges 
ringerem ald einer Brigade zufrieden fein, und in der Weife 
geht es fort, fo daß dann ein Mann von Rang und echtem 
Berdienft abgemwiefen werben muß, ober vielleicht die ganze 
militairifhe Drdnung umgeftoßen. Unterdeffen werde ich ges 
plagt und zu Tode gehetzt durch die Zubringlichkeit diefer 
und bie Unzufriedenheit jener. 

Die Anfichten, welche ich ausgefprochen, erfireden fich 
nicht auf Artillerie Dfficiere und Ingenieurs. Erftere Fönnen 
uns nüßlih fein, wenn fie die Einrichtungen in dieſem 
Corps nicht flören, die der Congreß getroffen hat. Letztere 
aber find uns durchaus nothwendig und hier nicht zu fin— 
den. Aber mit Vorſicht müffen fie dennoch ausgewählt 
werben; benn wir haben jegt zwei Franzoſen mit Gehalt 
und hohem Range angeftellt, die nach meiner Meinung nichts 
von bem wiffen, was ein Ingenieur verftehen muß. Maän- 
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ner von dieſem Beruf muͤßten immer genuͤgende und authen⸗ 
tiſche Zeugniſſe ihrer Kenntniſſe und Geſchicklichkeit mit⸗ 
bringen und nicht erwarten, daß eine hochtoͤnende Außzaͤh⸗ 
lung ihrer Thaten und ber Verluſt ihrer Papiere, dieſe 
gewöhnliche Entſchuldigung, hinreicht, um in unferer Armee 
aufgenommen zu werben. 

Die Freimüthigfeit, womit ich meine Anfichten uͤber 
diefen Gegenftand auögefprochen habe, werben Sie gewiß 
entfchuldigen, wenn ich Sie verfichere, daß ich Feine andere 
Abſicht habe, ald das allgemeine Befte zu befördern. 


Wafhington anden Prafidenten des Congreſſes *). 
Middlebrook, aus dem Hauptquartier ben dritten Juni 1777. 


Ich bin fo frei, mich gegen den Gongreß über einen 
Gegenftand auszufprechen, der nach meiner Meinung von 
der höchften Wichtigkeit ift, und über den viele unferer Of: 
ficiere und Manche, die Feine Militair find, ebenfo urtheilen 
wie ih. Das, worüber ich meine Meinung fagen will, ift der 
Zuftand Vieler der Unfrigen, die jegt bei den Feinden find; 
Sene naͤmlich, welche durch Kunftgriffe getäufcht und durch 
ein miöverftandenes Fefthalten ihrer Grundfäße verleitet, aus 
dem Schuß der Vereinigten Staaten entflohen, um bei un 
fern Gegnern Sicherheit zu finden, und bie jest bei mans 
hen Gelegenheiten fogar die Waffen gegen und ergreifen. 
Es ift mir ſchon auf verfchiedenen Wegen zu Obren gekom— 
men, und die Nachricht fcheint mir auch glaubwürdig, bes 
fonderd da fich fehon einige wieder heimlich von dem Feinde 
entfernt haben, daß Viele diefer unglüdlichen Menfchen von 
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ihrem Irrthum zuruͤckgekommen find und einfehen, daß fie 
fi nicht auf der Seite des Rechtes befinden, daß fie auch 
die erfte Gelegenheit ergreifen würben, wieder zu und zuruͤck⸗ 
zufehren, wären fie gewiß, daß wir fie ald Freunde auf: 
nehmen und ihnen den Genuß ihres Eigenthums und des 
Bürgerrechtes laffen würden. 

Indem ich über diefen Gegenftand nachdenfe, flihle ich 
lebhaft, wie wichtig und wie ſchwer zu behandeln er ift, da 
er manche Folgen nach fich ziehen kann, bie ein reifliches 
Nachdenken und eine befondere Aufmerkfamfeit verdienen. 
Da dies der Fall ift umd ich mich für unzulänglich halte, 
fo fcheint es meine Pflicht, dies den Berathungen des 
Congreffed zu unterwerfen, damit ſolche Maßregeln er: 
griffen werben mögen, bie er für bie richtigen halten 
wird. 

Sollten diefe Menfchen, vorzüglih Die, welche mit 
Waffen verfehen find, aufrichtige Abfichten haben, und ift 
ed wirklich ihr Wunſch, zu und zurücdzufehren, fo würde ich 
es für dienlich und der wahren Politif angemefjen halten, 
ihnen die erforderliche Sicherheit für ihre Aufnahme bei uns 
zu geben. Ein folches Verfahren würde heilfame Wirkungen 
bervorbringen , es würde den Feind ſchwaͤchen und fehr ent: 
muthigen, wahrfcheinlich auch darin einen wohlthätigen Ein- 
fluß haben, daß ed Andere abhielte, fich mit ihm zu ver 
binden. In anderm Betracht kann diefe Milde auch große 
Misbraͤuche herbeiführen, wenn fie nicht mit Vorſicht an⸗ 
gewendet wird; oder, wenn fie parteiifch erfcheint, ihres 
Zweckes gänzlich verfehlen. Doc da der Feind jeden Kunft: 
griff, der ihm zu Gebote fieht, benußt, um fowol Soldaten 
als Bürger zu verführen und von unferm Dienfl in ben 
feinigen hinüberzuziehen, und da ihm dies nur zu wohl ges 
lungen ift, fo find alle Männer vom militairifchen Fache 
der Meinung, ed muͤſſe etwas gethan werben, um dieſem 
Unheil entgegenzuwirken. Ob der Gongreß dieſe Anficht 
theilt und, wenn dies der Fall ift, im welcher Art bie 
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Wiederaufnahme flattfinden fol, darüber erwarte ich die Ent: 
ſcheidung beffelben. 

Eine Schwierigkeit fällt mir noch bei, im Fall bie 
Maßregel gebilligt werben follte. Welch eine Unterfcheitung 
fol gemacht werden, wo bie Umftände fo verfchieden find, 
daß fie nothwendig zu fein fcheint? Während der Arme, Un 
wiffende, Betrogene, durch Kunftgriffe und mannichfache Ur: 
fachen zum Unrecht verleitet, gerechte Anfprüche auf die Ver: 
zeihung und Nachficht feiner Landsleute hat, gibt es Viel, 
Wohlunterrichtete und Kluge, die wegen ihrer früh offenbar; 
ten feindlichen Gefinnung, ihrer eingemwurzelten Werachtung 
gegen die Nechte ihres Vaterlandes, nicht biefelbe Milde er: 
warten koͤnnen wie jene, und beren einziger Zweck bei ihrer 
Ruͤckkehr zu uns vielleicht ift, ihre eigmen ſchaͤndlichen Ab: 
ſichten zu verfolgen und längft geſchmiedeten Verrath um fo 
beffer auszuführen. 

Eines muß ich noch bemerken. Wenn der Congreß es 
für gut findet, in dieſer Hinficht einen Beſchluß zu faflen, 
fo wäre es aus einleuchtenden Gründen ſehr nuͤtzlich, wenn 
wir fo ſchnell als möglich davon in Kenntniß geſetzt würden; 
auch follte die Erlaubniß zur Rückkehr für Die, melde fi 
gebrauchen wollen, auf eine kurze Zeit befchränft werben; 
fie können fonft die Umftände benugen und Entſcheidungen 
abwarten, um ihre Wahl danach zu beftimmen. Sehen wit, 
daß diefe Maßregel zum Guten führt, fo kann die Erlaub: 
ni erneuert und weiter ausgedehnt werben Der Gongref 
wird mir vergeben, daß ich meine Meinung fo freimüthig 
ausfprehe, da ich verfichern kann, daß ich nur von dem 
geleitet werde, was ich für meine Pflicht halte. 
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Der Marquis von Lafayette *. 


Bafayette war erft 18 Jahre alt, ald er auf den Ge 
banken Fam, fi mit den Amerifanern zu vereinigen und 
fein Vermögen wie feine Ehre für ihre Sache aufs Spiel 
zu feßen. Im Sommer 1776 ſtand er in Meb; er war 
namlich damald Dfficier in der franzöfifchen Armee. Zu je 
ner Zeit befand fich der Herzog von Glofter, Bruder des 
Königs von England, in Metz, und der Gommandant biefer 
Stadt gab ihm zu Ehren ein Mittagsmahl. Mehrere der 
vornehmften Dfficiere waren eingeladen, und Lafayette befand 
fih unter diefen. Der Herzog hatte foeben Berichte aus 
England befommen und machte den Inhalt derfelden zum 
Gegenftand der Unterhaltung. Sie bezogen ſich auf bie 
amerifanifchen Angelegenheiten, auf die vor Kurzem erfchienene 
Erklärung der Unabhängigkeit, auf den Widerftand der Co: 
lonie und bie firengen Maßregeln, die dad Minifterium er: 
griff, um die Empörung zu dämpfen. 

Die einzelnen Umftände waren Lafayette noch nicht be: 
kannt. Er horchte begierig auf dies Gefpräch, das er ver 
längerte, indem er dem Herzog verfchiedene Fragen that. 
Seine Wißbegierde wurde durch das, was er hörte, noch 
mehr erregt, und die Vorftellung eined Volks, das für bie 
Freiheit Fämpfte, machte einen tiefen Eindrud auf ihn. 
Selbſt nach den Reden ded Herzogs erſchien die Sache ihm 
groß und edel, und noch ehe er die Tafel verließ, ftieg in 
feiner Seele der Gebanfe auf, nach Amerifa zu gehen und 
feine Dienfte einem Volke anzubieten, dad nach Freiheit und 
Unabhängigkeit rang. Seit diefem Augenblid dachte er an 
nichts Anderes mehr ald an biefe ritterliche Unternehmung, 
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unb er befchloß, nad) Paris zuruͤckzukehren und genauere Er: 
kundigungen einzuziehen. 

Als er dort angekommen war, vertraute er feinen Plan 
zwei jungen Freunden, bem Grafen Segur und dem Bicomte 
von Noailles, denen er ben Vorſchlag machte, ihn zu beglei- 
ten. Mit Begeifterung fchloffen fie fih ihm an; da fie aber 
von ihren Familien abbhingen, mußten fie erft ihre Eltern 
um Erlaubniß fragen, die den Plan verwarfen und ihnen 
ihre Einwilligung verfagten. Die jungen Männer bewahrten 
gewifjenhaft Lafayettes Geheimniß. Seine Verhältniffe wa- 
ven glücklicher als bie ihrigen, da fein Vermögen ihm zu 
Gebote fand, und feine Einkünfte betrugen jährlich beinahe 
200,000 Livres. 

Er theilte nun feine Abficht dem Grafen Broglie mit, 
ber ihm aber fagte, dieſer Plan fei fo abenteuerlih, mit fo 
vielen Gefahren verbunden und ohne die mindefte Ausficht 
eines Vortheils, daß er ihn durchaus mit feinem günftigen 
Auge betrachten könne, noch irgend einen Rath in dieſer 
Sache ertheilen, den audgenommen, er möge fogleich dieſe 
Abſicht völlig aufgeben. As Lafayette den Grafen fo da= 
gegen eingenommen fand, bat er ihn, mindeftens fein Ges 
heimniß nicht zu verrathen, benn er war nun ſchon ent: 
fhloffen, nach Amerika zu gehen. Der Graf von Broglie 
verficherte ihm, er habe fein Vertrauen feinem Unwürdigen 
gefchenft, fügte aber hinzu: „Sch fah Ihren Oheim in den 
Kriegen in Italien fterben, ich war Zeuge von Ihres Ba: 
terd Zode in der Schlacht bei Minden, und ich will fein 
Mitſchuldiger fein an dem Untergange des legten Sprößlings 
ber Familie.” Der Graf wandte nun die Macht aller Ar: 
gumente und feine ganze Beredtſamkeit an, um Lafayette 
von feinem Vorſatz abzubringen, aber vergeblih. Da er feis 
nen Entſchluß unabänderlih fand, fagte ihm der Graf von 
Broglie, da er ihm weiter nicht nüßlich fein fönne, wolle 
er ihn beim Baron Kalb einführen, der, wie er wiffe, eine 


Gelegenheit fuche, um nach Amerika zu gehen, und beffen 
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Erfahrung und guter Rath ihm von großem Nutzen fein 
werde. 

Auf diefe Weife gelangte Lafayette zu einer Zuſammen⸗ 
funft mit Silas Deane, der ihm den Stand der Dinge in 
Amerika deutlich) machte und ihn in feinem Vorſatze be= 
ſtaͤrkte. Deane war fleif und fprach wenig franzöfiih; fo 
wurde die Unterhaltung nicht fehr lebhaft. Da er noch fein 
Öffentliches Amt bekleidete und von den Spionen des britis 
fhen Gefandten umringt war, fo hielt man es für rathfam, 
fernere Zufammenkünfte zu meiden, um feinen Verdacht zu 
erregen. Das Gefchäft wurde fpäter durch die Vermittelung 
des Herrn Garmichael betrieben. Endlich Fam ein Vertrag 
zu Stande, nach dem der Marquis von Lafayette in ameris 
kaniſche Dienfte ging und der Gongreß ihm die Stelle eis 
nes Generalmajord ertheilte.. Ein Schiff mit Waffen und 
andern Kriegsvorräthen war im Begriff abzufegeln, und in 
diefem follte Lafayette nach Amerika übergehen. 

Um diefe Zeit traf die Nachricht ein von der Räumung 
Neu: Yorks, dem Verluft von Fort Wafhington, dem Rüdzuge 
durch Yerſey und den zahlreichen Unfällen, welche jenen 
Feldzug begleiteten. Amerifas Freunde verzweifelten, und 
der Plan, ein Schiff mit Kriegsvorräthen hinuͤberzuſenden, 
warb aufgegeben. Man rieth Rafayette, feines Vorſatzes nicht 
mehr zu gedenken und Fein fruchtlofes Opfer zu bringen 
für eine Sache, die durchaus mislingen muͤſſe. Diefe Anfich- 
ten und Borflellungen, weit entfernt ihn zu entmuthigen, 
gaben feiner Begeifterung nur einen neuen Eifer zur Aus: 
führung feiner Vorſaͤtze. „Meine Liebe zur Freiheit — fagte 
er — war vielleicht bis jeßt der hauptfächlichite Beweggrund ; 
aber nun febe ih, daß ich nüslich werden kann, was ich 
vorher kaum hoffte. Ich habe Geld; ich will ein Schiff kau⸗ 
fen, dad mich, meine Gefährten und die Ladung für den 
Congreß hinuͤberſchaffen fol.” Franklin und Arthur Lee hat⸗ 
ten ſich unterdeß als Bevollmächtigte mit Deane vereinigt. 
Sie konnten gegen einen fo uneigennuͤtzigen und großmüthi- 
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gen Vorſchlag nichts einwenden; fie mußten ben Geift be: 
wundern, aus dem er entfprang, und Lafayette eilte num, 
feinen Plan in Ausführung zu bringen. 

Er vertraute fein Geheimniß dem Secretair des Grafen 
Broglie, Düboid Martin, den er nach Bordeaur voraus: 
fandte, mit dem Auftrage, ein Schiff zu Faufen. Dies war 
bald gefchehen; das Schiff bedurfte aber einer Ausbefferung, 
und noch manche Zurüftungen waren nothwenbig. Um wäh: 
rend der Verzögerung, welche die Vorbereitungen berbeiführ: 
ten, einer Entdeckung feiner Abfichten zu entgehen, ergriff 
Lafayette die Gelegenheit, ein früher eingegangenes Verſpre⸗ 
chen zu erfüllen, an welches ber Prinz von Poir ihn jest 
erinnerte, und er begleitete diefen nach England. Die beiden 
Freunde kamen in London an, wo fie viele Beweife ber 
Achtung und Höflichkeit von dem Könige und andern Per: 
fonen vom hoͤchſten Range empfingen. Es war in jener 
Zeit die Politik der Minifter, zu zeigen, daß ein gutes Ver: 
nehmen zwifchen dem englifchen und dem franzöfifchen Hofe 
obwalte, und der Beſuch diefer beiden jungen Edelleute 
mußte ihnen in dieſer Hinficht fehr willfommen fein. Sie 
waren ungefähr drei Wochen in London geweien, da erhielt 
Lafayerte Nachricht, fein Schiff in Bordeaur fei bereit, unter 
Segel zu geben, und er Eehrte fogleih nach Frankreich zurüd, 
nicht ohne einiges Misfallen des franzöfifchen Gefandten in 
London, des Marquis von Noailles, dem feine Abreife zu plöß: 
lich und rudfichtstos erfchien. Der König von England und 
das Minifterium haben immer geglaubt, der Marquis fei 
mit Lafayettes Abficht, nach Amerika zu gehen, ſchon wäh: 
rend feines Aufenthaltes in London befannt gewefen; das war 
aber nicht der Fall. Lafayette hat fpäter oft verfichert, daß 
weder der Marquis von Noailles, noch fonft irgend Demand 
in London um fein Vorhaben wußte. Engliſche Ge: 
ſchichtſchreiber haben ihn auch befchuldigt, er fei in der Ab: 
ſicht nach London gegangen, um dort Nachrichten einzuzie: 
ben, die den Amerikanern nüglich fein Fönnten; aber auch 
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dieſer Verdacht ift völlig grundlos. Er war fo weit Davon 
entfernt, in diefer Beziehung Bortheil aus feinen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu ziehen, baß er abfichtlich Gelegenheiten vermieb, 
die ihm unter andern Umſtaͤnden fehr erwünfcht gewefen waͤ⸗ 
ven. Aus diefem Grunde lehnte er auch eine Einlabung ab, 
die Kriegsflotte in Augenfchein zu nehmen, welche in Ports⸗ 
mouth ausgerüftet ward und für Amerifa beflimmt war. 
Er ging bei feiner Ruͤckkehr nicht nach Paris, ſondern 
blieb in Pafiy, wo er ſich insgeheim aufhielt und nur 
Segur und einige andere Freunde ſah. Nach drei Zagen 
begab er fih auf den Weg nach Bordeaux, fand aber bei 
feiner Ankunft fein Schiff noch nicht völlig ausgeruͤſtet. Er 
erfuhr zugleih, daß feine Vorſichtsmaßregeln unwirkſam ges 
wefen, daß feine Abreife in Verfailled befannt und ein Ber: 
baftöbefehl des Königs gegen ihn ausgefertigt war. Er 
ergriff dad einzige Rettungsmittel und ging ohne Auffchub 
unter Segel. In Paffage, dem erften fpanifchen Hafen, 
landete er und befchloß, feine Papiere hier zu erwarten. 
Kaum hatte er den Hafen erreiht, ald zwei Dfficiere zu 
Lande von Borbeaur eintrafen, mit einem Lettre de eachet 
vom Könige, der feine Abreife verbot. Zugleich kamen Briefe 
von den Miniftern und von feiner Familie, die alle auf feine 
NRüdkehe drangen. Lord Stormonts Kundfchafter hatten 
Alles entdedt, und dieſer Gefandte machte Lafayettes 
Schwiegervater mit deffen Unternehmungen befannt. Der 
Lettre de cachet befahl ihm, nad) Marfeille zuruͤckzukeh— 
ren und bort die fernern Befehle zu erwarten. Die Briefe 
der Minifter waren ſtreng; fie befchuldigten ihn, dem Könige 
feinen Eid gebrochen und eine übereilte That begangen zu 
haben, welche die Regierung in verwidelte Verhaͤltniſſe zu 
andern Mächten bringen könne. Seine Familie tadelte ihn 
im Zone eines ſcharfen Verweiſes und verficherte ihm, fein 
Verfahren, wenn er dabei beharre, wuͤrde ihn und die Set 
nigen zu Grunde richten. Es muß jedoch bemerkt werden, 
daß feine Frau fich nicht mit feinen Verfolgern vereinigte; 
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fie billigte vielmehr feine Unternehmung von Anfang an 
und legte ihm Feine Hinderniffe in den Weg. Die Familie 
machte Vorbereitungen zu einer Reife nach Italien, und die 
Abficht war, fie wollten in Marfeille mit ihm zufammen- 
treffen; er follte fie auf der Neife begleiten, und fo, hofften 
fie, würde er feine Plane für Amerika vergeffen. 

Er ſah fich genöthigt, von Pafjage mit den Dfficieren 
nad Borbeaur zuruͤckzukehren, wo er fich zu dem Comman: 
danten verfügte. Er fchrieb an die Minifter und an feine 
Freunde, beantwortete ihre Anklagen und fuchte fi, fo gut 
er konnte, gegen ihre Befchuldigungen zu rechtfertigen. Er 
führte ihnen zu Gemüthe, daß einem Officiere in des Koͤ— 
nigs irifchem Regimente geftattet worden fei, hinüber zu ge: 
ben, um fich dort mit der britifchen Macht zu vereinigen, 
und fügte hinzu, er fähe nicht ein, weshalb daffelbe Vor: 
recht nicht auch andere Officiere genießen follten, in Hinficht 
auf die Amerikaner, die ald ein unabhängiges Boll für 
Recht umd Freiheit flritten. Er Eonnte fih auch in der 
That auf Duportail und drei andere Ingenieurd berufen, 
die zu des Königs Armee gehörten und eine befondere Er: 
laubniß erhalten hatten, in ben amerifanifchen Dienft zu 
treten. Diefe Gründe und Beifpiele, meinte er, berechtig— 
ten ihn, um Diefelbe Erlaubniß anzufuchen. Seiner Familie 
fchrieb er, fein Entfchluß ftehe feft, und er hoffe, fie wir: 
den ihm in feiner Unternehmung behilflich fein. Was feinen 
Eid an den König betrifft, äußerte er fich gegen Einige ſei— 
ner Gorrefpondenten fo darüber, daß, wenn die Minifter ihre 
Verpflichtungen gegen das Volk gewiffenhaft erfüllen woll⸗ 
ten, fie mit befjerem Rechte einer Verlegung ihres Eides an 
die Regierung befchuldigt werben könnten. Diefe Anfpielung 
kam den Miniftern zu Ohren und gab großen Anftoß. 

Lafayette fah bald, daß feine Bitten wenig Erfolg ha: 
ben würden, und er fchrieb deshalb an Cogny, einem feiner 
vertrauteften Freunde bei Hofe, und bat ihn, forgfältig zu 
beachten, was vorgehe, und, wenn er glaube, daß ein Ver— 
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bot gegen feine amerifanifchen Plane erlaffen werden folle, 
ihm dies mit der möglichften Schnelligkeit zu vwoiffen zu 
thun. Er fandte einen Eilboten, auf den er fich verlaffen 
konnte, nach Verfailles, der bald mit einem Briefe von 
Cogny zuruͤckkam, welcher ihn benachrichtigte, ed herrſche 
bei Hofe eine große Aufregung gegen ihn, der engliſche Mi— 
niſter habe ſtarke Vorſtellungen gemacht, und es ſei nicht 
die mindeſte Ausſicht fuͤr ihn da, eine guͤnſtige Antwort zu 
erhalten. | 

Lafayette verlor Feine Zeit, um das zu ergreifen, was 
ſchon befchloffen war. Er benachrichtigte den Comman: 
danten, er wolle fih nach Marfeille begeben, und trat 
die Reife an. Ein Officer Namens Mauroy, der aud) 
nad Amerika zu gehen wünfchte, war fein Begleiter. Sie 
befliegen miteinander einen Wagen, aber Faum hatten fie 
die Umgegend von Bordeaur verlaffen, fo verfleidete fich La: 
fayette alö Courier, nahm ein Pferd und ritt voraus, um 
Pferde auf den Poftftationen zu beftellen. Sie verließen bald 
die Straße nah Marfeille und fchlugen den Weg nad) 
Bayonne ein. Hier fahen fie fich genöthigt, zwei oder drei 
Tage zu verweilen. Während Mauroy einige wichtige Ge: 
ſchaͤfte beforgte, lag Lafayette im Stalle auf dem Stroh. 
Friſche Pferde wurden herbeigefchafft, und fie festen ihren 
Weg fort, indem Lafayette wie vorher immer ald Courier 
vorausritt. Im dem Eleinen Dorfe St. Jean de Luz wurde 
er, indem er nach Pferden rief, von der Tochter des Poft: 
meifters erfannt. Sie hatte ihn einige Tage zuvor gefehen, 
als er auf feinem Wege von Pafjage nach Bordeaur durch: 
kam. Er gab dem Mädchen ein Zeichen zu ſchweigen, das 
fie verftand, und als Lafayettes Verfolger nachfamen und 
fie fragten, ob die Perfon, welche fie ihr befchrieben, dort 
durchgereiſt fei, antwortete fie, der empfangenen Weiſung 
eingedenf, es fei zwar ein Wagen durchgefommen, aber die 
befchtiebene Perfon fei nicht darin gewefen. Der Befcheib 
machte Jene umficher in ihrer Verfolgung und ift, wie man 
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glaubt, Urfache gewefen, daß Lafayette nicht eingeholt wurbe, 
bevor er fein Schiff in Paffage erreicht. Ein günffiger 
Mind trieb ihn fchnell in See. Der Baron von Kalb und 
elf andere Officiere von verfchiedenem Nange, die in Amerika 
Dienfte fuchen wollten, machten fein Gefolge aus. 

So viel es ihm ein böfer Anfall der Seekrankheit er: 
laubte, wandte er während der Reife feine Zeit dazu an, Die 
englifche Sprache zu ftudiren und verfchiedene Bücher über 
die Kriegswiffenfchaft zu leſen. Die Papiere für das Schiff 
lauteten auf die franzöfifchen Infeln in Weftindien, und der 
Gapitain fegelte in jener Richtung. Da erklärte ihm Las 
fayette, daß es feine Abficht fei, geradezu nach der Küffe 
von Amerika zu fleuern. Der Gapitain weigerte fi, ihm 
zu wilfahren, aus dem Grunde, weil die Papiere das 
Schiff nur in der Richtung nach den franzöfifchen Infeln 
ſchuͤtzten, und fügte hinzu, daß, wenn fie, im Begriff in ei= 
nen amerifanifche Hafen einzulaufen, von den Englänbern 
überfallen winden, biefe fie ohne alle Frage als Gefangene 
nach Halifax ſenden wuͤrden und dort in der” Sefangenfchaft 
halten, wer weiß wie lange. Dies war eine Schwierigkeit, 
an die Rafayette vorher nicht gedacht hatte; er fagte aber 
dem Gapitain kurz und gut, das Schiff gehöre ihm, alle 
Perfonen, die am Bord wären, müßten biefelbe Gefahr be— 
ftehen, und er fei auf jeden Fall feft entfchloffen, auf dem 
fürzeften Wege nach Amerika zu fegelnz darauf erklärte er 
dem Gapitain, wenn er fich weigere, dad Schiff in Fahr: 
waffer zu bringen, fo würde er ihn vom Comando abfegen 
und es einem DOfficier übergeben. Der Gapitain gab end: 
lich nach, aber mit einem Widerfireben, das Lafayette arg: 
wöhnen machte, er habe noch andere Urfachen als die Sorge 
für feine perfönliche Sicherheit; er erfuhr auch auf feine Er: 
fundigung, der Gapitain habe Güter im Schiffe, deren Werth 
fih auf 8000 Thaler belaufe. Er bot ihm nım eine Ber: 
fiherung an und verfprach ihm, diefe Summe zu zahlen, 
im Falle die Ladung verloren gehen follte, obwohl die Waa⸗ 
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ren ohne feine Erlaubnig auf das Schiff gebracht waren. 
Lafayette fürchtete auch, und, wie fich fpäter zeigte, nicht ohne 
Grund, es würde ein Befehl nach Weflindien geſchickt wer: 
den, ihn dort zu arretiren. 

In einiger Entfernung von der Küfte entdedten fie ein 
Kaperfchiff, das auf fie zufam. Sie hielten es für ein 
englifches und machten eilige Vorbereitungen zur Vertheidis 
gung; ed zeigte fich aber bald, daß es ein amerikanifches 
war, das ihnen Feine Störung verurfachte. Bald darauf 
erblidten fie Land und nahten ſich der Küfte bei Georgetown 
in Sübcarolina, nachdem fie zwei-englifhen Schiffen glüd: 
lich entkommen waren, bie auf der See freuzten. Derfelbe 
ftarfe Nordoftwind, der das franzöfiiche Fahrzeug an die 
Küfte brachte, hatte die englifchen Schiffe ſuͤdwaͤrts getrie- 
ben und jenem einen freien Durchgang geöffnet, das fonft 
den Engländern in die Hände gefallen wäre. 

Es war bunfel geworben, ehe fie dem Ufer nahe ge: 
nug famen, um landen zu Eönnen. Lafayette und einige 
der DOfficiere traten in das Boot und ließen fih ans Ge: 
fiade rudern; bier fchifften fie ſich aus und gingen auf ein 
entferntes Licht zu, das fie fchimmern fahen. As fie das 
Haus erreichten, in dem das Licht brannte, heulten und 
beiten die Hunde, und die Leute im Haufe meinten, es Fä- 
men Marodeurd von den feindlihen Schiffen. Ehe bie 
Fremden eingelaffen wurden, fragte man fie, wer fie feien 
und wa3 fie wollten. Der Baron von Kalb machte den 
Dolmetfher, denn er war ſchon früher in Amerika gewefen 
und hatte fich einige Fertigkeit in der engliſchen Sprache er: 
worben. Endlich wurde jeder Verdacht befeitigt und Die 
Fremden mit herzlicher Begrüßung und edler Gaftfreiheit 
aufgenommen. Lafayette begab ſich zur Ruhe, hoch erfreut, 
endlich den Hafen feiner Winfche erreicht zu haben, glüd: 
üb in Amerifa gelandet und feinen Berfolgern entgangen 
zu fein. Der folgende Morgen war fehön. Die Neuheit 
aller der Dinge, die ihn umgaben, dad Zimmer, das Bett 
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mit Fliegenvorhängen, die ſchwarzen Diener, welche Famen, 
nach feinen Befehlen zu fragen, die Schönheit und fremd: 
artige Erfcheinung der Gegend, die er aus feinem Fenfter 
erblickte, dad mit uͤppigem Grün gefchmüdte Land: alles 
dies vereint, machte einen magifchen Eindrud auf ihn und 
erregte ihm ein unausſprechliches Gefühl. Er befand fich in 
dem Haufe des Major Huger, eines Mannes, der ebenfo 
gerühmt ward wegen feiner Gaftfreiheit, wie wegen feines 
ebeln, tabellofen Charakters. Major Huger fchidte ihn und 
feine Begleiter mit feinen Pferden nad Charleſton. Auch 
das Schiff Tief in den Hafen von Charlefton ein. Ein Brief, 
den Rafayette an feine Frau fehrieb, drüdt feine Empfinduns 
gen aus und fhildert feine Lage in diefer Zeit. 


Charlefton, 19ten Sun. 1777, 


Mein letzter Brief an Di, meine Geliebtefte, hat 
Dir gemeldet, daß ich mwohlbehalten in diefem Lande ange: 
kommen bin, nachdem ich in den erften Wochen der Reife 
etwas an ber Seefranfheit gelitten hatte; daß ich den Tag, 
nachdem ich gelandet war, in dem Haufe eines fehr freund: 
lichen Officierö verlebte, daß ich beinahe zwei Monate auf 
der Fahrt zugebracht, und wie fehr ich wünfchte, gleih ab: 
reifen zu koͤnnen. Mein Brief fagte Dir Alles, was mei: 
nem Herzen dad Nächte ift, meinen Kummer bei der Tren- 
nung von Dir und unferer lieben Kleinen; auch fchrieb ich 
Dir, daß ich vollkommen gefund bin. Ich gebe Dir dieſen 
Auszug, weil ed den Engländern vielleicht beliebt hat, mei⸗ 
nen Brief unterwegd aufzufangen. Ich habe aber ein fo 
feſtes Vertrauen auf meinen guten Stern, daf ich dennoch 
hoffe, Du haft meine Zeilen befommen. Diefer Stern bat 
mich auch hier, zur Verwunderung eined Jeden, beſchuͤtzt. 
Vertraue auh Du ihm und laß Dich von feiner Furcht 
beunruhigen. Ich Iandete, nachdem ich mehrere Tage an er 
ner Küfte hingefahren war, die von feindlichen Schiffen wim⸗ 
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melte. Als ich bier ankam, fagten mir Alle, mein Schiff 
müfje auf jeden Fall genommen fein, da zwei englifche Fres 
gatten den Hafen blodirten. Ich erließ zu Lande und zur 
See ſchon Befehle an den Gapitain, die Menfchen and Land 
. zu feßen und dad Schiff anzuzünden, wenn ed nicht fchon 
zu fpät fei. Durch ein wunderbares Gluͤck nöthigte ein 
frischer Wind die Fregatten auf kurze Zeit in die See zu 
gehen, und mein Schiff fam um die Mittagszeit herein, 
ohne Freund ober Feind begegnet zu fein. 

In Charlefton habe ich den General Howe getroffen, 
einen amerikanifchen Officier, der jebt im Dienfte if. Der 
Gouverneur foll diefen Abend noch vom Lande hereinfom: 
men. Alle, mit denen ich wünfchte befannt zu werden, ha= 
ben mir bie größte Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit bewie- 
fen. Ich bin mit meiner Aufnahme durchaus zufrieben, 
habe es aber noch nicht für paffend gehalten, mich, was meine 
Plane und Abfichten betrifft, auf nähere Erklärungen einzu: 
laſſen. Ich wünfche vorher den Eongreß zu befuchen, und 
hoffe in zwei Zagen die Reife nach Philadelphia anzutreten. 
Unfer Weg ift weiter ald 250 Meilen zu Lande. Wir wer: 
ben uns in Fleine Gefellfchaften vertheilen, und ich habe fchon 
Pferde und mehrere Fleine Wagen zur Reife: gekauft. Es 
find einige franzöfifche und amerikaniſche Schiffe hier, die 
den Augenblid benußen werden, da die englifchen Fregatten 
außer dem Geficht find, und morgen früh miteinander abs 
fegeln. Sie find bewaffnet und haben mir verfprochen, fich 
unerfchroden gegen die Beinen Kaperfchiffe zu vertheidigen, 
bie ihnen gewiß begegnen werden. Ich werde meine Briefe 
auf dieſen Schiffen vertheilen. 

Ich will Dir nun etwas von dem Lande und den Ein- 
wohnern erzählen. Diefe find ebenfo liebenswürdig, wie 
meine Begeifterung fie fich vorgeftellt hatte. infalt der 
Sitten, Freundlichkeit, Liebe zum Vaterlande und zur Frei: 
heit, und eine erfreuliche Gleichheit herrſchen hier überall. 
Der Reichfte und der Aermſte find einander gleich; und ob: 


wohl Manche ein großes Bermögen befigen, fordere ich doch 
Reden auf, nur die geringfte Verfchiedenheit der Sitten in 
den verfchiedenen Menfchenklaffen zu entdeden. Zuerft fah 
‚ich das Kandleben im Haufe des Major Huger. Jetzt bin 
ich in der Stadt, wo Alles ziemlich auf englifche Weife if, 
nur berrfcht hier eine größere Einfachheit, mehr Gleichheit, 
Herzlichkeit und Höflichkeit ald in England. Die Stabt 
Charleſton ift hübfch und gut gebaut, und die Einwohner 
find die liebenswuͤrdigſten Menfchen, die ich je gefehen babe. 
Die amerifanifchen Frauen find ſchoͤn, einfach in ihren Sit: 
ten und tragen ſich mit einer Nettigfeit, auf die hier noch 
firenger gehalten wird als felbft in England. Was mir 
am meiften gefällt, ift, daß alle Bürger Brüder find. Im 
Amerifa gibt e3 Feine Armen, auch nicht, was wir Bauern 
nennen. Jeder hat feinen eignen, rechtmäßigen Beſitz und 
diefelben Borrechte, wie ber begütertfte Landeigenthuͤmer. 
Die Wirthöhäufer find ganz anders wie in Europa; Wirth 
und Wirthin figen mit bei Tiſche und legen vor, die Mahl: 
zeit hat etwas Behagliches, und wenn man abreift, bezahlt 
man die Rechnung, ohne etwas abzuziehen. Wer nicht Luft 
hat, in ein Wirthshaus zu gehen, für den gibt ed Landhaͤu⸗ 
fer, wo ber Name eined guten Amerikaner ihm ein Recht 
auf alle Freundlichkeiten gibt, die man in Europa nur eis 
nem Freunde erzeigen Fann. 

Was meinen Empfang anlangt, fo war er überall 
ausnehmend zuvorfommend, und mein Begleiter zu fein, 
das verfchaffte Jedem die gaftfreiefte Aufnahme. Ich babe 
foeben fünf Stunden bei einem großen Mittagsmahle zuge: 
bracht, dad mir zu Ehren von einem Manne in diefer Stabt 
gegeben wurde. Die Generale Howe und Moultrie und 
mehrere Officiere aus meinem Gefolge waren zugegen. Wir 
tranfen Gefundheiten und verfuchten, Englifch zu reden. Sch 
fange an, ed etwas zu fprechen. Morgen werbe ich mich 
mit den Herren, die ich nannte, dem Gouverneur vorftellen 
und dann Anftalten zu meiner Abreife treffen. Uebermorgen 


123 


werden die commanbdirenden Officiere mich in der Stabt 
und den Umgebungen umbherführen; dann will ich mich zu 
der Armee begeben. 

Nach dem angenehmen Leben zu urtheilen, das ich in 
diefem Lande führe, nach der Sympathie, die mich bier mit 
den Menfchen verbindet und mich fo viel Behagen in ih— 
rem Umgange empfinden läßt, als Fännte ich fie ſchon feit 
20 Sahren, nach der Aehnlichkeit ihrer Denfungsart mit der 
meinigen, und meiner Begeifterung für Ruhm und Freiheit, 
nach allem diefem follte man denken, ich fühlte mich hier fehr 
glücklich. Aber Du bift nicht bei mir, meine Freunde find 
nicht bei mir, und es gibt fein Glüd für mich, wenn ich 
von Dir und von ihnen getrennt bin. Ich frage Dich, ob 
Du mid noch Tiebft? Aber diefelbe Frage thue ich. noch 
viel öfter an mich felbft, und mein Herz antwortet jedes Mal 
Sa. Sch bin über alle Befchreibung ungebuldig, von Dir 
zu hören, und hoffe in Philadelphia Briefe zu finden. 
Meine einzige Furcht ift, daß ber Kaper, ber fie bringen 
fol, auf der Meberfahrt angefallen fein könnte, Obwohl ich 
glaube, daß ich mir in hohem Grade dad Miöfallen ber 
Engländer zugezogen, weil ich mir die Freiheit nahm, ihnen 
zum Trotze abzufegeln und vor ihren Augen bier zu landen, 
fo bin ich doch überzeugt, ich würde mich noch mehr. über 
fie ärgern, wenn fie dies Schiff wegnähmen und baburch 
meine langgehegte Hoffnung, Briefe von Dir zu erhalten, 
zerftörten. Du Fannft Dir keinen Begriff von dem Ueber: 
maß ber Freude machen, mit der ich fie empfangen werde. 
Umarme zärtlich Henriette. Kann ich vielleicht fagen, ums 
arme zärtlich unfere Kinder? Der Bater diefer armen Kin: 
ber ift ein Umbherftreifer, aber ein ehrlicher, herzensguter 
Manz ein zärtlicher Vater, der feine Kinder liebt, und ein 
guter Ehemann, der feine Frau liebt von ganzem Herzen. 

Grüße meine Freunde und die Deinigen, auch bie liebe 
Geſellſchaft, die einft die Gefellfehaft des Hofes war, aber num 
durch den Verfall der Zeit die Gefellfchaft des hölzernen 
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Schwertes geworben iſt. Uns Republikanern duͤnkt fie des— 
halb um ſo beſſer. Aus Mangel an Zeit und Papier muß 
ich ſchließen, und wenn ich Dir nicht zehntauſendmal wie— 
derhole, daß ich Dich liebe, ſo iſt dies nicht Mangel an Ge— 
fuͤhl, ſondern Beſcheidenheit; und weil ich ſo kuͤhn bin, zu 
hoffen, daß ih Dir ſchon Beweiſe davon gegeben habe. 
Die Nacht ift weit vorgerüdt, und die Hitze unerträglich. 
Ich werde von Inſekten aufgefreffen, und daraus Fannft Du 
fehen, daß die fchönften Länder auch ihre Unannehmlichkeiten 
haben. Lebe wohl. 
Lafayette. 


Da Alles in Bereitfchaft war, verließ die Gefellfchaft 
Charlefton und reifte nach Philadelphia, mit fo großer Schnel: 
Tigfeit, wie die heiße Witterung und bie fchlechten Wege nur 
irgend geftatteten. Sie befuchten den Gouverneur Gaswell 
in Nordcarolina und hielten fich kurze Zeit in Annapolis in 
Maryland auf. Hier machten fie die Bekanntſchaft de Ma: 
jor Brice, an den fie einen Brief von Carmichael hatten, 
und der fpäter Lafayetted Generaladjutant ward. Das 
Schiff war in Charlefton geblieben, wo es mit Reis beladen 
wurde für den franzöfifchen Handel. Es feheiterte, indem es 
aus dem Hafen fegelte, und beides, Schiff und Ladung, ging 
verloren. 

Sowie Lafayette in Philadelphia angefommen war, über: 
gab er feine Briefe dem Herrn Lovell, der Beifißer der 
Commiffion für auswärtige Angelegenheiten war. Den Tag 
darauf begab er fi nach dem Saale des Gongreffes; Lo: 
vell Fam zu ihm heraus und fagte ihm, es feien fchon fo 
viele Fremde um Anftellungen eingefommen, daß der Con: 
greß nicht wiſſe, wie er fie anwenden folle, und es thue ihm 
leid, ihm ankündigen zu müffen, e3 fei wenig Hoffnung 
für ihn. Lafayette fürdhtete, der Congreß habe vielleicht feine 
Papiere nicht geleſen; er verfaßte deshalb fogleich eine An: 
zeige an den Präfidenten, in welcher er ihn um die Exlaub: 
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niß bat, im amerifanifchen Heere zu dienen, unter zwei Bes 
dingungen: erftlih wolle er Feinen Gehalt nehmen, und 
zweitens ald Freiwilliger wirken. Diefe Horderungen waren 
fo fehr von denen verfchieden, die andere Ausländer machten, 
und hoben die Schwierigkeiten, welche aus dem Eintrag ber: 
vorgingen, ben die Fremden den amerifanifchen Officieren 
thaten, daß Lafayetted Gefuch fogleich bewilligt ward. Sein 
hoher Rang, fein Eifer, feine Ausdauer und Uneigennüßig- 
keit diberwanben jedes Hinderniß, und er wurde ald General: 
major in der amerikfantjchen Armee angeftellt, einen Monat 
bevor er fein 20fted Jahr erreicht hatte. 

Waſhington wurde in Philadelphia erwartet, und ber 
junge General befchloß, dort zu bleiben und nicht nach dem 
Hauptquartiere abzugeben, bevor er Wafhington gefehen. 
Lafayettes erfie Bekanntfchaft mit demfelben wurde bei ei= 
nem Mittagsmahl gefchloffen. Ehe die Gefellichaft ausein: 
ander ging, nahm Wafhington Lafayette bei Seite, ſprach 
fehr freundlich mit ihm und fagte ihm viel Schönes über 
die edle Begeifterung, welche er gezeigt, und bie großen 
Opfer, die er der amerikanischen Sache gebracht hatte; er 
bat ihn auch, die Wohnung des oberiten Befehlähaberd als 
feine eigne anzufehen, dort einzuziehen, wann es ihm gefal- 
len würde, und fich jederzeit zu feinen Hausgenoffen zu rech⸗ 
nen. In ſcherzhaftem Zone fügte er hinzu, er fünne ihm 
fein Wohlleben verfprechen wie bei Hofe, auch die Bequem: 
lichkeiten nicht, die ihm die Gewohnheit vielleicht unentbehr- 
lich gemacht habe; da er aber nun ein amerifanifcher Krie— 
ger geworden, fo werde es ihm ohne Zweifel bald gelingen, 
fih in den angenommenen Stand zu fchiden und fich mit 
guter Art den Gewohnheiten, Sitten und Entbehrungen ei= 
ner republifanifchen Armee zu unterwerfen. Fühlte fich Pa: 
fayette ſchon durch feine Aufnahme beim Congreß glüdlich, 
fo warb feine Freude nun verdoppelt durch die fchmeichelhaf: 
ten Beweife der Freundfchaft nnd Achtung, die er von dem 
Beldherrn empfing. Pferde und Gepäd wurden fogleich in 
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das Lager abgeſchickt, und auch ſpaͤter, ſelbſt wenn er das 
Commando einer Diviſion übernahm, war Lafayette ſtets ein 
willkommener Freund im Hauptquartiere und genoß alle 
Vorzuͤge der Hausgenoſſen des Generals. An dem Tage, 
der auf jenes Gaſtmahl folgte, beſichtigte Waſhington die 
Befeſtigungen im Fluſſe Delaware und lud Lafayette ein, 
ihn zu begleiten. 

Da er num zur Armee gehörte, machte er als Freiwilli 
ger Alles mit, obwohl er Fein Commando hatte, bis zur 
Schlacht von Brandywine. Hier flürzte er ſich in Den did: 
teften Kampf, fcheute Feine Gefahr und leuchtete als ein 
feltenes Beifpiel von Muth und Beſonnenheit. Da bie 
Truppen fih in Verwirrung zuruͤckzogen, fprang er vom 
Dferde, begab fich unter die Glieber und verfuchte fie zu 
ordnen. Während feiner Bemühung fuhr eine Musketenku— 
gel ihm durch das Beinz die Wunde vermochte aber nicht, 
feine Thätigkeit zu hemmen, bis fein Adjutant ihm fagte, 
Daß das Blut ihm durch den Stiefel laufe; da beſtieg er 
fein Pferd. Im Nachtrabe begegnete er einem Feldfcheer, 
der ihm einen flüchtigen Verband um das Bein legte; fo 
ritt er nach Chefter. Die Soldaten zogen fich unterdeß zu 
ruͤck, zerftreut und in Verwirrung. Sein felbft vergeffend, 
war Lafayette fogleich darauf bedacht, eine Wache an bie 
Brüde zu ftellen, am Eingange ded Dorfes, mit dem Be 
fehle, den Rüdzug der Soldaten an diefem Plage zu hem—⸗ 
men. Geiner Wunde wurde nun gepflegt, und er den 
nächften Morgen nach Philadelphia gebracht. Folgenden Brief 
fchrieb er an feine Frau den Tag nach der Schlacht : 


Philadelphia, 12ten Sept. 1777. 


Ich kann Dir nur wenige Worte fchreiben, meine 
Theuerfte, welche Dir einige franzöfifche Officiere bringen 
werden, die mit mir herüberfamen, die aber num, da fie 
Feine Anftellung im Heere erhielten, wieder nach Frankreich 
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zuruͤckkehren. Ich will damit anfangen, Dir zu ſagen, 
daß es mir wohl geht, weil ich damit enden muß, Dir zu 
erzählen, daß wir geftern hart aneinander Tamen, und baf 
wir nicht der flärfere Theil waren. Die Amerikaner wurs 
den nach einer langen und tapfern Gegenwehr in bie Flucht 
gefchlagen. Indem ich verfuchte, fie wieder zu orbnen, bes 
ehrten die Engländer mich mit einer Musfetenkugel, die 
mich leicht im Beine verwundete; aber ed hat nichts zu be> 
deuten: die Kugel berührte weder den Knochen noch die 
Pulsader, und ich werde ohne irgend eine Üble Folge davon 
tommen, außer daß ich einige Zeit das Bett hüten muß, 
was mich fehr verdrüßlich macht. Sch hoffe, Du wirft Dich 
nicht ängfligen; dieſe Begebenheit kann vielmehr dazu dienen, 
Dich zu beruhigen, da fie mich für einige Zeit aus dem 
Felde entfernt hält; denn ich habe mir vorgenommen, mic) 
fehr zu pflegen und Sorge für mich zu tragen, darauf Fannft 
Du Dich verlaffen. 

Sch fürchte, dies Gefecht wird nachtheilige Folgen ba: 
ben, die wir fuchen müffen fo viel wie möglich zu verhüten. 
Du mußt ſchon viele Briefe von mir bekommen haben, wenn 
die Engländer nicht einen ebenfo flarfen Groll gegen meine 
Briefe haben wie gegen meine Beine. Ich habe erft einen 
Brief von Dir erhalten, und mich verlangt fehr nach Nach: 
richt. Lebe wohl, ich darf nicht länger fchreiben. Seit eini⸗ 
gen Zagen habe ich feine Zeit zum Schlafen gehabt, und 
die legte Nacht brachten wir auf dem Nüdzuge zu und auf 
meiner Reife hierher, wo ich fehr gut verpflegt werde. Laß 
meine Freunde wiffen, daß ed mir wohl geht. Viele zärt: 
liche Grüße an Madame d'Ayen; viele Empfehlungen an 
meine Schweitern. Die Dfficiere wollen gleich abreifen; fie 
werben Dich ſehen; wie glüdlich find fie! Gute Nacht; ich 
liebe Dich mehr als je. 

Lafayette. 
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Bon Philadelphia ging Lafayette nah Briſtol. Nach 
der Vertagung des Gongreffes kam Herr Heinrich Laurens 
auf feinem Wege von VYorktown durch Briftol und nahm 
Lafayette mit bis Bethlehem, und diefer Gefälligfeit erinnerte 
er fich noch Tange nachher. Als Laurens im Tower zu Lon⸗ 
don gefangen faß, fehrieb die Marquife von Lafayette feinet: 
wegen einen rührenden Brief an den Grafen von Bergennes, 
worin fie ihm diefe Handlung des Wohlwollens, die er ib: 
rem Manne erzeigt hatte, erzählte und den Beiftand bes 
franzöfifchen Hofes erbat, um ihm die Freiheit zu verfchaf: 
fen. Lafayette blieb beinahe zwei Monate in Bethlehem, 
bis feine Wunde völlig geheilt war, fobaß er fich wieder zur 
Armee begeben Eonnte, und einige Zage darauf ward er an 
die Spike einer Divifion geftellt. 


Wafhington an den Sicherheitörath von 
Neu⸗York *), 

Philadelphia, ben vierten Aug. 1777. 
Das Misgefchid bei Ticonderoga hat unfern Angelegen: 
heiten eine fehr ungünftige Wendung gegeben und einen bi: 
ftern Schatten über die Ausfichten geworfen, deren wir und 
vor dieſer Begebenheit erfreuten. Aber ich habe die gewiſſe 
Hoffnung, daß diefe üblen Folgen nicht lange mehr nach: 
wirfen follen, und daß die Unruhe und der Argwohn, den 
dies unerwartete Ereigniß in den Gemüthern der Menfchen 
bervorbrachte, ſowohl bei Ihnen als in den öftlichen Staa: 
ten, bald verfchwinden und den vernünftigeren Vorfchriften 
ber Selbfterhaltung und Vaterlandsliebe Raum geben werde. 
In der Zhat, dad Schlimmfte in jener Begebenheit if, daß 
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fie dies Mistrauen und dieſe Furcht hervorgerufen hat; denn 
wenn wir die Sache ruhig und ohne Leidenſchaft uͤberlegen, 
ſo werden wir in dem General Burgoyne und in ſeiner 
Macht, ſowie in dem Gluͤcke, das ihn beguͤnſtigte, nicht et: 
was fo Furchtbares entdeden, das unfern Kleinmuth nur im 
mindeften rechtfertigen koͤnntez und die Erfahrung würbe 
und zeigen, daß felbit eine mäßige Anſtrengung bed Staa⸗ 
teö, der ummittelbar dadurch betheiligt ift, hinlänglich fein 
würde, feinen Lauf zu hemmen und vielleicht fogar ihm aus 
den errungenen WBortheilen ben eignen Untergang zu bereis 
ten. So lange aber das Volk unaufhörlich alled Gefchehene 
durch die Brille der Furcht und des Mistrauend betrachtet, 
läßt fich nicht vorberfehen, zu welcher Höhe das Gluͤck einen 
unternehmenden Geift führen kann. Ich habe das vollfte 
Bertrauen, die Mitglieder des Rathed werben jedes Mittel 
anwenden, um Ihren Staat, deſſen Miögefchi mir fehr zu 
Herzen geht, zu jeber möglichen Anftrengung zu vermögen, 
deren er jeßt in feiner verflümmelten Geftalt fähig iſt; Sie 
Finnen fi auch auf mich verlaffen, daß nichts, was in 
meiner Macht fteht, unverfucht bleiben wird, um mit Ihnen 
zu wirken gegen die Gefahr, die dem Staate, und mit ihm 
zugleich dem ganzen Lande droht. Wenn ich die Nordarmee 
nicht fo thätig unterftüße, als ich es gern thäte, fo ift dies 
nicht Mangel an gutem Willen, auch fühle ich nur zu wohl, 
wie nöthig ihr mein Beiftand wäre; aber die Lage der Dinge 
in diefer Gegend geftattet es mir nicht. Es würde ein gänzs 
licher Mangel politifcher Klugheit fein, wollten wir und hier 
zu ſehr fchwächen, um unfere Stärke dort zu vermehren; 
und es ift auf jeden Fall ſowohl fchwieriger als wichtiger, 
die Hauptmacht des Feinded zu beobachten, ald einen unter: 
geordneten und abhängigen Theil derfelben; denn es fcheint 
mir fehr einleuchtend, daß, wenn General Howe hier hinges 
halten wird und verhindert, feinen Hauptichlag auszuführen, 
dad Kriegsglück des General Burgoyne, fo glänzend ed auch 
ift, nur befchränft und vorübergehend fein Fann. 
u. 9 
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Ich werde nichts verabſaͤumen, was in meiner Macht 
ſteht, um die oͤſtlichen Staaten anzuregen und ſie zu den 
Anſtrengungen zu vermoͤgen, welche die Noth der Zeit ſo 
dringend fordert. Ich beklage es ſehr, daß ſie noch nicht 
mehr gethan haben, daß ihre Miliz in fo geringer Anzahl 
ind Feld geruͤckt ift, und daß diefe Wenigen die Pflichten 
fo ſchlecht erfuͤlt haben, die fie ihrem Vaterlande im ent= 
fcheidenden Augenblick fhuldig find. Demungeachtet babe 
ich noch ein großes Vertrauen auf diefe Staaten. Ich weiß, 
daß fie bedeutender Hülfsleiftungen fähig find, und daß ihre 
Liebe zur guten Sache, feheinen fie auch jetzt etwas träge, 
ihnen nicht geftatten wird, ihren Beiftand noch länger zu 
verfagen, zu einer Zeit, wo ihre eigne Sicherheit, fowie 
die ihres Nachbarftantes und großentheils auch die Net: 
tung des ganzen Landes, den größten Eifer und eine fort: 
gefebte Ihätigkeit von ihnen fordert. Ich hoffe, die Ge- 
genwart der Generale Lincoln und Arnold in dem nörbli- 
hen Bezirf, wird einen günftigen Einfluß auf fie haben. 
Diefe Männer befigen ihr Vertrauen, vorzüglich der erftere, 
und ed gibt vielleicht im Staate Mafjachufetts Keinen, ber 
eine allgemeinere Achtung und Liebe genießt als er; auch 
ohne Rüdficht darauf find Beide fehr tüchtige, achtungs⸗ 
werthe Dfficiere. 

Sie äußern den Wunfch, daß von den fühlichen Staa: 
ten Hülfe herbeigezogen werben möchte. So lange ſich aber 
der Stand der Dinge nicht verändert und der Anfchein, 
mag er fich auch fpäter als trügerifch beweifen, fo laut da⸗ 
für fpricht, daß fie ihre Macht beifammenhalten müffen, um 
den muthmaßlichen Planen bes General Howe entgegen zu 
wirken, Bann ich nicht von ihnen verlangen ober erwarten, 
daß fie einen Theil ihrer Truppen den nördlichen Staaten 
zufchiden follen, die fehr gut im Stande find, ſich gegen 
A Seind zu vertheidigen, welchen fie jetzt zu befämpfen 
aben. 

Ich hoffe, die übertriebenen Worftellungen von ber 
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Macht des Feindes werben nicht nachtheilig auf unfere Maß: 
regeln einwirken. Nach den Umfländen, die mir befannt 
find, kann ich nicht glauben, daß General Burgoyne mehr 
als 6000 oder 7000 Mann hat; und wenn dad Heer, da3 
er in Canada zuruͤckgelaſſen, fo anfehnlich if, wie Shre 
Nachrichten mir melden, fo Fann er faum fo viel Truppen 
mehr bei fi haben. Die Erzählungen der Gefangenen und 
Ueberläufer find, was dies betrifft, felten glaubwirdig. Ihre 
Kenntnig ift immer fehr befchränft, und ihre Abficht, vor: 
zuͤglich die der erfteren, ift oft böfe. Außer dem, was den Zu: 
ftand ihrer eignen Compagnien betrifft, find ihre Ausfagen 
gar nicht zu beachten. Die Zahl der Megimenter, welche 
Ihr Berichterftatter erwähnt, flimmt mit unfern Nachrichten 
überein. ber die Anzahl der Soldaten in jeder Compagnie, 
wie er fie angibt, ift, nach meiner Weberzeugung, unrichtig. 
Das britifche Heer in Canada muß, obwohl fie in Gefech- 
ten Wenige verloren, doch durch Krankheiten und andere 
Unfälle bedeutend vermindert worden fein, und wenn die 
Refruten aus England und Deutfchland nur irgend im Ver: 
hältniß zu denen flehen, durch die General Home verftärft 
worden ift, fo müffen die Regimenter viel weniger zahlreich 
fein, als Sie vorausfegen. Nach der ähnlichen Anzahl zu 
fchließen, fo weit dies möglich ift, kann ich mir nicht den⸗ 
fen, daß die englifchen NRegimenter mehr enthalten als 250 
dienflfähige Leute ein jedes, noch daß die fremden Truppen 
fih viel höher als auf 3000 Mann belaufen. 

Die Anftellung des General Clinton ald Gouverneur 
in Ihrem Staate hat mir an und für fi große Freude 
gemacht und mildert den Kummer, den mir fein Verluft im 
Kriegsdienfte verurfaht. Der Charakter diefes Mannes ift 
fo, daß er Ihnen bei Regierung Ihres Staates fehr nuͤtz⸗ 
lih fein wird in fo fehwierigen, gefährlichen Verhaͤltniſſen 
wie bie jeßigen. Künftig werbe ich, wenn Sie damit einver- 
flanden find, meine fehriftlichen Mitteilungen an ihn richten. 
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Wafhington an Benjamin Franklin in Paris *). 
Aus dem Dauptquartier, den 17. Aug. 1777. 


Am zweiten April erhielt ich durch den Herrn von Ge: 
nis den Brief, womit Sie mich beehren und den fie feinet= 
halb gefchrieben, im Vertrauen auf die Empfehlung des 
Herin Zurgot. Es würde mich fehr glüdlich gemacht haben, 
fowohl aus Achtung für Ihre Empfehlung, als aus Rüd: 
ficht für einen fo verehrungswürdigen Mann, wie Herr 
Zurgot e3 ift, dem Herm von Genis eine Anftellung anbie— 
ten zu können, wozu ihm fein Eifer und die Opfer, welche 
er gebracht, indem er zu und herüberfam, ein fo großes 
Recht verleihen; die Berhältniffe in unferer Armee find aber 
in diefem Augenblide der Art, daß ich mir dies Vergnügen 
verfagen muß. Unfere Regimenter find volljtändig geordnet 
und mit DOfficieren verfehen, und die Zahl der Fremden, 
welche ſchon angeftellt find und täglich mit Bittfchriften und 
Empfehlungen ankommen, ift fo groß, daß es uns jeßt um: 
möglich fällt, noch Stellen für fie auszumitteln, und jeder 
Neuangefommene für den Gongreß und für mich felbft nur 
eine neue DBerlegenheit ift, fowie unfere nothgebrungene 
Weigerung dem Fremden Verdruß und Unannehmlichkeiten ver: 
urfachen muß. Wären ihrer nur Wenige, fo hätten wir fie 
auf eine Weife unterbringen können, die vortheilhaft für 
den Dienft und ehrenvoll für fie gewefen wäre; da fie aber 
in fo großer Anzahl herüberfommen, müfjen wir fie ent: 
weder abweifen, oder ihnen Stellen geben auf Koften der 
Hälfte unferer eignen Dfficiere; und Sie ſehen wohl felbft 
ein, daß dies die verberblichften Folgen nach fich ziehen und 
ein allgemeined Misvergnügen erregen müßte. Es ift für 
diefe Herren unmöglich, Refruten anzumwerben; und es würde 
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ebenſo unpolitiſch als ungerecht ſein, wollten wir Andere zu⸗ 
ruͤckſetzen, die alle Mühe getragen und anſehnliche Summen 
datan gewendet haben, Zruppen anzumwerben, über die das 
Commando ihnen verfprochen war. Selbft da, wo Stellen 
erledigt werden, warten fchon Andere auf biefe, welchen die 
Länge ihrer Dienftzeit ein Recht dazu gibt und welche fo 
hartnaͤckig an diefem Rechte fefthalten, wie an den Stellen, 
die fie gegenwärtig haben; diefe Hartnädigkeit wird aber 
durch die allgemeinen Grundfäße und durch die Verfahrungs⸗ 
weife aller Armeen, fowie duch die Befchlüffe des Con— 
greſſes gerechtfertigt. Wollten wir bie erledigten Stellen mit 
fremden Officieren befegen, fo würde dies nicht nur die Ab⸗ 
danfung derjenigen, die auf diefe Stellen hofften, zur Folge 
haben, fondern es wuͤrde auch das Misvergnügen ber an: 
bern verurfachen, entweder aus Freundfchaft für die Zurüd- 
gefeßten, oder aus dem Borgefühl, daß ihrer ein ähnliches 
Schickſal wartet. So ginge, würde die Ausficht auf Beför: 
derung zweifelhaft, auch ein Hauptantrieb der Nacheiferung 
verloren, die durchaus in einem Heere nicht erfchlaffen darf. 

Außer diefen Unannehmlichkeiten haben wir und noch 
eine felbft zugezogen. Wir haben nämlich im Anfange den 
Fehler begangen, Stellen an Fremde zu vergeben, ehe wir 
ihre Anfprüche genau unterfuchten; wir haben Denen hohe 
Stellen erteilt, die in ihrem Vaterlande gar Feine, ober 
Doch welche von weit geringerem Grade hatten; daraus folgt 
nun, daß Männer, welche mit Recht Anfprüche machen koͤn— 
nen und bie ihr Charakter, ihre Fähigkeiten oder ihr Rang 
dazu berechtigt, fich nur auf den erften Pläßen in unferer 
Armee befriedigt fühlen, und es find wohl Feine Beweiſe 
nöthig, um Ihnen begreiflih zu machen, daß wir diefe den 
Fremden nicht geben können. Daher entfpringt dann ihre 
Unzufriedenheit, und die Schwierigkeiten, fie unterzubringen, 
vermehren fih. Alle diefe Hinderniffe zwingen und zu dem 
Entſchluß, entweder den Fremden jede Anftellung zu verſa— 
gen und alle Ausgaben, Opfer und Gefahren, welche ihre 
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Herüberkunft zu uns ihnen gekoſtet, unverguͤtet zu laſſen, 
oder ſie anzuſtellen, ohne ſie unſerm Heere einverleiben zu 
koͤnnen, wodurch ſie zwar Beſoldung erhalten und einen 
nichtsſagenden Titel, dafuͤr aber auch die Kraͤnkung ertragen 
muͤſſen, in der Armee nichts als leere Nullen vorzuſtellen. Eis 
nigen von ihnen mag bied vielleicht nicht misfallen; aber für 
Männer von Gefühl, die nach den Grundſaͤtzen der Ehre 
handeln und den Wunfch hegen, fich auszuzeichnen, muß es 
im hoͤchſten Grabe kraͤnkend und bemüthigend fein. 

Megen aller diefer Urfachen wuͤrde ed gewiß ebenfo 
Hug als gerecht fein, wenn man Denen, welche die Abficht 
haben, wiberriethe, zu und berüberzulommen, und ihnen 
offenherzig alle Schwierigkeiten fchilderte, welchen fie hier bes 
gegnen müffen; bebarren fie alddann noch bei ihrem Ent: 
ſchluß, fo können fie fich nur Über fich felbft beflagen. Ich 
fühle wohl, wie unangenehm unb fihwierig ed fein muß, 
Männern Empfehlungsbriefe abzufchlagen, die, wie gewiß 
oft der Fall ift, von den Erften des Königreiches beſchuͤtzt 
werben, deren Gunft zu bewahren Ihnen wichtig fein muß; 
aber geftatten Sie mir die Bemerkung, daß eine abfchlägige 
Antwort doch im Grunde beffer ift, ald die Empfohlenen 
allen den Kränkungen auszufegen, denen fie nicht entgehen 
Eönnen und die fie nur allzu oft nicht den wahren Urfachen 
zufchreiben und dann mit fehr fcharfen Zügen ſchildern. Er: 
lauben Sie mir noch anzuführen, daß felbft Die, denen nichts 
verfprochen und denen Sie nur wenige Zeilen als Empfehlung 
mitgeben, auch darauf fchon ein feſtes Vertrauen auf den 
beften Erfolg begründen, ald hätten fie die beftimmtefte Ber: 
ficherung in Händen. Die Widerwärtigkeit, fi getäufcht zu 
fehen, duͤnkt ihmen alfo in beiden Faͤllen gleich hart. 


ne IE ——— 


Wafhington an Benjamin Harrifon, im 
Congreß N). 


Naſhaminy-Brüuüͤcke, den 19ten Aug. 1777. 


Wenn ich das recht verftanden habe, was Sie und 
einige andere Mitglieder des Congreſſes mir binfichtlih der 
Anftellung des Marquis von Lafayette fagten, fo iſt entwe— 
der er, was diefe feine Anſtellung betrifft, in großem Irr— 
thum, ober der Gongreß hat feine Abfichten misverftanden; 
denn nad dem, was ich von ihm gehört habe, bin ich über: 
zeugt, daß er feine Stelle nicht für einen bloßen Ehrentitel 
halt, fondern darauf rechnet, eine Divifion unferer Armee 
zu commandiren. Zwar nannte er fich felbft noch jung und 
unerfahren, deutete aber zugleih an, fobald ich ihn geeignet 
finde, eine Divifion zu führen, fei er bereit, fich diefer Pflicht 
zu unterziehen, und bot unterdeß feine Dienfte für eine ges 
ringere Stelle an; ich muß noch hinzufügen, daß er mich 
jest erfucht hat, wie er fagt mit Genehmigung des Herrn 
Hancod, um Anftellungen für feine beiden Adjutanten. 

Ich weiß nicht, was bie Abfichten des Congreſſes in 
Rüͤckſicht auf den Marquis find und wie ich mich zu be: 
nehmen babe, um fomwohl feine Erwartungen als den Willen 
des Congreſſes zu erfüllen, und bitte deshalb um eine An— 
weifung. War ed die Abficht, ihm nur den Titel und Fein 
Commando zu geben, fo wünfchte ich, dies wäre ihm deut: 
lich gefagt worden. Wenn eö aber befchloffen war, ihm die 
völlige Gewalt eines Generalmajors zu ertheilen, weshalb 
bat man denn mich das Gegentheil glauben machen und 
mich in Hinficht meines Benehmens gegen ihn im Dunkeln 
gelaſſen? Diefe Verlegenheit, nebft den zahllofen Fremden, 
die man mir empfiehlt und bie ich anftellen foll gemäß ihren 


*) Bergl. Bd. I. ©. 259. 


— 1 — 


verfchiedenen Anfprächen, erſchwert noch bebeutend die Laften 
eined Berufs, der ſchon ohnebem brüdend genug ift wegen 
der verſchiedenartigen Menfchen, mit denen ich zu thun habe, 
und der verfchiebenen Grundfäge, welche die einzelnen 
Staaten bei der Ernennung und Anftellung ihrer Officiere 
befolgen. Die Verbindung von allem bdiefen ift das wahre 
Bild eined großen Chaos, in das wir, ob mit Erfolg, kann 
die Zeit nur lehren, einige Ordnung und Regelmäßigkeit zu 
bringen fuchen. 

Ich war im Begriff, den Congreß wegen bed Mar: 
quis von Lafayette um eine Anmweifung zu erfuchen; bei 
näherer Ueberlegung befchloß ich aber, auf diefe Weife um 
Anleitung für mein Berfahren zu bitten, und trage Shnen, 
ald einem Mitgliede ded Congreffed, dies Geſchaͤft auf. Ich 
bitte Sie deshalb, mir die Meinung des Congreffes in die 
fer Sache mitzutheilen, auf daß ich, fofern mir Died möglich 
ift, in Uebereinftimmung mit demfelben handle. Was die 
Anftellungen für die Adjutanten des Marquis betrifft, fo 
fagte ih ihm, ich hätte deshalb an den Herrn Hancod ges 
fhrieben, ich wünfche auch hierüber feinen Willen zu ver: 
nehmen. Lafayette iſt noch in Philadelphia, wird aber heute 
ober morgen bier erwartet. 


Waſhington an den Prafidenten des Eongreffes*). 
Aus dem Hauptquartier bei Whitemarfh, ben Iften Nov. 1777. 


Sch nehme mir die Freiheit, wieder zu erwähnen, daß 
ich mich in einer peinlichen Lage in Rüdficht auf den Mar: 
quis von Lafayette befinde. Es ift ihm außerordentlich viel 
daran gelegen, ein feinem Range angemeffened Commando 
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zu erhalten, und feine Erwartungen binfichtlich feiner An: 
fiellung find fehr verfchieden von dem, was mir der Con⸗ 
greß barliber zu wiſſen gethan hat. Er hat die Abfichten 
deffelben gewiß falfch verfianden. Ich weiß nicht, wie ber 
Gongreß darüber denkt; aber mich duͤnkt, in Betracht feiner 
hohen und edein Verbindungen, und aus Rüdficht für die 
Begeifterung, welche er für und bewiefen, fowie um bie 
übeln Folgen abzuwenden, welche daraus hervorgehen wir: 
den, wenn wir ihn misvergnuͤgt in feine Heimath zuruͤckkeh⸗ 
ven ließen, wäre ed gut, ihm in feinen Forderungen zu will: 
fahren; und um fo mehr, da ſchon einige franzöfifche Ebel: 
leute, die mit Zuverficht herüberfamen, mit getäufchten Hoff: 
nungen zuruͤckgekehrt ſind. Gegen dieſe erfcheint fein Bes 
nehmen in einem fehr vortheilhaften Lichte, ba er fich bes 
mühte, ihren Verdruß zu mildern, und ihnen vorftellte, wie 
unrecht es fein wuͤrde, wollten fie bei ihrer Ankunft in der 
Heimath unguͤnſtige Urtheile über und verbreiten; auch, in 
allen feinen Briefen hat er unfere Angelegenheiten auf die 
möglichft vortheilhaftefte Art gefchildert. Er ift außerdem 
verftändig, von feinen Sitten und hat große Fortſchritte in 
unferer Sprache gemacht; nach der Sinnesart zu urtheilen, 
die er bei der Schlacht von Brandywine zeigte, ift er auch 
von Tapferkeit und Friegerifchem Muthe befeelt. 


Wafhington an William Howe *). 
Aus dem Hauptquartier, den 14ten Nov. 1777. 


Sie fordern mich auf, den Befchwerden vieler Ihrer 
Dfficiere und Soldaten abzuhelfen, die, wie es Ihnen bes 
liebt fich auszudruͤcken, nach untrüglichen Berichten, höchft 
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ſchmachvoll und ungerechterweife mit Ketten beladen find, 
Gibt es ein einziges Beifpiel, daß ein Gefangener Ketten 
trägt, fo weiß ich nichtS davon und kann auch bei der ge 
naueften Unterfuchung nichts entdecken, was biefer Befchul: 
digung einen Schein von Wahrheit gib. Im Gegentheil 
babe ich Urfache zu glauben, daß Ihre Dfficiere und Sol: 
daten, die bei und gefangen find, auf eine ganz andere Art 
behandelt werben. Ich bitte Sie, die Falle, auf welche Sie 
fih berufen, genau zu bezeichnen, bamit den Klagen, follten 
fie. gegelmdet fein, abgeholfen werden möge, wovon weder 
der Charakter noch die Aufführung ber Leidenden und ab: 
halten wird. 

Da wir von Beichwerben biefer Art forechen, ſehe ich 
mich genöthigt zu bemerken, daß ich viele Befchreibungen 
gehört habe, nicht. nur von entwichenen Gefangenen, fondern 
auch von mehreren Perfonen, die von Philadelphia Famen, 
wie unfere gemeinen Soldaten, bie in Ihrer Gewalt find, 
eine Behandlung erfahren, vor der die Menfchheit ſchaudern 
muß, und daß Viele von ihnen nur durch bie menfchen 
freundlichen Gaben der Einwohner vom Hungertode gerettet 
find. Diefe Anklagen werben noch dadurch erfchwert, daß 
man fagt, diefe Härte folle die Armen bewegen, fi unter 
Ihren neuerhobenen Truppen anmwerben zu laſſen. Die 
Freunde der Unglüdlichen fchreien täglih um ihre Befreiung 
zu mir, und das Volk befteht darauf, ich fol an Denen, 
die in unfern Händen find, dad MWiedervergeltungsrecht üben. 
Auch die Gerechtigkeit gebietet daſſelbe. Demungeachtet halte 
ich e3 für billig, ed Ihnen zu melden, ehe ich mich zu einem 
Berfahren entfchliege, vor dem mein Gefühl zuruͤckſchaudert; 
und ich frage an, ob Sie mir geftatten, einen beauftragten 
Mann unter der hergebrachten Einfchränfung in die Stadt 
zu fhiden, der die wahre Befchaffenheit der Gefangenen 
unterfuchen fol. 

Ueber die graufame Behandlung und Einfchliegung un: 
ferer Dfficiere muß ich mich ebenfalld beflagen. Diefe er: 
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dulden, wie man mir berichtet, nicht nur bie, welche fich in 
Philadelphia befinden, fondern auch viele in Neuyork. Kann 
auch die Behandlung der Erſtern durch fcheinbare Gründe 
gerechtfertigt werden, fo gibt ed doch nur wenige Umftände, 
die in Hinficht auf die Legtern eine Entſchuldigung zulaffen. 
Ich fordere Sie auf, diefen unterfchieblichen Befchwerben 
abzuhelfen, und bitte Sie zu bedenken, daß alle Leiden, 
welche im entgegengefeßten Falle Ihre Gefangenen bei uns 
erdulden müffen, auf Ihr Gewiffen fallen. Die Gerechtig: 
feit fordert mich auf, noch beizufügen, daß viele der Grau: 
famkfeiten, die an unfern Gefangenen geübt werben, durch 
die Unmenfhlichfeit des Kriegsprofoß Cunningham veranlaßt 
werden follen, ohne Ihr Mitwiffen oder Ihre Billigung. 

Nachſchrift. Da ih im Begriff war, meinen Brief 
zu fiegeln, kamen zwei angefehene Männer von Philadelphia 
bier an. Ich überfende Ihnen ihre Ausfagen über die Bes 
bandlung, welche fie erduldeten, fo lange fie Ihre Gefange: 
nen waren. Sch füge nichts mehr bei über diefen Gegen: 
ſtand. Es ift mir zu fchmerzlich. 


General Howe an General Wafhington *). 


Philadelphia, im November 1777. 


Jeder Wortwechfel ift mir zuwider; deshalb wünfche 
ih mich deutlich auszudrücken, fo daß meine Antwort auf 
Ihren Brief vom 14ten diefes, fowie auf Ihre ungeflümen 
Zorderungen vom 23ften nicht miöverftanden werden möge. 
Ih werde nie eine theilweife Auswechfelung der Gefangenen 
bewilligen, fo lange Sie nicht von Ihrer Seite den darüber 
eingegangenen Vertrag erfüllt habenz da aber diefer Gegen: 
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ftand fchon im Laufe unſers Briefwechfels, fowie von den 
Abgeordneten von beiden Seiten hinlänglich verhandelt wor: 
ben ift, fo wäre es unnoͤthig, fich von Neuem dabei aufzu: 
halten. Eine Ausgleichung der Berechnung, durch die Ab⸗ 
lieferung einer gleichen Anzahl Gefangener für die, welde 
Shnen duch unfere Bevollmächtigten und Gefchäftsträger 
überliefert worden find, ift die einzige Worbereitung, welche 
ich als Anfang künftiger Verhandlungen geftatten kann; folg: 
lich kommt es nur auf Sie an, ob eine fernere Auswechfe 
lung gefchehen foll oder nicht, und deshalb find Sie verant: 
wortlich für die Leiden, welche die Officiere und Gemeinen 
unſerer beiden Heere in dieſer verlaͤngerten Gefangenſchaft 
ertragen muͤſſen. 

Um ihre Veſchwerden zu erleichtern und ihnen ihr Mis— 
geſchick, fo viel ed mir möglich ift, erträglicher zu machen, 
will ich erlauben, daß DOfficier für Officier von gleichem 
Range auf fein Ehrenwort fih in feine Heimath begibt. 
Diefe Regel, wenn ed Ihnen gefällig ift, auf diefen Vor: 
ſchlag einzugehen, fol bei allen Dfficieren beobachtet werben, 
die Sie auf ihre Ehrenwort hierher, nach Neuyorf, oder nad 
Rhode Island fenden werden. Sch wollte wünfchen, es gäbe 
von beiden Seiten Feine Urfachen, fi zu beklagen, weder 
wirkliche noch eingebildete, da nach meiner Meinung jeder 
Soldat, der auf ehrenvolle Art Kriegsgefangener wird, wenn 
er fich Feines Vergehens fchuldig macht, eine gute Behand: 
lung fordern kann, fowie jede Erleichterung, welche ihm ohne 
Unvorfichtigfeit geftattet werden mag; dieſe Erleichterungen 
müffen fi aber nach den Verhältniffen des Ortes richten, 
an dem ber Gefangene aufbewahrt wird. Hat es jemals 
ein Dfficier oder Bevollmächtigter unter meinem Befehle an 
Höflichkeit, Sorgfalt und Aufmerkfamkeit gegen einen Kriegs: 
gefangenen fehlen laſſen, fo ift dies ohne mein Wiffen und 
Wollen gefhehen und ganz gegen meine Abficht und mei: 
nen Befehl. 
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Waſhington an Bryan Fairfar *). 


Valley Forge, den erften März 1778. 


Die Beftimmungen der Vorſehung find allezeit weife, 
oft aber unerforfchlih; und wenn die Anordnungen Gottes 
uns auch zu Zeiten, wie es fcheint, ſchwer daniederbeugen, 
fo führen fie doc immer zu einem gnadenreichen Ziele. Nur 
in diefem Lichte kann ih auch Ihren neulichen Unfall be: 
traten; benn wäre es Ihnen geftattet worden, nach Eng: 
land zu gehen, und hätte jener flrenge Eid, der bei dieſer 
Gelegenheit einem Jeden abgefordert wird, Sie nicht ver: 
anlaft, im Baterlande zu bleiben, fo würde Ihr Herz als 
Gatte und Vater fehmerzlich verwundet worden fein in der 
Ausfiht auf eine lange, ja vielleicht eine für das Leben 
dauernde Trennung von Ihren Lieben. Was würden Sie 
empfinden, hätte ein abgelegter Eid Sie des freien Willens 
beraubt? Ihre Hoffnung, ein Vermittler ded Friedens zu 
werden, hätte fi Ihnen bald fo Iuftig gezeigt, wie Nebel 
vor der Mittagsſonne und wäre ebenfo ſchnell verſchwun— 
den; denn glauben Sie mir, mein Freund, Großbritannien 
verftand fich felbft fehr wohl in diefem Streite, es begriff 
aber Amerika nicht. Es wollte, wie Lord Camden in feiner 
neulichen Parlamentsrede Far und deutlich fagte, Amerika 
zur Rebellion treiben, um dadurch die eignen Zwecke voll: 
fländiger zu erreichen; aber machen Sie fich mit dem Ge: 
danken vertraut, daß diefer Plan aus einem feften, auf 
Misverftand begründeten Glauben entfprang, daß wir feinen 
binlänglichen Widerftand leiften wollten oder könnten. Gie 
ließen fich das nicht träumen, was gefchehen ift, und fehen 
fih nun in ihren Abfichten getäufcht. 

Spricht nicht jede Verordnung der Regierung, von der 
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Theeacte bis zu den gegenwaͤrtigen Parlamentsſitzungen, die— 
ſen Plan mit offenen, deutlichen Worten aus? Hatten die 
Beauftragten jemals eine Vollmacht, mit Amerika zu unter 
handeln? Wollten fie den Frieden, weshalb warb Lord 
Howe dann noch fünf Monate in England zurüdgehalten, 
nachdem die Acte durchgegangen war? und weshalb befchränfte 
fi die Vollmacht der Abgefandten ſtets auf Verheißungen 
der Gnade, auf die Bedingniß einer völligen Unterwerfung? 
Nein! wahrlih, nein! Ihr Wille war, uns zu dem zu 
zwingen, was fie Empörung nennen, um dadurch einen Bor: 
wand zu haben, uns zu enfwaffnen und uns dann aller 
Borrechte der Engländer und Mitbürger zu berauben. 
Wurden fie von den Grundfägen der Gerechtigkeit ge: 
leitet, weshalb wiefen fie es dann mit Hohn ab, auf bie 
Bedingungen einzugehen, die wir ihnen demüthig bittend 
vorlegten, ehe die Feindfeligkeiten begannen und das Land 
mit Blut überfhwenmt ward? Und num erklären fie durch 
die oberften Befehlöhaber und die Bevollmächtigten felbft 
diefe Bedingungen ald gerecht und billig. Ja, fie fagen, es 
fol uns mehr noch bewilligt werben als wir fordern, wenn 
wir unfere Anfprüche auf Unabhängigkeit aufgeben wollen. 
Welchen Namen verdient ein folches Verfahren? Und wel: 
ches Gericht erwartet Diejenigen, welche Millionen ins Un: 
glüd geftürzt, Zaufende gemorbet und zahllofe Familien in 
unauöfprechlichen Sammer verfenkt haben? Wie konnte das, 
was jeßt gerecht und billig ift, vor vier Jahren ungerecht 
genannt werden? Wo nicht, fo frage ich noch einmal, nad 
welchen Grundfägen die Regierenden handeln? Entweder 
waren fie aus Leichtfertigfeit gottlos und graufam, oder, was 
dafjelbe ift, nur mit andern Worten bezeichnet, fie wollen 
jest mit einem falfchen Schein die große Gefammtfchaft des 
Volkes betrügen, indem fie hinterliftigerweife die Meinung 
verbreiten, daß Großbritannien unter jeber Bedingung den 
Frieden fucht und daß wir feine annehmen wollen; fo hoffen 
fie die Gemüther aller Derer zu vergiften und gegen und 
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zu richten, die den Frieden wuͤnſchen, und Spaltung und 
Zwietracht unter und zu ſaͤen. Mit Einem Worte: da: fie 
jegt ihren Waffen weniger vertrauen als ihrer Lift, gebrau- 
chen fie fo gemeine und nichtswuͤrdige Kunftgriffe, dag Maͤn⸗ 
ner von Gefühl und Ehre erröthen müffen über ihren tiefen 
Fall. Eins ihrer Hülfsmittel in diefer Art befteht darin, 
daß fie Briefe fehmieden und verbreiten, ald wären fie von 
mir gefchrieben und aufgefangen worden, durch bie fie bes 
weifen wollen, daß ich ein Feind aller ergriffenen Maßregeln 
bin und mich nur nach umd nach habe hineinziehen Taffen, 
in der Hoffnung, der Gongreß werde von feinen Anfpri: 
chen abftehen. 


Waſhington an den Präfidenten ded Congreſſes *). 
Balley Korge, den fiebenten März 1778. 


Vielleicht feheint e8 gegen unfern Vortheil zu fein, wenn 
wir uns auf eine Auswechfelung ber Gefangenen einlaffen, 
da der Feind mehr augenblidlihen Nugen daraus ziehen 
würde ald wir. Dies kann ich zwar nicht leugnen; und 
doch duͤnkt mich, nach den Grundfägen einer unverfünftelten, 
weitumfaffenden Politif, der Rüdfichten der Menfchlichkeit 
und Gerechtigkeit nicht einmal zu gedenken, find wir ver- 
pflichtet, diefen Vorſchlag nicht abzuweifen. Ich bin über: 
zeugt, daß wir durch unfere Einwilligung den Wunſch des 
ganzen Landes erfüllen. Ich weiß, daß die Armee danach 
verlangt, und kann nicht daran zweifeln, daß die Ungluͤckli— 
her felbft fich danach fehnen. Wir brauchen nur den Gang 
alles Menfchlichen zu fragen, die Liebe, welche aus den Ban- 
den des Bluts entfpringt, fowie aus der gemeinfchaftlichen 
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Theilnahme an der guten Sache, um uͤberzeugt zu ſein, daß die 
vorherrſchende Stimmung eine Auswechſelung fordert. Wenn 
das Volk, die Armee und die Gefangenen ſelbſt einen deut⸗ 
lichen Begriff von unſerer Lage haͤtten und den Nachtheil 
einſehen koͤnnten, der uns daraus entſpringt, daß wir dem 
Feinde eine bedeutende Verſtaͤrkung geben, ohne einen aͤhn⸗ 
lichen Erſatz zu erhalten, ſo waͤren ſie vielleicht bereit, ihre 
Empfindungen den Forderungen der Politik zum Opfer zu 
bringen. Sie haben aber dieſe Kenntniß nicht, und wir 
duͤrfen ſie ihnen auch nicht anvertrauen; ihr Urtheil wird 
alſo natuͤrlicherweiſe von ihren Empfindungen geleitet. 

Sollte die Meinung ſich feſtſetzen, welche der Feind und 
feine Abgeordneten ſehr wohl dem Volke würden beizubrin⸗ 
gen wiſſen, wenn ſie einen Vorwand dazu finden ſollten, 
daß wir naͤmlich eine Auswechſelung abſichtlich vermeiden, 
fo würde dies eine Verſtimmung und Unzufriedenheit ſo— 
wohl in der Armee wie unter dem Volke erregen, und un— 
ſere gefangenen Officiere und Soldaten zur Verzweiflung 
und zum Haß gegen uns reizen. Ich ſage nichts davon, 
wie wichtig es iſt, unſern Nationalcharakter nur um der 
dringendſten Urſachen willen aufs Spiel zu ſetzen, vorzuͤg⸗ 
lich in unſerm neu entſtehenden Staate, da dies den ſchlimm⸗ 
ſten Einfluß haben koͤnnte auf unſere auswaͤrtigen Angele— 
genheiten; da es noch weit gefährlicher wäre, wenn in den 
Gemüthern unferer eignen Landsleute der Verdacht ent: 
fpränge, als ob wir nicht nach den ſtrengſten Forderungen 
der Ehre und Redlichkeit handelten. 

Die Klugheit gebietet, alles dad mit der größten Bor: 
fiht zu vermeiden, was bie allgemeinen Begriffe von Ge: 
rechtigkeit und Menfchlichkeit verlegen könnte, wie fie einmal 
feftgefegt find unter den Menfchen, fowohl in öffentlichen 
wie in Privatverhältniffen. Bei einer Angelegenheit wie die 
gegenwärtige, wo bie Leidenfchaften fo fehr aufgeregt wer: 
den, ift Ieder ſchnell geneigt, das Schlimmfte zu denken und 
die gehäffigften Urtheile zu fällen. Würden die Briefe, welche 
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zwiſchen dem General Howe und mir gewechſelt worden 
ſind, vom erſten bis zum letzten bekannt gemacht, ſowie die 
Beſchluͤſſe des Congreſſes uͤber dieſen Gegenſtand, und zwar 
mit den noͤthigen Anmerkungen verſehen, ſo fuͤrchte ich ſehr, 
wir koͤnnten der allgemeinen Beſchuldigung des gebrochenen 
Wortes nicht entgehen, wenn wir die Auswechſelung auf: 
fchieben wollten, bis alle Bedingungen des legten Befchluf: 
ſes erfüllt wären. Man würde vielleicht fagen, daß wir be: 
gierig die Gelegenheit ergriffen, laͤrmend, halsſtarrig und uns 
geftum in unfern Forderungen zu fein, fo lange bie Feinde 
und Gerechtigkeit verfagten; daß wir aber, fowie fie bereit 
waren, gegen und gerecht zu fein, freiwillig zurüdtraten und 
neue Schwierigkeiten erhoben. Dies, fage ich, koͤnnte das 
Urtheil nachforſchender Menfchen fein, und fie würden alle 
unfere Betheuerungen für nichts ald Betheuerungen halten, 
oder im beften Falle meinen, nur Eigennus und Politik 
könnten ihnen den Stempel des Werthes aufdrüden. 

Beihuldigungen diefer Art müßten unfere ganze Wirk: 
famfeit entfräften, indem fie die Ehrfurdht und dad Ver: 
trauen verminderten, welche Denen fo unentbehrlich find, 
welche die Gefchäfte leiten follen, fowohl im bürgerlichen wie 
im militairifhen Fache. Died, mit der Furcht vor hoff: 
nungslofer Gefangenfchaft verbunden, würde einen großen 
Widerwillen gegen den Dienft verbreiten. Die übeln Folgen 
Davon wären unberechenbar, indem fie in der Armee die Ur: 
fachen zum Misvergnügen vermehrten, die ſchon allzu zahl: 
reich und großentheils nicht abzuwenden find; fo würden 
wir die Unluft, in den Dienft zu treten, welche ſchon fo 
vorherrfchend ift, noch vergrößern und folglich den Fortgang 
des Refrutirend und der Zruppenwerbung hemmen, indem 
wir den Muth der Soldaten niederfchlügen durch die Furcht 
vor den Leiden der Gefangenfchaft; wir würden endlich Die, 
deren Loos es ift, Diefen bittern Kelch zu koſten, zur Ber: 
zweiflung treiben, aus ber fie ſich nur baburch retten könn: 
ten, daß fie fich von und Iosfagten und mit Denen verbündes 
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ten, in deren Gewalt wir fie ſchmachten laſſen. Dieſe bi: 
fen Folgen haben wir zum Theil fehon erfahren, weil wir 
der Auswechfelung fo viele Hinderniffe in den Weg legten; 
betrachten wir aber diefe Hinberniffe als Refultate, eines 
Syſtems, fo vervielfältigen fie fich noch zehnfah. Nichts 
hat fo verberblich auf den Geift der Miliz eingewirkt, ala 
die Furcht vor der Gefangenfchaft, fowie fie jest if. Was 
für Betrachtungen würden fie nun erſt anftellen, hätten fie 
noch Schlimmered zu erwarten? 

Wird der augenblickliche, vorübergehende Vortheil als 
Regel aufgeftellt, fo ließe fich daraus leicht beweifen, da 
eine Auswechfelung niemals ftattfinden müßte. Die Berfaf- 
fung unferd Heeres binfichtlich der kurzen Zeit, für welche 
unfere Soldaten angeworben find, und die uns zwingt, und 
auf die Miliz zu verlaffen, müßte ein- für allemal die Aus: 
wechfelung verbieten, da fie die Gleichheit des Gewinnes in 
Rüdficht auf den Feind aufhebt. Wendet man ein, daß es 
Augenblide gibt, in denen die Auswechfelung vorzüglich un 
gleich und zu unferm Nachtheil ausfällt, und daß jest ein 
ſolcher Augenblick ift wegen der Schwäche unferd Heeres, fo 
antworte ich darauf, daß die Verzögerung, welche die vor: 
läufigen Unterhandlumgen veranlaffen, die Ablieferung der 
Gefangenen in Feiner Anzahl und zu verfchiedenen Zeit: 
punkten, die Herausgabe der unfrigen flatt der Empfan: 
genen, und die Art der Ablieferung an verfchiebenen Drten, 
diefen Webelftand heben, dad Gefchäft binausfchieben und 
uns Raum geben wird, unfer Heer zu verftärken, wenn dies 
überall noch gefchieht, auf diefe Weife werden wir die ge 
fürchteten übeln Folgen größtentheild umgehen. 

Wollen wir ſtets nur unfern Vortheil auf einfeitige 
Weife verfolgen, fo werben fich uns nicht nur die eben be 
merkten, allgemeinen Betrachtungen aufbrängen, fondern jede 
neue Lage der Dinge wird auch neue Hinderniffe gegen die 
Auswechlelung hervorbringen. Bald wird e8 nicht rathfam 
fein, weil umfer Heer zu fchwach iftz wenn die Jahreszeit 
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vorgeruͤckt und die Zeit da ift, um einen neuen Feldzug zu 
eröffnen, fo werben wir es nicht thun wollen, weil unfere 
Armee ſtark ift und ed noth thut, umfere Stärke und des 
Feindes Schwäche zu nugen, um einen entfcheidenden Streich 
auszuführen. Wenn unfere Gegner, durch ihre Flotte und 
ihre unüberwindlichen Feſtungswerke begünftigt, im Stande 
find, alle unfere Unternehmungen zu vereiteln, bis die Ber: 
ftärkungen aus Europa ankommen, fo würde es dann wahr: 
lich nicht zu unferm Vortheile gereichen, die Zahl der Feinde 
noch zu vergrößern und einen ſchon mächtigen Gegner zu 
verftärken. So können uns immer die gewichtigften Gründe 
zuruͤckhalten, und die goldene Zeit, welche das Elend der 
Gefangenfchaft endet, erfcheint nie. Der Dienft bei uns 
wird verhaßt: Die, welche noch nicht eingetreten find, neh— 
men fih vor, ed nie zu thun, und Die, welche im Dienft 
find, wünfchen, fie könnten ihn verlaffen. Jeder Gefangene, 
den ber Feind macht, wird fein Soldat, um einer graufa= 
men, boffnungslofen Einkerferung zu entgehen. 

Wenn wir jest den günftigen Augenblid nicht benußen, 
da die Noth den Feind zu billigen Bedingungen treibt, eis 
nen vortheilhaften Vertrag abzufchließen, fo Fann in ben 
wechſelnden Gefchiden des Krieges leicht eine Zeit kommen, 
in der wir wünfchen werben, wir hätten die gegenwärtige 
Gelegenheit ergriffen, und dann ift es vielleicht der Vortheil 
bes Feindes, Feine Unterhandlungen einzugehen, außer mit 
den aller nachtheiligften Bedingungen für uns. echte Po: 
litik fowohl als Treue und Glauben verpflichten und, nad) 
meiner Meinung, jebt die Gelegenheit zu ergreifen. 


10 * 


Wafhington an Bowdoin, den Präfidenten deö 
Rathes von Maſſachuſetts *). 


Balley Forge, 17ten März 1778. 


E3 macht mir fehr große Sorge, daß ich wiederholent: 
lich die fichere Nachricht hören muß, daß der Ausfhuß meh: 
rer Städte und Bezirke in Ihrem Staate Ausreißer von 
des General Burgoynes Armee aufnimmt und fie ald Stell: 
vertreter gebraucht, um die Einwohner vom Dienfte frei zu 
machen. Ich habe nicht nöthig, Ihnen die Gefahren aus: 
einander zu feßen, welche daraus entfpringen müffen, wenn 
wir Menfchen in unferm Heere zulaffen, bie einen fo au- 
genfcheinlichen Beweis einer verrätherifchen Gemüthsart gege⸗ 
ben haben, und die durch Feine Bande der Anhänglichkeit 
mit uns verknüpft find, flatt daß wir Mitbürger haben foll: 
ten, für die Vaterlandsliebe, Verwandtſchaft und oft auch 
Befisthum Bürgfhaft für ihre Treue leiften. Das Unheil, 
welches aus biefer Maßregel hervorgehen muß, ift augen: 
fheinlih und fo verberblicher Art, daß es nothwendig wird, 
nicht nur dies Verfahren für die Zukunft zu verhindern, fon 
dern auch ruͤckwirkende Mittel anzuwenden, um, fofern dies 
möglih ift, dem Schaden vorzubeugen. Wenn dies nicht 
gefchieht, fo mögen Sie fi) zwar für den Augenblick mit 
ber erfreulichen Vorftellung unterhalten, Ihre Bataillone 
ſchnell vollzählig gemacht zu haben, dieſe werden aber, bei 
der Eröffnung des Feldzuges ober noch vorher, Durch den 
Abfall der englifchen Soldaten wieder in ihrer früheren 
Schwäche erfcheinen, und die reichlichen Opfer des Landes 
und der Staaten werden umfonft gebracht fein. 

In der That, hätte man den General Burgoyne um 
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Rath gefragt, er hätte Fein befferes Mittel erfinnen können, 
und einer anfehnlichen Summe zu berauben, bem General 
Howe eine Verſtaͤrkung zuzuführen und uns das Zufams 
menbringen einiger Regimenter unmöglih zu machen; ich 
fhweige von den Verluften, die wir außerdem noch zu fuͤrch⸗ 
ten haben, von dem Abfalle unferer eignen Soldaten, von 
der Anftedung des böfen Beiſpiels und den Künften der 
Verführung, die ohne Zweifel angewendet werben. Diefer 
Gegenftand fordert Ihre augenblidliche Aufmerkfamkeit, und 
ich bin überzeugt, daß, wenn Sie das Unheil bedenken, 
das unvermeidlich aus der verberblichen Maßregel entfprin: 
gen muß, über die ich Ihnen fihreibe, Sie ed nicht vers 
fehieben werden, die Fräftigften Mittel dagegen anzuwenden. 


Wafhington an den Generalmajor Armftrong *), 
Balley Forge, Mten März 1778. 


Sch bin entfchieden der Meinung, daß die Feinde fich 
ebenfo fehr, oder noch mehr auf die Uneinigkeit unter uns 
verlaffen und auf die Unzufriedenheit, die fie durch ihre 
Abgeordneten unter dem Volke zu erregen hoffen, als auf 
die Gewalt ihrer Waffen. Die Lage der Dinge in* biefem 
Staate ift traurig und beunruhigend. Täglih machen wir 
die Erfahrung, daß einen großen Theil des Volkes in biefer 
Gegend nur die Furcht vor der Strafe davon abhält, dem 
Feind mit Pferden und Allem, was er bedarf, zu verforgenz 
und obwohl ich eine Anzahl ſtrenger Verordnungen verfaßt 
habe, vermag ich doch den Verkehr nicht zu hemmen. Seit 
Kurzem ergibt ed fich deutlich aus mehreren Beifpielen, daß 
die Engländer ihre Kundfchafter in alle Theile des Landes 
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verfenden. Ein Bieutenant wurde in Lancafter entdedit, ver 
Dferde kaufte und mit den Bewohnern im Einverfländniffe 
war; einer von diefen und ber Lieutenant wurben bingerich- 
tet. Bier fchöne Gefpanne find vor einigen Tagen aufge 
fangen, bie aus ber Gegend von Yorktown nach Philadel- 
phia gebracht wurden, und ich bin überzeugt, daß wir noch 
manchen Unterfchleif diefer Art entdeden werden. Nach meis 
ner Meinung haben die englifchen Officiere, die in der Ge 
fangenfchaft waren, mehr Böfes gefliftet als irgend Jemand 
Anderes; während ihres Aufenthalt3 bei und haben fie mit 
den Einwohnern Bekanntſchaft gemacht, bie Unzufriedenen 
haben fie beftärft, manchen Unwifjenden verführt und die 
Furchtſamen und Lauen durch ihre Erzählungen von der engs 
liſchen Macht mit Schreden erfüllt. Ich hoffe, eine allge: 
meine Auswechfelung ift nahe, wodurch wir alle dieſe Men: 
ſchen los werden; und ich glaube, wir würden in Zukunft 
beffer thun, alle Officiere auf ihr Ehrenwort zurüdzufhiden, 
als fie hier zu behalten. 


Waſhington an den Prafidenten des Congreſſes *). 
s Ä Balley Forge, 10ten April 1778, 


Der wichtige Zweck meined Briefe an ben Congreß 
vom 24ten vorigen Monats ift, wie mich dünft, misver: 
flanden worden. Meine Abfichten waren nicht auf Verſtaͤr⸗ 
fung ber Miliz gerichtet, fondern ich wollte wiffen, ob bie 
alte Verfaſſung der Armee beftehen, ober die neue, für 
welche der Ausfhuß geflimmt hat, eingeführt werben fol. 
Ferner: auf melde Art die Regimenter biefes Staates, 
fammt den hinzugefügten, verabfchiedet werben, fo wie die 
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Dfficiere aller Waffengattungen; dad waren bie Fragen, 
die mein Brief enthielt. Gegenſtaͤnde von ber böchften 
Wichtigkeit find dies, da die Folgen, welche fie nach ſich 
ziehen, vielleicht das Schidjal Amerikas beftimmen; denn 
mit fefter Ueberzeugung kann ich behaupten, daß es bei diefer 
vorgeruckten Jahreszeit faft unmöglich ift, mit den Veraͤnderun⸗ 
gen, Anftellungen und Vorbereitungen für den nächften Feld⸗ 
zug fertig zu werben; follte ſich aber vollends etwas Uner⸗ 
wartetes zufragen, fo werben fie ganz unmöglich. Die Ge: 
rechtigkeit gegen meine eigne Ehre und die Pflicht für mein 
Baterland zwingt mid, dies immer zu wiederholen; bie 
Wichtigkeit Diefer Dinge läßt fi eher begreifen als be: 
fchreiben. 

Bielleicht fagt man von mir, der Wunſch, bie Offiz, 
ciere unferes Heeres anfländiger befoldet zu feben, fei bie 
Urſache meiner Aengftlichfeit und führe mic) zu weit. 
Hierauf kann ich aber erwidern, daß meine Beforgniß nur 
aus ben oben erwähnten Gründen entfpringt. Wenn 
man mich fragt, ob ich es wirklich fr nothwendig halte, 
daß diefe Maßregel in Betreff der Officiere ergriffen werbe, 
fo bin ich bereit zu erklären, wie ich in meinem Gewiſſen 
die feſte Ueberzeugung habe, unfere Rettung hänge davon 
ab; denn gefchieht das nicht, worauf ich bringe, fo werben 
wir entweder bald gar Feine Officiere mehr haben, oder fie 
werben nur gemeine, unwiflende Menfchen fein, ohne alle 
Fähigkeiten für diefen oder irgend einen andern Beruf. 
Um dies zu beweifen, brauche ich nur zu erzählen, daß kaum 
ein Tag vergeht, ohne daß mir zwei oder drei Officierftellen 
angeboten werden, und von Often und Süden ber erhalte 
ih Nachrichten, daß eine Menge, die auf Urlaub gegangen 
find, Eeineswegs die Abficht haben, wieder zu fommen, fon: 
dern im Begriff flehen, ein einträglicheres Gefchäft zu ergreis 
fen. Möge der Congreß entfcheiden, was die Folgen einer 
ſolchen Sefinnung fein müffen. 

Was mich felbft als Officer betrifft, fo haben die Be: 
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fehlüffe des Congreſſes auf meine Verhaͤltniſſe feinen Ein- 
flug, da ich ſchon erklärt habe, und auch jebt diefe Erklaͤ⸗ 
rung wieberhole, daß ich nicht den geringften Vortheil zies 
ben will von der Beflimmung des halben Soldes, fondern 
daß ich fechte wie ein Mann, Über deſſen Haupte die Achts⸗ 
erklärung ſchwebt, und wie ein Bürger, ber die Freiheit 
feines Vaterlandes auf einem dauernden Grunde erbauen 
möchte, und deſſen Eigenthum nur durch das Glüd unferer 
Waffen erhalten werden kann. Aber alles bied bei Seite 
gefeßt, und der Gerechtigkeit gar nicht einmal zu gedenken, 
kann ich doch den Nugen der von mir vorgefchlagenen Maß: 
regel aus den Erfparniffen an den Öffentlichen Geldern, die 
wir machen würben, beweifen; denn, ich zweifle nicht im 
‚geringften daran, ehe die Officiere ihre Stellung nicht als 
ehrenvoll und vortheilhaft betrachten Eönnen und fürchten 
müffen, fie durch Nachläffigkeit und Mangel an Thätigfeit 
einzubüßen, kann feine Orbnung, Regelmäßigkeit und gehoͤ⸗ 
rige Aufficht über die Soldaten und das öffentliche Eigen: 
thum flattfinden. Um dies barzuthun, brauche ich mich 
nur auf die Kriegögerichte zu berufen, die beftändig mit Un: 
terfuchungen befchäftigt find, brauche nur an die große An= 
zahl Dfficiere, die wegen Vergehungen verfchiedener Art in 
ben lebten drei Monaten caffirt wurden, zu erinnern. In 
feinem Zeitpunfte feit dem Beginne ded Krieges haben die 
Berzögerungen mir fo viel fehmerzliche Sorgen gemacht, als 
in dem jetzigen; und von biefen Sorgen gedrängt, ſpreche 
ich mich ohne Rüdhalt aus. 
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Waſhington an Baniſter, Abgeordneten des 


Balley Forge, 2iten April 1778. 


Der Unterfchied zwifchen unferm Dienfte und dem eng: 
lifchen ift fehr auffallend. Bei und zwingt die unglüdliche 
Lage der Dinge den Officier, wenige Beifpiele ausgenoms 
men, für feinen augenblidlichen Unterhalt fein Vermögen an⸗ 
zugreifen, ohne daß er die Ausficht auf einftige Erftattung 
hätte. Beiden Engländern wird es für fo vortheilhaft und eh: 
renvoll geachtet, eine Sompagnie zu commandiren, baß fie vor 
Kurzem 1500—2000 Pfund Sterling dafür gegeben haben ; 
und ih weiß aus glaubwürbigen Berichten, daß eine Schwaz 
dron Dragoner mit 4000 Guineen ift bezahlt worden. Sie 
fönnen leicht denken, welchen Einfluß diefe Verfchiebenheit 
haben muß und welche Wirkungen fie hervorbringt. Man 
mag fagen, was man will; man mag von Vaterlandöliebe 
fprechen und einzelne Beifpiele aus ber alten Gefchichte an: 
führen, von großen Thaten, die aus Patriotismus gefchahen, 
wer aber darauf als auf einen feften Grund bauen will, 
um einen langen blutigen Krieg durchzuführen, der hat fich 
getäufht. Wir müffen die Leidenfchaften der Menfchen fo 
nehmen, wie die Natur fie gibt, und und nach den Grund: 
fägen richten, die gewöhnlich alle Thaten herbeiführen. Es 
ift nicht meine Meinung, die Idee des Patriotismus gänz- 
lich auszufchließen. Ich weiß, daß fie da iſt, und weiß, 
daß fie viel gewirkt hat in diefem Kampfe; aber ich wage 
zu behaupten, daß ein großer, lange währender Krieg nie 
durch dieſe Stuͤtze allein aufrecht gehalten werben kann. 
Eine Ausficht auf Vortheil oder Belohnung muß mitwirken. 
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Für einige Zeit fpomt wohl der Patriotismus allein zu 
Thaten und hilft bem Menfchen viel ertragen und über- 
winden; aber er hält nicht aus, wenn der Vortheil ihm 
nicht zur Seite fleht. 

Die Nothwendigkeit, das Heer auf einen feften Fuß zu 
ftellen, fowohl in Hinficht der Anzahl ald der Berfaffung, 
ift jeßt dringender geworben, ald fie je war. Die Feinde 
beginnen ein Spiel, das fir und gefährlicher iſt, ald Die 
Gewalt ihrer Waffen, obwohl auch diefe unterbeß Feines: 
wegs ruhen werben; dies bedroht die Unabhängigkeit Ameri- 
kas, und folglich auch die Freiheit, mit einem gefährlichen 
Schlage. Sie fuchen dad Volk durch glänzende Verheißun⸗ 
gen bed Friedens zu verloden. Es ift nicht unwahrfchein: 
lich, daß fie hinlängliche Urfache haben müffen, des Krieges 
überdrüßig zu fein, und daß die Friedensvorfchläge, von 
welchen fie fprechen, aufrichtig gemeint find, welche, obwohl 
fie tief unter dem ftehen, was wir fordern, doch für alle 
Diejenigen fehr anlodend find, die nicht tiefer in bie politis 
ſchen Verhältniffe eindringen. Mögen aber diefe Vorfchläge 
aufrichtig gemeint fein oder nicht, in jedem Falle find fie 
verderblich; denn für den Berftändigen ift nichts einleuchten= 
der, ald daß ein Friebe, der auf dem Grunde der Abhängig: 
Feit gebaut wird, fo bedingt diefe auch fein mag, nach dem, 
was vorgefallen ift, für und im hoͤchſten Grabe entehrend 
und verberblich fein müßte. Demungeachtet ift fehr zu be: 
fürchten, daß der Gedanfe an die Möglichkeit eines folchen 
Friedens einen großen Einfluß auf die Stimmung des Bol: 
kes haben wird, und wenn wir ihm nicht mit Gefchidlich- 
feit entgegenwirken, fo kann er mindeſtens Kleinmuth unb 
Uneinigfeit hervorbringen. Die Menfchen find von Natur 
dem Frieden geneigt, und wir haben Anzeichen genug, bie 
uns in dem Glauben beflärfen, daß die Amerikaner des 
Krieges herzlich müde find. Es ift zweifelhaft, ob viele un: 
ferer Freunde nicht lieber einen Vergleich eingingen, unter 
ben vorgefpiegelten, oder noch andern Bebingungen, alö 
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auszuharren im Kampfe für die Unabhängigkeit. Sollte 
dies der Fall fein, fo wäre es gewiß bie ächtefte Politik, die 
Armee zu verſtaͤrken, und fie auf einer felbfländigen Wer 
faffung zu begründen. Dies würde dem Volke Vertrauen 
einflögen, Die, welche an der Spitze der öffentlichen Angeles 
genheiten ftehen, fähig machen, nur auf die Ehre und den 
Vortheil des Landes zu fehen, ungeachtet des Abfall Eini—⸗ 
ger und der ſchwankenden Unbeftändigfeit und Unentfchlofs 
fenheit Anderer, die fehnlih wünfchen mögen, den Streit 
beizulegen, und, wenn eine Verhandlung nöthig werben 
follte, all ihren Einfluß anwenden werben, größere Vortheile 
zu erringen, ald nad ihrer Meinung der Krieg ihnen 
verfpricht. 

Bir follten nicht nur die dußerfte Anflrengung anwen⸗ 
ben, umfere heimifche Macht zu vergrößern und ihr eine fefte 
Stellung zu geben, es fcheint mir auch rathſam, daß wir 
fo ſchnell als möglich unfere auswärtigen Angelegenheiten ord⸗ 
nen muͤſſen, und unfere europäifchen Unterhandlungen zu 
Ende führen. Ich glaube, Frankreich bat unſere Unabhäns 
gigkeit anerfannt und wird ben Krieg erflären, fowie wir 
Borfchläge zum Vergleich machen; damit man aber dort 
nicht, aus midverfiandener Politif oder einer falfchen Vor: 
fiellung unferer Macht, noch lange unentfchieden bleibt, ſoll⸗ 
ten fogleich Abgeordnete hinuͤbergeſchickt, oder unfere Bevoll⸗ 
mächtigten dort beauftragt werben, ernftlich auf eine enbliche 
Entſcheidung zu beſtehen. Es laͤßt fich nicht vermuthen, 
daß Frankreich zögern werde, den Krieg zu erflären, wenn 
man auf angemefjene Weife zu verftehen gibt, daß eine 
Wiedervereinigung der beiden Reiche aus der Zögerung ers 
folgen koͤnne. Ein europäifcher Krieg und ein europäifches 
Buͤndniß würde unfern Abfichten am günftigften fein. Wenn 
der Maßregel, die ich vorfchlage, beigeflimmt wird, fo follte 
man mehre Auöfertigungen zugleich, auf verfchiebenen We⸗ 
gen abfenden, da einer einzelnen leicht etwas zuftoßen Eönnte. 
Sch gefiche, daß ich nicht ander denken kann, als ein fols 


her Schritt würde die heilfamften Folgen für uns haben. 
Ich halte es auch für dienlich, daß wir, wenn ed möglich 
wäre, und richtige Mittheilungen aus England verichaff: 
ten, um zu erfahren, wer diefe Kunftgriffe des Minifteriums 
erbacht hat; wie die Anftalten zum Kriege find, die fie 
machen; welche Ausfichten fie haben, damit zu Stande zu 
kommen; wie hoch die Macht fich belaufen wird, und wann 
yoir fie erwarten müffen. 

Wenn ich einen betrachtenden Blick auf die gegemwär: 
tige Zeit werfe, fo fcheint mir die nächfte Zukunft reich an 
den wichtigften Begebenheiten, und der Weg, welchen wir 
einfchlagen, die Zhaten, die wir thun, Fönnen und ummit: 
telbar zur Freiheit oder zur Knechtfchaft führen. In Diefer 
Ueberzeugung kann ich nur mit tiefem Schmerze die Trägheit 
und Unachtfamkeit anfehen, den Mangel an Etwas, was 
wir unglüclicherweife ſchon zu oft in umfern Öffentlichen Ans 
gelegenheiten vermißten. Ich wollte, die Stellvertretung im 
Congreß wäre vollftändig, in Rüdficht auf jeden Staat, und 
wünfchte, fie beftände aus den beften Köpfen. Mögen wir 
nun den Krieg fortfeßen oder Unterhandlungen beginnen, 
Weisheit thut dem Rathe von Amerifa noth, in jedem Falle; 
denn unfere Lage wird immer bedenklicher. Wir dirfen uns 
weber übereilt auf eine Unterhandlung einlaffen, noch fie 
gänzlich zuruͤckweiſen, denn beides könnte und verberblid 
werben. Die Wünfche des Volkes, die felten auf gruͤnd⸗ 
licher Forfchung beruhen oder aus etwas Anderem als 
ihren augenblidlichen Empfindungen hervorgehen, flimmen 
felten mit dchter Politit und wahrem Vortheil überein. Wo 
fie e8 nicht thun, da haben wir einen ſchmalen Weg zu 
wandeln, und ed wirb uns ſchwer werden, unfer Ziel zu 
erreichen, ohne die Unzufriedenheit des Volkes zu erregen. 

Nichts, wie mich duͤnkt, darf gefchehen, was unferer 
Unabhängigkeit Eintrag thun koͤnnte. Ein Friede auf andern 
Bedingungen würde, wenn ich mich des Ausdruds bedienen 
darf, nur ein Eriegerifcher Friede fein. Die Kränkungen, 
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welche die britifche Nation und angethan, waren: fo uns 
verfchuldet, fo groß und mannichfacher Art, daß fie nie ver: 
gefien werben fönnen. Zwietracht, Groll und Argwohn 
würden ungzertrennlich fein von dem Bunde mit England; 
des Nutzens und Vortheild nicht zu erwähnen, dem wir durch 
einen unbefchränften Handel erringen werben, fo verbietet 
uns als einem Volke fhon die Reblichkeit, und als Mäns 
nern die Dankbarkeit, uns den Engländern als ihre Unter 
thanen anzufchließen, fo lange und noch irgend ein anderer 
Ausweg übrig bleibt. Geben wir leicht den Friedensvor⸗ 
fchlägen nach, die unfere Abhängigkeit zur Bedingung ma⸗ 
‚chen, fo mögen die Bedruͤckungen Britanniens in Zukunft 
noch fo ungerecht und himmelfchreiend fein, Keiner wirb auf: 
ſtehen zu unferm Schug, und wenn und Jemand zu Hülfe 
Fame, fo würde ed nur mit zurüdhaltendem Zögern gefches 
ben und unter harten, vielleicht entehrenden Bedingungen. 
Sranfreich hat und, durch feine Unterflügungen, zum Xheil 
dem Joche entzogen, und eine weife, Eräftige Ausdauer würde 
und ganz davon befreien, und wirb es auch hun, wie 
ich hoffe. 

Ich habe dem Congreß die Rebe des Lord North über: 
fandt, fowie die beiden Gefeke, die er dem Parlament vor: 
gelegt. Sie verbreiten fich fchnell durch das Land und wer: 
den bald allgemein bekannt fein. Ich halte eö deshalb für 
das Befte, fie in unfern Blättern bekannt zu machen, und 
Männern, die Muße und Geſchick dazu hätten, müßte auf- 
getragen werden, bem Eindruck, den fie auf dad Wolf haben 
könnten, entgegenzuwirken. 

Ehe ich ſchließe, muß ich, noch über zwei Gegenftände 
einige Bemerkungen hinzufügen. Der erfte ift die Unſchluͤſ⸗ 
figfeit des Congreſſes und die gewöhnliche Langſamkeit, ehe 
er zu einem Beſchluſſe kommt, wenn ihm etwas vorgetragen 
wird. Daraus entftehen die mannichfachften Nachtheile, und 
in manchen Faͤllen würde eine fchnelle Entſcheidung, follte 
fie auch die bargelegte Maßregel verwerfen, weniger ſchaͤdlich 
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fein. Man Bönnte alsdann einen neuen Plan erfinnen, da 
hingegen nichtd unternommen werben Tann, fo lange bie 
Sache unentfchieden if. Der zweite Punkt ift der Argmohn, 
den der Congreß unglüdlicherweife gegen das Heer unter 
hält, und den, wenn die Nachrichten nicht falfch find, einige 
Mitglieder fich beftreben zu verftärken. Sie können überzeugt 
fein, daß nichts fchädlicher und grundloſer ift als diefer Arg⸗ 
wohn. Er beruht auf der bergebrachten Meinung, daß fie: 
hende Heere gefährlich find für den Staat. Dies Vorurtheil 
befteht in andern Ländern nur in Zeiten des Friedens und 
entfpringt daher, daß den Soldaten nicht wie den Bürger 
fein Gefchäft oder fein Bortheil mit dem Staate verbindet, 
und daß er Feine andere Abhängigkeit empfindet als die, im 
welcher feine militatrifche Anftelung ihn erhält. Mit Einem 
Worte der Soldat ift dort ein Miethling, ein Söldner. 
Welch einen Grund hätten wir nun wohl, in ber Zeit bes 
Krieges ein Borurtheil gegen den Krieger zu unterhalten, 
den alle Bande des Bingers mit dem Staate verknüpfen, 
und der ein Eigenthum befigt, ganz unabhängig von feinem 
militairifchen Beruf. 

Wenn wir ein richtiges politifches Syſtem befolgten, fo 
müßten nad meiner Meinung diefe Unterfchieve wegfallen. 
Wir müßten Alle, Congreß und Armee, als Ein Bolt an= 
gefehen werden, Dad gemeinfchaftlich für fein Wohl und feine 
Fortdauer Fämpft, nach denfelben Grundfägen und für den 
felben Zwed. Diefe Trennung, diefer Argwohn, der genährt 
oder vieleicht nur umvorfichtigerweife geduldet wird, Tann 
zu feinem guten Ausgang führen; denn er ift im hoͤchſten 
Grade unpolitifh. Bei einzelnen Menfchen ift der ficherfte 
Meg, fih Einen zum Feinde zu machen, wenn man ibm 
fagt, daß man ihn dafür hält. So ift es auch in buͤrger⸗ 
lichen Vereinen, unb der Argwohn, welchen Furzfichtige Po- 
litifer gegen das Heer zu erregen fuchen, um baffelbe in 
der Unterwürfigfeit unter der oberften, bürgerlichen Behörde 
zu erhalten, grade dieſer Argwohn wird das Gegentheil 
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defien herbeiführen, was fie beabfichtigen, und die Armee 
zwingen, das zu thun, was fie abwenden wollen. Dies 
Borurtheil ift ferner Höchft ungerecht, weil Feine Klaffe von 
Menfhen in den dreizehn vereinigten Staaten den Verfü: 
gungen des Congreſſes fo willigen und pünftlichen Gehorfam 
Heleiftet hat als grabe die Armee; denn olme Anmaßung 
- oder die geringfte Abweichung von ber Wahrheit kann ich 
es behaupten, daß die Geſchichte und Fein Beiſpiel darbietet, 
daß jemals ein Heer fo große Leiden und Beſchwerden mit 
fo umerfchütterlicher Geduld und Stanbhaftigfeit ertragen 
batz daß Menfchen, welche Feine Kleider hatten, ihre Glieder 
vor dem Frofte zu ſchuͤtzen, Feine Deden, um barımter zu 
fchlafen, ja nicht einmal Schuhe, fo daß fie ihren Weg mit 
dem Blute ihrer Sohlen bezeichneten; die öfter hungern 
mußten, al3 fie fich fättigen konnten, durch Froft und Schnee 
marfchiren, zu Weihnachten ihre Winterquartiere bezogen, 
nur einen Zagemarfch von dem Feinde entfernt, und ohne 
bier ein Haus ober eine Hütte zu finden, ehe fie fich dieſe 
erſt felbft gebaut hatten; daß dieſe Menfchen ohne Murren 
alle diefe Leiden ertrugen, das beweift wohl einen Gehorfam 
und eine Unterwürfigkeit, wovon man in der Gefchichte 
ſchwer lich ein ähnliches Beiſpiel finden wird. 

Wohl hat die Armee einige Vorftellungen und Bitten 
im Zone der Klage an den Gongreß ergehen laffen (und 
wahrlich, wir wären ja Sklaven, wenn uns dies Vorrecht 
verweigert würde) wegen ber Befchlüffe für einzelne Fälle; 
dies kann aber einen Argwohn nicht rechtfertigen und nicht 
einmal entfchuldigen, ald firebe die Armee nach unbilliger 
Oberherrfchaft, oder ziele danach, die bürgerliche Macht ums 
zuftoßen. In diefem Lichte konnten jene Gefuche nicht bes 
trachtet werben, vorzüglih da der Gongreß felbft in meh⸗ 
reren Fällen den Befchwerden abhalf, über die geflagt wurde 
und die aus feinen eignen Verordnungen entfprungen waren. 

Was den Plan mit den Freiwilligen betrifft, fo weiß 
ich kaum, was ich darlıber fagen fol. Ob Truppen biefer 
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Art uns nuͤtzen koͤnnen, hängt ganz von dem Gebrauch ab, 
ben wir davon machen. Nach meiner Meinung follten fie 
nur bei dringenden Veranlaffungen aufgerufen werben und 
in dem Augenblide, wo man fie zu einer Unternehmung 
braucht. Für einen ausbauernden Dienft find fie nicht; und 
unter allen Soldaten in einer Armee gewöhnen fich dieſe am 
fhwerften an Einfchränktung und den nöthigen Gehorfam. 
Da bie Vorfchläge und die Rebe des Korb North das 
durch veranlaßt worben fein muß, daß die Engländer dem 
Gluͤck ihrer Waffen gegen und nicht mehr vertrauen, oder 
weil fie eine Spaltung in Europa fürchten, die ſchon erfolgt 
ift, ober bald erfolgen wird ; oder da fie auf einem tief an 
gelegten, politifchen Plane begründet fein muß; oder, was 
mir am wahrfcheinlichiten ift, durch alle dieſe Urfachen vers 
anlaßt fein mag, wäre ed da nicht gut, in biefer Zeit der 
Ungewißheit und Noth für die Zoried, die Gelegenheit zu 
benugen und in allen Staaten eine Amneftie für die Abs 
trünnigen bekannt zu machen, bie bis zu einem beftimmten 
Tage zurüdkehren? Sie find in Angft, und deshalb ift jest 
der befte Augenblid, auf fie zu wirken. Nachdem ich nur 
flüchtig über die Sache nachgedacht, glaube ich, eine folche 
Maßregel würde die Zoried von den Feinden losreißen, die 
Unternehmung ſchneller zum Ende bringen und folglich eine 
bedeutende Erfparniß an öffentlichen Geldern zur Folge 


en. 

Ich hoffe, Sie werden nicht nur die Länge des Brie— 
feö, fondern auch die Freimüthigkeit, womit ich meine Meis 
nungen ausfpreche, entjchuldigen. Der Gegenftand iſt zu 
gehaltvol und wichtig, und ich wünfche nichts mehr, als 
daß er Ihnen auch fo wichtig erfcheinen möge. 


A 
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Waſhington an den Gouverneur Morris *). 


White Plains, den 24ften Zuli 1778. 
Theurer Freund! 


Ob Sie mir einen Brief fchuldig find, oder ich Ihnen, 
das weiß ich nicht, und ed kommt auch nicht darauf an. Die 
Abficht des gegenwärtigen ift, einen Gegenftand flüchtig zu 
berühren, der für die Wohlfahrt unferd Vaterlandes von der 
größten Wichtigkeit ift, und wichtiger, als es beim erften An: 
blick fcheinen mag; namlich die Anftellung fo vieler Fremden, 
auf hohe, Vertrauen fordernde Poften. 

Die leichtfinnige Art, mit der wir biefen Männern be: 
deutende Stellen gegeben haben, wird ohne Zweifel eins von 
zwei Uebeln nach fich ziehen: entweder diefe Stellen werben 
den Europäern nur verächtlich erfcheinen, oder fie werben 
fich gleih einem Strome über und ergiegen und uns die 
Thon ſchwere Bürde noch ſchwerer machen. Bei alle dem ift 
es aber weder die Laft noch der Geldaufwand, was ih in 
Betreff ihrer am meiften fürchte. Es kann ein Unheil von 
größerer Ausdehnung und gefährlichern Folgen daraus ent: 
ftehen; wir können nämlich durch dies Verfahren alle unfere 
Dfficiere aus dem Dienfte treiben, und fo würde nicht nur 
Das Heer, fondern auch der Kriegsrath ganz in bie Gewalt 
der Fremden kommen. 

Die Offictere, denen wir bie VBertheidigung unferer Sache 
anvertrauen müffen, haben den Vorzug einer langen Dienft: 
zeit, fie haben Berbindungen und befißen ein Eigenthum 
bier im Lande; ja Viele, kann ich noch hinzufügen, haben 
ſich ausgezeichnet und werden fich nicht lange mehr, viel: 
leicht gar nicht mehr diefe unnatürliche Zuruͤckſetzung gefallen 
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laſſen, da fie Maͤnner ſich vorgezogen ſehen, bie nichts für 
fih haben, ald etwas aͤußeres Benehmen, ungemäßigten 
Stolz und Ehrgeiz, und eine Ausdauer in ihren immer wie: 
derholten Gefuchen, der nur die größte Feſtigkeit widerfiehen 
kann. Diefe Männer fagen heute, fie wünfchen nicht3 wei: 
ter, als in einem fo ehrenvollen Kampfe ald Freiwillige zu 
dienen, morgen bitten fie um einen Rang ohne Gehalt, über: 
morgen wollen fie Geld vorgefchoffen haben, in acht Tagen 
verlangen fie Beförderung und find mit nicht® mehr zu: 
frieden, was man aud für fie thut. 

Wenn ich davon fpredhe, daß unfere Dfficiere fich die: 
fen Anordnungen nicht unterwerfen wollen, fo muß ich zu: 
gleich erflären, daß fie an ihrem Rechte, den Dienft zu ver: 
laffen, wenn fie fich für beleidigt halten, ebenfo wenig zwei: 
feln, ald an dem Rechte, im Gongreß ihre Meinung zu fa: 
gen. Da wir beides zugeben müffen, bleibt zu bebenfen, 
ob es politifch zwedimäßig iſt, und ob es fich mit der Ge: 
vechtigfeit und Klugheit verträgt, diefe militairifchen Gluͤcks 
jäger auf Koften der Unfrigen zu befördern. Wir Fönnen 
diefe Fremden in drei Klaffen theilen: die erfte beftcht aus 
Abenteuren, die Feine Empfehlungen haben, oder nur 
folhe, an denen man fieht, daß die Empfehlenden fie ihnen 
nur gaben, um ihrer los zu werben, unb weil fie nicht 
wußten, was fie mit ihnen machen follten; in der zweiten 
Klafje find Männer von unermefjenem Ehrgeiz, die Alles 
aufopfern würden, um ihre Ruhmfucht zu befriedigen; Die, 
welche zur dritten gehören, find Kumdfchafter, die zu uns 
gefchidt werden, um durch fie eine vollfiändige Kenntniß 
unferer Lage und Verhältniffe zu erlangen, und diefes Auf: 
trags, davon bin ich überzeugt, entledigen ſich Viele mit 
der größten Zreue, und ich glaube, es gefchieht nichts, was 
nicht beachtet und an fremden Höfen gemeldet wird. 
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Wafhington an Lafayette *), 


White Plains, den erften Sept. 1778, 
Mein lieber Marquis! 


Am 2öften vorigen Monats erhielt ich durch den Herrn 
Pontgebaud Ihren Brief, und es thut mir leid, daß in die: 
ſem Augenblide meine Zeit durch die Abgeordneten des Con: 
greſſes fo in Beichlag genommen wird, daß ed mir nicht 
möglich ift, mich ausführlih über den Inhalt Ihres Briefes 
auszufprechen. Da ich dies nun nicht kann, will ich Ihnen 
nur mit wenig Worten fagen, daß ich alles das mit: 
empfinde, was das Gefühl eined redlichen Mannes verlegen 
fann, und deswegen fühle ich auch bei diefer Gelegenheit 
mit Ihnen und mit den Franzofen, unfern edlen Bundes: 
genoffen. Ich fühle mich auch verlegt bei jeder unedlen, 
finnlofen Aeußerung über den Grafen d’Eftaing, oder das 
Benehmen der Flotte unter feinem Befehle; und endlich 
fühle ich auch fir mein Vaterland. Ich bitte Sie deshalb, 
mein lieber Marquis, Feinen Anſtoß zu nehmen an nicht- 
fagenden Reden, die vielleicht unüberlegt und in der erften 
Leidenſchaft getäufchter Hoffnung geführt werben. Jeder 
vernünftige Menfh wird die Vortheile, welche die franzd- 
ſiſche Flotte und verfchafft hat, fowie den Eifer ihres Be: 
fehlshabers, dankbar anerkennen; aber in einem freien, repus 
blifanifchen Staate kann man die Stimme der Menge nicht 
züugeln. Jeder will fprechen wie er denkt, ober vielmehr 
ohne zu denken, und die Wirkungen beurtheilen, ohne auf 
die Urfachen Rüdficht zu nehmen. Der Tadel, welcher bie 
franzöfifchen Seeoffictere getroffen hat, würde wahrfcheinlich 
noch viel härter über und hergefallen fein, hätten wir eine 
Flotte gehabt, die fich in einer ähnlichen Lage befand. Es 
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liegt in der Natur des Menſchen, gegen Alles zu zürnen, 
wodurch eine Lieblingshoffnung oder ein bielverfprechenber 
Plan zerflört wird; und nur zu Viele begehen die Thorheit, 
zu verdammen, ohne die nähern Umflände zu unterfuchen. 

Sch bitte Sie num, theurer Freund, der Wunde, welche 
die Unvorfichtigkeit gefchlagen hat, ein heilendes Mittel auf: 
zulegen. Amerifa verehrt Ihre Tugenden, ift dankbar für 
Shre Dienfte und bewundert die Grundfäße, welche Ihre 
Handlungen leiten. Ihre Landsleute in unferm Heere bli: 
den zu Ihnen ald zu ihrem Schüßer empor. Der Graf 
und feine DOfficiere betrachten Sie ald einen Mann von bo: 
hem Range, und der in hoher Achtung fteht, ſowohl bier 
als in Frankreich; und ich, Ihr Freund, zweifle nicht, daß 
Sie Alles anwenden werden, was Ihnen möglich ift, um 
bie Eintracht wieder herzuftellen, auf daß die Ehre, der 
Ruhm und gegenfeitige Vortheil beider Nationen wachfen 
und fi auf fefte Grundlagen flügen möge. Ich möchte 
noch mehr über diefen Gegenfland fagen, aber ed mangelt 
mir an Zeit und ich füge deshalb nur noch hinzu, daß ich 
mit aufrichtiger Liebe und Achtung bin u. f. w. 


Waſhington an Benjamin Harrifon, Sprecher 
der Abgeordneten von Birginia *). 


Hauptquartier Middlebroof, 18ten December 1778. 
Ich bitte Sie, den Einfluß der VBerfammlung zu über: 
geben, wenn eine paffende Gelegenheit fich dazu findet. Ich 
empfinde ed tief, wie ebrenvoll ihre legte Erwähnung mei: 
ner für mich ift. Es ift für mich die größte Freude, wenn 
meine Landsleute eine gute Meinung von mir haben, und 
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dies haͤlt mich auch aufrecht unter den vielen Leiden und 
Beſchwerden meiner gegenwaͤrtigen Lage. 

Ich kann nur zwei Urſachen anfuͤhren, weshalb der 
Feind noch in unſerer Nähe verweilt; und dieſe beiden Ur: 
ſachen halten einander, nach meiner Meinung, ſo die Wage, 
daß ich kaum fagen kann, welche von beiden mir entſchei⸗— 
dender duͤnkt. Erſtlich erwarten ſie noch die letzten Be— 
ſchluͤſſe des Parlaments; und zweitens kennen fie unſere 
Bedraͤngniß, welche die Abgeordneten wohl erfahren haben 
und deshalb mit erhoͤhtem Muthe heimgekehrt ſind; leider 
muß ich hinzufügen, daß fie Urſache dazu hatten. Was die 
Frucht diefer häufigen, weit verbreiteten Sendungen, biefer 
Spaltungen, Parteien, Thorheiten und diefer völligen Er: 
fchlaffung der Kraft unter dem Volke fein wird, weiß Gott 
allein. Mir fchaudert, wenn ih nur daran denke. Aber 
mir erfcheint e3 jo klar wie die Sonne in ihrem mittäg: 
lichen Glanze, daß Amerika nie fo fehr der verftändigen, 
patriotifchen und muthigen Anftrengungen feiner Söhne be: 
durfte, als in diefem Augenblide. Da es aber kein Gegen: 
fand allgemeiner Klage ift, fo muß ich faft denken, meine 
Anſicht fei irrig, wenn ich glaube, daß die einzelnen Staa⸗ 
ten ihre Privatvortheile zu fehr berüdfichtigen und zu viele 
ihrer fähigften Männer aus dem allgemeinen Rathe entfernt 
haben, wodurd die allgemeine Wohlfahrt leidet. Mit Einem 
Worte: ich möchte umfere politifche Verfaffung dem Mecha- 
nismus einer Uhr vergleichen, und wir follten aus dieſem 
Bergleiche eine Lehre nehmen; denn die Uhr kommt nicht in 
Gang, wenn die kleineren Räder in Orbnung gehalten, bie 
größern aber vernachläffigt werden, welche die Träger und 
Beweger des Ganzen find. 

Wie groß dieſe Bernachläffigung ift, das zu fagen, 
fommt mir nicht zu; da aber ein frommer Wunſch für das 
Wohl ded Vaterlandes nichts Böfes ift, fo kann ich nicht 
leugnen, daß ich herzlich wünfche, ein jeder Staat möchte 
nicht nur feine fähigften Männer zu Mitglievern des Con: 
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greffed wählen, ſondern fie fogar zwingen, diefe Wahl anzu: 
nehmen, und ihnen den Auftrag geben, die Urfachen grün: 
lich zu erforfchen, aus welchen dem Lanbe und dem Heere 
fo viel Unheil entfprungen iſt; mit Einem Worte, die vie: 
len Misbräuche abzuftelen. Wenn died nicht gefchieht, fo 
bedarf e3, nach meiner Meinung, der Prophetengabe nicht, 
um die Folgen der jebigen Verwaltung vorauszufagen, und 
wie wenig ed nußen wird, wenn bie einzelnen Staaten Ber 
faffungen bilden, Gefeße geben und die Aemter mit ben tuͤch⸗ 
tigften Männern befegen. Der einzelne Staat muß dennoch, 
wenn das große Ganze fehlecht geführt wird, in dem allge: 
meinen Schiffbruche mit untergehen; und es bleibt uns als: 
dann nichts übrig ald das quälende Bewußtfein, daß unſere 
eigne Thorheit und Sorglofigkeit und zu Grunde gerichtet 
hat, oder auch dad Verlangen, während der erwarteten Bollen= 
dung einer fo mächtigen Umwälzung in Behagen und Ruhe zu 
leben, da doch die größten Geifter und die vedlichften Männer in 
ganz Amerika alle ihre Kräfte dem Vaterlande widmen follten. 

Sch fürchte fehr, mein theurer Freund, daß die Staa- 
ten in ihren gefonderten Berhältniffen fehr unvollftänbdige 
Begriffe von der gegenwärtigen Gefahr haben. Viele, bie 
weit entfernt find vom Kriegsfchauplage und nichts fehen 
und hören ald Bekanntmachungen, die ihren Wuͤnſchen 
fchmeicheln, bilden fich ein, daß der Kampf audgefochten ift, 
und daß nichts mehr zu thun bleibt, ald die Berfaffung und 
Regierung ihres eignen Staates in Ordnung zu bringen; 
Gott gebe, daß ihnen nicht plöglich die Kehrfeite diefer Ans 
ſicht vor Augen kommt, und fie trifft wie ein unerwarte⸗ 
ter Donnerfchlag! Sch will nicht einzelne Staaten bezeich⸗ 
nen. Ih will auf feinen die Aufmerkfamkeit richten. 
Es ift der allgemeine Glaube, und daß er allgemein 
ift, möchte wohl ein Beweis für feine Richtigkeit fein, daß 
die Staaten in diefer Zeit fehlechte Stellvertreter haben, und 
daß die großen, wichtigen Angelegenheiten der Nation fchred: 
lich vernachläffigt werben, entweber aus Mangel an Fähig- 
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keit und Fleiß der Mitglieder, ober wegen der Bwietracht 
und ber parteiifchen Abfichten Einiger. Iſt es wirklich fo, 
fo müffen wir es jegt mehr beklagen alö früher, da wir ſchon 
weit vorgefchritten find in dem Kampfe und, nad) der Meis 
nung Bieler ,. und einem glüdlichen Ausgange nahen. Ganz 
Europa fieht auf ums, und ich bin überzeugt, daß viele 
politifche Spione auf uns achten, die unſere Lage durch⸗ 
fhauen und von unfern Mängeln und Schwächen EM 
abftatten. 


Waſhington an Benjamin Harrifon *). 
Philadelphia, 3Often December 1778. 


Seit ich am 22ften bier eingetroffen bin, habe ich nichts 
erfahren, was meine Anſicht über die Perfonen und das 
biefige Verfahren ändern könnte, ich finde im Gegentheil 
binlängliche Urfachen, die mich in der Meinung beftärken, 
daß unfere Angelegenheiten fich in einem hoffnungsloferen und 
beflagenswertheren Zuftand befinden, als fie je feit dem Ans 
fange des Krieges waren. Ein treuer Arbeiter fir das all 
gemeine Wohl; ein Mann, der täglich fein eigned Vermoͤ⸗ 
gen erfhöpft, ohne den geringften irdifchen Vortheil zu er: 
warten, der nicht einem Jeden zu Theil wird, wenn unfer 
Kampf ein glüdliches Ende erreicht; Einer, der nichts fehn: 
licher wünfcht als das Gluͤck Amerikas, es aber jeßt, nad) 
feiner Meinung, am Rande des Unterganges fieht: ein folcher 
bittet Sie herzlich, mein lieber Oberft Harrifon, wenden 
Sie Alles an, was Sie vermögen, um Ihr Vaterland vom Ver: 
derben zu reiten, und dies koͤnnen Sie dadurch, daß Sie 
Ihre fähigften und gefchidteften Männer in den Congreß fenden. 


*) Bergl. Bo, I. ©. 321. 
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Die Beften duͤrfen nicht daheim fehlummern und ruhen zur 
Zeit einer fo dringenden Noth. Sie dürfen fich nicht damit 
zufriedenftellen, daß fie ehrenvolle und vortheilhafte Aemter 
in ihrem eignen Staate befleiven, während das allgemeine 
Wohl Amerikas vermobert und verfinft in unabwendbaren 
Untergang, ber fie felbft mit hinabzieht, wenn nicht bald auf 
Rettung gedacht wird. 

Muͤßte ich ein Gemälde der Zeit und der Menfchen ent- 
werfen, fo würde ich nach dem, was ich gehört und geſehen 
babe, und auch zum Theil ſchon wußte, es mit wenigen 
Worten alfo darftellen: Müßiggang, Zerſtreuungsſucht und 
Ausfhweifung fcheinen die Meiften in unauflöslichen Banden 
zu halten; Eigennus, Veruntreuung und unerfättliche Geld: 
gier fcheinen jedes beſſere Gefühl vernichtet zu haben, faft 
in jeder Klaffe der Menſchen; Parteilämpfe und perfönliche 
Streitigkeiten find die großen Angelegenheiten der Zeitz uns 
terbeß werben die wichtigen Intereffen eines mächtigen Rei- 
ches, die ſtets ſich anhaufende Staatsſchuld, das herabgefeßte 
Geld und der Mangel an Erebit, der den Mangel alles Ans 
dern nach fich zieht, nur oberflächlich erwogen, die Bera⸗ 
thung darüber von Tag zu Tage, von Woche zu Woche 
binausgefhoben, ald ob unfere Angelegenheiten fih in dem 
blübendften Zuftande befänden. Nachdem ich dies Gemälde 
entworfen habe, dad ich nach meinem Gewiffen für treu 
halte, brauche ich Ihnen nicht zu wiederholen, wie groß 
meine Beforgniffe find und wie fehr ich wuͤnſche, meine 
Landsleute möchten ſich Eräftig erheben. Ich habe hiebei 
Feine perfönliche Abneigung gegen irgend Iemand und will 
Keinen insbefonbere bezeichnen, das kann ich bei meiner Ehre 
verfichern; denn vom Gongreß ift mir jede Aufmerkſamkeit 
erzeigt worben, bie ich nur erwarten fonnte, und ih habe 
Urfache zu glauben, daß ich bei den Mitgliedern deſſelben 
gut angefchrieben ftehe. Aber in der gegenwärtigen age der 
Dinge kann ich es nicht unterlaffen zu fragen: Wo find 
Mafon, Wythe, Iefferfon, Nicholas, Pendleton, Nelfon, 
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und noch Einer, den ich nennen Fönnte? Und wedhalb, wenn 
Ihr die Gefahr richtig erfennt, fendet Ihr nicht, wie Neu: 
York gethan hat, in Betreff des Herm Iay, noch außer den 
gewöhnlichen ein oder zwei Mitglieder, bis die große Anges 
legenheit der Nation fefter und grünblicher geordnet ift? Un- 
fer Geld finft in diefer Stabt täglih um 50 Procent; unb 
ich werde mich nicht wundern, wenn in der Zeit von weni: 
gen Monaten eine gänzliche Stodung im Umlaufe entfteht. 
Demungeachtet kann eine Gefellfchaft, ein Concert, ein Mit: 
tagsmahl oder Abendefien, das 300—400 Pfund fo: 
ſtet, nit nur die Menfchen abhalten, bei biefer Angeles 
genheit thätig zu fein, fondern felbft daran zu denken, wäh- 
rend ein großer Theil der Dfficiere in unferm Heere aus 
bloßer Noth den Dienft verläßt, und wenige Edle, die dies 
nicht thun wollen, auf gerabem Wege dem Mangel und der 
Noth entgegengeben. | 
Sch wieberhole noch einmal, daß diefe Schilderung Feine 
Uebertreibung if. Daß fie fehr betrübend ift, kann ich nicht 
leugnen; und ic muß Ihnen befennen, daß ich mehr und 
tieferen Kummer über die jegige Erfcheinung unferer Ber: 
hältniffe empfinde, als je feit dem Anfange des Krieges. 
Aber ich muß Ihnen Lebewohl fagen. Die Vorfehung hat 
uns bis jest erhalten, wenn alle Rettung und Hoffnung 
verloren ſchien, und ihr will ich auch ferner vertrauen. 
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Waſhington an den Congreß *). 
Philadelphia, 20ften Januar 1779. 


Meine Herren! 


Daß die Officiere in unferm Heere in einer fehr trau: 
rigen Lage find, daß wir die nachtheiligften Folgen er: 
warten möüffen, wenn fie nicht bald in beffere Verhältniffe 
gefegt werden, und daß eine angemeffene Fürforge vonnöthen 
ift, dies find fo augenfcheinliche und allgemein anerkannte 
Wahrheiten, daß es faft überflüffig erfcheint, noch etwas 
darüber zu fagen, um fie in ein belleres Licht zu ſtellen. 
Zugleih ift dies aber auch eine Angelegenheit, die, nad) 
meiner Meinung, einen zu bedeutenden Einfluß auf die all: 
gemeine Wohlfahrt hat, ald daß ich eine Gelegenheit unbe: 
nugt laſſen könnte, über die Norhwendigfeit dieſes Geſchaͤf— 
tes zu fprechen und die allgemeine Aufmerffamfeit darauf 
zu richten. Mehr ald einmal habe ich angedeutet, daß eine 
Auflöfung der ganzen Armee fein unmögliches Ereigniß 
wäre, wenn nicht wirkſame Maßregeln ergriffen werben, 
um die Lage der DOfficiere zu verbeffern. Hat die Armee 
fih, ohne daß etwas dafür geſchah, bis jetzt noch erhal: 
ten, fo dürfen wir daraus nicht die Folgerung ziehen, fie 
werde fi) auch ferner ebenfo erhalten. Mancher günftige 
Umftand ift eingetreten, der die Auflöfung derfelben noch 
hinausgefchoben hat, aber die Urfachen, welche fie herbeifuͤh⸗ 
en müffen, vermehren fich täglih. Wäre nicht die glüd- 
liche Veränderung eingetreten, welche im vorigen Winter in 
unfern politifchen Berhältniffen flattfand und uns neue, 
guͤnſtige Ausfichten eröffnete, die für einige Zeit die Auf: 
merkſamkeit ber Dfficiere feflelten und fie von ihrer eignen 
traurigen Lage abzogen, indem fie ihnen eine baldige Ber: 


Vergl. Bd. I. S. 325, 


— 7. . 


— 1 — 


beſſerung derſelben hoffen ließen, fo iſt, wenn wir bie das 
mal herrfchende Unzufriedenheit bedenken, fehr daran zu 
zweifeln, ob wir jetzt auch nurnoch den Schatten einer Armee 
haben wuͤrden. Der augenblidlihe, aus Diefer Quelle ent: 
fpringende Troſt ift num wieder verſchwunden, die Gemuͤths⸗ 
bewegungen find wieder zu ber vorigen Strömung zurüuͤckge⸗ 
fehrt, die Schwierigkeiten, dem Mangel abzuhelfen, find gros 
Gentheild gewachfen, die Erwartung auf das nahe Ende des 
Krieges hat aufgehört, oder doch ihren Einfluß verloren, und 
die Reichthuͤmer, welche Andere erwerben, die nicht zur 
Armee gehören, bilden einen Gontraft, der jeder zu ertras 
genden Befchwerbe einen neuen Stachel verleiht. Die Of: 
ficiere fangen an, auf ihre Bedingungen zu beflehen, und 
ich fürchte, bei dem gegenwärtigen Zuflande werben nur we: 
nige im Dienfte bleiben wollen und koͤnnen; es ift aber uns 
nüs hinzuzufügen, daß eine Armee ohne Dfficiere nicht be= 
ftehen Fann. 
Die Geduld der Dfficiere wurde lange Zeit mit der 
Hoffnung bingehalten, daß man damit befchäftigt fei, Die 
gehörigen Borräthe zu beforgen. Obgleich bis jet nichts 
Genügendes gefchehen ift, blieb ihre Hoffnung doch noch le 
bendig; das kann aber nicht lange mehr dauern, unb wenn 
fie erft Die Weberzeugung gewinnen, daß fie nichts zu erwar⸗ 
ten haben, werben fie der Noth, die fie aus dem Dienfte 
treibt, nicht länger troßen wollen. Wir dürfen es nicht aus 
der Acht laffen, daß die Unthätigfeit, welche und wahrfchein- 
lich für die nächte Zeit bevorfteht, den Dfficieren Muße ver- 
leiht, ihrem Miövergnügen nachzuhaͤngen und mit ihren 
Gedanken bei den Befchwerben ihres Zuſtandes zu verweilen. 
Wenn ber Krieger thätig fein kann und der Antrieb milis 
tairifcher Ehre feinen Stolz aufregt, fo erträgt er freudig 
alle Unannehmlichkeiten, die ihm in einem ruhigen Leben un- 
leidlich feinen würden. Mit Einem Worte, um bie Be 
sweife für einen Gegenfland, ber für fich felbft fpricht, nicht 
zu häufen: es ift eine ausgemachte Sache, daß die Dfficiere 
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bei ihrer jetzigen Beſoldung nicht beſtehen koͤnnen; daß die 
Noth ſie zwingen muß, den Dienſt zu verlaſſen, wenn nicht 
beſſer für fie geforgt wird; und daß, wenn fie im Dienſt 
bleiben, die, welche Fein Vermögen haben, die nothwendig⸗ 
ſten Bedürfniffe des Lebens entbehren müffen, und bie, 
welche Vermögen befisen, dies zu Grunde richten. 

Nah alle dem, was ſchon für den bleibenden halben 
Sold und den Penfionsfonds gethan ift, wage ih es nur 
mit Widerftreben, diefen Gegenftand von Neuem in Anres 
gung zu bringen. Ich bin aber fo von der Nothwendigfeit 
überzeugt, daß ungeachtet des Nachtheild, der vielleicht daraus 
erfolgen mag, diefe Maßregel doch, nach meiner Meinung, mans 
nichfaches Gute hervorbringen muß. Ich nehme mir deshalb Die 
Freiheit, fie noch einmal einer ernften Prüfung anzuempfehlen. 

Geftatten Sie mir zu wiederholen, was ih ſchon Bei 
mehreren Gelegenheiten gefagt habe, daß namlich nach mei— 
ner Meinung nichts den Dfficteren angenehmer fein und fie 
fefter an den Dienft binden werde. Der ganze Zuſtand 
unferd Heered würde fich unendlich dadurch verbeffern; und 
dies auf den möglichft beften Fuß zu feßen, muß, wie mir 
ſcheint, die erfte Sorge der Regierung fein. Die Grundfäge 
der Sparfamkeit könnten, wie mich duͤnkt, diefer Maßregel 
Fein Hinderniß in den Weg legen; denn ich glaube, daß Fein 
Mittel gefunden werden kann, das angemefjener und zugleich 
weniger koſtſpielig wäre. Der Unterfchied der Ausgabe 
würde in der That unbedeutend fein zwifchen der gegenwär- 
tigen Einrichtung des halben Soldes und einer Penfion für 
Lebenszeit. Nach der Wahrfcheinlichkeit werden Wenige den 
Krieg länger als fieben Jahre überleben. Den Officieren 
ſcheint aber der Unterfchied der Verſorgung bedeutend; denn 
wird der lebte Vorſchlag befolgt, fo find fie auf die Zeit 
des Lebens, mag ed nun kurz oder Yang fein, verforgt, nach 
der erften Einrichtung aber nur auf eine gewiffe Zeit, über 
bie ihre Gedanken hinausgehen, und die die Meiften zu übers 
leben hoffen. 


— 13 — 


Der Beſchluß, welcher den halben Sold fuͤr ſieben 
Jahre beſtimmte, war von einigen Bedingungen und Ein⸗ 
ſchraͤnkungen begleitet, die, obwohl ſie vielleicht an ſich ſelbſt 
unwichtig ſind, doch ſo gedeutet wurden, daß ſie die ganze 
Einrichtung in einem unvortheilhaften Lichte zeigten und ihre 
beabfichtigte Wirkung vereitelten. Was den Penfionsfonds 
für Officieröwittwen betrifft, fo kann einem verheiratheten 
Manne nichts größeren Muth einflößen, als die Ueberzeus 
gung, daß, im Fall ihn felbft dad Verhaͤngniß hinmweg- 
vafft, feiner Familie etwas bleibt, was fie gegen Mangel 
ſchuͤtzt; nichts ift hingegen entmuthigender, ald der Gedanke 
an die Noth der Zurudbleibenden. Der Haupteinwurf, 
welchen ich gegen diefen Plan gehört habe, ift ber, daß der 
Grundſatz des Penſionirens fich nicht mit dem Syſteme un- 
ferer Staatöverfafjung vertrüge. Die Richtigfeit dieſes Ein: 
wurfs will ich nicht beftreiten, glaube aber, er ließe fich 
ebenfo wohl gegen die Penfion für fieben Jahre, wie gegen 
die Iebenslängliche anwenden; denn eine Penfion bleibt es 
in jedem Falle: in dem einen für eine beflimmte, und in 
dem andern für eine unbeftimmte Zeit. Alles, was ich das 
für fagen kann, ift, daß wir einen Schaden tragen müffen, 
um dem größeren zu entgehen; und daß, wenn biefer Be: 
ſchluß, ald ein Beifpiel für andere Fälle, nachtheilige Folgen 
haben follte, wir verfuchen müffen, diefe zu vernichten, ſo— 
bald e8 uns möglich fein wird. 

Eine Bemerkung halte ich noch für nothwendig: follte 
nämlich der Ausfhuß von der Zweckmaͤßigkeit der vorgefchla: 
genen Mafregel überzeugt fein, und follte er glauben, daß 
der Gongref ihr feine Beiftimmung nicht verfagen wird, fo 
wäre es am beften, den Borfchlag nicht der Gefahr einer 
Berathung auszufegen. Wird es befannt, daß diefer Vor: 
ſchlag in Anregung gebracht ift, fo erneuern fich die Hoff: 
nungen und Beforgniffe der Dfficiere, und wenn er fehl: 
ſchlagen follte, fo lebt das Misvergnügen wieder auf und 
gewinnt bei den gegenwärtigen Umftänden eine doppelte 
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Kraft. Dies ift ein Punkt, in dem ihre Gefühle ſehr reiz⸗ 
bar find, und fie follten nicht gewedt werben, wenn man 
nicht die Abficht hat, fie zu befriedigen. 


Wafhington an den Präfidenten des Congreſſes *). 


Hauptquartier Middlebrook, 15ten März 1779. 


Die genauern Nachrichten, welche der Congreß wohl 
von dem politifchen Stande der Dinge in Europa hat, ver: 
anlaßt ihn vielleicht, zu glauben, der Krieg werde bald geen: 
digt fein, und die Ausgaben, welche die Verftärfung ber 
Armee veranlaffen würbe, deshalb für unnüg zu halten. 
Hegt der Gongreß wirklich diefen Glauben, fo möchte ich 
ihn bitten, die Gründe, auf welchen derfelbe beruht, wohl 
zu unterfuchen, ehe ein Plan darauf gebaut wird, der, wenn 
er au große Summen fpart, uns doch bei einem muth: 
maßlichen Irrthum ind Verderben ſtuͤrzen kann. Was mid) 
betrifft, fo halte ich es für rathfam, wir feßen voraus, der 
Krieg werde nicht geendigt fein, bevor der Feind nicht feine 
legten Kräfte aufgeboten hat. Die Rede des Prinzen und 
die Erörterungen feiner Minifter haben nicht den Anfchein 
des Friedens; und da wir vorausfegen müffen, daß fie aus 
den Begebenheiten, auf die wir unfere Hoffnungen zu grün: 
den fcheinen, den Ausgang ded Krieges berechnen, fo können 
diefe wohl das britifche Gabinet dazu beftimmen, ben Krieg 
fortzufegen. Mögen fie num im Congreß diefen oder einen ans 
dern Beſchluß faffen, fo ift es immer für fie die natürliche 
Politik, Alles anzuwenden, ihre Kräfte zu vermehren, um bem 
Feinde die Spige bieten zu können, und, würde er auch nicht 
fortgefegt, alle Vorbereitungen zum Kriege zu treffen. Wäre 
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aber dad Miniſterium ernſtlich geſonnen, Frieden zu ſchlie⸗ 


ßen, ſo wuͤrde es nicht ſo feſt darauf beſtehen, wie es doch 
gethan hat, den amerikaniſchen Krieg fortzuſetzen. Sie wuͤr⸗ 
den die Erwartung des Volkes nicht auf dieſen Gegenſtand 
lenken, wenn es ihre Abſicht waͤre, ſie zu taͤuſchen. In 
Amerika ſcheint Alles die Fortſetzung des Krieges anzudeuten. 
Das Vorruͤcken des Feindes in dem ſuͤdlichen Staaten hat 
nicht das Anfehen eines plöglichen Ueberfalles, fondern einer 
dauernden Eroberung. Auf den Pläten, die die Engländer 
in jenen Gegenden inne haben, ift Alle im Zuflande der 
Ruhe und zeugt von ber Abficht, den Beſitz zu behaupten. 
Wenn wir diefe Betrachtungen mit den vorhergehenden ver: 
einigen und bie umendlihe Mühe erwägen, die man ſich 
gibt, den Muth der und Abgeneigten aufrecht zu halten und 
ihnen Schus und Unterftügung zuzufichern, nebft andern 
Umftänden, die für fich felbft unbedeutend, aber in ihrer 
Bufammenftellung entfcheidend find: fo Eönnen wir aus allem 
diefen den Schluß ziehen, daß der Kampf nicht fo fchnell 
geendigt fein wird, ald wir wünfchen müfjen. Sch weiß es 
fehr wohl, daß auch manche gewichtige Gründe für die ent: 
gegengefegte Meinung fprechen; aber fie kommen mir nicht 
entfcheidend genug vor, um bad zu wiberlegen, was ich für 
meine Anficht angeführt habe, oder bie leidenfchaftlichen Hoff: 
nungen zu rechtfertigen, die Manche daraus ziehen wollen. 

Wenn ed dem britifchen Hofe möglih wird, für den 
nächften Feldzug Verftärkungen nach Amerika zu fchiden, um 
den Angrifföfrieg fortzufegen, und wenn wir nicht Fräftige 
Mittel anwenden, unfere Bataillone zu ergänzen, nachdem 
wir die nöthigen Truppen abgefendet haben, um entfchieden 
gegen die Indianer zu wirken, und nachdem bie Entlaffenen 
in ihre Heimath zurüdgefehrt find, fo wird die Macht, die 
uns dann noch übrig bleibt, fehr unbedeutend fein. Wir 
müffen alsdann für jeden Bedarf unfere Zuflucht zur Miliz 
nehmen, und die Folge davon ift erfilich Schwäche und Nies 
derlage im Kampfe und zweitens ein boppelter und breifacher 
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Koſtenaufwand; des Schadens nicht einmal zu gedenken, 
den ber Ackerbau leidet, wenn wir die Miliz bei jedem Er: 
eigniß aufrufen müffen. Im entfcheidenden Augenblide brin⸗ 
gen fie dann auch gewöhnlich noch einmal fo viele Zeit auf 
bem Her: und Rüdmarfche zu, ald wir fie im Felde bes 
nusen, und müffen für einen Tag, wo fie und wirklich die— 
nen, Solb und Mundvorrath auf zwei ober drei Zage erhalten. 

Wenn eine wichtige Angelegenheit im Congreß berathen 
wird, fo follte es mir leid thun, durch meine Sorglichkeit 
einen übereilten Abfchluß zu veranlaffen. Ich habe aber 
fchlagende Beweife in Händen, wie aus der Verwaltung ber 
Kleidungsſtuͤcke bedeutender Schaden für dad Ganze und 
wachſendes Misvergnügen der Einzelnen entfpringt, und 
Borfälle, die unmöglich wären, wenn Orbnung berichte, 
mahnen mich täglich, wie nothwendig es ift, dieſe einzufuͤh⸗ 
ven; oft muß ich hören, daß große Transporte von Klei⸗ 
bungsftücen angekommen find, die wir niemals erhalten, 
während in verfchiedenen Gegenden bedeutende Vorraͤthe lies 
gen, die ungebraucht verderben; und alles dies erfahre ich 
nur zufällig. Ich habe Urfache zu glauben, daß, wenn das 
Geld, das für Bekleidung der Armee ausgezahlt worden ift, 
richtig verwendet und die Kleidungsftüde regelmäßig ab: 
geliefert wären, wir in diefem Punkte feine Noth leiden 
würden; ftatt defjen babe ich aber die Soldaten noch nie 
anders als halbnadt gefehen. Da ih nun die Sorge und 
die wachfende Laſt der mich drüdenden Geſchaͤfte auch in 
biefem Zweige der Verwaltung fchwer empfinde und babei 
von allen Abtheilungen des Heeres die Bitten um Abhülfe 
hören muß, fo kann ich mich nicht enthalten, dringend daran 
zu mahnen, man möge Anftalten treffen, daß dies Gefchäft 
in Zufunft auf eine vorforglichere und zweckmaͤßigere Weife 
geführt werde. Wenn mein Vorfchlag nicht mit den Anfich- 
ten des Congreſſes übereinftimmt, fo würde es mich fehr er⸗ 
freuen, wollte man auf andere Mittel denken. 


„m. VE, vw an 
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Waſhington an James Warrem in Maf- 
ſachuſetts *). 


Middlebrook, den 31ſten Maͤrz 1779. 


Unfer Kampf wird wahrſcheinlich nicht fo ſchnell aus: 
gefochten fein, wie jeder rebliche Mann es wünfchen muß, 
Dad Maß ver Bosheit ift noch nicht voll, und wenn wir 
nicht etwas wieder zu den erſten Grundfägen zuruͤckkehren 
tönnen und etwas mehr aus patriotifchen Beweggrinden 
handeln, fo weiß ich nicht, wann oder wie der Krieg endigen 
fol. Geldgier, Unrechtlichkeit und Herrſchſucht fammt all 
ihren Begleitern find ein allzu trauriger Beweis vom Ber: 
fall bürgerlicher Tugend und nur zu deutliche Merkmale, 
Daß ed der Wunſch und Vortheil Vieler, die für Freunde 
gelten möchten, ift, den Krieg zu unterhalten. Ich bin davon 
überzeugt, daß nichts Anderes ald die Herabſetzung unfers 
Papiergelded, woran großentheild die oben erwähnten Urs 
fachen ſchuld waren, fowie der Actienwucher und bie innes 
ren Spaltungen, daß nicht als dies, fage ich, die Hoffnung 
des Feinded genährt und die britifche Macht in Amerika 
aufrecht gehalten hat bis auf den heutigen Tag. Cie 
ſcheuen fich nicht, dies felbft öffentlich zu fagen, und fie 
fügen hinzu, daß wir unfere eignen Ueberwinder fein werben. 
Sollte Amerika, unfer gemeinfchaftliches Vaterland, nicht 
Bürgertugend genug befigsen, um fie Lügen zu flrafen? 
Wie kann die jämmerliche Sorge Einzelner um einen elens 
ben Gewinn, in Vergleich geftellt werben mit ben wefents 
lichen Rechten und Freiheiten des jetzt lebenden Gefchlechts 
und vieler Millionen noch ungeborener Menſchen? Sollen 
wenige, argliftige Verräther, um felbft zu fleigen und ihre 
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Geldgier zu befriedigen, das edle Gebäude nieberreißen, das 
wir gebaut mit dem Opfer einer fo langen Zeit, fo vielen 
Blutes und fo vielen Goldes? Und follen wir endlich die 
Beute unferer eignen Gemwinnfucht werben? Gott möge es 
verhüten! Ein jeder Staat in unferm Bunde möge dagegen 
wirken, durch Fraftige und firenge Gefeße den Wachsthum 
des verderblihen Unfrauts erſticken und unfere Verfaſſung 
fo viel als möglich wieder auf den Punkt zurkdbringen, 
auf dem fie beim Beginne des Krieges war. 

Unfere Sache iſt heilig, fie ift die Sache der Menſch— 
heit, und die Gefahr, welche ihr droht, entfpringt in unfe 
rer eignen Mitte. Sollen wir fchlafen und ruhen, ſtatt die 
Abtruͤnnigen zu beftrafen, die das Unheil über und gebracht 
haben und uns nun hindern, und daraus zu befreien? Dür: 
fen wir noch länger zaubern, unfere Bataillone wieder voll: 
zählig zu machen und auf Mittel zu denken, damit unfer 
Papiergeld fich wieder hebe, da unfer Gelingen hievon ab: 
hängt? Ich hoffe, wir werben uns ermannen. Wenn doch 
Präftige Maßregeln angewendet würden, nicht um den Preis 
der Waaren zu befchränfen, denn das, glaube ich, vertrüge 
ſich nicht mit der Eigenthümlichfeit der Dinge und wäre 
unausführbar an fich ſelbſt; aber Kundfchafter, Verkäufer 
und Wucherer müßten beftraft, das öffentliche und Privat: 
vermögen gut verwaltet und die Fabriken unterftiist werben. 
Mafregeln diefer Art, wenn alle einzelnen Staaten fi 
darin vereinigten, würden mit Einem Schlag die Wurzel des 
Uebeld ausrotten und der britifchen Macht den letzten Stoß 
geben, indem fie ihre Hoffnung zerflörten, und durch Gewalt 
oder Lift zu unterjochen. Die Gewalt, geftehen fie, wie id 
ſchon fagte, felbft, kann fie nicht zum Ziele führen, und bie 
Lift wird es nie fönnen, wenn in umd nicht jede Tugend 
untergegangen ift. 


ins: FE ee 


Die Anfichten des Lord North in verfchiedenen 
Zeitpunkten ded amerikanifchen Krieges *). 


Die Geſchichte, ſowie alle öffentlichen Urkunden und 
Parlamentöverhandlungen während des Minifteriums des 
Lord North, fchildern einftimmig biefen Staatsmann als 
einen erklärten Gegner ber Amerikaner, ihrer Anfprüche und 
Forderungen, ja auch ald einen flandhaften, unverföhnlichen 
Bertheidiger des Krieges. In Amerika war man fo feft bier: 
von überzeugt, daß Alle, welche über den Krieg gefchrieben, 
die Fortfegung defjelben, nachdem jede MWahrfcheinlichkeit 
eines gluͤcklichen Erfolgs verfchwunden war, hauptfächlich 
der fortdauernden Feindfeligfeit und unverföhnlichen Gemuͤths⸗ 
art des Lord North ſchuld geben. Deshalb ift es eine 
hoͤchſt merkwuͤrdige Thatfache, die erft Fürzlich entdeckt wurde, 
dag Lord North während einer langen Zeit feiner Verwal: 
tung im Innern nicht für die Fortſetzung des Krieged war, 
daß er oft verfuchte, Georg IH. für feine Meinung zu ftim: 
men und ihn zu einem Vergleich oder einer Ausſoͤhnung 
mit Amerika zu bereden, und daß er vorzüglich in dieſer 
Abficht, obwohl ohne Erfolg, auf eine Verbindung mit den: 
jenigen Staatdmännern drang, bie fich Öffentlich dem ame: 
rika niſchen Kriege fhon bei feinem Beginn widerfest hatten 
und fpäter geneigt waren, durch Vertrag oder Ausgleichung 
den Frieden herbeizuführen. 

Diefe Thatfache wird durch unzmweifelhafte Beweife feft: 
geftellt. Nach dem Tode des Lord North wurden mehrere 
Briefe und Zettel ımter feinen Papieren gefunden, die der 
König ihm während feines Minifteriums gefchrieben hatte. 
Diefe kamen in die Hände feines Schwiegerfohns, Douglas 
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Lord Glenbervie, der nach ſeiner oder ſeines Sohnes, Georg 
Lord Guilfords, Beſtimmung Teſtamentsvollſtrecker war. 
Lord Glenbervie uͤbergab dieſe Papiere dem Sir James 
Mackintoſh, der eine Anzahl verſtaͤndiger Auszuͤge daraus 
machte, welche verſchiedene Gegenſtaͤnde betrafen, uͤber die 
der Koͤnig ſich mit ſeinem Miniſter berathen hatte. Nach 
dem Tode des Sir James Mackintoſh wurden dieſe Aus— 
zuͤge von Lord Holland durchgeſehen, der die Stellen, die 
ſich unmittelbar auf den amerikaniſchen Krieg bezogen, aus: 
fuchte und die freundliche Erlaubniß ertheilte, fie in biefem 
Merk bekannt zu machen. Sie erfcheinen bier im Drud, 
wörtlich fo, wie fie aus den Händen bed Lord Holland 
famen. 

Es ift nicht zu verfennen, daß dieſe Stellen, eine ober 
zwei ausgenommen, aus des Königd eignen Briefen find, 
und daß fie durch die Mittheilungen des Lord North veran- 
laßt wurden. Welcher Art die Rathfchläge und Vorftellungen 
des Lord North gewefen fein müffen, läßt ſich alfo nur aus 
den Antworten und Anmerkungen des Eöniglichen Brief: 
ftellerd fchließen; es wird aber fo deutlich und fo oft auf bie 
Anfiht des Minifterd angefpielt, daß dieſe gar nicht in 
Zweifel gezogen werben kann. „Bur Beftätigung biefer Be- 
bauptung — fagt Lord Holland — Tann ich mit gutem 
Gewiſſen verfihern, daß viele von ben erſten Staatsmaͤn⸗ 
nern jener Zeit, fowohl von der minifteriellen ald der Op⸗ 
pofitionspartei, mir verfichert haben, eö fei unter den Wohl: 
unterrichteten ausgemacht gewefen, baß nur eine unthaͤtige 
Schwähe und ein Gefühl der Ehre, keineswegs aber Man: 
gel an Urtheil ober Leidenfchaft das war, was den Lord 
North vermochte, fo lange Minifter zu bleiben und einen 
Krieg fortzufegen, an deſſen glüdlichem Ausgang er ver: 
zweifelte, und deſſen Weranlafjung er in feinem Herzen 
misbilligte.“ 

Dieſe Thatſache, verbunden mit den Aeußerungen, 
welche die hier mitgetheilten Papiere enthalten, iſt merkwuͤr⸗ 
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dig an fich felbft, noch wichtiger aber für das Verſtaͤndniß 
der Gefchichte jener Zeit, da fie ein neues Licht verbreitet 
über die Abfichten und Berathungen ded Königs von Eng- 
land und feines Minifteriums, während der letzten Jahre 
des amerifanifchen Kriegs. 

Audzüge aus den Briefen Georgö II. an den 
Lord North, von Lord Holland gefammelt aus 
den Papieren des Sir James Madintofh. 

1774. Den elften Sept. Der Würfel ift geworfen, 
die Colonien müfjen entweder fiegen oder fich unterwerfen. 

Den 1Sten November. Die Staaten von Neu: Eng- 
land find in einem Zuftand der Empörung. Der Kampf 
muß entfcheiden, ob fie fich unferm Reiche unterwerfen oder 
unabhängig werben. 

Den 1dten Dee. Lord North Vorſchlag, Abgeordnete 
nach Amerifa zu fenden, um Unterfuchungen anzuftellen, 
wird nicht gebilligt. 

1775. Verſchiedene Aeußerungen zu Gunften firenger, 
einfchränkender Mafregeln, häufige Verficherungen eines feften 
Entfchluffes, welche des Königs Gefinnung erläutern, und 
aus denen man fchließen kann, daß er es zu biefer Zeit 
fhon für nöthig hielt, den Lord North zu ermahnen, er 
möge den Plan, Amerifa zu unterwerfen, nicht aus ben 
Augen verlieren. Während diefed ganzen Jahres zweifelte 
der König nie an dem glüdlichen Erfolg und drang in ben 
Lord North, nicht in feinen Anftrengungen nachzulaffen. 
Am 1Sten Auguft tabelt er ihn, daß er mit der Proclamas 
tion zögere, welche die Amerikaner für Rebellen erklärte, und 
verbietet ihm allen Verkehr mit ihnen. Aus einigen Aeuße⸗ 
rungen in ber Gorrefpondenz dieſes Jahres läßt fi) muth⸗ 
maßen, daß Lord North wünfchte, das Minifterium, oder 
mindeftend den erfien Plab in demfelben, niederzulegen. 
„Was She Gefuch betrifft — fehreibt der König in einem 
Brief vom fiebenten November —, fo ift es fehr ſchoͤn ab- 
gefaßt, ich kann es aber nicht bewilligen.” Worin died Ges 
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fuch befand, wird nicht gefagt, aber aus bem Bufammen- 
bang ergibt ſich, daß ed eine neue Einrichtung bezwedte, 
nach der der Lord feiner Stelle entfagt hätte; „bie damit 
verbundenen Ehren und Vortheile — bemerken Se. Majeftät — 
find in den beften Händen.” 

1776. Diefelbe Gefinnung ift in dem Briefwechſel 
vorherrfchend, aber wenige Auszüge deuten ausdruͤcklich auf 
eine Verftimmung zwifchen dem König und dem Minifter. 

1777. Des Königs Zorn gegen Amerifa wählt. Er 
will nicht glauben, daß Frankreih am Kriege Theil nehmen 
wird, und dringt auf Strenge gegen Norbamerifa, um jene 
Macht von dem Buͤndniß abzufchreden. 

1778. Schon im Januar finden fih Andeutungen, 
daß Lord North zu Friedensvorfchlägen räth, denn der König 
fagt: „Sie werden nichtd annehmen, was ihre Unabhängigs 
keit befchränken koͤnnte. Sch glaube nicht, daß es einen 
Menfhen gibt, der fo kuͤhn oder wahnfinnig wäre, dem 
Mutterftante zu Unterhandlungen zu vathen, die von dieſem 
Grundfage ausgingen. Bielleiht kommt einft die Zeit, ba 
es Elug fein wird, ganz Amerika aufzugeben, ausgenommen 
Kanada, Neu: Schottland und die Floridas; aber erſt muß 
bie Nation die Sache in dieſem Lichte betrachten, und nie 
wird es möglich fein, mit einer unabhängigen Macht zu 
unterhandeln.” 

Den 31. San. Der König beantwortet einen Brief 
des Lord North, in welchem biefer um feine Entlafs 
fung gebeten bat, er beruft fich auf die Liebe des Minifters 
zu ihm, feinem SHerm, und auf fein eignes Ehrgefuͤhl. 
Nachdem er ihm großes Lob gefpendet hat, fährt er alſo 
fort; „Sie werden fich erinnern, daß ich Ihnen vor dem 
Abflug dringend anempfahl, Sie möchten fich nicht dazu 
verpflichten, einen Plan zur Beruhigung Amerikas in Bor: 
ſchlag zu bringen. Ich that dies, nicht weil ich den thoͤrich⸗ 
ten Glauben an eine unbedingte Unterwerfung hegte, denn 
biefem habe ich mich nie hingeben koͤnnen; ſondern weil ih 
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vorausfah, daß jeber Borfchlag, der in dieſer Abficht ge: 
macht werden konnte, Amerika nicht zu uns zurüdführen, 
wohl aber in bdiefem Lande Unzufriebenheit erregen würde, 
das fo fröhlich und wohlgemuth den Krieg begonnen und 
dadurch ein Recht erworben hat, ihn fortzufeßen, bis es felbft 
einfieht, daß er zu nichts führt. Vielleicht iſt jebt der 
Augenblid, in dem Sie am wenigften nöthig haben, auf 
einen folchen Borfchlag zu finnen, da es wahrfcheinlich ift, 
daß Frankreich den Krieg erklären wird.” Au einer andern 
Stelle heißt ed: „Ich verwerfe den Gedanken nicht ganz, 
wenn ein auswärtiger Krieg nicht dieſe Sisung aufhebt, 
dem Parlament einen Vorſchlag zu übergeben.” 

Aus biefem Briefe ergibt es fich deutlich, daß Lord 
North dem Könige einen Plan zur Ausfühnung mitgetheilt 
hatte, ben diefer nicht billigte, den er aber doch dem Par- 
lament vorlegen wollte, und aus der Curfivfchrift laßt fich 
vermuthen, daß das Entlaſſungsgeſuch des Lord North fich 
auf die Vorausfesung gründete, der König beftehe auf un: 
bedingte Unterwerfung; denn diefe, jo meinte er, und wohl 
nicht ohne Grund, fei des Königs einziges und feſtes Ziel. 

Den neunten Februar. Da der Krieg mit Frankreich 
nicht zu vermeiden war, trieb der König den Lord North 
an, wie wir am Ende bes Schreibens vom Siften Januar 
fehen, die Borlegung feined Planes nicht zu verfchieben. 

Anfang März. Der König willigt, obgleich mit Wider: 
fireben, darein, daß dem Lord Chatham, der fich vor Kurzem 
gegen die Unabhängigkeit Amerikas erklärt hatte, eine Art 
von Antrag gemacht werde, fich in der Verwaltung mit 
Lord North zu vereinigen, oder ihn zu unterflügen; verwirft 
aber entfchieden jedes Gefuch, ein neues Minifterium zu 
bilden. „Wünfcht er mich zu fehen — fagt der König — 
ehe er feine Antwort gegeben hat, fo werbe ich es ihm 
ganz gewiß abichlagen.“ 

März. Im der erfien Woche diefes Monats ift ber 
Briefwechfel des Königs reich an heftigen Gegenvorftellungen 
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gegen Verbindungen oder Veränderungen im Minifterium; 
diefe Vorftellungen wiederholen fich fo oft und find fo hef⸗ 
tig, daß man daraus fieht, wie Lord North fie veranlaßt 
haben muß. Der König will lieber jede perfönliche Gefahr 
beftehen, ald ber Oppofitionspartei nachgeben. Es kraͤnkt 
ihn, daß Lord North immer wieder zu dem unangenehmen 
Gegenftand zuruͤckkehrt. Er will lieber feine Krone wagen, 
ald etwas Entehrended thun. Wenn dad Volk ihm nicht 
beiftehen will, fo möge ed einen andern König wählen; 
benn er wird nie die Hand dazu bieten, daß etwas gefchehe, 
was ihn unglüdlich machen wuͤrde bis zur legten Stunde 
feine Lebens. Um dem Lord North Erleichterung zu vers 
ſchaffen, will der König die Dienfte jener Männer im Mis 
nifterium geſtatten; aber lieber, als fi) von jenen verwege⸗ 
nen Menfchen Feffeln anlegen zu laffen, will er feine Krone 
verlieren, um fie nur nicht mit Schmach zu tragen. 

Den 22ften März Er fordert den Lord North auf, 
ihm die einfache Frage zu beantworten: ob er gefonnen fei, 
ihn in der Stunde der Gefahr zu verlaffen? 

Den 23ften März. Er ift mit der Antwort des Lorb 
North zufrieden und fagt, er habe immer geglaubt, fein Ehr⸗ 
gefühl würde ihn davon abhalten, fich zurüdzuziehen. 

Den 26ften März. Der König fcheint geneigt, durch 
bie Bevollmächtigten einen Vergleich mit Amerika zu fchließen 
und den Krieg in jenem Lande zu beendigen. 

Den 29ften und 30ſten März. Lord North fcheint ed 
wirklich abgefchlagen zu haben, länger Minifter zu bleiben als bis 
zum Schluß der gegenwärtigen Sitzung, oder bis die nöthis 
gen Einrichtungen gemacht find, und der König befteht darauf, 
dag Zhurlow fogleich zum Kanzler ernannt werde. 

Vom März bis zum Mai. Lord North nimmt ed als 
ausgemacht an, daß er fein Amt nur noch bi8 zum Beſchluß 
der Sitzung verwalte, und daß fein Nachfolger fchon er— 
nannt feiz aber im Mai bittet der König ihn fo dringend, 
auf feinem Poften zu bleiben, daß der Minifter fich feinem 
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Willen fügt. Der König fehreibt den fünften Mai: „Erinnern 
Sie ſich wohl, daß Ihr letztes Wort war, ed fei nicht Ihre 
Abfiht, Ihre Stelle niederzulegen?” Lord North erneuert 
unmittelbar danach fein Gefuh um Entlaffung, und ber 
König macht ihm allerlei Vorftellungen und fcheint fehr ges 
reist und empfindlich. 

Den 16ten Juni. Lord North fucht um feine Entlaf- 
fung an, zwei Zage vor der Prorogation des Parlaments, 

Im Sommer, beim Abſchluß, im Juli, fcheint Lord 
North auf Friedendverhbandlungen anzufpielen; denn ber Kö: 
nig behauptet, die Fortfebung ded Krieges fei unvermeidlich, 
betheuert aber feine Bereitwilligkeit, dad Schwert in bie 
Scheide zu fleden, wenn ein bauernber Friebe gewonnen 
werben Eönne. 

Im Herbſt. „Wenn die Minifter zeigen, daß fie nie 
in die Unabhängigkeit Amerikas willigen werben, und daß fie 
zu diefem Zwed den Beiftand eines Jeden annehmen wollen, 
fo bin ich überzeugt, Alles würde fich zu ihren Gunften er: 
Hären.” In demfelben Briefe äußert der König: wenn ed 
irgend einem Xheile feiner Staaten geftattet würde, die Abs 
bängigkeit abzufchütteln, fo würden alle andern unfehlbar 
diefem Beifpiel folgen. 

1779. Der König gibt dem Lord North die Vollmacht, 
Stellen zu befegen, wuͤnſcht aber, daß in der Schatzkammer 
feine Veränderung vorgenommen werde; barauf ſetzt er feft, 
indem er Dem Lord Howe die Abmiralität anträgt, daß bie: 
fer verpflichtet fei, den Krieg auf allen Theilen der Erbe 
fortzufegen.. 

Zuni- „Kein Menfh in meinen Reichen wünfcht fo 
fehr wie ich einen dauernden Frieden. Aber dad Berlangen, 
der gegenwärtigen Beſchwerden loszumwerben, bie jebes Ge: 
fühl des Wohlfeind von mir entfernen, wird mich nie dahin 
bringen, in die Zerftörung meines Reiches zu willigen. Lord 
North fagt mir fehr oft, der Wortheil, den diefer Krieg und 
bringt, koͤnne nie die Auögaben erfegen. Ich gebe zu, daß 
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dies bei jedem Kriege der Fall iſt, ſei er noch ſo erfolgreich. 
Wer hernach die Ausgaben berechnet, wird immer finden, 
daß ein reicher Staat durch ihn arm geworden iſt; ſo aber 
ſollte nur ein Kaufmann, der bei ſeinem Rechenbuche ſitzt, 
die Dinge betrachten. Fuͤr Diejenigen, welche die Vorſehung 
auf meinen Platz geſtellt hat, iſt es Pflicht, zu erwaͤgen, ob 
eine Ausgabe, fei fie auch noch fo groß, nicht zuweilen noth— 
wendig ift, um dem vorzubeugen, was verberblicher fein 
würde ald der größte Verluft an Geld. Ich kann es nicht 
anderd anfehen, der Kampf mit Amerika ſcheint mir ber 
enticheidendfte, in den England je verwidelt gewefen if. Er 
zieht fo viele Folgen nach fih, die man erwägen muß, um 
die Bedeutung diefes Krieges zu begreifen. Db die Erhebung 
einer Zare all des Unheild werth war, das baraus entfprungen 
it? Diefe Frage kann wohl nur ein Solcher thun, der fich beffer 
für Bedlam eignet ald für einen Sit im Senat; aber die Forde⸗ 
rungen Amerikas fliegen Schritt vor Schritt. Unabhängigkeit 
ift ihr Biel, und Jeder, der nicht Alles einem augenblick⸗ 
lichen und unrühmlichen Frieden aufopfern will, muß wohl 
darin mit mir Üübereinftimmen, daß England ihnen diefe nicht 
bewilligen kann. Sollte Amerifa fie erringen, fo würde 
Weitindien fi zwar nicht unabhängig machen, aber von 
Amerika abhängig werben. Bald würde Irland nachfolgen, 
und diefe Infel in der That eine ſehr armfelige Infel wer: 
den.” Den Sommer hindurch fährt der König fort, feinem 
Minifter zu fchreiben, und verbietet es fehr fireng, daß 
irgend Jemand in das Minifterium aufgenommen werde, der 
geneigt wäre, die Unabhängigkeit Amerikas anzuerkennen, oder 
mit Denen, die fie zu erringen trachten, zu unterhandeln. 
Den 22ften Juni. Der König fchreibt: „Was ich geftern 
fagte, war dad Refultat einer ſtrengen und oft wieberbolten 
Selbfiprüfung. Ich kann es nie aufgeben. Ehe ich irgend 
Einem ein Amt anvertraue, foll er es eigenhändig unter: 
fhreiben, daß er entfchloffen ift, die Bollftändigfeit des Reiches 
aufrecht zu halten, und daß demzufolge die Zruppen von 
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dort nicht entfernt werben ſollen und Feine Unabhängigkeit 
jemals bewilligt.” _ 

Den 30ften Nov. Der König fchreibt dem Lord North: 
„Benn Sie entfchloffen find, ſich zurüdzuziehen, fo mag dies 
fer Schritt für Sie nothwendig fein, glauben Sie aber nur, 
daß er mir fehr unangenehm iſt.“ 

December. Der König gibt dem Lord Thurlow die Er: 
laubniß, eine Bereinigung zu verfuchen, und verfpricht, aus 
feinem Gedaͤchtniß jeden Vorfall zu verlöfchen, der ihm uns 
angenehm gewefen fein Eönnte, vorausgeſetzt, daß Diejenigen, 
welche fich mit einem Zheil feiner jetzigen Minifter verbin- 
den, um ein ausgedehnteres Minifterium zu bilden, darin 
mit ihm übereinftimmen, daß fie jebes erdenklihe Mittel ans 
wenden wollen, die Bollftändigfeit deö Reiches zu erhalten, 
den gegenwärtigen, gerechten und unverfchuldeten Krieg in 
allen feinen Zweigen und mit der Außerften Gewalt fortzus 
fegen und auf die bisher befolgten Mafregeln Rüdficht zu 
nehmen. 

Obwohl, wie Lord Thurlow die Sache darftellt, der 
Oppofitionspartei Fein Vorſchlag gemacht wurde, war doch 
die Einwirkung der Anführer zu merken, und da fie fehr ab: 
geneigt waren, für fich felbft, und mehr noch für Andere, 
ſich in der Art zu verpflichten, wie der König es verlangte, 
fo bemerkt Se. Majeftät mit einiger Bitterkeit: „Sch fehe, 
welcher Begegnung ich mich ausſetze, wenn ich fie zu meinem 
Dienft aufrufe. Um ihren Beiftand zu erlangen, muß ich 
mich felbft, meine Grundfäge und meine Herrſcherrechte in 
ihre Hände überliefern.” 

1780. Den fiebenten März. In einer Antwort, welche ſich 
augenfcheinlih auf eine Hindeutung auf bie amerikanifche 
Unabhängigkeit bezieht, heißt ed: „Sch kann nicht glauben, 
daß dies Land fo alles Gefühl feiner Wichtigkeit verloren 
bat, um fich dazu zu verfiehen, die Amerikaner für unabs 
hängig zu erflären. Sollte died jemals allgemein angenom> 
men werben, fo müßte ich daran verzweifeln, daß dies Reich 
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einem Zuftande der Niebrigkeit entgehen koͤnnte. Sch hoffe 
nicht zu leben, um den Tag zu fehen, denn wie ich auch be: 
handelt werbe, ich muß dies Land doch lieben.” 

Den 19ten Mai. Dringende Ermahnungen an Lord North, 
ſich nicht zurüdzugiehen. 

Juli. Auf einen Vorſchlag von der Dppofitionspartet, 
durch Herrn Friedrich Montage vorgelegt, antwortet ber 
König: „Eine ausweichende Antwort in Betreff Amerikas 
ift gar Feine Antwort.” Ein zweiter Vorſchlag, der bie 
Sache noch unummwundener barlegt, wird gar nicht ange: 
nommen. 

September oder October. Lord Gomer bittet um feine 
Entlaffung und dringt auf die Verbindung mit inigen 
aus der Oppofitionspartei. Lord North fpricht gegen fein 
Gefuh und meint, feine Abdanfung würde den Sturz des 
Minifteriumd herbeiführen, gefteht aber ein, daß feinen 
Gründen die größte Kraft fehle, da er fchon feit drei Jahren 
in feinem Herzen derfelben Meinung fei wie Lord Gower. 

1781. December. Der König verfichert, daß feine Ge: 
finnung fich nicht im geringften verändert habe, daß er auf 
Koften einer Trennung von Amerika feinen Frieden wolle, 
daß Feine Bebrängniß ihn dazu vermögen folle, jemals darein 
zu willigen. 

1782. Den 17ten März. Nachdem Conways Antrag durch⸗ 
gegangen war, fagt ber König: „Ich bin fet entfchloffen, 
mag auch Fommen was da will, mich nicht der Oppoſitions⸗ 
partei in die Arme zu werfen, und werbe, wenn die Bes 
gebenheiten das Ziel erreichen, nach dem fie fireben, wohl 
erfennen, was Gewiffen und Ehre mir zu thun befiehlt, 
denn dies ift der einzige Weg, der mir übrig bleibt.“ 

Den 1Iten März fchreibt er dem Lord North: „Ich kann 
nicht leugnen, daß Ihr geftriger Brief mich verlegt hat. 
Ein Jeder muß felbft der Richter feiner eignen Empfindun⸗ 
gen fein. Was Sie oder irgend Jemand fagen kann, bat 
deshalb Feinen Einfluß auf mich.” Zwei ober drei Tage 
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darauf fpricht er dennoch von Deren, die dad Minifterium 
bilden werben, und am Aſten März fchreibt er dem Lorb 
North einen Brief, der von einer heftigen Gemuͤthsbewegung 
zeugt, und in bem er ihm ankündigt, daß der unglüdfelige 
Tag gekommen fei, und fich bitter über die ihm auferlegten 
Bedingungen beklagt. 

1783. Nach dem Frieden beweift die Sprache des 
Königs, daß feine Gefinnung über Amerika fich nicht ver 
ändert hatte, obwohl die Umftände ihn zwangen, einen ans 
dern Weg einzufchlagen. 
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Waſhington an den Gouverneur Morris *). 
Middlebrook, aus dem Hauptquartier, ben achten Mai 1776, 


Die Befreiung der füblichen Staaten ſcheint mir ein 
Gegenftand von der höchften Wichtigkeit, und ich glaube, fie 
würde bedeutende Vortheile mit fi bringen. Ich bin ihret: 
wegen in großer Beforgniß. Ihre innerlihe Schwäche und 
Abneigung, der Mangel aller Kraft, die durchgehende Schlaf: 
beit, in welche das Volk verfallen ift, machen mich bie 
fhlimmften Folgen fürchten. Es würde auch fcheinen, als 
ob der Feind die Abficht hätte, das Hauptgewicht des Krieges 
dorthin zu verlegen. 

Da eine Beränderung ber Umftände unfere Hoffnungen 
bier vereiteln Tann, ift, e8 durchaus nothwendig, daß wir 
von unferer Seite das Aeußerfte thun, um die Fortfchritte 
des Feindes zu hemmen; dies Fann aber nicht mit Erfolg 
gefchehen, wenn wir uns einzig, oder hauptfächlich auf die 
Miliz verlaffen müffen; denn eine ſtets wechfelnde Kriegs: 
macht kann unmöglich große Dinge ausrichten. Die Staa: 
ten, welchen es zukommt, follten Alles anwenden, um Gol: 
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daten für eine längere Zeit anzumerben; alsdann würbe eine 
geringere Anzahl den Zweck erfüllen; ein großer Theil ber 
Ausgaben würde erfpart und der Aderbau weniger vernadh- 
Häffigt werden. Es ift fehr zu beklagen, daß die Schwaͤche 
und entfernte Stellung biefer Armee ed unmoͤglich macht, 
dorthin Hülfstruppen zu fenden. Weil ich nicht genau ge: 
nug von dem unterrichtet bin, was wir an ausmwärtigem 
Beiftand zu erwarten haben, fowie von dem Buftand ım: 
ferer Finanzen, erfcheinen mir vielleicht die Dinge zu finfter; 
aber ich muß befennen, mich duͤnkt, Alles fei jegt auf einen 
gefährlichen Weg gerathen. Der fchnelle Fall unfers Papier: 
gelded, das Erlöfchen der vaterländifchen Gefinnung, bie 
wachfende Raubgier, der Mangel an UWebereinftimmung in 
unfern Rathöverfammlungen, der abnehmende Eifer des 
Volkes, die Noth und Unzufriebenheit der Officiere in un: 
ferm Heer und, ih muß hinzufügen, die fortwährende Sorg⸗ 
lofigkeit und Unempfindlichkeit für die Gefahr: alles dies 
find, nach meiner Meinung, Kennzeichen, die uns fehr bes 
unruhigen müffen. Wenn die Feinde mächtig genug find, 
und in biefem Feldzuge hart zuzufegen, fo weiß ich nicht, 
was daraus werben fol. In feiner jekigen Befchaffenheit 
ift unfer Heer faft nur noch das Gerippe einer Armee, und 
ich höre nichtd davon, daß Anftalten gemacht würden, um 
ihre Kraft und Wefentlichkeit zu geben. Ich wünfche nur, 
daß in diefem Punkt Fein Misverftand obwalte und unſere 
Macht nit im Ganzen überfchägt werde. Die Gefuche 
um Beiltand find fehr zahlreich, aber man thut nichts, mich 
in den Stand zu ſetzen, fie befriedigen zu koͤnnen. Wenn 
ich bei den wichtigften Veranlafjungen die Continentaltruppen 
zufammenziehen will, fo werde ich mit Klagen beftürmt 
über den erſchoͤpften, huͤlfloſen Zuftand der einzelnen Staa 
ten, und fehe mich genöthigt, entweder alle Bitten abzus 
weifen, die auf eine fo dringende und nachdruͤckliche Weife 
an mich gelangen, daß ich faft gezwungen bin, fie zu ge 
währen, oder ich muß alle anerkannten Grundfäge der Kriegs⸗ 
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Eunft aufgeben und bie allgemeine Sicherheit in Gefahr 
ſeten. Ich fchliege mit der Bemerkung, daß es in diefen 
Berhältniffen wohl den Ehrgeiz eined patriotifchen Staats: 
mannes reizen müßte, den Streit der Parteien auszugleichen, 
den Triebfedern der Regierung eine frifche Kraft einzuflößen, 
dad Bertrauen des Volkes neu zu beleben, und vor Allem, 
den Credit unſers Papiergeldes wieder herzuftellen. 





Die fogenannten politifchen und militairifchen Fragen *) 
find vom General Charles Lee gefchrieben unb wurden 
anonym im Maryland Journal gedrudt, einem Blatte, das 
William Goddard, ein Freund des General Lee, herausgab, 
Diefe Fragen waren in einem fehr boshaften Sinne abge: 
faßt und dazu befiimmt, den General Wafhington zu kraͤn— 
fen, infofern die dem Ingrimm und der böfen Gemüthsart 
möglich war. Hier folgen einige Probeftüde : 

„Iſt es heilfam oder verberblich, verträgt ed fich mit 
dem Geift der Freiheit und dem Begriff einer Nepublif 
oder verrichtet ed diefen, wenn man dem Volke den Glauben 
einflößt und ed darin beftärft, daß feine Wohlfahrt, feine 
Sicherheit und fein Ruhm einzig und allein von Einem 
Manne abhängen? und ift dies wirklich der Fall!“ 

„Unter allen Denen in dieſer Stadt (Philadelphia), die 
Eürzlich ihre begeifterten, oder vielmehr ihre Ioyalen Zufchriften 
Seiner Ercellenz dem Herrn General Wafhington fendeten, 
war unter allen dieſen wohl ein einziger Sterblicher, nur 
einen Mann von Stand auögenommen, dem möglichermweife 
die Werdienfte des Herrn Generald bekannt fein konnten!“ 

„Hielt diefer Einzige, den wir ald Ausnahme bezeichnen, 
Seine Ercelenz wirklich für einen großen Mann, ober koͤnn⸗ 
ten nicht vielmehr deutliche Beweife angeführt werben, daß 
er gerabe ber entgegengefegten Meinung war?’ 
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„Haben die Armeen, welche Gates und Arnold com⸗ 
mandirten, und die Abtheilung im Norden, welche Starke 
anführte, ober jene in Pennfylvania, welche unmittelbar 
unter Seiner Ercellenz fand, den Ausſchlag im Kriegsglüd 
gegeben ?“ 

So folgten 25 Fragen, von ähnlichem Ton und In: 
halt aufeinander. Der vornehme Mann, auf den hier an- 
gefpielt wird, ift der Präfivent Need, der an Wafhingten 
fchrieb, indem er ihm eine Abfchrift diefer Fragen überfandte: 
„Seh würde Sie nicht mit beifommenden Papieren beunruhi⸗ 
gen, wenn ich nicht wüßte, daß Sie mit Verachtung auf 
diefe elenden Anftvengungen der Bosheit und Rachſucht 
herabfehen können, und wenn ich nicht darin angeführt 
wäre ald Einer, der ein falfches Zeugniß ablegt. Ich habe 
einen Aufſatz in die Druckerei geſchickt, indem ich mich über 
diefen Angriff in einer Weife dußere, wie ich eö in meiner 
Stellung für nöthig hielt. Ich habe das Vergnügen, Ihnen 
zu verfihern, daß biefes Machwerk eine fo allgemeine Ber: 
achtung und einen foldhen Zorn erregt hat, daß diefer fogar 
auf den Buchdruder und Alle, welche damit zu thun hatten, 
fi erfiredt und diefe Leute in eine unangenehme erlegen: 
heit fest. Dies ift das wahre Merkzeichen von der Ge: 
finnung bed Volkes, und ic muß Ihnen Glüd wünfchen 
bei diefem Beweiſe der allgemeine Liebe.” 

Ein großer Unwille äußerte fich gegen Goddard, al 
die Fragen in feinem Blatte erfchienen. Cine bedeutende 
Anzahl der angefehenften Bürger von Baltimore hielten das 
Maryland Journal nicht mehr, und fie fagten öffentlich, fie 
hätten es aufgegeben, weil ed dem Intereſſe des Feindes 
diene. Herr Goddard ließ einen Widerruf druden, in wel 
chem er befannte, er habe gegen die Wahrheit und Gerech: 
tigkeit gefehlt und feine Pflicht ald Bürger verlegt, indem 
er bie Fragen in fein Blatt aufgenommen; zugleich erklärte 
er, General Lee fei der Verfaffer derfelben. 


an 


Wafhington an den Prafidenten Reed *), 


Weft:Point, ben 29ften Suli 1779. 
Theurer Freund! 


Mit Vergnügen melde ich Ihnen den Empfang Ihres 
gütigen Schreibens vom 1ten dieſes, da ich daraus fehe, 
daß der Autor der politifchen und militairifchen Fragen nicht 
eben Urfache hat, über die günftige Aufnahme derfelben von 
Seiten des Publicums erfreut zu fein. Auch ohne Leitfaden 
wäre es mir nicht fihwer geworden, ben böswilligen Wer: 
faffer zu errathen; war ich doch Augenzeuge ber Thaten, bie 
aus dieſer Gefinnung hervorgingen; deswegen las ich nun bie 
Erzählung halb mit Vergnügen und halb mit Kummer. 
In der Achtung feiner Landsleute hoch zu ftehen, ift eine 
Glüdfeligkeit, für die ein vernunftbegabtes Weſen nicht un- 
empfindlich fein kann. Verfolgt zu werden, anfangs unter 
ber Maske der Freundfchaft, und wenn die Verftellung nicht 
länger forthilft, mit offenbarer Verleumdung, mit plumper 
Lüge und felbfibewußten Verfaͤlſchungen der Wahrheit, das 
ift ein fo niederfchlagendes Gefühl, daß Fein Menfch ed mit 
vollfommener Gleihmuth ertragen Fann. 

Die Beweggründe, welche diefen Mann leiten, kann er 
ferbft beſſer erklären ald ich. Wenn er einen einzigen Bes 
weis anführen Tann, daß ich, nachdem die Unterfuchungen 
gegen ihn begomnen hatten, feinen Namen genannt, wenn ich 
es irgend vermeiden fonnte, oder, wo dies nicht möglich 
war, je mit Bitterfeit oder Geringſchaͤtzung von ihm gefpro: 
ben habe, fo will ich es gern ertragen, daß mein Charakter 
den Augen ber Menfchen fo nichtswuͤrdig feheinen möge wie 
er ed wünfcht. Welche Urfache hat er alfo, bei jeder Gele: 
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genheit feinen Groll in diefem Maße gegen mich auszufchlit: 
ten, außer daß ich, durch meine Stellung dazu verpflichtet, 
die Unterfuchung gegen ihn, auf fein eigned Berlangen, an⸗ 
bängig machen mußte, wodurch feine Hoffnungen vereitelt 
und fein Haß gegen mich erregt wurde. Ober meint er 
vielleicht, feine Ehre werde heller ftrahlen, wenn er die mei- 
nige zu verbunfeln trachtet? — Ob biefe, oder noch ver- 
borgenere und lichtfcheuere Beweggründe ihn leiten, das wage 
ich nicht zu beftimmen, und habe jest nicht Zeit, es zu er 
forjchen. 

Hätte ich mir den Namen eines großen Kriegshelden 
oder erfahrenen Anführer anmaßend zugeeignet; hätte ich 
unter diefem falfchen Schein die Feldherenftelle erfchlichen, 
mit der meine Landsleute mich beehrten; oder hätte ich, nad): 
dem mir dies Amt vertraut war, mit Bermeffenheit Alles 
aufs Spiel gefeßt und, nur von meinem eignen Willen ge 
leitet, durch mein Misverhalten und meine Hartnaͤckigkeit 
die Unglüdsfälle herbeigeführt, welche eine natürliche Folge 
der Begebenheiten waren, fo würde ich felbft fagen, daß ich 
es verdiente, nicht nur von feiner, fondern von eines jeden 
Schriftitellerd Feder gegeißelt zu werden, ich würde felbft 
meine Mitbürger auffordern, mich zu beftrafen. Da es aber 
allgemein befannt ift, daß das Commando mir aufgedrungen 
wurde, und daß ich ed mit dem Außerften Widerftreben ans 
nahm, im Gefühl, daß größere Fähigkeiten und mehr Er: 
fahrung erforderlich waren, ald ich befaß, um diefe große 
Unternehmung zu leiten, welche durch die verwideltften Ber: 
hältniffe erfhwert, wie ein unermeßliche8 Chaos vor mir 
lag; da von meiner Seite auch nicht3 mehr verfprochen ward, 
als was ich treulich erfüllt habe: fo duͤnkt es mich am beften, 
Anklagen, welde nur auf den Ununterrichteten Eindrud 
machen fönnen, mit Stilfehweigen zu übergehen, da An: 
dere doch willen, daß diefe Anklagen weder auf Bernunft 
noch Wahrheit begründet find, und daß eine einfache Erzaͤh— 
lung der Zhatfachen alle diefe Behauptungen umftoßen würde, 
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obwohl fie mit einer Keckheit vorgetragen werden, bie We: 
nige befigen und bie, zur Ehre der Menfihheit, Keiner be⸗ 
figen follte. 

Beneidet jener Mann mir meine Stelle, und bildet er 
fih ein, daß ich ihm im Wege ſtehe, fo kann ich ihm bie 
feierliche WBerfiherung geben, daß ich nichts mehr wünfche 
ald zu ber ftillen Abgefchievenheit und dem häuslichen Frie- 
den, den ich verlaffen habe, zurüdzußehren. Nach diefem Ziel 
fireben alle meine Anftrengungen, und für biefen Zwed bin 
ich feit Länger als vier Jahren ein vollfommener Sklave und 
arbeite mich ab, unter den fehwierigften Verhaͤltniſſen, die 
je einen Menfchen drüdten, und mit ben reinften Beweg: 
gründen, die je einen Menfchen begeifterten, der Sache zu 
dienen, für die ich mich verpflichtet habe. 

Sie koͤnnen fi eine Vorftellung machen, welche glän- 
zende Ausficht der nächite Feldzug mir darbietet, und von 
der Rolle, die ich fpielen werde, wenn ich Ihnen fage, 
daß ih außer 400 Rekruten aus dem Staate Maffachu: 
fett, die, mie ich gehört habe, zum Theil faft noch Kin: 
der find und für ungefähr 500 Dollars auf neun Monate 
angeworben wurden, feit dem lebten Feldzuge gar Feine Ber: 
ſtaͤrkung erhalten babe, während unfere Truppen fich noch 
täglich vermindern, fowohl durch die ablaufende Dienftzeit, 
wie durch Krankheit, Tod und Defertion. So niederfchla: 
gend dies auch fein mag, ängftigt mich doch der Stand un- 
ſers Papiergelded und die geringe Aufmerkſamkeit, die den 
Finanzen gewidmet wird, noch weit mehr ald die Vermin- 
derung der Armee; dennoch vertraue ich der Vorfehung, die 
uns fo oft aufrecht gehalten hat, wenn jede andere Hoffnung 
ſchwand, fie wird und auch diesmal nicht finfen laſſen. Die 
Billfährigkeit des Volkes, eine Anleihe zu erleichtern, An: 
fhläge zu binden und den Werth ded Geldes zu er 
hoͤhen, ift ein glüdliches Worzeichen erfreulichen Gelingend 
und muß auf jede Weife unterftügt werden, fofern Die Ord⸗ 
nung und gute Verfaſſung nicht darumter leidet. Ich bin 
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darin ganz Ihrer Meinung, daß die naͤchſten ſechs Monate 
große Ereigniſſe herbeifuͤhren werden, und ich wuͤnſchte, meine 
Nachrichten waͤren ſo uͤberzeugend, daß ich die Hoffnung mit 
Ihnen theilen koͤnnte, Spanien werde ſich zu unſern Guns 
ſten erklaͤen. Da mir aber keine Thatſachen bekannt find, 
auf die fich eine folche Ueberzeugung gründen ließe, fo fürchte 
ich, die eingewohnte Langfamfeit des einen Hofes und bie 
Kunftgriffe und Raͤnke des andern werden die Unterhand: 
lungen in die Länge ziehen, bis es fich gezeigt haben wird, 
welchen Erfolg die Anftrengungen Großbritanniens in dieſem 
Feldzuge haben werden, und bi8 ein neues Schaufpiel fich 
vor unfern Bliden eröffnet. 


Waſhington an den Präfidenten Red N. 
Meft:Point, den 22ften October 1779. 


Bor drei Tagen erhielt ich Ihr gütiged Schreiben vom 
14ten, und beflage fehr, daß Sie fo leidend gewefen find; 
doch hoffe ih, Sie befinden fich jeht wieder volllommen 
wohl. Ihnen fowohl als der Verfammlung fage ich meinen 
wärmften Dank für die thätige Beachtung meiner Gefuche; 
da diefe in einer fo ungelegenen Zeit zu Ihnen gelangten, 
fühle ich mich Ihnen doppelt verpflichtet. Dennoch hätte ich 
gewünfcht, daß der dreimonatliche Dienft der Miliz erft von 
der Zeit an gerechnet würde, wo biefe wirklich bei dem Deere 
angelangt if. Sch habe nicht nöthig, Ihnen die Gründe 
für diefen Wunſch auseinander zu feben, da Sie, davon 
bin ich überzeugt, diefelben aus eigner Erfahrung einfehen 
werden. Ihre Abficht, Ihre Miliz felbft anzuführen, im 
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Fall fie ind Feld ruͤcken follte, iſt ehrenvoll für Sie und er⸗ 
freulih für mid. Schon das Beifpiel würde einen guten 
Einfluß Haben; gewiß winden fie aber auch bei Ihren 
Kenntniffen in der Kriegöfunft, Ihren Fähigkeiten, Ihrer 
Zhätigkeit und Ihrem Muth ſich eines glüdlichen Erfolges 
erfreuen. Die Menfchen laſſen ſich größtentheild durch 
das Beifpiel ihrer Vorgefesten leiten, vorzüglich wenn biefe 
ihre Liebe und ihr Vertrauen befigen. 

Was den Punkt betrifft, an welchen Sie mich wieder 
erinnern, fo muß ich geftehen, ald Sie mir Ihren Wunſch 
eröffneten, einen Rang in ber großen Armee einzunehmen, 
hielt ich dies für etwas Unwichtiges und dachte nur flüch: 
tig daran; ich glaubte auch damals, ed koͤnnten fich Feine 
Hinderniffe dagegen erheben, infofern das Avancement nicht 
unterbrochen würde. Ich muß aber offenherzig befennen, 
und ich thue dies ohne Scheu, fowohl im Gefühl meiner 
Pflicht, wie im Vertrauen auf Ihre Freundfchaft, auf Ihren 
Eifer im Dienfte des Vaterlandes, und da Ihr Brief mid) 
ausdrücklich dazu auffordert, daß ich, nachdem ich die Sache 
reiflich erwogen und die Folgen bedacht habe, welche daraus 
entfpringen fönnten, nicht glaube, Ihren Wunfch erfüllen 
zu dürfen, erfllih wegen des Zweds, den Sie im Auge 
hatten, ald Sie mir zuerſt von biefer Angelegenheit fprachen, 
und zweitens in Rüdficht der gegenwärtigen Umftände, un: 
ter welchen die Miliz aufgerufen wird. 

Das Misvergnügen, die Eiferfucht, das Unbehagen, 
das jest in der Armee vorherrfchend ift, die häufigen Kla: 
gen wegen ber Stellen, die nicht in der gewöhnlichen Reis 
henfolge vergeben worden find, alles Died widerfegt fich Ihrem 
Wunſch. Diefe Verftimmungen, mein theurer Freund, find 
zwar nicht mehr fo allgemein verbreitet unter den Officieren 
von verfchiebenem Range, wie fie ed früher waren, aber fie 
find keineswegs gänzlich überwunden und würden, fürchte 
ih, mehr überhand nehmen wie jemald, bei irgend einer 
Berlegung deſſen, was fie ihr Necht nennen, möchte fie nun 
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wirklich ober nur eingebildet fein. Die höheren Officiere, 
und bie, welche ihnen die nächften find, hätten wohl einigen 
Grund, über Zurhdfegung zu Hagen; vorzüglich die Erſteren 
haben ſich ſchon heftige Aeußerungen erlaubt, wenn Stellen 
auf diefe Art befegt wurden, felbft da, wo Beweggründe 
der Politit umd das dringende Bebinfniß diefe Maßregel 
durchaus zu rechtfertigen fehienen, der fich die Dfficiere nur 
mit Widerftreben unterwarfen, weil fie meinten, ihre Rechte 
wirden dadurch verlest. Weil nun bei Ihrem Gefuch alle 
die Gründe, welche und früher bei ähnlichen Gelegenheiten 
beflimmten, nicht angeführt werben Eönnen, fo fürchte ich, 
die Unzufriedenheit würde einen noch höheren Grab erreichen; 
nicht wegen irgend einer perfönlichen Abneigung, fondern 
wegen bed Grundfages, daß ein folder Beſchluß den Ans 
fprüchen der höheren Dfficiere in den Weg tritt. Deshalb 
habe ich auch allezeit den Ausländern meine Fürfpradhe ver⸗ 
fagt, die den Dienft in ihrem Lande aufgaben, um bei uns 
Stellen zu erhalten, wenn fie auch betheuerten, durch fie 
folle dad Avancement ber Unfrigen nicht unterbrochen werben. 

Die Stellung unferer Officiere ift ungewiß, und fie 
koͤnnen deshalb bei und größere Nüdfichten fordern als in 
andern Heeren. Sie haben vom Dienft feinen Bortheil, 
fondern im beften Fall, oft noch Verluſt zu erwarten. 
Vaterlandsliebe und Ehrgefühl find die einzigen Bande, 
welche fie mit und verbinden, die einzigen Beweggründe, 
welche ihre Handlungen leiten, wenigftens bei der Mehrzahl. 
Obwohl nun auch in dieſer Hinficht unfere Dfficiere weit 
höher ftehen, ald wenn der Eigennuß ihre Triebfeder wäre, 
fo find doch diefe Bande nicht flarf genug, um fie ohne 
große Schwierigkeiten zur Unterwürfigkeit zu zwingen, wenn 
fie glauben, daß ihnen Unrecht gefchieht. Aus diefen Grün 
den verbietet mir die Klugheit, eine Mafregel zu billigen, 
welche dahin zielte, Ihnen den gewünfchten Rang zu vers 
ſchaffen. Nach reiflicher Ueberlegung glaube ich nicht, daß 
die Sache dadurch ein anderes Anfehen gewönne und weniger 
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kraͤnkend für die Dfficiere würde, wenn eine Verordnung 
des Congreſſes Sie in die Stelle einfeßte, da dieſer alsdann 
gegen feine eignen Befchlüffe handeln würde, welche durch 
die Unzufriedenheit veranlaßt wurden, bie dad entgegenges 
feßte Verfahren erregt hatte; auch ein Umgehen oder Bes 
fchränten dieſer Befchlüffe würde Feine gute Wirkung thun. 
In jedem Falle würde der Grundſatz der Reihenfolge und 
des Vorranges fich geltend machen, und ich habe nur zu viel 
Urfache, zu glauben, daß große Unzufriedenheit entſtehen 
könnte. Die Stimmung der höheren Dfficiere iſt gerade in 
diefem Augenblid fehr bitter. Die Noth, welche eineötheils 
aus dem beunruhigenden Fallen des Geldwerthes, andern: 
theils aus ber Ungleichheit entfpringt, mit der der Congreß 
die Hülfögelder vertheilt, bedarf Feines neuen Gährungs: 
floffes, um in lautes Murten auszubrechen. Ein höherer 
Rang ift alfo der größte, wo nicht der einzige Lohn, den 
fie für ihre Ausdauer im Dienft, fir die Zerrüttung ihres 
Bermögens zu hoffen haben, an ihm halten fie feft, auf 
ihn legen fie den hoͤchſten Werth und beobachten die Bes 
fegung der Stellen mit einem ſtets wachfamen Auge. 

Ich habe mich etwas zu fehr über diefen Gegenftand 
ausgebreitet, ich hielt es aber für meine Pflicht, die Gründe 
anzuführen, welche meine Hanblungsweife beflimmen, indem 
ih Sie zu Überzeugen wünfchte, daß es nicht an meinem 
guten Willen fehlt, Ihre Wünfche zu erfüllen, bei jeder Ge- 
legenheit, wo es in meiner Macht ſteht, Ihnen zu dienen. 
Mit der größten Hochachtung und Verehrung bin ich u. |. w. 








Wafhington an den Baron Steuben *), 
Morristown, ben zweiten April 1780. 


Mein lieber Baron! 


Die Vorfchläge, welche Sie dem Congreß in Hinficht 
ber Einrichtungen bei unferm Heer für biefen Felbzug ges 
macht haben, fcheinen mir im Ganzen fehr zwedmäßig und 
unfern Verhältniffen angemeffen zu fein, vorzüglich da bie 
Jahreszeit ſchon fo weit vorgeruͤckt iſt, ohne daß wir etwas 
unternommen haben. Es ift mir fehr lieb, daß die beab: 
fichtigte Vereinigung nicht flatt gefunden hatz ich zweifle 
aber daran, daß ed möglich fein wird, jetzt die Reiterei zu 
vermehren, ober bie noch fehlende Mannfchaft anzumerben, 
und meine Zweifel entfpringen den von Ihnen angeführten 
Urfachen, nämlich dem elenden Zufland des Schaßes, ber 
völlig erfchöpft zu fein fcheint und nicht bie erforderlichen 
Summen für die fortlaufenden Ausgaben bei der Armee 
liefern Fann. Für den Augenblid find die Ausfichten aller: 
dings fehr trübe, und es wird fchwer halten, Hülfsmittel zu 
entbeden. 

Sch kann Ihrem Plane, neue Regimenter zu errichten, 
nur unter der Bedingung beiftimmen, daß der Congreß für 
bie Befoldung der Dfficiere forgt und ihnen baffelbe ausfekt, 
was die Dfficiere in den andern Negimentern befommen. 
Iſt dies nicht möglich, fo können biefe Männer auch nicht 
im Dienfte bleiben. Unaufhörlich gehen deshalb Gefuche an 
mic) ein, und ich habe mich in diefer Angelegenheit abermals 
fhriftlih an den Gongreß gewendet. Kann in dem Ber: 
haͤltniß der Dfficiere Feine Aenderung getroffen werben, fo 
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wird es befier fein, diefe Corps aufzulöfen, die Gemeinen 
ben Regimentern der Staaten einzuverleiben, und die Off: 
ciere auf die Löhnung, den Unterhalt und diejenigen Bor: 
theile zu verweiſen, welche ihnen beim Schluß des Krieges 
verfprochen find. Dies ift zwar ein böfer Ausweg, und es 
wäre gut, man brauchte ihm nicht zu wählen; es ift aber 
doch fo befjer, als daß man die Officiere in ihren gegen: 
wärtigen Berhältniffen läßt, wo fie, fo lange fie im Dienfte 
find, ein elendes Leben führen müffen und ein großer Theil 
fi) endlich gezwungen fieht, das Heer zu verlaffen, wodurch 
das ganze Corps, der Aufficht entbehrend, in Verfall ges 
rathen muß und wir eine Anzahl tüchtiger Männer vers 
lieren. 

Ihre Aengftlichkeit ber unfere Angelegenheiten im Suͤ⸗ 
den hat mich nicht angeftedt. Die Maßregel, die ganze 
Macht zur Vertheidigung Charleftons zufammenzuzichen, hätte 
ohne Zweifel zuvor wohl erwogen werben follen; benn fie 
ſetzt und einer großen Gefahr aus. Aber in dieſer weiten 
Entfernung koͤnnen wir fein richtiges Urtheil darlıber fällen, 
ob das, was gefchehen ift, angemefjen oder nothwendig war. 
Ich habe das größte Vertrauen auf die Klugheit des Gene: 
ral Lincoln, kann mich aber doch der Beforgniffe für den 
Ausgang nicht erwehren. Obwohl wir Faum wagen dürfen, 
unfere Macht bier zu vermindern, und wir und einer großen Ge: 
fahr ausfegen, da der Feind feine Kräfte zufammenziehen 
und unfere ſchwachen Punkte angreifen kann, habe ich doch 
bem Gongreß gerathen, die Divifion aus Maryland in bie 
füblichen Staaten zu fehiden. Dieſes Detachement Tann, 
nach der gemachten Berechnung, zwar nicht früh genug eins 
treffen, um Gharlefton zu retten, es mag aber doch dazu 
beitragen, bie Fortfchritte des Feinded zu hemmen und die 
Garolinas zu fichern. 

Meine Anfichten über die öffentlichen Angelegenheiten 
flimmen völlig mit den Ihrigen überein. Die Ausficht if 
trübe, mein lieber Baron, und- es droht und ein Sturm. 





Die Beforgniffe, welche Sie gegen mich äußern, find in 
den jebigen Verhältniffen nur zu natürlich, und wer, wie 
Sie, einen fo innigen Antheil an unferer Sache nimmt, 
kann fich derfelben nicht erwehren. Ich hoffe aber, wir wer: 
den und heraushelfen und Alles zu einem glücklichen Aus: 
gang führen. Während des Krieges bin ich der Hinberniffe 
und Schwierigkeiten fo gewohnt worden, daß ich ihnen 
mit größerer Ruhe ald früher entgegenfehe. Die, welche 
und jest bevorftehen, erfordern unfere Fräftigfte Anſtrengung, 
und ich verzweifle feineswegs daran, daß wir fie überwinden 
werben. Obwohl ed mich erfreuen wird, wenn wir bie 
Ehre haben, den franzöfifchen Gefandten in unferm Lager 
zu fehen, fobald es ihm pafjend dünft, fo haben Sie doch 
fehr recht gethan, ihn zu überreben, daß er feine Reife noch 
verfchiebt. Ich wollte, ich Fönnte ihn der Beſchwerden diefer 
Reife gänzlich überheben umd ihm. meine Aufwartung in 
Philadelphia machen; aber der Zuftand unferd Heeres und 
andere Gründe geftatten mir nicht, mich zu entfernen. 





Wafhington an den Präfidenten des Congreſſes *). 
Aus dem Hauptquartier, den britten April 1780. 


Sch habe ſchon häufig die Ehre gehabt, mich wegen ber 
Truppen, welche nicht zu den Negimentern der Staaten ge 
hören, an den Gongreß zu wenden. Ich weiß nur zu wohl, 
mit wie vielen Gefchäften die Mitglieder des Congreffes jest 
eben befhwert find und wie viele Hinderniffe fie zu über: 
winden haben, und nur mit Widerftreben beunruhige ich fie 
durch immer wieberholte Borftellungen Über benfelben Gegen: 
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ſtand; aber in dieſem Augenblick iſt es durchaus nothwen⸗ 
dig, daß etwas geſchehe, und ich kann nicht umhin, dies 
ſtets zu wiederholen, wenn es ihnen auch vielleicht ſehr uns 
angenehm ſein mag. Die Lage der Officiere in dieſen Corps 
iſt durchaus nicht zu ertragen. Wenn nicht alsbald kraͤftige 
Maßregeln ergriffen werden, um die Verhaͤltniſſe dieſer Maͤn⸗ 
ner zu verbeſſern, ſo koͤnnen ſie nicht im Dienſt bleiben. 
Der Beſchluß des Congreſſes, ſie den Truppen der einzelnen 
Staaten einzuverleiben, hat zum Theil dem Uebel abgehols 
fen; aber der Vortheil, welchen Einige erringen, dient nur 
dazu, den Abftand noch mehr hervorzuheben und den Webris 
gen ihre bebrängte Lage noch fühlbarer zu machen. Nichte - 
kann für einen Officier empfindlicher fein, als wenn er das 
Nothwendigſte entbehren muß und zugleich fieht, daß ein 
Anderer, der in dem Dienſt berfelben Regierung fteht, ber 
für diefelbe Sache kämpft, oft zu demfelben Regimente ges 
hört wie er, und in bderfelben Compagnie ihm zur Seite 
ſteht, anfländig und wohl gar reichlich ausgeſtattet if. Nur 
die Begeifterung für fein Vaterland kann ihn dazu vermögen, 
diefen Zuftand zu erfragen; aber auch diefe muß endlich der 
Roth weichen, wenn er gar feine Hoffnung auf eine beffere 
Zufunft hat. Täglich erhalte ich Anfragen, ob Feine Aus: 
ficht auf Abhülfe ift, und diefe Anfragen find ſtets von der 
Erklärung begleitet, daß es unmöglich fei, in der Bedraͤng⸗ 
niß länger auszudauern. 

Ich erſuche den Congreß, feine Aufmerkfamkeit auf dies 
fen Gegenftand zu richten. Iſt ed nicht möglich, die Lage 
der Dfficiere zu verbefjern, fo halte ich es für gerathen, das 
ganze Corps aufzulöfen, die Gemeinen mit den Regimentern 
der Staaten zu vereinigen und den Dfficieren zu geftatten, 
daß fie fich, mit Beibehaltung ihrer Löhnung, vom Dienfte 
zurückziehen und nach beendigtem Kriege auf die Vortheile, 
welche ihmen verfprochen find, Anfpruch machen dürfen. In 
ihren jegigen Verhaͤltniſſen muͤſſen fie, in Hoffnung einer 
Abhülfe, die vielleicht nie erfcheint, die größten Befchwerben 
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ertragen; diejenigen, welche geringere Hllfömittel, ober we⸗ 
niger Kraft und Eifer haben, legen ihre Stellen nieder, das 
lehrt mich die tägliche Erfahrung. Eine allmälige Erfchlaf- 
fung der Mannszucht ift die natürliche Folge dieſes Uebels, 
und mancher brauchbare Mann geht dem Dienft verloren, 
ben wir und erhalten Fönnten. Deshalb ift ed beiweitem 
beffer, den von mir vorgefchlagenen Ausweg zu ergreifen, 
als die gegenwärtigen Berhältniffe beftehen zu lafjen. Könnte 
man den nothgebrungenen Schritt umgehen, fo wäre dies 
allerdings fehr wünfchenswerth, denn dadurch würben wir 
unferer Armee viele ihrer beften Dfficiere erhalten, die nur 
mit dem dAußerften Widerftreben dem Dienft entfagen, fo 
lange das Vaterland noch ihres Armes bedarf. 

Sch halte ed für meine Pflicht, mich, ehe ich ſchließe, 
noch über den Zuftand unferd Heeres im Allgemeinen aus: 
zuſprechen. Es tft durchaus nothwendig, daß der Congreß 
damit befannt gemacht werde; denn wir Eönnen nicht voraus⸗ 
ſehen, wa8 noch daraus entftehen wird, und da fehr bebenf- 
liche Folgen zu befürchten find, würde ich mir die größten 
Borwürfe zuziehen, wenn ich länger ſchwiege. In feinem 
Zeitpunkt feit dem Ausbruch des Krieges ift die Unzufrie- 
benheit in der Armee fo allgemein verbreitet gewefen als 
jest, und feit Kurzem hat fie eine drohende und gefährliche 
Geftalt angenommen. Vieles hat fich vereinigt, wodurd 
bie Verftimmung fo hoch geftiegen ift: die verfchiedenen Zei: 
ten der Anmerbungen, die Ungleichheit der Loͤhnung beim 
Eintritt in den Dienftz am verderblichften wirft es aber, 
daß die Staaten nicht alle auf die nämliche Art für ihre 
Zruppen forgen. Die Einrichtung, daß die Staaten ihre 
Beifteuern geben, wurde im Anfang aus Noth getroffen, 
zeigte fich aber in der Folge ald hoͤchſt gefährlih. Eine 
Armee muß durchaus auf eine gleiche und in allen Theilen 
übereinftimmende Weife angeworben, bezahlt, verpflegt und 
regiert werden, fonft tritt eine maßlofe Verwirrung und Uns 
äufriebenheit ein. ine gänzliche Auflöfung ded Heeres wäre 


fhon vor langer Zeit die Frucht diefer unzweckmaͤßigen Ein: 
richtungen gewefen, durchdraͤnge nicht ein Geift patriotifcher 
Gefinnung, von dem die Geſchichte wenig ähnliche Beifpiele 
aufzumweifen hat, fowohl die Dfficiere ald die Soldaten, und 
beftrebten wir uns nicht, mit unausgefegter Anjtrengung, fie 
zu beruhigen und mit ihrer Lage auszuföhnen. Aber dies 
alles kann den Einfluß täglich wirkender Urfachen nicht 
länger aufhalten, und die Ränge der Zeit macht das Aus: 
harren fchwerer. 

Einige Staaten, denen ed nicht an innern Hülfsquellen 
und bedeutenden Finfünften gebricht, verforgen ihre Truppen 
reichlich genug, nicht nur mit der nöthigen Kleidung, fondern 
außerdem noch mit manchen Eleinen Bequemlichkeiten und 
Genüffen; andere Staaten geben ihren Soldaten das Noth: 
wendige, aber nicht in fo reichem Maße, und andern fteht 
eö frei, nur wenig oder gar nichts für ihre Truppen zu 
thun. Täglich bringt der Dienft die Officiere und Gemei: 
nen aus den verfchiedenen Regimentern zufammen, wo fie 
Gelegenheit finden, ihre Verhältniffe untereinander zu ver: 
gleihen. Diejenigen, welche fchlechter verforgt find als die 
Uebrigen, werben natürlicherweife misvergnügt, und ihre 
Berftimmung wendet fich nicht nur gegen den Staat, wel: 
her fie angeworben hat, fondern zugleich gegen ben ganzen 
Berein. Ein Dienft, in dem fo Franfende Unterfchiede her⸗ 
vortreten, wird ihnen zumider. Die Officiere ziehen fich nach 
und nad zuruͤck, und es ift und kaum die hinlängliche Ans 
zahl übrig geblieben, um die Stellen bei dem zerrlitteten und 
ſich auflöfenden Truppencorps zu befegen. Den Soldaten 
fieht es nicht frei, fich auf diefe Art der Laft zu entledigen. 
Sie murren, grübeln über ihre Zuruͤckſetzung, und vor Kur: 
jem zeigten fi Spuren einer rebellifchen Verbindung. 

Eine neue Gefahr droht und nun, und ich fürchte, es 
werden ſich noch unglüdfeligere Wirkungen offenbaren, als 
wir bis jest beklagen. Einige von den Staaten haben ben 
Beſchluß gefaßt, wegen deö herabgefegten Geldes ihren Zrups 








pen eine Entfchädigung zu geben, und zwar nicht nur für 
die Zukunft, fondern auch für die letzt verfloffene Zeit. Wird 
diefe Maßregel nicht allgemein angenommen, fo tritt die Un⸗ 
gleichheit in ein zu helles Licht und wird ohne Bweifel 
höchft verderbliche Folgen nach fich ziehen. Ich maße mir 
fein Urtheil darüber an, ob im UWebrigen biefer Beſchluß 
zwedmäßig ift, fondern fpreche nur von ber Wirkung, welche 
er auf dad Heer haben muß; auch bin ich weit entfernt zu 
meinen, ald ob einige Staaten ihre Freigebigfeit zu weit 
ausgebehnt hätten. Das Uebel, über welches ich Elage, iſt 
nur die ungleiche Bezahlung und Verſorgung ber verſchiede⸗ 
nen Regimenter, welche aus dem angenommenen Syſtem 
entfpringt. Nicht wäre wiünfchenswerther, ald daß man eine 
Einrichtung träfe, nach welcher Alles, was die Armee an- 
geht, auf denfelben Fuß geftellt und auf allgemeine Grunds 
fäbe zurhdgeführt, alsdann aber der Aufficht des Congreſſes 
übergeben würde. Nur dadurch kann unfer militairifcher 
Haushalt Einheit und Beſtand gewinnen, und ich bin über: 
zeugt, daß wir noch außerdem anfehnliche Erfparungen das 
bei machen würden. Ich hoffe, man wird mich nicht einer 
Vebertretung meiner Pflicht befchuldigen, weil ih mid fo 
unverholen über unfere Verhältniffe ausgefprochen habe. Ich 
fehmeichle mir mit der Hoffnung, daß der Congreß davon 
überzeugt ift, mich Eönne Bein anderer Beweggrund leiten 
ald mein Eifer für das allgemeine Beſte, der Wunfch, jede 
nöthige Nachweifung zu geben, und die Furcht vor den ver: 
derblichen Zolgen, welche dad erwähnte Misverhältnig nach 
fi ziehen muß. 


Wafhington an den Prafidenten des Eongrefies *), 
Morristown, ben 18ten Mai 1780, 


Der Marquis von Lafayette wird die Ehre haben, Ihnen 
diefen Brief zu überbringen. Ich bin überzeugt, daß der 
Gongreß die Freude mit mir theilt, welche ich bei der Ruͤck— 
kehr eines Mannes empfinde, der und fo viele überzeugende 
Beweife von Anhänglichfeit gegeben hat, der fi im Dienfte 
für unfer Land durch Eifer und Thätigfeit auszeichnete, und 
der uns beshalb immer theuer und werth bleiben wird. Die 
innige Zreundfchaft, welche ich fir diefen Mann empfinde, 
vereinigt fih mit der Nüdficht für das allgemeine Beſte, 
um mir feine Rüdfehr zu und höchft erfreulich zu machen. 
Während der Zeit, die er in Frankreich zubrachte, zeigte er 
ſtets denfelben Antheil an unfern Angelegenheiten, der ihn 
befeelte, da er unter uns lebte, und er ift immer ein thätiger 
Freund Amerifas geblieben. Da er es verdient, bin ich über: 
zeugt, daß ihm der Gongreß alle möglichen Beweife der 
Achtung und Anerkennung geben wird. 
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Waſhington an James Duane, Mitglied des 
Congreſſes N). 
Morristown, den 14ten Mai 1780. 
Die Ruͤckkehr des Marquis von Lafayette eröffnet uns 
eine Ausficht, welche unfern Staaten die beteutendften Bor: 
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theile verfpricht, infofern zweckmaͤßige Maßregeln ergriffen 
werden, dad Dargebotene recht zu benutzen. Der Marquis 
kuͤndigt und an, daß fein Hof die Abficht hat, eine Flotte 
und ein Heer zu unferm Beiftand herüber zu fenden. Bei 
dem gegenwärtigen Zuſtand unferer Finanzen, und da unfere 
Magazine gänzlich ausgeleert find, muß ein Plan entworfen 
werben, um rafch und Eräftig die Hülfsquellen des Landes 
zu unferm Gebrauch herbeizuziehen. Ich glaube, darin wers 
den Sie mit mir berfelben Meinung fein, daß dies nicht 
möglich ift, wenn über die zu ergreifenden Maßregeln der 
Congreß in feinen langfam fortfchreitenden Berathungen 
entfcheiden fol, mag aud ein jedes Mitglied den beften 
Willen haben, für den vorliegenden Zwed mitzuwirken. Mir 
fcheint e8 deshalb hoͤchſt wichtig, ja felbft durchaus nothwen- 
dig, daß ein aus wenigen Perfonen beftehender Ausſchuß 
ernannt werde, der fi in die Nähe des Hauptquartierd be= 
geben und mit all der Macht befleidet fein müßte, die der 
Congreß ſelbſt befist, infofern dies nöthig iſt, um ihn im 
ben Stand zu feßen, mit ber franzöfifchen Flotte und dem 
Landheere im Einverftändnig zu handeln. Die Gewalt die: 
fer Bevollmächtigten müßte unbefchränkt fein, damit fie Sol 
daten ausheben und Hülfsmittel jeder Art herbeifchaffen 
könnten; ferner alle Befchlüffe des oberften Befchlähabers 
beftätigen, die nach feiner Meinung der Genehmigung einer 
höheren Macht bedürfen. Diefer Ausſchuß Eönnte raſch und 
Fräftig handeln, da er an Ort und Stelle fähig fein würde, 
die ploͤtzlich veränderten Verhaͤltniſſe richtig zu beurtheilen 
und im Drange der Noth dad, was gefchehen muß, zu bes 
flimmen. Auch könnte man biefen Bevollmächtigten die ents 
worfenen Pläne mit größerer Freiheit und Sicherheit vorlegen, 
ald einer zahlreichen Genoffenfchaft, wo es Faum möglich iſt, 
dad Geheimniß zu bewahren, und wo die Unvorfichtigkeit 
eined einzigen Mitgliedes den Entwurf entdedden und dadurch 
die Ausführung unmöglich machen Tann. 
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Es wäre unzwedmäßig, wollte ich mich noch weiter 
über die Vortheile diefer Veranftaltung verbreiten, da ich 
überzeugt bin, daß das Gefagte Ihnen einleuchtend fein 
muß, und daß Sie bereit fein werden, ed in Vorſchlag zu 
bringen und mit allen Kräften zu unterftügen. Der gegen« 
wärtige Zeitpunkt ift höchft wichtig und entfcheidend für und; 
wir müffen alle unfere Klugheit anwenden und dürfen Feine 
Anftrengung ſcheuen, um einen glüdlichen Ausgang herbeis 
zuführen. Unfchlüffigkeit und Aufihub würde ohne allen 
Zweifel unferer guten Sache den Untergang bereiten. Die 
WBerhältniffe, in denen wir uns befinden, ‚führen und ent» 
weber zu einem großen Glüd, oder flürzen uns in unabs 
fehbares Elend. Wahrfcheinlich begründen wir die Unab⸗ 
haͤngigkeit Amerikas, wenn unfere Unternehmung gelingt; 
fchlägt fie aber fehl, fo werben bie Kräfte der Staaten durch 
den Berfuch fo fehr erfchöpft, daß eine gänzliche Erfchlaffung 
und Schwäche die Folge diefer Erfehöpfung fein muß und 
wir dad Aergſte zu befürchten haben. Diefe Betrachtungen 
folten den Congreß dahin vermiögen, daß er alle Nebenrüd: 
füchten zur Seite fegte, damit wir im gegenfeitigen Vertrauen 
die Anftalten treffen Fönnten, welche und die angemeffenften 
fheinen, um und einen glüdlichen Erfolg zu fichern. 

Keiner kann als Mitglied des Ausſchuſſes beffer mits 
wirken als der General Schuyler. Seine gründliche Kennt⸗ 
nig von den Hülfsquellen des Landes, feine unermüdliche 
Zhätigfeit, feine Gewandtheit, Mittel zu entdeden, und feine 
richtigen Einfichten in Allem, was dad Kriegswefen betrifft, 
machen mich eifrig wünfchen, daß er vor allen Andern ers 
nannt werden möge. Ich habe auch eine fehr günffige 
Meinung von dem Berftande und der Rechtfchaffenheit des 
Heren Mathews; auch den guten Willen aller Uebrigen werde 
ich nie bezweifeln, nur möchte es Manchem an der nöthigen 
Einficht gebrechen. Ich wünfche ferner, der Kanzler ober 
Sie ſelbſt wären unter den Bevollmächtigten; denn ein gut 
gewählter Ausſchuß ift vorerft von der Außerften Wichtigkeit. 

u. 14 
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Ich brauche nicht hinzuzufügen, daß dieſe Mittheilungen nur 
einzig und allein für Sie find. Dad Vertrauen in Ihre 
Freundfchaft ermuthigt mich, meine Anfichten bei diefer Ge— 
fegenbeit fo frei und unummunden auözufprechen, und es 
wird mich fehr glücklich machen, wenn Sie meiner Meinung 
beipflichten. 





Waſhington an den Marquis von Lafayette *). 
Morristown, den 20ften Mai 1780. 
Mein lieber Marquis! 


Einliegenden Brief hatte ich ſchon gefchrieben, bevor 
ih den Ihrigen vom 1Tten erhielt, welcher vorgeften an— 
fam. Die Berichte, welche ihn begleiteten, find heute früh 
fhon vor Tage abgefehictt worden. Ueber die Gegenftände, 
deren Sie erwähnen, fchrieb Hamilton an den Gapitain 
de Ia Fouche; auch ich fchrieb fowohl ihm ald dem Gouverneur 
Trumbull. Die Mafregeln, welche genommen find, ſcheinen 
mir alle angemeffen. Die Mittheilung an Holfer war noth⸗ 
wendig und Fann Feine üblen Folgen haben. Sch wünfche 
fehr, Lebterer begleitete Sie in das Lager. Seine Kenntniß 
des Landes und feine Einficht bei den Gefchäften fest ihn 
in den Stand, und bei den zu treffenden Einrichtungen fehr 
nüglich werden zu können. General Greene wird und fo 
viele Wagen ſchicken ald nur aufzubringen find, und uns 
übrigens mit Allem unterftüsen, woran wir Mangel leiden, 
und was er und verfchaffen Fann. 

Sch hoffe, man wird nicht zögern, die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten herzufchiden. Die Mitglieder, welche dazu ernannt find, 
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bie Anmweifungen zu verfafien, feinen mir ſehr tüchtige 
Männer. Es follte mir indeffen leid thun, wenn General 
Schuyler nicht mit zum Ausſchuß gehörte. Je eher der 
Chevalier ed möglich machen kann, mich mit feinem Beſuche 
zu beehren, um fo lieber wird ed mir fein; fein Rath und 
Beiftand waͤre uns bei einigen Punkten von der Außerften 
Wichtigkeit. Haben Sie die Güte, ihm meiner Ergebenheit 
zu verfichern. Der Feind fchifft mehr Zruppen zu Neu: 
York ein als man glaubte, auch ſchweres Gefhüs, das nach 
Halifar und Cape Breton gebracht werben foll. Ich fchreibe 
an Lee, damit fein Corp nicht weiter vorrüdt. Sie wer: 
den fehen, daß ich ſchon, ehe ich Ihren Brief erhielt, gethan 
babe, was Sie mir wegen der Piloten am Cape Hemy auf: 
tragen. Sie werben in diefer Sache thun, was Ihnen dad 
Befte bünft. Da die Poft abgeht, habe ich nicht Zeit, mehr 
zu fagen. Beendigen Sie Ihre Gefchäfte fo ſchnell als 
möglich und kommen Sie in Ihre Heimath, denn fo 
müfjen Sie das Hauptquartier und mein Haus immer nen⸗ 
nen. Meine Frau trägt mir bie herzlichiten Grüße auf, fos 
wie alle Dfficiere, die zu meiner Umgebung gehören. Sein 
Sie überzeugt, daß ih in allen Berhältniffen mit der 
größten Zärtlichkeit und Aufrichtigkeit bleiben werde, Ihr 
Freund und Diener. 


Bafhington anden Prafidenten des Congreſſes *). 
Morristomwn, den 27ften Mai 1780. 


Es thut mir fehr leid, den Congreß davon benachrich- 
tigen zu müfjen, daß wir durch den gänzlichen Mangel an 
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Lebensmitteln wiederum in die aͤußerſte Noth verfest find. 
Bor Kurzem haben mehrere Tage hintereinander die Truppen 
gar nichtd befommen, und fchon feit lange wird ihnen nicht 
‚mehr geliefert ald die Hälfte, das Viertel, ja oft nur das 
Achtel von dem, was fie eigentlich ‚haben follen. Die Sol- 
daten ertragen im Allgemeinen ihr Elend mit einer Stand» 
haftigkeit und Geduld, die ohne Beifpiel ift, und auch 
den Dfficieren, welche fie durch ihr Beiſpiel und ihre Er- 
mahnungen aufmuntern, gebührt das hoͤchſte Lob. Diefe 
haben viefelben Befchwerden ertragen wie die Gemeinen, 
und noch größere, wenn man ihre Berhältnifje bevenft. Aber 
diefen fich ſtets erneuernden und immer wieberfehrenden 
Mangel kann der Soldat nicht dulden, und wir haben bie 
fchlimmften Folgen zu fürchten. Schon am Donnerjtag 
Abend rebellirten zwei Negimenter aus Connecticut und 
griffen zu den Waffen. Daffelbe wäre bei dem ganzen Ar- 
meecorp8 gefchehen, das den Entfchluß gefaßt hatte, entwe⸗ 
der nach Haufe zu gehen, oder mit bem Bayonnet Lebens: 
mittel zu fordern, hätten bie Dfficiere nicht bei Zeiten von 
diefem Plan Kunde erhalten und den Aufruhr mit der dußer: 
fien Anftrengung gedämpft. Nachdem fie den Leuten lange 
zugerebet hatten, wobei fie von mehreren Officieren aus den 
Regimentern von Pennfylvania, die ihnen zu Hülfe kamen, 
unterflügt wurben, brachten fie endlich die Soldaten dahin, 
daß fie fich wieder in ihre Hütten begaben. Nur Einige 
wollten mit ihren Bündeln abziehen, wurden aber feſt ge: 
nommen. Der Oberft Meigs, welcher fehr thätig war, um 
den Aufruhr zu unterdrüden, erhielt von einem Soldaten 
einen Schlag. Ich wünfchte, die übrigen Abtheilungen un= 
ferer Armee würden hinſichtlich der Lebensmittel beffer ver: 
forgt, dies ift aber nicht der Fall. Sie find in Weſt-Point 
in einer ebenfo großen Noth, und aus einem Briefe von 
dem Dberfien von Schaik aus Albany erfahre ich, daß Die 
Beſatzung vom Fort Schuyler nur noch Vorräthe für einen 
Monat hat, und dag nichts da ift, um fie von Neuem zu 
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verſorgen. Aus dieſer Beſchreibung ſieht der Congreß, in 
welcher Bedraͤngniß wir und befinden; aber ed gibt noch 
andere Dinge, von denen und fortwährend die größten 
Gefahren drohen. 

Nichts Bann drüdender für mich fein, ald nur im ges 
tingften die Befchwerden und Unannehmlichfeiten zu vermeh⸗ 
ven, mit denen der Gongreß, wie ich weiß, beftändig zu 
kaͤmpfen hat, vorzüglich bei ſolchen Veranlaſſungen, wo id) 
fuͤrchten muß, es flehe nicht in der Macht des Gongrefjes, 
uns Hülfe zu gewähren. Die Pflicht gebietet mir aber, meis 
nen vorgebrachten Klagen noch eine hinzuzufügen. Die bei: 
den Oberften von den Regimentern aus Pennfyloania, denen 
ich vertrauen kann, und die der Oberſt Meigs zu feinem 
Beiftande herbeirief, um die Meuterei am Donnerftag Abend 
zu dbampfen, haben mir-verfichert, daß während ihrer Ver: 
bandlungen mit den Soldaten diefelben immer darauf zus 
rüdgefommen wären, daß fie nicht nur den größten Mangel 
an Lebensmitteln leiden müßten, fondern auch feit fünf Mo: 
naten Feinen Sold gezahlt befämen; ferner, und dies ift in 
unferer jetzigen Lage noch viel fchlimmer und bedenklicher für 
uns, erwähnten fie deö herabgefeßten Geldes und fagten, es 
babe für. fie nur einen geringen, ober gar Feinen Werth, 
und man wuͤrde fie doch, fofern fie überhaupt ihren Sold noch 
befämen, mit dieſem Gelde bezahlen, und zwar auf ben ge: 
wöhnlichen Fuß, ohne ihnen für die Herabfeßung eine Ent- 
fhädigung zu geben. Die Soldaten wurden wieder beruhigt 
und ein jedes Mittel aufgeboten, das der Oberſt Meigs 
und die ermähnten Officiere erſinnen konnten, um auf ihren 
Stolz und ihr Ehrgefühl zu wirken; fie wurden an ihr bis: 
heriges tadelloſes Betragen erinnert, an bie Verheißungen 
des Congreſſes, an die heilige Sache, fuͤr die ſie kaͤmpften; 
ſie gaben aber zur Antwort: ihre Leiden ſeien zu groß, 
ſie verlangten augenblicklich Erleichterung und eine weſent— 
liche Belohnung für ihre Dienſte. Dieſe Begebenheit, das 
muß ich geftehen, macht mir, obwohl ich ſeitdem nichts 
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mehr von beumruhigenden Anzeigen unter den Soldaten ge: 
hört habe, weit größere Sorgen ald irgend etwas, das bis: 
ber gefchehen if. Die Sache feheint mir von ber Außerften 
Wichtigkeit, weil wir, fo viel ich weiß, für jest die Mittel 
nicht in Händen haben, um die Soldaten zu befriedigen, 
wenn e3 nicht durch Gontinentalgelder gefchiehtz auch ift es 
durchaus unmöglich, fie für die Herabfegung bed Geldes zu 
entfchädigen, denn dazu wären bedeutende Summen erforber= 
lich. Ich werde, fo viel bie in meiner Macht fteht, bei 
diefer wie bei jeder andern Gelegenheit jedes erbenkliche 
Mittel anwenden, um bie Drönung zu erhalten und das 
allgemeine Beſte zu befördern; aber in dieſem Drange der 
Leiden und unter fo mannichfachen MWiderwärtigkeiten, vie 
und auf allen Seiten umringen, wird mir dies unenblich 
fhwer. Würden die Soldaten nur hinlänglich mit Lebens 
mitteln verforgt, fo wäre und dadurch ſchon größtentheild 
geholfen; das glüdliche Ereigniß, auf das wir hoffen, bie 
Ankunft einer franzöfifchen Flotte, meine ich, würbe den 
Muth der Soldaten erheben und fie Manches vergeffen 
machen, worüber fie jest Flagen, unb was ihre Beforgnifje 
für die Zukunft erregt. 

Ich lege Euer Ercellenz drei Zeitungsblätter aus Neu— 
York mit bei, nebft einem kleinen gebrudten Blatt, das in 
unferm Lager aufgefunden wurde; es enthält eine Aufforde: 
rung von dem Feinde, an unfere Soldaten, um fie zum De: 
fertiren zu verleiten. Wahrfcheinlich find noch viele Exemplare 
davon unter unfere Zruppen ausgeflreut, und fie werben 
auch wohl die bezwedte Wirkung gethan haben; den Dffi: 
cieren iſt jedoch, troß der Mühe, welche fie ſich gaben, noch 
mehrere aufzufinden, nur died eine Blatt zu Gefichte ges 
tommen. Eure Ercellenz fehen hieraus, durch welche Mit: 
tel die Feinde vorzüglich auf unfere Leute einzuwirken ſuchen. 
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Waſhington an Joſeph Reed, Präfiventen von 
Pennſylvania *. 


Morristown, den ten Mai 1780. 


Nichts Heilfameres hätte geſchehen Fünnen, als daß 
Ihr Staat und mit Lebensmitteln verforgte. Ich kann Sie 
verfichern, Daß es Ihnen nicht möglich fein witrde, ſich eine 
Vorſtellung von unferem Elende zu machen, die nicht weit 
hinter der Wirklichkeit zuruͤckbliebe. Es verbinden ſich fo 
viele Umflände, um die Geduld der Soldaten zu erfchöpfen, 
daß dieſe endlich auf das Aeußerfte gebracht werden müffen, 
und in allen Abtheilungen der Armee gewahren wir die be: 
benflichften Anzeigen der Meuterei und ded Aufruhrs. Alle 
unfere Einrichtungen, unfere Entwürfe ftehen auf der Spiße, 
und wenn nicht alsbald ein ganz andered Syſtem angenom⸗ 
men wird als das, was die Staaten bisher befolgt haben, 
fo ſtuͤrzt unfere Unternehmung unaufhaltbar ind Berderben, 
und alsdann ift an Feine Rettung mehr zu denken. Wären 
Sie hier an Ort und Stelle, theuerfter Freund! und koͤnn— 
ten Sie fehen, welche Bebrängniffe und von allen Seiten 
umgeben und wie es und unmöglich gemacht wird, unferem 
Beruf nur im geringften Genüge zu thun, fo würden Gie 
fih überzeugen, daß ich mich nicht zu ſtarker Ausprüde bes 
dient habe, und daß wir das Schlimmfte fürchten müffen. 
In der That, faft habe ich ſchon gänzlich aufgehört zu hofz 
fen. Im Allgemeinen find die Einwohner in einen folden 
Buftand der Gefühllofigkeit und Gleichgültigkeit über ihr 
eignes Wohl verfunfen, daß ich mir nicht denfen kann, es 
werde fich noch einmal wieder zum Beſſeren verändern. 
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Die Abgeorbneten des Gongreffes haben, in ihrer Zus 
fchrift an die Staaten, ein treued Gemälde unfered Zuflan- 
des entworfen. Ich fürchte nur, ed wird den gewinfchten 
Eindrud nicht machen, und wenn bies nicht geſchieht, fo 
fehe ich unfere Lethargie ald unheilbar an Der gegen: 
wärtige Augenblid ift fo wichtig und entfcheidend, daß ich, 
wenn dies nicht erfannt und die aͤußerſte Anflrengung an⸗ 
gewendet wird, glauben muß, alle Antriebe der Ehre, die 
Baterlandsliebe fowie der Wunfch der Selbfterhaltung feien 
in unferen Seelen völlig erlofchen. Wir ftehen an einem 
entjcheidenden Wendepunkt, und gegenwärtig iſt einer ber 
wichtigften, ja ich möchte fagen, der allerwichtigite Moment, 
den die Zeit für Amerifa herbeiführen konnte. Der franzö> 
ſiſche Hof bringt, um und zu retten, die großmuͤthigſten 
Opfer; täufchen wir nun die Erwartungen unferer Bundes- 
genoffen, und überlaffen und dem Kleinmuth, fo machen wir 
und verächtlich in den Augen des ganzen menfchlichen Ge— 
ſchlechts und dürfen alddann nicht wagen zu hoffen, unfere 
Berbündeten werden in dem Vorſatz ausharren, dem Ziele 
nachzuftreben, zu deſſen Erreihung es uns felbft an Muth 
und Geſchick fehlt. 

Ein jeder Blick auf unfere Verhaͤltniſſe follte uns zu 
ben Fräftigften Anftrengungen aufregen; es gibt aber außer: 
dem noch Rüdfichten anderer Art, welche denfelben Einfluß 
auf und ausüben müßten. Die vereinigten Flotten von 
Srankreih und Spanien waren im vergangenen Jahre der 
Flotte des Feindes beiweitem überlegen. Demungeachtet er: 
litt der Feind Feinen bedeutenden Berluft und brachte noch 
vor dem Schluß des Feldzuges unfern Bundesgenoffen einen 
empfindlichen Schlag bei. Nach allen Berichten, die ich er: 
halten konnte, wird in biefem Feldzuge der Unterfchied zwi⸗ 
ſchen den beiden Flotten nur fehr unbedeutend fein, und wir 
wiffen noch nicht beſtimmt, ob die feindliche Seemacht nicht 
der unferer Bundesgenoſſen völlig gleich kommen wird. 
Mad haben wir folglich bei Eröffnung eines neuen Feldzuges 
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zu erwarten? Nach aller Wahrfcheinlichkeit muß ber Vorteil 
fih auf die Seite der Engländer neigen. Und was wird 
alsdann aus Amerifa? Wir müfjen und nicht durch falfche 
Vorſtellungen täufchen. Großbritannien hat bebeutendere 
Hülfsmittel, feine Seemacht ſtets zu erneuern, ald Frankreich 
und Spanien zufammen genommen; fein Handel ift auöges 
breiteter ald der feiner Nebenbuhler, und es iſt eine audges 
machte Sache, daß die Nation, deren Handel fi” am weis 
teften verbreitet, auch fletd die mächtigfte Flotte befigt. Iſt 
dies Fein überzeugender Beweis, fo fprechen die Zhatfachen 
felbft dafür, und die Fortfchritte der englifchen Flotte im 
verflofjenen Iahre fönnen nicht beftritten werben. 

Es iſt wahr, daß Franfreih in verhaͤltnißmaͤßig fehr 
Furzer Zeit eine Flotte zufammengebracht hat, und dies 
koͤnnte uns leicht eine falfche Anficht über feine Hülfsquellen 
geben. Stand aber die franzöfifche Seemacht der von Groß: 
britannien nur wenig nach, wie ging es denn zu, daß erftere, 
im Verein mit der fpanifchen Flotte, fo wenig gegen bie 
englifche vermochte, daß dieſe jetzt faft die Ueberhand über 
unfere Bundesgenofjen gewonnen bat? Wir müffen das, 
was Frankreich that, als eine Übertriebene und unnatürliche 
Anftrengung betrachten, die fi aus Mangel an hinlaͤng⸗ 
chen Hilfsmitteln nie mit gleichem Erfolg wiederholen kann. 

In den Kriegen der neueren Zeit entfcheidet der größere 
Geldbeutel gewöhnlich über den glücdlichen Ausgang. Und 
ich fürchte, in diefem Punkte hat der Feind den Vorrang 
vor und. Obwohl die Regierung tief verfchuldet und folglich 
arm ift, fo ift das Volk doch reich, und fein Reichthum 
bildet einen Schaß, der nicht fo leicht erfchöpft werden Fann. 
Durch) feinen überwiegenden Credit wird ed ferner England 
eher als irgend einem andern Volke möglih, ſich auf große 
Unternehmungen einzulaffen. Seit lange prophezeien Gruͤb⸗ 
ler Englands Fallz aber ed zeigen fich Feine Symptome, 
welche und die Kataflrophe als nahe verkündeten. Ich bin 
überzeugt, daß es mindeftend dieſen Krieg noch aushält, 
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und bie erſten Politifer werden dann fagen, er fei nüklich 
für die Nation geweſen. Endigt der Krieg glüdlich für 
England, fo erlangt der König dadurch eine folhe Macht 
und einen fo großen Einfluß, daß er alddann Alles unters 
nehmen fann, und wahrjcheinlich wird ein Staatsbanfrott 
für ihn die Leiter, um zu einer unumfchränkten Macht em: 
porzuflimmen. Die Regierung fucht es vielleicht dahin 
zu bringen, wenigftens wird bie Furcht davor fie nicht 
abhalten, die Kräfte des Staates an fich zu ziehen; denn 
dies fördert ihre Entwürfe, bei denen fie Alles auf das 
Spiel gefest hat, und bahnt ihr vielleicht den Weg zum 
Ziel, fo daß fie wirklich den Sieg Über die Verfaflung da: 
vonträgt. Died find die Urfachen, welche mich überzeugen, 
daß es England nie an Mitteln fehlen wird, den Krieg mit 
der größten Kraft fortzufegen. 

Die Lage Frankreichs ift eine ganz andere. Für den 
Augenblid hat die Geſchicklichkeit des Finanzminifters Wun⸗ 
der gewirkt. Durch eine weife Verwaltung der Einkünfte 
und vortheilhafte Anleihen hat er es möglich gemacht, das 
Volk nicht mit neuen Auflagen zu drüden; ich weiß aber 
aus guter Quelle, daß er, wenn ber Krieg noch einen Feld» 
zug nöthig macht, ed nicht vermeiden Bann, feine Zuflucht 
zu den im Kriege üblichen Steuern zu nehmen, bie ſehr 
fhwer find, und die das franzöfifche Wolf nicht im Stande 
ift lange zu ertragen. Zritt diefe Nothwendigkeit ein, fü 
führt Frankreich den Krieg mit zerflörenden Huͤfsmitteln, 
und England erfeßt durch feinen Reichthum den erlittenen 
Berluft leicht wieder. 

Spanien hat einen großen Schatz an feinen Minen, 
fie geben aber nicht fo viel her ald man gemeiniglich voraus: 
fest. Im vorigen Jahre war der Ertrag für die Regierung 
beiweitem geringer als fonft. Handel und Gewerbfleif find 
die beften Minen für ein Volk, und beides fehlt in Spanien. 
Sch habe gehört, der Scha& fei beiweitem nicht fo reich als 
wir ed hofften. Auch find in Spanien die Meinungen über 
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die Zweckmaͤßigkeit des Krieges fehr getheilt, und eine bedeu⸗ 
tende Partei if dagegen. Das Volk ift von einer zu traͤu⸗ 
merifchen Gemüthsart, um ſich zu großen Anftrengungen 
entfchließgen zu koͤnnen, und obwohl die Höfe der beiden 
Reiche enge miteinander verbunden find, fo herrſchte doch im 
ihren gemeinfchaftlichen Kriegen nie eine vollfommene Webers 
einftimmung bei der Wahl der Maßregeln vor, und auch in 
diefem Kriege ift es nicht der Fall, woraus für dad Wohl 
aller Verbuͤndeten ſchon mancher, nicht geringe Nachtheil er 
wachſen ift. 

Ih fpreche über diefe Dinge, um zu zeigen, daß bie 
Berhältniffe unferer Bundesgenoffen fowohl ald unfere eig⸗ 
nen ben Frieden nothwendig machen; um ihn zu erringen, 
müffen wir in diefem Feldzuge die Außerften Kräfte aufbie- 
ten. Der Freundſchaftsbund mit Frankreich ift mit Allem 
begleitet, wodurch er uns wichtig und nugbar werden kann, 
wodurch unfer Danfgefühl erregt und unfere Nacheiferung 
angefpornt wird, Wenn wir unfere Pflicht thun, fo koͤn⸗ 
nen wir hoffen, den Krieg durch diefen Feldzug zu beendi⸗ 
gen. Aber wir müfjen auch mit Eifer unfere Pflicht thun, 
fonft erwartet und Schmach und Untergang. Ich kann ed 
nicht unterlaffen, freimüthig zu erklären, daß ich feſt davon 
überzeugt bin, dad Buͤndniß gereicht uns zum Unheil, wenn 
die Mafregeln, welche wir ergreifen, nicht den Forderungen 
ber Zeit angemeffen find. 

Schließlich, verehrter Freund! muß ich die Bemerkung 
noch hinzufügen, dag von Pennfylvania fehr Vieles abhängt. 
Diefer Staat hat ed mehr ald irgend ein anderer in feiner 
Gewalt, zur Entfcheidung des Krieges beizutragen, ba er 
und dad Waizenmehl liefern kann und die meiften Hülfs- 
mittel zum Zransport hat. Neu-York, Jerfey, Pennſylva⸗ 
nia und Maryland find unfere Waizenländer, In Virginia 
wurbe bei der legten Ernte wenig gewonnen, und feine 
Hülfsquellen nimmt der Süden in Anſpruch; Neu: York 
hat fon Alles bergegeben, was es entbehren konnte, ohne 
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feine Truppen Mangel leiden zu laffen, und die Einwohner 
haben kaum den nothwendigen Bedarf für fich felbft zurick- 
behalten. SIerfey, wo der Feind fo lange haufte, ift völlig 
erſchoͤpft. Maryland hat zwar ſchon große Opfer gebracht, 
kann aber immer noch etwas thun. Delaware follte wohl, 
in Betracht feiner Größe, reichlich beifteuern; aber unfere 
größte Hoffnung beruht immer auf Pennfolvania. Aus al- 
len Nachrichten, die ich erhalten Eonnte, ift dort jest Waizen 
im Ueberfluß. Ich fpreche freimüthig und ald Freund zur 
Shnen, und es ift nicht meine Abficht, irgend etwas Ihrem 
Staate Nachtheiliges zu fagen. Ich weiß, mit welden 
Schwierigkeiten die Regierung zu kämpfen hat, da bie eine 
Partei ſich ihr geradezu widerfeßt und die andere ihre Raͤnke 
im Geheimen durchzutreiben fucht. Ich weiß, daß Sie, troß 
der beften Abficht, das allgemeine Wohl zu befördern, ge= 
nöthigt waren, zögernd und mit Umficht zu Werke zu geben. 
Wir leben aber in einer wichtigen, entfcheidenden Zeit und 
müffen uns deshalb mit Kraft und Entfchlofjenheit rüften. 
Ale Parteien, ausgenommen bie feindlichgefinnte, fügen fich 
bem Drange der Noth und firengen alle ihre Kräfte an. 
Bei dem Volke bietet Ihnen Furcht und Hoffnung ein wei- 
te8 Feld dar, um folchergeftalt auf feine Stimmung einzu 
wirken, daß es zulegt Alles billigt und unterflügt, was Sie 
befchließen. Das ganze Verhältnig laßt fi mit wenigen 
Worten zufammenfaflen: Entweder muß Pennfolvania uns 
all den Beiftand leiften, den wir fordern, oder wir können 
nichts unternehmen. Wir müffen jeden Gebanfen an eine 
gemeinfchaftliche Wirkfamkeit aufgeben und unfern Bundes⸗ 
genofjen rund heraus erflären, daß wir unfere Rettung unb 
unfer Heil von ihnen allein erwarten. Died würde uns 
aber in einen Zuftand der Niedrigkeit und Herabwuͤrdigung 
verfegen, gegen den das Gefühl eined jeden wadern Ame- 
rikaners fi) empören muß. Das Ihrige wird fich dagegen 
empören, und ich habe nicht den mindeften Zweifel, daß Sie 
al ihren Einfluß anwenden werben, um bie Regierung und 
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dad Volk zur thätigen Mitwirkung anzufeuern. Das Ge: 
ſchick der Staaten hangt davon ab. Gebe Gott, daß wir 
ein richtiges Gefühl von den unausbleiblichen Folgen haben 
mögen ! 


Waſhington an Sofeph Jones i Mitglied des 
Congreſſes N. 


Morristown, ben Siften Mai 1780. 


Sch erhielt Ihren Brief, welcher eine Antwort auf den 
meinigen ift, in dem ich Ihnen von den Bevollmaͤchtigten 
Nachricht gab, die hergeſchickt werden follen, fowie auf zwei, 
fpäter an Sie gefchriebene Briefe. Ich bin feft Hberzeugt, 
fpricht der Congreß nicht in enticheidenderm Tone, wird er 
von den verfchiedenen Staaten nicht mit einer Macht beflei- 
det, welche dem großen Zweck ded Krieges angemefjen ift, 
oder nimmt er dieſe Macht ald ein ihm gebührendes Recht 
nit anz handelt er, ſowie die Staaten, nicht mit mehr 
Kraft als fie bisher gethan haben: fo ift unfere Sache ver: 
Ioren. Bir koͤnnen uns nicht Idnger fortquälen auf dem 
alten Wege. Aus der unzeitigen Verzögerung der wichtig: 
fien Beſchluͤſſe, aus der langfamen Ausführung des endlich 
Beichloffenen, aus unverantwortlihem und grundlofem Miss 
trauen erwachfen uns unermeßliche Ausgaben, die und- nicht 
den mindeften Vortheil bringen. Ein Staat bewilligt die 
Forderungen des Gongreffes, ein anderer weigert ſich es zu 
tun, und der dritte thut es nur zur Hälfte, und alle weis 
hen voneinander ab, entweder in dem was fie bewilligen, 
in der Art wie fie ed bewilligen, oder in der Zeit wann 
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fie es bewilligen; fo daß wir uns immer abmatten, einen 
fleiten Berg zu erfleigen, und fo lange das bis jeßt beob- 
achtete Syſtem vorwaltet, oder wir vielmehr an dem völligen 
Mangel eines Syſtems leiden, werben wir das Ziel nie er- 
reichen und unfere Kräfte ganz fruchtlo vergeuden. -« 

Died, mein theurer Freund! ift wohl eine fehr offen- 
berzige Sprache gegen ein Mitglied des Congreſſes; aber es 
iſt die Sprache der Wahrheit und der Freundfchaft, es if 
ber Ausbruch des langen Nachdenkens, der gründlichen For⸗ 
fhung und angeftrengten Beobachtung. Ich fehe, wie aus 
Einem Haupte dreizehn Häupter hervorwachfen, und wie 
Eine Armee fih in dreizehn verfchiedene Heere theilt, die, 
anftatt den Gongreß als die höchfte, gefebgebende Macht der 
Vereinigten Staaten zu betrachten, fih immer mehr von 
diefer Einheit trennen, und von denen ein jedes wähnt, e3 
hänge nur von feinem Staate ab. Mit Einem Worte: ich 
finde, daß dem Gongreß nicht die ihm gebührende Ehrfurdt 
und Rüdficht gezollt wird, die ihm ald dem hoͤchſten Stell: 
vertreter des amerikaniſchen Volkes gehört, und ich fürdte, 
dieſe Nichtachtung kann fchredliche Folgen haben. 

Bevor ich Ihren Brief erhielt, glaubte ich wirflich, Ges 
neral Verdon habe feine Stelle niedergelegt; mag dies aber 
gefchehen oder nicht, fo ſehe ich doch Feine Möglichkeit, ihm 
ein Commando zu geben, außer bei den Truppen feines 
Staates. Er muß ed felbft wiffen, daß ein jeder Staat, 
der Soldaten genug ftellen kann, um eine Brigade zu bil: 
ben, immer das Vorrecht in Anfpruch genommen hat, das 
ihm auch zugeftanden ift, dad Commando einem aus ben 
Seinigen gewählten Brigadier zu übergeben. Es fteht nicht 
in meiner Macht, hierin von der angenommenen Regel abzus 
weichen, ich würde die Orbnung bei dem Heere verlegen, 
> ſtets gefährlich ift und uns jetzt verberblich werben 

nute. 


Waſhington an den Oberftien Thaddaus 
Kosciusko . 


Aus dem Hauptquartier bei Peekskill, den dritten Auguſt 1780. 


Die Werkmeifter zu Weſt-Point find nur auf eine 
kurze Zeit und zu einem beforideren Dienft von ihrem Poften 
abgerufen worden, und da es nothwendig ift, baß ein ers 
fahrener Ingenieur zur Aufficht in diefem Fache fortwährend 
in Weſt-Point bleibt, und da Sie fich durch Ihren langen 
Aufenthalt dafelbft eine genaue Kenntniß der Feftungswerfe 
und der beabfichtigten Erweiterung erworben haben, fo war 
es mein Wille, Sie möchten Ihren Poften nicht verlaffen. 
Das Infanteriecorps war gebildet, bevor ich Ihren Brief 
erhielt. Die füdlihe Armee ift durch die Gefangennehmung 
des General Duportail und anderer Officiere in dem be: 
fagten Fache, ihrer Ingenieure gänzlich beraubt worden, und 
da Sie den Wunſch dußern, ſich dorthin zu begeben, und 
nicht gern noch länger in Weft-Point bleiben wollen, fo 
babe ich, wenn Sie jene neue Stelle Ihrem jebigen Poften 
vorziehen, nichtd dagegen, daß Sie Welt: Point verlaffen. 


Kosciusko an Wafhington *. 
Weft:Point, den vierten Auguft 1780, 


Die Erlaubniß, welche Euer Ercellenz mir in Ihrem 
Briefe vom geftrigen Datum ertheilen, ift mir ein Be— 
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weid Ihrer gütigen Gefinnung gegen mid. Sowie vie 
Sachen ftehen, ift ed nach meiner Ueberzeugung nicht moͤg⸗ 
lich, die Feſtungswerke hier während dieſes Feldzuges zu 
vollenden, und deshalb ift es mir lieber, mich nach dem 
Süden zu begeben, als noch länger hier zu verweilen. Ich 
bitte Sie, mich mit Ihren Befehlen zu beehren und mir, 
da ich über Philadelphia gehen werde, ein Empfehlungs- 
Schreiben an das Kriegscollegium mitzugeben. In einigen 
Tagen werde ich die Ehre haben, Euer Excellenz perſoͤnlich 
meine Hochachtung zu bezeigen. 








Walhington an den Generalmajor Gates *). 


Drangetown, aus dem Hauptquartier, den zwölften Auguft 1780. 


Mir erwarten mit Ungeduld die zweite Divifion ber 
franzöfifchen Flotte und des Heeres; denn die Ausführung 
unferer großen Plane hängt großentheild oder vielmehr ganz 
und gar davon ab. In meinem Brief vom 1Sten Juli bat 
ih Sie, mir regelmäßige Berichte über den Zuſtand der 
Dinge im Süden zu ertheilen. Ich kann nicht unterlaffen, 
diefen Wunfch noch einmal zu wiederholen, da die Umftände 
und vielleicht nöthigen, unfere gemachten Entwürfe plöglich 
zu verändern. Sollte ed für zwedmäßig erachtet werden, 
daß das Kriegäheer unferer Bundeösgenoffen theilmeife over 
ganz nach dem Süden marfchirte, fo ift ed nothiwendig, daß 
wir ſchon im Voraus genau von der Stärke, den Erwars 
tungen und Hülfsquellen unferer dortigen Kriegsmacht uns 
terrichtet find, fowie von der Anzahl, der Stellung und den 
Verhältniffen des Feindes. Sie können fich darauf verlaffen, 
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daß ich Ihnen jede Nachricht zuſenden werde, welche Ihnen 
bei Ihren Unternehmungen und auf Ihrem Poſten wichtig 
oder nüßlich fein kann. 

Sch fchreibe Ihnen gelegentlih, durch den Oberften 
Kosciuszko, den ich ungern von mir laffe, da fein ganzes 
Benehmen meine höchfte Zufriedenheit erwarb und fein Eifer 
wie feine Xhätigfeit bei dem ihm anvertrauten Bau ber 
Feſtungswerke zu Weſt-Point und viel genußt hat. 


Waſhington an den Präfidenten des Congreſſes *). 
Orangetown, den 20ften Auguft 1780. 


Den Brief von Euer Ercellenz und die eingefchloffenen 
Schriften habe ich richtig erhalten und fühle mich von Dan; 
barkeit durchdrungen wegen bed Vertrauens, das die lebten 
Beihlüffe mir beweifen. Ich werde alle meine Kräfte dazu 
anwenden, die mis übergebene Gewalt zum Beften meines 
Baterlandes auszuüben. Sch wünfchte, die Ausfichten, 
welche fich uns öffnen; wären erfreulicher als fie es find. 

Beifolgende Abfchrift eined Briefes an den Ausfhuß 
ber Mitarbeiter, wird dem Gongreß einen Begriff von unfes 
rer gegenwärtigen Lage geben und ihm beweifen, baß wir 
wenig Urfache haben, uns für fähig zu halten, ben erften 
Entwurf, welchen wir gemacht hatten, ausführen zu können, 
felbft wenn unfere Bundeögenoffen fih, was ihre Verhält: 
nifje betrifft, nicht getäufcht haben follten. Diefelben Hin: 
derniffe werden fih, und zwar in erhöhtem Grade, allen 
Unternehmungen, welche wir für den Süden entworfen has 
ben, entgegenfegen; denn nach allen Berichten, die wir von 


*) Bergi. Bb. I. ©. 348. 
I. 15 


— U — 

dort her erhalten, ſcheinen die Angelegenheiten der ſüdlichen 
Staaten fi in der größten Verwirrung zu befinden und 
ihre Hülfsmittel fo erfhöpft zu fein, daß alle ihre Unter: 
nehmungen nur durch den Beiftand gelingen Eönnen, den 
wir ihnen von bier aus zufenden; und fehwächen wir ums 
bier zu fehr, fo verdammen wir und felbft zu einer verberb: 
lichen, ſchmachvollen Unthätigkeit. Niemand kann mehr als 
ih von der Ueberzeugung durchbrungen fein, daß es anders 
werden muß; unfere Verhältniffe fordern dies durchaus, und 
wenn ich etwas dazu beitragen kann, daß wir hier oder an: 
derswo etwas Entfcheidendes unternehmen, fo foll es gewiß 
gefchehen. Bon allen Seiten bedrängen uns aber die man: 
nichfachften Schwierigkeiten, und nirgend zeigen ſich die zur 
Ausführung unferer Plane nothwendigen Mittel. 

In diefem Augenblid befinde ich mich in der peinlichen 
Lage, denn ich muß entweder einert Theil der Miliz, welche 
fih foeben verfammelt hat, wieder entlaffen, oder fie bei mir 
behalten und dem Hungertode preiögeben, vor bem ich 
faum die im Lager ftehenden Truppen ſchuͤtzen kann. Ent: 
laffen wir die Miliz, fo wird es Faum möglich fein, fie zur 
rechten Zeit wieder herbeizufchaffen, und wir können uns in 
diefem Feldzuge Feine Dienfte mehr von ihr verfpredhen; be— 
rufen wir fie hingegen ein und haben aldbann nicht die 
Mittel fie zu erhalten, fo wird man und mit Recht thöricht 
fchelten. Die Erfahrung eines jeden Tages zeigt ed mehr 
und mehr, daß die angenommene Weife die Kriegäbebürfniffe 
zu erhalten, die unficherfte, Eoftfpieligfte und unzweckmaͤßigſte 
ift, die nur erbacht werden konnte. Wir können durchaus 
nicht berechnen, was wir befommen werben, und folglich 
feine Plane zu Fünftigen Unternehmungen entwerfen. Da 
feine angemeffene WBorräthe von Pferdefutter gemacht wor: 
den find, fehen wir uns genöthigt, das was wir zur Er—⸗ 
haltung der Pferde bei unferm Heere brauchen, mit Gewalt 
zu nehmen; nebft manchen nachtheiligen Folgen ift dies eime 
Veranlaffung zu fortwährendem Streit, und das Volk wird 
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auf unerhoͤrte Art gedruͤckt und belaͤſtigt. Unter den Ein- 
wohnern waltet ein Geift, deſſen uͤblen Einfluß wir nicht 
hemmen koͤnnen, wenn wir es nicht bis zum offenen Bruch 
mit den bürgerlichen Behörden treiben. Ueberredung wirkt 
nit mehr, und beöhalb bleibt und endlich Fein anderes 
Mittel übrig. 

Bei der Ungewißheit, in welcher wir und jest befinden, 
möchte ich nicht dazu rathen, daß man von den füdlichen 
Staaten mehr als die gewöhnlichen Lieferungen verlangte. 
Sie follten aber angetrieben werden, wenigftend in biefen 
nicht nachläffig zu fein und im Allgemeinen Alles zu thun 
was in ihren Kräften flieht, und wohlgefüllte Magazine von 
Brot, Pferdefutter und gefalzenem Fleifh anzulegen, fo 
reihlih, mie die Hülfsquellen des Landes es ihnen möglich 
machen, und an den Pläten, bie der commandirende Offi—⸗ 
cier beftimmen müßte. Der Congreß, daran zweifle ich nicht, 
ift befier davon unterrichtet, was jene Staaten zu thun 
fähig wären, als ich oder irgend Jemand, den ic darum 
befragen fönnte, und wirb daher am beften im Stande fein, 
eine Berechnung von bem zu machen, was fie liefern müß 
ten. Bebürfen fie bei Errihtung der Magazine noch eines 
befonderen Rathes, fo bin ich bereit, ihnen meine Anfichten 
mitzutheilen. Die Vorraͤthe müßten für eine Armee von 
8,000 amerikanifche Soldaten berechnet werden. Wenn es 
möglich wäre, follte man dieſe Macht vollzählig im Felde 
erhalten, fo lange ber Feind und mit einem fo großen Deere 
bedroht, wie uns jeßt gegenüber ſteht. 

Kann irgend etwas gefchehen, um die Staaten zu be 
wegen, daß fie unferer Noth abhelfen und uns vorzüglich 
mit Mehl und Pferdefutter verforgen, an welchem wir ben 
größten Mangel leiden, fo wird und bied mehr als jedes 
andere Mittel in den Stand fegen, fowohl hier ald im Gilt: 
ben etwas Entfcheidendes zu unternehmen. 

Indem wir aber Plane entwerfen, ben Feind anzus 
greifen, die vieleicht nie auögeführt werben, oder bei ber 
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Ausführung mislingen koͤnnen, wird, wie ich gewiß glaube, 
der Gongreß den gegenwärtigen Zuſtand umferer Armee nicht 
außer Acht laſſen und gleih mir von ber Nothwendigfeit 
überzeugt fein, daß wir unfere Maßregeln für einen heran: 
ruͤckenden Zeitpunkt, den Beginn des neuen Jahres treffen 
müffen, wo die eine Hälfte unferer Macht fich aufzulöfen 
droht. Der Schatten eined Heeres, der uns aldann noch 
bleibt, hat Eeinen andern Beweggrund, noch länger im Dienft 
auszuharren, ald die Liebe zum Baterlande, da die Hoff 
nung auf einen beffern Zuftand, welcher den Muth der 
Zruppen bisher noch aufrecht hielt, gänzlich verſchwindet. 
Diefe Hoffnung ift faft erlofchen und muß durch ‚etwas 
Weſentliches wieder neu belebt werden, fonft erftirbt fie noch 
vor dem Ende des Krieges. Ein Jeder, der die Leiden des 
Heeres mit angefehen hat, theilt diefe Weberzeugung mit mir. 
Wer in der Ferne ift, urtheilt vielleicht anders, aber an 
Drt und Stelle ift Feine abweichende Anficht möglih, wenn 
man die menfchlihe Natur fo annimmt, wie fie nun einmal 
fl. Die Abgeordneten des Gongrefjes, welche felbft gehört 
und gefehen haben, werben meine Ausſage beftätigen, und 
der Congreß wird, vermöge feiner Weisheit und Gerechtig: 
feit, diefem wichtigen Gegenftande feine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit widmen. Ich würde ed ald ein Wunder anftaunen, 
wenn bei dem gegenwärtigen Verfahren unfere Sache ſich 
noch länger aufrecht erhielte. Wenn die Stimmung oder bie 
Hülfsmittel des Landes Feine Veränderung geftatten, fo wer: 
den wir bald die Erniedrigung erleben, zu ſehen, wie in 
Amerika die Sache Amerikas durch die Waffen der Fremden 
verfochten wird. Die Großmuth unferer Bundesgenofjen 
fordert dad unumfchränktefte Vertrauen und die vollfte 
Dankbarkeit von und; aber ed geziemte weber ber Ehre 
Amerifad, noch wäre es dienlich für das gemeinfchaftliche 
Wohl, wollten wir ihnen die Arbeit allein uͤberlaſſen. 

Es ift nicht zu leugnen, daß die Feinde fo gut wie 
wir, mit Schwierigkeiten mannichfacher Art zu kaͤmpfen 


haben, woraus und ein bedeutender Vortheil erwaͤchſt. Die 
allgemeine Erwartung wurbe aber ſchon mehr als einmal 
bintergangen, und die Feinde halfen fich durch unvorherges 
fehene und außerordentliche Mittel. Wir haben feinen Grund 
zu glauben, diefe Mittel Fönnten ihnen nicht abermals zu 
Gebote ftehen. Bisher festen fie mit faft ununterbrochenem 
Güde den Krieg fort, und in diefem Feldzuge ift, wie ich 
glaube, ihre Macht der unfrigen noch mehr überlegen als 
in ben früheren. Freilich feheint es in dieſem Augenblid 
nicht eben gut mit ihnen zu ſtehen, aber wahrfcheinlich wer: 
den Beränderungen eintreten, die ihnen günftig find, und 
wenn fie jeßt der Gefahr entrinnen, fo nehmen ihre An: 
gelegenheiten eine günftigere Wendung und fie können als» 
dann ben Krieg mit Kraft fortfegen. Ihre Finanzen find 
fehr zerrüttet, es liegt eine ſchwere Schuldenlaft auf ihnen, 
und fie fehen fich genöthigt, Geld zu hohen Zinfen aufzu: 
nehmen; aber fie find demungeachtet reich, und fo lange fie 
die Zinfen zahlen fönnen, fehlt ed ihnen nicht an Grebit, 
und fie werben fich nicht ſcheuen, denfelben bis aufs Aeußerfte 
zu benugen. Gin Staatsbanfrott kann die Folge davon 
fein, aber dieſen werden der König und feine Minifter we: 
niger ſcheuen ald das Aufgeben ded Krieges. Wenn bie 
Mafregeln, welche den Staatsbankrott herbeiführen, zugleich 
den König in den Stand fegen, den Krieg mit Glüd fort: 
zufegen, fo fleigt dadurch die Macht und der Einfluß der 
Krone, und der Gang der Begebenheiten erhebt den König 
zur unbeſchraͤnkten Herrſchaft, wonach, wie Viele behaupten, 
die Megierung jetzt firebt. Es fehlt auch nicht an klugen 
Politikern, welche behaupten, ein Nationalbankrott fei nicht 
nur eine nothwendige Folge der VBerhältniffe, fondern fogar 
eine Wohlthat für die Nation. Wenn wir den Geift ber 
gegenwärtigen Regierung und die gemwaltfamen Beſchluͤſſe, 
welche von ihr ausgegangen find, genauer betrachten, fo er: 
fcheint es und nicht als unwahrfdeinlih, daß man dieſe 
Grundfäge angenommen habe. 


Mas den inmerlichen Zwiefpalt des Feindes mit Irland 
betrifft, fo fehen wir, daß England biöher nicht nur gewußt 
bat, den Ausbruch deffelben hinzuhalten, fondern auch ge: 
wiffermaßen die Irländer zu beruhigen. Wenn man in ber 
begonnenen Weife fortfährt, dad Volk mit feinen Anführern 
zu entzweien fucht und ihm fcheinbare Wortheile bewilligt, 
fo dinfen wir und nicht wundern, wenn in Irland bie 
Sachen nie bis aufd Aeußerfie kommen. Es iſt fehr zu 
fürchten, in England werde die wachfende Macht der Krone 
über die Oppofitionspartei fiegen, und das nächfte Parlas 
ment wird wahrfcheinlich nicht minder dienftwillig fein als 
dad legte e5 war. Ein Wechfel im Minifterium, fo daß 
einigen der erften Häupter der Oppofition der Weg zu dems 
felben gebahnt winde, fönnte vielleicht die Gährung be 
- fihwichtigen. Sollte aber auch diefer Fall nicht eintreten, 
fo ift eö doch, wenn man die Stimmung ber britifchen Na: 
tion in der leßtvergangenen Zeit erwägt, wahrfcheinlicher, 
daß diefe Erfcheinungen eine theilweife Abftelung von Mis: 
bräuchen herbeiführen werben, ald eine Umwälzung, bie das 
Befte Amerikas befördern könnte. Das Minifterrum gerath 
vielleicht für einige Zeit in Werlegenheit und kann ſich felbft 
genöthigt fehen, einige Opfer zum Vortheil des Staatshaus⸗ 
haltes zu bringen; alles dies dient aber doch am Ende nur 
dazu, die Abfichten der Regierung zu befördern, den Schaf 
von Neuem zu füllen und mit diefen Mitteln den Krieg 
fortzufegen. 

Im Allgemeinen ift die Stimmung in Europa fo, wie 
wir ed nur wünfchen fönnen; aber wir haben feine Sicher⸗ 
beit, daß fie ſich auch fo erhalten wird, Die politiſchen 
Anfichten der Fürften wechſeln haufig und werben oft mehr 
durch Vorurtheil, Laune und Eigennub beftimmt als durch 
einen in die Ferne fchauenden ftaatöfundigen Blid, Die 
Abdanfung oder der Eigenfinn eines einzigen Minifters kann 
vielleicht das ganze in Europa angenommene Syftem ums 
ſtuͤrzen. Gefest aber auch, alle die verfchiedenen Höfe blie: 
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ben ihren angenommenen Srundfäben treu, fo kann der Tod 
eined einzigen Fürften eintreten, und fogleich verändert ſich 
die Geftalt der Dinge. Died müffen wir um fo mehr be: 
rücfichtigen, da brei der größten Herrſcher ein fo hohes 
Alter erreicht haben, daß es eher zu vermuthen iſt, einer 
derfelben werbe noch im Laufe dieſes Jahres flerben, als 
daß alle drei dad Ende deſſelben erleben. 

Die Folgerung aus allen diefen Betrachtungen ift, daß 
wir nicht auf eine baldige Beendigung des Krieges rechnen 
fönnen, und daß die wahre Politik Amerikas darin beftehen 
muß, fich nicht mit augenblicklichen Hülfsmitteln zufrieden 
zu flellen, fondern wo möglich feinen Anftalten Dauer 
und Feftigkeit zu verleihen. Der erſte Schritt, um dies zu 
bewirken, müßte fein, daß wir unverzüglich einen Plan ent: 
würfen, und ihn auch fogleich in Ausuͤbung brachten, um 
bei Zeiten Soldaten anzuwerben, welche an die Stelle der- 
jenigen eintäten, die mit dem Ende des Jahres den Dienft 
verlaffen werben, und daß wir flr die Verpflegung der Of⸗ 
ficiere und Gemeinen Sorge trügen, und ihnen auch eine 
angemefjene Belohnung ausfesten. Der deshalb entworfene 
Plan müßte von allen Staaten gleichmäßig angenommen 
werben und für alle paffend fein. Die Erfahrung hat und 
gelehrt, daß eine gewaltfame Aushebung der Nefruten bie 
einzige ift, die zum Ziele führt. Kann eine Anwerbung für 
Die Zeit des Krieged oder fir drei Jahre zu Stande gebracht 
werben, fo müflen wir Alles anwenden, um dies zu be 
wirfen. Ein kuͤrzerer Zeitraum als ein Jahr darf durchaus 
nicht geftattet werben. Einem Jeden, der Zeuge aller der 
unzähligen üblen Solgen war, die wir und durch die Ans 
werbungen auf kurze Zeit zugezogen haben, erfcheint dies 
Syſtem als das verderblichfte von allen, und unendlich viel 
Beweggrimbe ftellen ſich von felbit dar, welche uns zu einer 
Veränderung zwingen. Es wäre micht ſchwer zu beweifen, 
daß alle Unglücksfaͤlle, welche und bei unfern kriegeriſchen 


— öö — 


Unternehmungen getroffen haben, aus dieſer unzweckmaͤßigen 
Einrichtung entſprungen ſind. 

Haͤtten wir gleich beim Ausbruch des Krieges ein 
ſtehendes Heer gebildet, fo hätten wir daſſelbe, da wir im⸗ 
mer die nämlihen Soldaten im Dienft behielten, einuͤben 
und an Kriegözucht gewöhnen koͤnnen. Wir hätten uns 
nicht im Sahre 1776 mit einer Hand vol Menfchen über 
den Delaware zuruͤckgezogen, zitternd für das Geſchick Ames 
rikas, dad damals nur durch die Bethörung der Engländer 
vor dem Untergang bewahrt wurde. Wir wären nicht ben 
ganzen folgenden Winter der Willkür des Feindes preis= 
gegeben gewefen, fo daß wir manchmal faum fo viel Sols 
daten hatten, um die Wachtpoften zu befegen; jeden Augen 
blick mußten wir darauf gefaßt fein, auseinander gefprengt zu 
werden, wäre es Jenen nur in den Sinn gekommen, gegen 
und anzuriden. Wir hätten uns nicht gezwungen gefeben, 
zu Brandywine mit ungelbten Truppen gegen bie weit 
überlegene Macht unferer Gegner eine Schlaht zu liefern 
und es ruhig mit anzufehen, daß Philadelphia die Beute 
eines fiegreichen Heeres wurde. Wir wären nicht zu Balley 
Forge mit einer Macht, die nicht halb fo ſtark war als die 
bed Feindes, in einen Zufland gerathen, der ed uns, da 
wir von allem Nothwendigen entblößt waren, glei) unmög- 
Ih machte, und zu behaupten und uns zuruͤckzuziehen. 
Wir hätten niht nöthig gehabt, Neu-Vork den Engländern 
zu Überlaffen, das fie nur mit einer Hand voll Menfchen 
befegt gegen unfere ganze Armee vertheidigen Eonnten, fo 
fehr war diefelbe zufammengefchmolzen, während die Haupt- 
macht ded Feindes fih entfernte, um zwei unferer Staaten 
zu unterjochen. Wir wären in bdiefem Frühling nicht fo 
ſchwach gemwefen, daß wir unfähig waren, ums gegen 
5000 Mann zu vertheidigen und unfere Magazine und Vor- 
räthe zu retten, die wir bei einer größern Entfchloffenheit 
der Angreifenden fämmtlih eingebußt hätten. Wir wären 
nicht fat in dem ganzen Kriege fo viel fchwächer gemefen 





wie die Feinde, fo daß wir umfere Sicherheit einzig und 
allein ihrer Unthätigkeit verdankten und fehr oft die Krän- 
fung erleben mußten, die günftigfte Gelegenheit, fie zu ver 
nichten, ungenuͤtzt vorlibergehen zu lafjen, da ed uns an einer 
Macht fehlte, welche und das Land doch fehr wohl hätte 
liefern können. Wir hätten nicht nöthig gehabt, ruhig zus 
zufehen, wie die Felder verheert, die Städte verbrannt, die 
Einwohner ausgeplündert, gemishandelt und ermordet wurden; 
und alle diefe Ungluͤcksfaͤlle, all dies Unheil entfprang einer 
und berfelben Urfache. 

Auch wirkte das bisherige. Syitem nicht nur verberblich 
auf alle unfere militairifchen Unternehmungen; auch im Gi« 
vilfach entfpringen alle Verwickelungen großentheild derfelben 
Duelle. Die Zerrüttung unferer Finanzen fommt daher; die 
Ausgaben für den Krieg und die Ausgabe des Papiergelded 
ift durch diefe Einrichtungen unendlich vermehrt worden. 
Eine lange Zeit haben wir zweierlei Soldaten ernähren 
und befolden müffen, die entlaffenen, welche nah Haufe 
gingen, und die neuangeworbenen, welche auf dem Marfche 
in daS Lager waren. Vorzüglich war dies der Fall in den 
Sahren 1775 und 1776. Die Schwierigkeiten und Unkoften, 
welche das Ausheben der Soldaten verurfachte, vermehrten 
ſich mit einer jeden neuen Anwerbung, und unter unferer 
Mannihaft befinden fich in der That Einige, die 150 Dol: 
lars baares Geld für eine Dienftzeit von fünf Monaten er: 
halten haben, indeß unfere Dfficiere in die unangenehme 
Nothwendigkeit verfegt find, Corporaldienfte bei den Rekru— 
ten zu verfehen, und die traurige Ausficht haben, daß, wenn 
fie diefen Leuten faum die Anfangsgründe der militairifchen 
Mebungen beigebracht, ihre Dienftzeit verlaufen ift und die 
Urbeit mit der neuen Mannfchaft von Neuem beginnen 
muß. Zroß aller Achtfamkeit, welche ich angewendet habe, 
ift der Verbrauch von Lebensmitteln, Waffen, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und Kriegsvorräthen aller Art auf das Doppelte ges 
fliegen, woran nicht nur die erwähnte Einrichtung ſchuld 
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war, ſondern ebenſo ſehr die Nachlaͤſſigkeit und Zügellofig- 
keit, welche ſtets den unregulairen Truppen und der Miliz 
eigen iſt. Die Mannszucht geraͤth bei dieſem fortwaͤhrenden 
Wechſel in Verfall und geht faſt ganz zu Grunde. Durch 
das haͤufige Aufrufen der Miliz hat der Ackerbau gelitten, 
folglich iſt auch weniger eingeerntet worden, daraus Mangel 
entſtanden und der Preis aller Lebensmittel geſtiegen. In 
einem ſo oft ſich veraͤndernden Heere war es unmoͤglich, auf 
Ordnung und Sparſamkeit zu halten. Ein Jeder, der den 
Fortgang unſerer Angelegenheiten aufmerkſam beobachtete, 
muß ſich außerdem davon uͤberzeugt haben, daß nur dies 
Syſtem der Anwerbungen auf kurze Zeit die Urſache war, 
daß das Papiergeld ſo ſchnell gefallen iſt. 

Ferner haben wir Grund zu glauben, daß nur aus 
dieſer Urſache ſich der Krieg ſo in die Laͤnge gezogen hat. 
Der Schwäche unſers Heeres verdankt ber Feind fein fort⸗ 
waͤhrendes Gluͤck. Der ftete Wechfel in unferer Armee hielt 
feine Hoffnung aufrecht, und jedesmal, wenn ein Theil un: 
ferer Truppen den Dienft verließ, ſchmeichelten die Englän- 
der fih, wiederum einen bedeutenden Vortheil über uns er: 
sungen zu haben. Hätten wir immer ein ftehendes, fchlag- 
fertiges Heer im Felde gehabt, fo wären bie Hoffnungen 
der Feinde laͤngſt zertrimmert, und fie würden ſchon vor 
geraumer Zeit den VBorfchlägen zum Frieden ein geneigte 
Ohr geliehen haben. 

Bleibt die Armee in den jegigen Verhältniffen, jo wird 
der Feind dadurch fortwährend zu neuen Unternehmungen 
ermuthigt; führen wir aber ein zwedimäßiges Syftem ein, 
fo bat dies die entgegengefegte Wirkung, und ich glaube, 
nichts koͤnnte mehr dazu beitragen, daß der Friede vielleicht 
fhon im naͤchſten Winter gefchloffen würde. Es naht ſich 
ein für und entfcheidender Zeitpunft. Viele Umftände ver: 
einigen fi, die und Hoffnung machen, daß wir Unterhand- 
lungen anknüpfen koͤnnen. Hätten wir nicht nur für ben 
nächften, ſondern auch fr noch mehrere Feldzüge ein Heer 


- im Felde ftehen, fo würde dies den Feind geneigt machen, 
Frieden zu fchließen, und wir koͤnnten mit entfchiedenem 
Zone vortheilhafte Bedingungen feftfeßen; eine Armee wie 
die unfrige, gering an Zahl, unzufrieden mit ihrer Stellung 
und in Stüde zerfallend, ift der flärffte Antrieb für bie 
Engländer, ihr Glüd noch länger gegen uns zu verfuchen, 
Es ift ein alter Grundfag, daß das ficherfte Mittel, einen 
vortheilhaften Frieden zu fchließen, darin beftehe, daß man 
wohl zum Kriege gerüftet fei. 

Sch bin davon überzeugt, daß eine Anwerbung für die 
Dauer bed Krieges, oder für drei Jahre, uns einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg fichern würde. Um dad Volk zu bewegen, 
Daß es dieſer Maßregel beiftimme, Eönnen wir ihm mannich⸗ 
fache Beweife von der Nüslichkeit derfelben darlegen. Wenn 
fie bedenken, welch eine druͤckende Laft die fortgefesten Zah: 
lungen für fie waren, fo werben fie bereitwillig fein, fi 
dadurch davon zu befreien, daß fie auf einmal etwas mehr 
beiftenern; und es ift in ber That zu vermutbhen, daß biefe 
Zahlung nicht um Vieles beträchtlicher fein wird als alle 
biöherigen e5 waren. Die Einwohner jener Staaten, welche 
der Schauplat des Krieges find, follten diefem Plane willig 
beitreten, ba fie auf mannichfache Weife dadurch erleichtert 
werden; unter Anderm fällt alddann das häufige Aufrufen 
ber Miliz gänzlich weg. 

Sch kann ed nicht unterlaffen, noch einmal darauf zu> 
sucdzufommen, wie nothwendig ed wäre, auf gleihmäßigere 
Weiſe und reichlicher für die Armee zu forgen. Die Unzus: 
friedenheit wegen diefer Vernachlaͤſſigung ift allmälig bis zu 
einer gefährlichen Höhe geftiegen, und manche Anzeigen er: 
regen mir Furcht und Beforgniß. Ed werben Berfuche ge⸗ 
macht, fowohl die Officiere ald die Soldaten dahin zu brin- 
gen, baß fie fich weigern, dad Geld anzunehmen, und einige 
Zruppenabtheilungen haben fich wirklich ſchon zu diefer Weis 
gerung verleiten laſſen. Jedes Mittel ift angewendet worden, 
biefen Umtrieben entgegenzuwirken, weil ein ſolches Buͤnd⸗ 
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niß im Heere unſerm ſchon ſo tief geſunkenen Papiergelde 
einen harten Schlag verſetzen wuͤrde. Selbſt die Gemaͤßig⸗ 
ten beſtehen darauf, der durch den Fall des Geldes verur— 
fachte Schaden müffe zu beflimmten Zeiten vergütet werben 
und die Regierung müffe für die Summen, welche fie fhul: 
dig fei, Scheine ausftellen. Sie wollen ſich mit der allge: 
meinen Erklärung, daß Alles richtig gemacht werben foll, 
nicht zufrieden ftellen. 

Dies ift Ein Gegenftand der Befchwerben; ed gibt aber 
noch mehrere von nicht minderer Wichtigkeit; zu ben wichtig: 
ften gehört die Ungleichheit, mit welcher die verfchiedenen 
Staaten für ihre Truppen forgen: Pennfplvania erhält feine 
Dfficiere auf eine anftändige Weiſe und hat ihnen ben 
halben Sold für Zeitlebens zugeſichert. Welch ein Unter: 
ſchied zwifchen ihnen und den Officieren aller andern Trup⸗ 
penabtheilungen in unferer Armee, von denen einige in ber 
That einen folhen Mangel an Kleidungsftüden leiden, daß 
fie ihren Dienft nicht verfehen können und aus dieſer Ur: 
fahe allein gezwungen find, nicht aus ihrem Quartier zu 
gehen. Sch habe es ſchon oft gefagt und bitte um bie Ers 
laubniß, ed noch einmal zu wiederholen, daß nach meiner 
Meinung das Verſprechen des halben Soldes die wirkfamfte 
und verftändigfte Maßregel wäre, welche wir ergreifen könn: 
ten. Mit Einem Wort: wenn nicht etwas Befriedigendes 
gefchieht, fo wird die Armee, welche durch tägliche Abdankun⸗ 
gen ſchon fo viel Dfficiere eingebüßt hat, daß die nothwen- 
digften Dienfte faum noch gethan werben innen, am Schluß 
diefes Feldzuges entweder aufhören zu fein, oder fie wird 
ein Beifpiel einer Tugend, Kraft, Selbftverleugnung und 
Ausdauer barftellen, wie die Gefchichte Fein zweites aufju- 
weifen hat. 

Die Auflöfung des Heeres ift ein Ereigniß, das wir 
nicht gleichgültig mit anfehen können. Gie würde unab- 
wendbared Elend auf und herabziehen; fie würde ein allge: 
meined Entfegen über die ganze Bevölkerung von Amerika 
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verbreiten; fie wiürbe in der übrigen Welt ven Glauben an 
die Gerechtigkeit unferer Sache zerftören; fie würde unfern 
Bundeögenoffen ein Aergerniß geben. Der Gedanke, man 
koͤnne die Dfficiere, welche fich zurüdgezogen haben, durch 
andere erfegen, ift ein Wahn, denn der Berluft gedienter 
Soldaten ift nie zu erfeßen; der Verfuch, den Krieg mit der 
Miliz gegen geübte Truppen fortzuführen, hieße dad ver 
fuchen, was der gewöhnliche Menfchenverftand und allge 
meine Erfahrungen für unmöglich erklären. Aber ich würde 
die Ehrfurcht vor dem Gongreß verlegen, wollte ich bei die- 
fen Gegenftänden noch länger verweilen. Da ich indeſſen 
auf die Einzelheiten unferer Berhältniffe eingegangen bin, 
erfuche ih um die Erlaubniß, noch eine Bemerkung binzus 
zufügen. 

Schon feit lange war es ber eifrigfte Wunfch der ganzen 
Armee, der Congreß möge Alles, was fie betrifft, unter feine 
unmittelbare Aufficht nehmen; denn die entgegengefeßte Ein- 
rihtung hat unzählige Nachtheile hervorgebracht. Nebft der 
ungleichen Vertheilung der Borräthe find alle Berwirrungen, 
welhe die unregelmäßige Befegung der Stellen unter uns 
verurfachte, aus diefem Syſtem entfprungen, und wir fallen 
wieder in dad ehemalige Chaos zurüd. Taͤglich werde ich 
mit Klagen beftürmt wegen offenbarer Misgriffe und Abs 
weichungen von ben Grundregeln, auf denen alle Orbnung 
im Dienfte beruht. Ich Eönnte Beifpiele anführen, wenn 
ich es nicht für überflüffig hielte, den Gongreß mit biefen 
Ausführlicfeiten zu behelligen; nur einen Vorfall will ich 
erzählen, ber fi unter den Truppen von Jerſey zugetragen 
bat. Im Sabre 1779 wurde ein Plab erledigt, da der 
Dberftlieutenant Brearly ald Oberrichter in feinem Staate 
angeftellt ward. Der erledigte Platz blieb bis im März des 
folgenden Jahres unbefest, wodurch die Dfficiere, welche 
den Anfpruch hatten hinaufzurlden, mehrere Monate ver: 
loren. Die Stellen, welche durch die Entfernung des Oberft- 
lieutenantd offen geworden, find, zum Nachtheil Derer, welche 


binaufrüden follten, noch immer unbefeßt, und jetzt höre ich, 
daß der Staat diefe Stellen an Männer vergeben will, bie 
noch nicht im Dienft waren. Da aus biefem Misbrauch 
eine große Verftimmung entfpringen möchte, hielt ich es für 
meine Pflicht, eine Anzeige von bemfelben zu machen; ift 
mir aber geftattet, meine Meinung über die politifhen Fol⸗ 
gen, bie derſelbe haben könnte, auszufprechen, fo kann ich 
leicht beweifen, daß dies der gerade Weg ift, unfere bürger: 
liche Einheit zu ſchwaͤchen und aus einer Armee dreizehn 
verfchiedene Armeen zu machen, indem wir die Truppen eines 
jeden Staates an diefen Staat binden, und nicht an vie 
Bereinigten Staaten. Die Wirkungen diefes Geiftes der 
Trennung treten bereitö fehr Tenntlich hervor. Dies ift aber 
ein Gegenftand, über den ich nicht ausführlicher fprechen kann. 

Die aͤngſtliche und gefährliche Lage, in der wir ums 
gegenwärtig befinden, und die mich mit großen Beforgniffen 
erfüllt, machte es mir zur Pflicht, meine Gefinnungen dem 
Gongreß freimüthig darzulegen und ihm einen vollftändigen 
und treuen Bericht über unfere VBerhältniffe zu geben; ich 
glaube, ich habe dies mit aller möglichen Schonung und 
Ruͤckſicht gethan. Ich hoffe, die Mitglieder des Congreſſes 
werden Alles, was ich gefagt, mit Nachficht aufnehmen, ba 
fie überzeugt fein koͤnnen, daß das aufrichtigfte Intereſſe für 
ihre Ehre und die quälende Sorge um die Wohlfahrt mei: 
ned Vaterlandes mir jedes Wort vorfchrieb. 


Wafhington an den Gouverneur Clinton *. 
Robinfons Haus, aus dem Hauptquartier, den 26ften Sept. 1780. 
Lieber Freund! 


Ich kam geftern, auf meiner Rüdreife von einer Zu: 
fammentunft mit dem franzöfifchen General und Admiral, 
bier an und bin Zeuge eines Verrathes gewefen, der eben- 
fo empörend ift, ald er mir unerwartet war. Nach allem 
Anfchein hatte der General Arnold einen Anfchlag gemacht, 
MWeft: Point dem Feinde auszuliefern. Im Haufe des Jofua 
Smith), wo er mit dem britifchen Generaladjutanten, dem 
Major Andre, zufammenklam, wurde in der vorigen Woche 
der Plan gefchmiedet. Durch ein merfwürdiges Zufammen: 
trefjien von Umftänden ift Andre auf feinem Rüdwege er: 
griffen worden, und es fanden ſich Papiere von Arnolds 
Hand bei ihm, die ben Verrath deutlich beweifen. Lebterer 
erhielt unglücticherweife eher ald ih Nachricht von dem 
Borfall, fchiffte ſich augenblidlich ein, erreichte den Geier, 
auf dem Andre gefommen war, und begab ſich nach Neu: 
York. Ich fand den Poften in der gefährlichften Lage und 
machte fogleich Anftalten, ihn zu fichern, die, wie ich hoffe, 
wirffam fein werben. 


*) Vergl. Bd. I. ©. 858. 
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Wafhington an den Grafen von Rochambeau *). 
Aus dem Hauptquartier bei Weft: Point, ben 26ften Sept. 1780. 


Bei meiner Ankunft hier entwidelte ſich ein höchft uns 
angenehmes Creigniß vor meinen Augen. Dur einen 
glücklichen Zufall wurde die allergefährlihfte Verſchwoͤrung 
enthuͤllt, deren Zweck war, biefen wichtigen Poſten bem 
Feinde zu übergeben. General Arnold, der feinen früher fo 
glorreich erworbenen Ruhm nun durch den fhwärzeften Ber: 
rath verbunfelt hat, ift entlommen, und jeßt bei den Eng: 
landen. Diefe Begebenheit verurfacht mir nicht mur 
großen Schmerz, fondern auch tiefe Beſchaͤmung; aber 
ed gibt Fein Land, das nicht Werräther hervorgebracht hätte, 
und in einer Revolution wie die, weldhe und unter die Wafs 
fen rief, müffen wir und eher darüber wundern, baß bie 
Zahl der Abtrünnigen fo gering war, ald daß fich einige 
unter uns gefunden haben. Die Lage der Armee macht und 
in diefem Augenblid die Gegenwart ded General Heath uns 
entbehrlih, und ich habe ihm beöhalb gefchrieben. Ich 
hoffe, Em. Ercellenz werben nichts dagegen haben, daß er 
ſich auf einige Zeit entferne. 


Der Capitain Nathan Hale *%). 


Die Gefchichte des Gapitaind Nathan Hale ift immer 
mit der des Major Andre verglichen worden. Diefer junge 


*) Vergl. Bb. I. ©. 853. 
*) Vergl. Bd. I. ©. 354. 
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Dfficier hatte im Yale: Collegium die Doctorwürde erhalten 
und feine Studien foeben beendet, ald die amerifanifche Re: 
volution ausbrach. AS ein talentvoller junger Mann, mit 
richtigem Gefühl und einem brennenden Eifer flr alles Gute 
begabt, zeichnete er ſich unter feinen Mitfchülern aus, und 
da ihn die Natur auch mit äußeren Gaben, mit Anmuth und 
Liebenswuͤrdigkeit gefehmüdt hatte, gewann er bald eine all- 
gemeine Liebe und Achtung. Mit einem hohen moralifchen 
Werthe und untabeligen Sitten verband er Feinheit des 
Betragend, Freimüthigkeit und einen burchdringenden Ver: 
fand. Kein junger Mann in feinen Jahren war damals zu 
fo fhönen Hoffnungen berechtigt, dereinſt ein verbienftooller 
Mitbürger zu werden und fi einen Namen unter feinen 
Landsleuten zu erwerben; alle feine Bekannten dachten mit 
liebender Sorge feiner Zukunft und begleiteten ihn mit ihren 
beften Wuͤnſchen; feine Vorgefesten hegten kuͤhne Erwartun⸗ 
gen von ſeiner dereinſtigen Wirkſamkeit und ermuthigten 
ihn durch ihre zuverſichtlichen Vorherſagungen. 

Er liebte fein Vaterland und erklaͤrte ſich mit großem 
Feuer für eine Sache, die fein Gefühl für Gerechtigkeit nicht 
minder ald feine Liebe zur Freiheit in Anfpruch nahm; er 
gehörte zu den Erften, welche die Waffen zur Vertheidigung 
Amerikas ergriffen. Die Nachricht von der Schlacht bei 
Lerington regte feinen Priegerifchen Geift auf und rief ihn 
fogleich in das Feld. Er befam eine Anftellung in ber Ar- 
mee und marfchirte mit feiner Compagnie nad) Cambridge. 
Bald erregte feine Kühnheit, Thätigkeit und bie firenge 
Mannszucht, welche unter feinen Soldaten herrfchte, die all- 
gemeine Aufmerkfamkeit. Gr brachte ed dahin, daß feine 
Compagnie zuerft in einer einfachen Uniform gekleidet war; 
ihre Erfcheinung wurde dadurch anftändiger, fie erregte die 
Aufmerkfamkeit und wurde gelobt. Das gute Beifpiel wirkte 
auf Andere, und der Einfluß des jungen Mannes war nicht 
ohne Wirkung. Seine militairifchen Pflichten nahmen feine 
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Thaͤtigkeit machte es ihm möglich, feiner Liebe zum Stubium 
und der Erweiterung feiner Kenntniffe noch manche Stunde 
zu widmen. | 

Der Kriegsfchauplag veränderte fih, und die Armee 
30g nach dem Süden; bie Schlacht von Long Iöland wurde 
ausgefochten, und die ganze Macht der Amerikaner zog fich 
in Neu-Nork zufammen. In diefem Augenblid war es für 
Wafhington außerordentlich wichtig, eine genaue Kenntniß 
von der Stellung des britifchen Heered auf den Höhen von 
Broofiyne, von der Zahl der Zruppen und den ferneren 
Planen des Feinded zu erlangen; da er ein unbebingtes Ber: 
trauen in die Kenntniffe und den Berftand des tapfern Ober: 
ften Knowlton fegte, der ein Infanterieregiment aus Con: 
necticut commandirte, eröffnete er ihm feinen Wunfch und 
fragte ihn, ob er in feinem Regiment einen geſchickten Mann 
wiffe, der diefen gefährlichen und wichtigen Auftrag uͤberneh⸗ 
men würde. Ed mußte natitrlicherweife ein Officier fein, 
der Fähigkeit, Verſtand und militairifche Kenntniffe befaß. 

Der Oberft Knowlton berief mehrere feiner Officiere zu 
einer Verfammlung, legte ihnen die Abfichten und Wuͤnſche 
bes Feldherrn dar und überließ die Angelegenheit ihrer 
Erwägung, ohne dad Wagniß einem unter ihnen zuzumus 
then. Die Officiere. trennten ſich darauf; der Gapitain Hale 
erwog alles Gefagte genau, und ba er meinte, die Pflicht 
gebiete ihm, den Auftrag zu übernehmen, begab er fich zu 
feinem vertrauteften Freunde, dem Gapitain Hull, nachheri⸗ 
gem General Hull, und fragte ihn um feine Meinung. Hull 
verfuchte e8, ihm von der Unternehmung abzurathen, da fie, 
wie er fagte, ihm nach feinem Range in der Armee nicht 
gezieme und er auch wegen ber Offenheit feines Charak⸗ 
terö nicht geeignet dazu fei; er fügte noch hinzu, der Erfolg 
koͤnne ihm feinen Ruhm gewähren, und ber Entdeckung 
folge unvermeiblich ein ſchmachvoller Tod. 

Gapitain Hale erwiderte: er habe felbft fehon alle dieſe 
Betrachtungen angeftellt; ein jeber Dienft, der zum Wohle 





— — —— — nn 


des Vaterlandes beitrüge, fei, fofern er nothwendig, auch 
ehrenvoll; er fei nicht gefonnen, nur das zu Übernehmen, 
was ihm Ruhm oder VBortheil bringen könne; er befinde fich 
fhon einige Zeit in der Armee und habe noch nicht Ges 
legenheit gehabt, etwas Nambhaftes zur Rettung feined Va⸗ 
terlandes beizutragen, und fühle fi num nach feinen Be: 
griffen von feiner Pflicht gedrungen, fich nicht feig zuruͤck⸗ 
zuziehen, da er Gelegenheit finde, ſich nüblich zu machen. 

Die Beweiögründe feined Freundes vermochten nicht, 
Hale zu erfhüttern, und er ließ fich verkleidet nach Long 
Island Überfegen. Er hatte bald die erforderlichen Nachrich- 
ten eingezogen und war im Begriff, ein Boot zu befteigen, 
um nach der Stadt Neu: VHork zuruͤckzukehren, ald man ihn 
ergriff, gefangen fegte und vor den britifchen Befehlshaber 
führte. Er hatte, wie Andre, einen falfchen Namen ange: 
nommen, deſſen Aechtheit er nicht beweifen konnte; er war 
zu wenig an Verftellung gewöhnt, um nicht alöbald erkannt 
zu werben. Die Beweife gegen ihn waren fo offenbar, daß 
er feinen Verſuch machte, fich zu vertheidigen, ſondern fein 
Borhaben freimüthig befannte;s dann überließ er ed, was 
auch Andre that, feinen Richtern, Über die Ihatfache zu ent: 
fheiven, ohne daß er noch ein Wort darüber verlor. Das 
Urtheil lautete, er folle als Spion hingerichtet werden, und 
er ward ſchon ben folgenden Morgen gehängt. 

Der Spruch war nach den Kriegögefegen gefällt, und 
ber Gefangene fah dem Tode mit einer Kraft entgegen, wie 
fie feinem Charakter geziemte; die Umftände, welche feine 
Hinrichtung begleiteten, erfchwerten aber feine Leiden, und 
feine Lage war deshalb fehr verfchieden von der des Major 
Andre. Ein englifcher Officer, der bei der Hinrichtung zu⸗ 
gegen war, und ben dad Schidfal des unglüdlichen Opfers, 
feine Standhaftigkeit und die Graufamfeit, mit der man 
gegen ihn verfuhr, tief bewegte, erzählte fpdter dem General 
Hull den ganzen Berlauf der Sache. Der Kriegöprofoß, 
bem man ben jungen Dale übergeben hatte, war ein Uebers 
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laͤufer und behandelte ihn auf die allergefuͤhlloſeſte Weiſe. Er 
verfagte ihm den Beiftand eines Geiftlichen und den Gebrauch 
einer Bibel, und zerriß die Briefe, welche er an feine Mut: 
ter und an feine Freunde gefchrieben hatte. 

Trotz diefer Unmenfchlichkeit blieb Hale ruhig, gefaßt 
und flandhaftz er bemitleidete die Schlechtigkeit des Men- 
fchen, der es vermochte, einen gefallenen Feind und einen 
Sterbenden zu Fränfen; bis zum legten Augenblid bewahrte 
er feine angeborene Seelengröße, feinen würdigen Anftand 
und den unerfchütterten Muth. Allen, ohne Freund, ohne 
tröftlichen Zufpruch und Theilnahme befchloß er feine irdiſche 
Laufbahn mit der Erklärung: das Einzige, was er beflage, fei, 
daß er nur ein Leben für dad Vaterland aufopfern könne. 
As Andre auf dem Blutgerüft ſtand, forderte er alle Um: 
ftehenden auf, ihm das Zeugniß zu geben, baß er wie ein 
tapferer Mann fterbe; doch aus den Worten des ſterbenden 
Hale athmete ein größerer und edlerer Geift: fie befundeten 
ein Gefühl der Befriedigung und bezeugten, baß er, ob: 
wohl ihn der Zob in ber Blüthe der Jugend bahinraffte, 
es doch für feine Beſtimmung hielt, als Märtyrer für das 
Wohl feined Waterlandes zu fterben. 

Hale hat im Charakter eine große Aehnlichkeit mit Anı= 
dre, und Beide fanden den Tod auf bie nämliche Weife; 
doch in einem wichtigen Punkt erfcheint Hale in einem weit 
glänzendern Lichte: ihm war feine Belohnung verfprochen, 
und er dachte bei feiner Unternehmung gar nicht an ſich; 
aus den ebelften und veinften Beweggründen bot er fich felbft 
zu dem geforderten Dienfte dar und rechnete weder auf Ehre 
noch Gewinn. Die Nachrichten, welche dem Feldherrn wich: 
tig waren, konnte ein gewöhnlicher Spion, der fi nur 
des Vortheild wegen zu biefen Dienften hergibt, nicht ver: 
ſchaffen; Beförderung durfte nicht als Lohn für dad Wag- 
niß angeboten werden, denn dies hätte einen Dfficier verlei- 
ten koͤnnen, fein eben gleich einem gemeinen Spion zu 
wagen, und eine foldhe Gefinnung durfte der Befehlöhaber 


weder vorausfegen noch befördern. Von welcher Seite man 
diefen Vorfall auch betrachten mag, die That mußte aus 
reinem Patriotismus und uneigennügigem Gelbftvergeffen 
hervorgehen. Andre hingegen firebte einem glänzenden Ziele 
nach; die Ausficht, fich bei einer Friegerifchen Unternehmung 
auszuzeichnen, Beförderung, Ruhm und jeder Beweggrund, 
der feiner Hoffnung fehmeicheln und feinen Ehrgeiz anfpor: 
nen fonnte, lodten ihn zu der That. Und wenn man ihm 
auch volllommene Gerechtigkeit widerfahren läßt, fo muß 
man doch gefteben, daß er bei ber Unternehmung feinen eig: 
nen Vortheil nicht minder im Auge hatte ald das Wohl fei: 
ned Vaterlandes. 

Mögen nun auch diefe beiden Männer während ihres 
Lebens eine große Aechnlichkeit miteinander gehabt haben, fo 
verſchwand diefelbe doch völlig mit ihrem Tode. Die Groß: 
muth eines dankbaren Herrfcherd ließ dem Andenken Andres 
ein prächtige3 Denkmal errichten; feine Gebeine wurden aus 
ihrem verborgenen Ruheplatz erhoben, über dad Meer ge: 
führt und in ber Abtei von Weftminfter mit der Afche fo _ 
vieler berühmten Männer vereinigt. Wo ift das Denkmal, 
dad die Tugenden Haled verewigt und die Erinnerung an 
feine großmüthige Aufopferung für dad Vaterland und feinen 
frühen Zod der Nachwelt aufbewahrt? Sein Name ift nicht 
auf Marmor gefchrieben, kaum gefchieht feiner in einem 
Buche Erwähnung. Möge fein Andenken um fo lebendiger 
in dem Herzen feiner Landsleute bewahrt werben! 


— uU — 


Waſhington an James Duane, Mitglied des 
Congreſſes *). 


Tappan, aus dem Hauptquartier, den vierten October 1780. 
Lieber Freund! 


Die Nachricht, welche Se mir geben, daß ſich für um: 
fere Angelegenheiten endlich eine günftige Ausficht eröffnet, 
und das wir hoffen koͤnnen, bald ein ſtehendes Heer zu haben, 
würde mich fehr erfreuen, hätte ich nicht auf andern Wegen 
in Erfahrung gebracht, daß man in dem uͤber diefen Gegen: 
ftand abgefaßten Beſchluß den verberblichen Zuſatz: für ein 
Sahr, geftattete. In einem Brief an ben Congreß vom 
20ften Auguft rieth ich zu einer Anmwerbung für den Krieg 
oder für drei Jahre, und fügte hinzu, ein Fürzerer Zeitraum 
als ein Jahr fei nicht anzunehmen. Sie werben inbefjen 
einfehen, daß ber eigentliche Zweck meined Schreibens war, 
mir eine Armee flr die Dauer des Krieges zu verfchaffen. 
Senen Zuſatz machte ich nur in der Boraudfegung, mein 
Plan koͤnne ganz umd gar verworfen werben. Die jetzigen 
Berhältniffe geftalten fi, nach meiner Meinung, fehr gün: 
flig zur Bildung eines ftehenden ‚Heeres, und ich beflage es 
unendlih, daß man von Neuem daran benft, die Truppen 
nur auf Furze Zeit anzuwerben. Es macht mir auch viele 
Sorgen, daß man das verberbliche Syſtem der Trennung 
der Staaten nicht aufgeben will und e3 den Staaten über 
läßt, ihre Regimenter zu errichten und wieder aufzulöfen. 
Dies ift eine der größten Hemmungen für uns. 

Ich theile Ihre Freude über die Maßregeln, welde er: 
griffen find, um die Macht des Congreſſes zu ſtaͤrken. Ich 
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bin überzeugt, daß umfere Sicherheit nicht beftehen kann, 
wofern der Congreß nicht eine binlängliche Gewalt beſitzt; 
der Mangel derfelben würde uns zu Grunde richten. Die 
Freude, welche ich über einen jeglichen glüdlichen Erfolg, 
über eine jede Abwendung bes Unheil empfinde, wird nur 
durch die Furcht getrübt, das Glüd könnte uns in eine ges 
fährlihe Sicherheit einwiegen. Sorglofigkeit und leicht er: 
regte Hoffnung fcheinen tief im Charakter unfers Volkes zu 
wurzeln. Grleiden wir einen Berluft und find nur nicht 
völlig vernichtet, fo bilden wir und ein, einen Sieg gewon- 
nen zu haben, und erringen wir einen unbedeutenden Vor—⸗ 
theil, jo halten wir ihn für entfcheidend und wähnen, ber 
Krieg fei nun beendigt. Die Gefchichte dieſes Krieges iſt 
eine Geſchichte täufchender Hoffnungen und für den Augen: 
blick berechneter Hülfsmittel. Wollte Gott, wir bebürften. 
ihrer nicht mehr! Wenn ich mich nicht irre, fo wird es bie: 
fen Winter im Suͤden noch fehlimmer für uns werben ald 
es bis jeßt war. Ich zweifle nicht daran, koͤnnen wir un: 
fere Flotte nicht verftärfen, fo geht Henry Clinton mit ber 
feinigen nach dem Süden, um feine Eroberungen bort fort 
zufegen. Ich glaube nicht, daß wir im Stande fein wer- 
den, feine Fortfchritte zu hemmen. 

Es ift aber unnüß, daß ich Ihnen, theurer Freund! 
dies alles ſage. Ich bin überzeugt, daß Sie unfere Ange: 
legenheiten auf derfelben Wage wägen wie ih, und daß Sie 
Alles anwenden werben, Misgriffe zu verhindern und und 
Hülfe zu verfchaffen. Unfere Zufammenktunft zu Hartford 
bat wenig genust, da Keiner von und mit Sicherheit wußte, 
was wir zu erwarten haben. Wir Fonnten nur allgemeine 
Befchlüffe faſſen, die ſich auf Vorfälle gründen, welche viel- 
leicht eintreten, und uns gegenfeitig verpflichten, in dem näch- 
fien Feldzuge Alled zu thun, was in unfern Kräften ſteht. 
Da ich fo glüdlicy bin, Sie zu meinen Freunden zählen zu 
dürfen, fpreche ich zu Ihnen ohne Rüdhalt. 


— — —— — — 








Wafhington an den Brigadegeneral Sohn 
Gadvalader *), 


Zappan, aus dem Hauptquartier, den fünften Oct. 1780. 
Theurer Freund! 


Obwohl mir wenig Muße gegönnt ift, um freundfchaft- 
liche Briefe zu fehreiben, fo können Sie doch überzeugt fein, 
daß ich, bei meiner herzlichen Liebe zu Ihnen, ein jebes 
Blatt, dad Sie an mich richten, mit danfbarer Freude em⸗ 
pfange; fo haben mir auch die letzten Beweife Ihrer Ad: 
tung und Freundfchaft ein großes Vergnügen gewährt. Ein 
thatenlofer Feldzug ift nun bald beendigt, bei deſſen Beginn 
wir auf entfcheidende Vorfälle und eine günflige Wendung 
unſers Geſchickes rechneten. Sch hoffte, aber diefe Hoffnung 
war ein Wahn, es eröffne fich die Ausficht vor mir, meine 
kriegeriſche Laufbahn zu vollenden und zum flillen haͤus⸗ 
lichen Leben zurüdzufehren. Die günftige Stimmung Spas 
niend, ber verfprochene Beiftand Frankreichs, die vereinte 
Macht in Weftindien, die Erklärungen Rußland, denen 
noch mehrere Höfe Europas beitraten, wodurch fich Groß: 
britannien in feiner Macht und Seeherrſchaft gedemüthigt 
ſah, in Europa die Weberlegenheit Frankreichs und Spaniens 
zur See, die Forderungen der Srländer und die Unruhen in 
England: Alles vereinte fich, meiner Seele, die fich nit fo 
leicht in friedliche Träume einwiegen läßt, die ſchoͤne Hoff: 
nung vorzufpiegeln, die Stunde der Befreiung fei nicht mehr 
fern; Großbritannien würde, obwohl mit Unwillen, unfere 
Anfprüce anerkennen, weil ed ihm an Macht gebrach, ben 
Krieg noch länger fortzufegen. Aber ach! diefe Ausfichten 
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waren ebenfo trügerifch als fie mir lieblich duͤnkten, und ich 
fehe jest nichtö vor mir ald vergrößerte Sorge und Noth. 
Die Hälfte der Zeit fehlte es und gänzlih an Vor 
räthen, und ed wird auch in Zukunft nicht beffer werben. 
Wir haben weder Magazine, noch Geld um biefelben zu er: 
richten, und bald werben wir Feine Soldaten mehr haben, 
wenn ed und auch nicht an Gelb fehlte, fie zu bezahlen. Mit 
Einem Worte: die Gefchichte ded Krieges ift nichts als eine 
Gefchichte faljcher Hoffnungen und augenblidticher Befchlüffe, 
anftatt daß wir nach einem beflimmten Syftem handeln und 
eine zwedmäßige Sparfamkeit einführen follten. Doch «8 
hilft nichts, rudwärts zu blicken, und das ift nicht unfere Aufgabe. 
Mir find nicht verloren, fo lange Zugend noch im Volke 
und Weisheit in den Führern lebt. Aber fich einzubilden, 
daß dieſer große Kampf mit einer nur Furze Zeit beftehen- 
ben Armee ausgefochten werben kann, daß diefe Armee durch 
die Beiträge der Staaten erhalten werden foll, und daß eine 
Befteuerung das einzige Mittel ift, was unferm Mangel ab» 
helfen koͤnnte, ift nach meiner Meinung völlig abgeſchmackt 
und ebenfo unvernünftig, ald wenn man zur Beförderung 
unferer Abfichten eine Umwälzung in ben Gefegen ber Natur 
erwartete. Wenn ed nöthig wäre, koͤnnte man ed einem 
Jeden, dem ed nicht am gewöhnlichen Menfchenverftande 
gebricht, beweifen, daß ein Heer, welches in jedem Jahre, 
im Drange des Augenblidd von Neuem gebildet wird, nie 
dem Zweck, wofür es da ift, dienen kann; und man Fönnte 
auch durch verfchiedene Arten der Berechnung barthun, daß 
ed zehnmal mehr koſtet als ein ſtehendes Heer, welches in 
guter Ordnung und unter firenger Mannszucht gehalten wird, 
was bei neu angeworbenen Truppen niemald möglih war 
und auch nie möglich fein wird. Tauſend Beweife, die ſich 
fowohl auf die Erfahrung ald auf die Natur der Dinge 
ſelbſt ſtutzen, könnte man anführen, daß eine Armee, welche 
von den Beiträgen der Staaten abhängt, entweder audeinans 
dergehen ober verhungern muß, und daß eine Beſteuerung 
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allein, vorzüglich in biefer fpäten Zeit, uns nicht hinläng: 
liche Mittel verfchaffte, den Krieg fortzufegen. Wäre es 
nicht endlich Zeit, diefe Irrthümer abzumerfen und die Er: 
fahrung zu nußen? Oder bebürfen wir noch größerer Be: 
weife, um zu erkennen, das Syftem, dem wir bis jeßt fo 
hartnaͤckig folgten, fei verberblich für uns? 

Sie fcheinen ed zu bereuen, daß Sie das Commando 
in der amerifanifhen Armee, dad der Gongreß Ihnen an: 
bot, nicht angenommen haben; auch ich habe ed immer auf: 
richtig bedauert, und es ift um fo mehr zu beklagen, ba wir 
ed erleben mußten, daß ein Dfficier von hohem Range und 
mit glänzendem Kriegsruhm gefhmüdt, ein Abtruͤnniger 
werden konnte und fogar fein Vaterland verkaufen wollte. 
Männer von freier Gefinnung und ſtarkem Gemüthe muͤſſen 
jetzt hervortreten, um unfere Angelegenheiten aus dem tiefen 
Berfall, in den fie gerathen find, zu retten, oder wir ſtuͤrzen 
gänzlich ins Verderben. Dies, meine ich, follte nicht nur im 
militairifchen, fondern auch im Givilfach gefchehen. In beis 
den fehlt es uns gar fehr an tüchtigen und gefchidten 
Männern. 

Wenn ich Ihnen fagen wollte, daß, wofern irgenb ein 
Zufall Sie doch noch veranlaßt, zur Armee zu gehen, und 
Sie dort ein Commando erhalten, das Shren Verdienſten 
nicht angemeffen ift, oder eine Stelle, die Ihren Wünfchen 
nicht entfpricht, ich mich hoͤchſt gluͤcklich fehägen würde, Sie 
in meiner nächften Umgebung zu fehen, fo wäre dies nur 
eine Verficherung, die ich ſchon fo oft gegen Sie wiederholt 
habe, und an deren Aufrichtigkeit Sie, wie ich hoffe, nicht 
zweifeln. 


— Bo — 


Waſhington an Benjamin Franklin, bevoll- 
mächtigtem Minifter am franzöfifchen Hofe*). 
Bergen in Neus Jerfey, den elften Oct. 1780, 
Lieber Freund! 


Sch danke Ihnen herzlich für Ihren Brief, den Sie 
mir durch unfern liebenswürdigen jungen Freund, ben Mar: 
quis von Rafayette, zugeſchickt haben, deſſen Bemühungen 
in feinem Baterlande, dem unfrigen hülfreich zu fein, von 
Neuem beweifen, wie er unferer Sache von ganzer Seele 
zugethan ift, und ihm doppelte Anfprüche auf unfere Liebe 
und Achtung geben. Er Fam an, befeuert von der Hoffnung 
auf einen entfcheidenden Feldzug, und mit der Erwartung, 
ſich frifche Lorbeeren zu pflüden; aber was dies betrifft, fo 
bat er fich getäufcht; denn wir fehen und zu einer Unthaͤ⸗ 
tigkeit verdammt, welche ebenfo wenig zu unfern Verhaͤlt⸗ 
niffen ald zu Lafayettes feuriger Gemuͤthsart paßt. 

Alles, was Sie über mich fagen, erfüllt mich mit dank: 
barer Rührung, und indem Ihre Achtung und Freundfchaft 
mich fehr glücklich macht, hege ich Leinen größern Wunſch, 
als daß ſich eine Veranlaffung finden möge, Ihnen Beweife 
Davon zu geben, wie hoch ih Sie ſchaͤtze. Sie fchlagen 
mir vor, nach dem Kriege eine Reife mit Ihnen zu machen, 
und diefer Antrag Fönnte mich wirklich bewegen, den Plan, 
mich gänzlich zuruͤckzuziehen, fahren zu laffen und nach Europa 
zu kommen; ‚aber meine angeborene Neigung zur flillen Haͤus⸗ 
lichkeit fcheint dadurch, daß ich ihr gar nicht genügen Tann, 
immer mehr zu wachfen, und ich fehe voraus, daß ich fie 
nur fo lange werde bekämpfen koͤnnen, ald meine Pflicht und 
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mein Beruf es von mir fordern, mein eignes Wohl dem 
meines Vaterlandes aufzuopfern. 

Ich bin überzeugt, daß Sie durch den Congreß von 
unſern politiſchen und militairiſchen Angelegenheiten vollkom⸗ 
men unterrichtet find, und deshalb wäre es überflüffig, wenn 
ich Ihnen etwas davon fagte. Wollte ich mich über Gegen: 
ftände diefer Art ausfprechen, fo Eönnte es nur gefchehen, 
um zu beweifen, daß und in unferer gegenwärtigen Lage 
entweder der Frieden oder ein fräftiger Beiſtand unferer 
Bunbdeögenoffen, vorzüglich was dad Geld betrifft, hoͤchſt 
nöthig ift. An ihrem guten Willen, uns zu helfen, koͤnnen 
wir nicht zweifeln, und ihre Großmuth wird gewiß Alles 
thun, was ihre Mittel ihnen geftatten. Mit den beften Wuͤn⸗ 
fhen für die Erhaltung Ihres thatenreichen Lebens und für 
die Erlangung des fchönften Gluͤckes bin ich im aufrichtiger 
Liebe und Freundfchaft 

Idyhr 


Georg Waſhington. 


Waſhington an John Sullivan, Mitglied des 
Congreſſes *). 
Neu⸗Windſor, den 17ten December 1780. 


Theurer Freund! 


Sie legen mir in Ihrem Briefe eine Frage dıber bie 
Beförderungen vor und fegen mich dadurch in eine nicht 
geringe Verlegenheit; denn ich muß aufrichtig geftehen, daß 
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ich diefe Frage nicht genügend beantworten kann. Wäre in 
allen Faͤllen unfere Armee nur eine Armee, ober wären es 
dreizehn zur gemeinfchaftlichen Bertheidigung verbundene Ar: 
meen, fo fände ich Feine Schwierigkeit darin, Ihnen zu ant: 
worten; aber unfer Heer ift eines und dad andere, je nach⸗ 
dem die Umftände fich geftalten, und ich glaube mich nicht 
zu täufchen, wenn ich fage, zuweilen find wir Feines von 
beiden, fondern eine Mifhung aus beiden. 

Könnten wir und in jeder Hinficht als eine Armee 
betrachten, fo wäre eine gleichmäßige Beförderung, ſowohl 
über ald unter dem Range des Oberften, ohne Zweifel das 
gerechtefte und befriedigendfte Berfahren, und weder ein 
Staat noch die Truppen eines Staates koͤnnten billigermeife 
Einwendungen dagegen machen. Oder wenn der Gongreß, 
im Berbältniß der Truppenzahl, welche jever Staat zu dem 
verbündeten Heere liefert, die Anzahl der höheren Officier- 
ſtellen beflimmte, welche zur Führung der Regimenter für 
hinlänglich geachtet würden, fo wären gleichfalls alle Schwie: 
rigkeiten gehoben, denn bie Beförderung fehritte in jedem 
Staate regelmäßig fort, und wäre es auch hart für die 
Oberſten derjenigen Staaten, bie nur ein Regiment ftellen, 
fo bliebe doch das richtige Verhaͤltniß ungeftört und der 
Einzelne müßte fich demfelben unterwerfen, da auch die Re: 
gimenter es fich gefallen laffen müffen, mit den Truppen 
anderer Staaten vereinigt zu werden, um eine Brigade zu 
bilden. Aber fo viel ich weiß, haben wir gar feinen be: 
flimmten Grundfag und handeln bald auf die eine und 
bald auf die andere Art, je nachdem man fich den Horde: 
rungen eines Staates fügt oder die Anfprüche eines Einzel: 
nen befriedigen will; und daraus entfpringen für uns alle 
Schwierigkeiten und die fortwährende Unzufriedenheit. 

Es ift bekannt, daß ich in den erften Jahren des Krieges 
alle Mittel angewendet habe, die mir zu Gebote flanben, 
um eine jede Art von Trennung zu vernichten, und daß ich 
fletö dahin arbeitete, daß ein jeder Theil des Heeres ald 
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zum Continentalheere gehoͤrig betrachtet werden ſoll. Von 
den Schritten, welche man gethan hat, eine entgegengeſetzte 
Stimmung zu erregen und unſer jetzt herrſchendes politiſches 
Syſtem herbeizuführen, fage ich Ihnen nichts. Wir müffen 
die Dinge fo nehmen, wie fie find. Und beöhalb flimme 
ich, bei den hergebrachten Vorurtheilen und der einmal ein= 
geführten Weife, obwohl mit Widerftreben, mehr dafür, daß 
die Beförderungen in jedem Staate abgefondert vorruͤcken, 
wovon ich felbft die Stelle des Brigadierd in den Staaten, 
die mehr als ein Regiment liefern, nicht auönehme. Dies 
Verfahren erfcheint mir ald das zwedmäßigfte, weil es ven 
Wuͤnſchen der Armee mehr als jedes andere entſpricht. Ich 
glaube, ein neu angeftellter Brigadier von den füblichen 
Truppen würde einer öftlichen Brigade nicht fehr willkom⸗ 
men fein, und fo umgekehrt. Inwiefern diefe Art der Be— 
förderung noch über den Rang ded Brigadierd hinausgehen 
follte, dad ift eine Frage, auf bie ſich Vieles fagen ließe. 
Bon der einen Seite fünnte man anführen, daß der Staat, 
welcher mehr als eine Brigade ins Feld ruͤcken läßt, daſſelbe 
Recht in Anfpruc nehmen kann, diefer einen General zu 
geben, das die Staaten mittlerer Größe haben, einen Bri⸗ 
gabier zu ernennen, und bie geringeren, den Oberften bei ih— 
ver Mannfchaft anzuftellen, da dad Recht eines jeden Staa= 
tes fich nur darauf erftredt, feine Truppen mit der gehörigen 
Anzahl von Dfficieren zu verfehen. Bon der andern Seite 
könnte man wieder einwenden, daß, wenn ein Officier ſchon 
einen hohen Rang erhalten und fich die Kenntniffe erworben 
bat, welche ihm zu einem höhern Commando nothwenbig 
find und ihn zu Anfprüchen auf baffelbe berechtigen, fein 
Gefühl verlegt und der Dienft darunter leiden wird, wenn 
man einen jüngeren über ihn ftellt, was hingegen einem 
untergeordneten Dfficter nicht in gleichem Grabe empfindlich 
fein kann; obwohl verfelbe Grundfaß, welcher verbietet, 
einen Oberfien zu befördern, wo nur ein Regiment geftellt üft, 
ſich auch auf einen Brigadier anwenden läßt, wo ein Staat 


eine Brigade zur Armee geſchickt hat. Fürs erfte brauchen 
wir feine Generalmajors, wir haben deren im Gegentheil 
noch in der Ueberzahl. Sollte aber in Zukunft nicht das 
von mir angegebene Verfahren Alle, mindeſtens auf gewiffe 
Weife, zufrieden flellen? vorzüglid, wenn man ed ben 
größeren Staaten erlaubte, Generalmajord aus ihren eignen 
DOfficieren, und der Anzahl ihrer Truppen angemeffen, ans 
zuftellen, und die andern Generalmajors dann, nach ber 
Dienftzeit, aus den Brigadierd ernennte? Durch dies Aus: 
tunftömittel würden die Forderungen der groͤßern Staaten 
befriedigt, und die Brigadierd der Eleinern hätten dennoch 
eine Ausfiht auf Beförderung, da wir Generalmajors für 
verfchiedene Truppenabtheilungen und zur Führung der Flügel 
des Heeres haben müffen und fie nit aus den Truppen 
der Staaten wählen können, da biefe nicht mehr als die 
zur Mannfhaft gehörenden Dfficiere haben. 

Jetzt fehreiten die Beförderungen regelmäßig, bis mit 
Einfluß des Gapitaind, in den Regimentern fort und 
gehen dann in der Zruppenabtheilung des Staated weiter. 
Sch bin aber überzeugt, nicht nur weil ich es am fich felbft 
für gerecht und vernünftig halte, fondern auch weil ich es 
aus mehreren Gefprächen mit ben verftändigften Officieren 
in unferer Armee weiß, daß man zufriebener damit fein 
würde, wenn die Beförderungen durch alle Truppen eines 
Staates, nicht aber durch einzelne Regimenter fortruͤckten; 
weshalb ich auch diefe Weife dem Congreß bei der Errich⸗ 
tung ber neuen Armee empfehlen werde. 


MWafhington an den Oberitlieutenant John 
Laurens, vor der Abreife deijelben nach 
Frankreich *). 

Neu-Windſor, ben 15ten Januar 1781. 


Zufolge Ihres Wunfches überfende ich Ihnen bier 
fchriftlich den Furz gefaßten Inhalt unferer Gefpräche über 
den Zuftand der amerifanifchen Angelegenheiten. Ich ſpreche 
in biefen Blättern meine Gedanken mit der Freiheit und 
Deutlichfeit aus, wie der Zweck Ihrer Sendung, mein un: 
bebingted Vertrauen und bie Wichtigkeit des Gegenflandes 
es fordern. Mir fcheint Folgendes offenbar: 

1. Die weit verbreitete Bevölkerung unferer Staaten, 
welche es fehr befchwerlich macht, bie Kräfte derfelben auf 
einem Punkte zu verfammeln, die Stimmung und Gemuͤths⸗ 
art von einem großen Theil ber Einwohner, der Mangel 
eined hinlänglichen Staatöcapitals, dad gänzliche Danieder⸗ 
liegen des Hanbeld, die Anftrengungen, welche wir machen 
mußten, um den Krieg fortzufegen: alles dies hat die Kräfte 
bed Landes in einem ſolchen Grabe erfihöpft und uns all 
mälig in einen fo bebenklichen Zuſtand verfegt, daß ein 
ſchneller und Eräftiger Beifland von auswärts allein die 
Unabhängigkeit unferd Vaterlandes fichern kann. 

2. Obwohl eine große Verwirrung unter und einge: 
riffen, welche die natürliche Folge einer jeden Revolution iſt, 
ba die Regierung fich neu geftalten, und Gefege für bad 
Kriegöwefen fowie für alle Givilfächer verfaßt werben muß: 
ten; obwohl, da eine Nation in ihrer Begründung Feine Er: 
fahrung in den Gefchäften haben kann, wohl mancher Fehler 
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bei der Verwaltung umferer Öffentlichen Gelber vorgefallen 
fein mag, dem wir unfere jeßige Verlegenheit zum Theil zus 
fehreiben muͤſſen; fo entfpringt doch in ber That bie Noth 
hauptſaͤchlich aus der Unzulänglichkeit unferer Hülfsmittel, 
aus dem Mangel eines Staatscapitald, wie ich im erfien 
Artikel bemerkte, und wofern wir biefem Mangel nicht ab: 
helfen, wird es uns fchlechterdingd unmöglich fein, uns mit 
eignen Kräften und ohne fremde Hülfe aus der Verwickelung 
zu löfen, welche uns umſtrickt, den öffentlichen Credit wie: 
der herzuftellen und die zur Fortfegung des Krieges erfors 
derlihen Summen zufammenzubringen. 

3. Die Erfahrung hat und gelehrt, daß ed unmöglich 
ift, den Credit des Papiergelded lange aufrecht zu halten, 
wenn fein Gapital da ift, dad die Auslöfung deſſelben fichert. 
Der Mangel eined Staatscapitald hatte den Fall ded Pas 
piergeldes zur Folge; aus demfelben Grunde kann ed auch 
nicht wieder fleigen, und das Midtrauen gegen unfere aus: 
gegebenen Papiere, welches fich unter dem Volke verbreitet 
bat, macht es vollends unmöglich, daß diefe je wieder einen 
höhern Punkt gewinnen. 

4. Das Mittel, welches man erfonnen hat, um Geld 
berbeizufchaffen und der Noth ded Heeres abzuhelfen, bie 
Steuern nämlich, welche auf die Erzeugniffe des Bodens 
gelegt worden find, hat fich ald unwirkfam gezeigt, die Ars 
mee ift in das Außerfte Elend verfunfen und wird, ba fie 
eine neue Einrichtung ift, die fich mit den alten Sitten bie 
feö Landes nicht verträgt, von dem Wolke ald eine Laſt und 
Bedrüdung angefehen; eine misvergnügte Stimmung gegen 
das Heer ift vorherrfchend geworden, und an einigen Orten 
bat ſich fogar eine feindliche Widerfeglichfeit offenbart. Mans 
nichfaches Ungemach entfpringt aus dieſem VBerhältniß der 
Armee zum Bolfe, denn bafjelbe zeigt wenig Neigung, un: 
ferm Mangel abzubelfen, ımb betrachtet und nur ald ein 
nothwendiged Uebel. 
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5. Nach den genaueften Berechnungen ber Summen, 
welche der Krieg jährlich gekoftet, und der Einkünfte, welche 
die Staaten jährlich zur Erhaltung der Armee hergeben koͤn— 
nen, find die erftern beiweitem größer als die legtern. Die 
Hülfe durch einheimifche Anleihen fann nicht bedeutend fein, 
da, um die Wahrheit zu fagen, es unter unfern Mitbürgern 
nur wenig Reiche gibt umd dieſe Wenigen ihr Geld beffer 
unterbringen koͤnnen; auch hat die Unficherheit des Papier: 
geldes und der Mangel eines Staatscapitals den öffentlichen 
Gredit zu fehr gefchwächt. 

6. Die Geduld der Soldaten ift durch eine Reihe 
ununterbrochener und mannichfacher Leiden endlich erfchöpft 
worden, ihre Unzufriedenheit ift auf dad Aeußerſte geftiegen 
und vor Kurzem zu einem gefährlichen Ausbruch gebiehen; 
dies beweift und, daß eine fehleunige Abhilfe hoͤchſt noͤthig 
ift, und zwar eine Abhilfe, welche unfere geringen Mittel 
nicht gewähren koͤnnen. Sie kennen alle Leiden unjerer ar: 
men Soldaten nur allzu wohl, den Mangel an Kleidungs- 
ſtuͤcken, an Lebensmitteln, an Geld. 

7. Da dad Volk unzufrieden mit den Mitteln ift, 
welche angewendet werden, um bie zur Erhaltung des Dee: 
res nothwendigen Summen zufammenzubringen, fo haben 
wir Urfache zu fürchten, daß die den Einwohnern läftigen 
und ungewohnten Bedruͤckungen die Gefinnung ſchwaͤchen 
werden, welche fich beim Ausbruch des Krieges zeigte: eine 
Gefinnung, die nicht aus gegenwärtigen Leiden, fondern aus 
der Furcht vor Fünftigen Leiden, welche der WBerluft der 
Freiheit nach fich gezogen hätte, hervorging. Es ift leicht 
möglich, daß ein freies, Handel treibendes Wolf, an ſchwere 
Abgaben nicht gewöhnt, durch ihm fremde, harte Steuern 
bedruͤckt, fich weigern koͤnnte, die für die Verhältniffe un: 
entbehrlichen Summen zu bewilligen,. und daß der Gedanke 
in ihm auffteigt, e8 habe nur einen Zyrannen mit dem an- 
dern vertaufcht. 
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8. Aus allen dieſen Betrachtungen geht hervor: erſt— 
ich, die unumgängliche Nothwendigkeit einer fchnellen, reich: 
lichen und kraͤftigen Unterftügung an Geld, welche bedeu: 
tend genug fein müßte, um ein Staatscapital zu gründen, 
auf diefe Weiſe unfere Finanzen wieder herzuftellen, den 
Gredit neu zu beleben und unfern fünftigen Unternehmungen 
eine frifche Kraft zu verleihen; zweitens, ein dringendes Be— 
dirfniß für und, daß in dem nächften Feldzuge durch die 
Waffen unferer Bundesgenofjen ein entcheidender Schlag 
geihehe, damit der edle Zweck unfered Buͤndniſſes, die Frei- 
heit und Unabhängigkeit unferer Staaten, endlich erreicht 
werde. Ohne diefen Beiftand der Verbündeten würden wir 
nur einen ſchwachen Verſuch machen fönnen, unfere legten 
Kräfte vergeblich aufbieten, und mit dem nächften Feldzuge 
würde unfer Widerftand wahrfcheinlich fein Ende erreicht 
haben. Durch fremde Hülfe unterftüßt, werden wir aber im 
Stande fein, den Krieg fortzufeßen, fo lange die Halöftar- 
rigfeit umferer Feinde uns dazu zwingt. Beides, die Un- 
terſtuͤtzung mit Geld und der Beiftand der Waffen, ift gleich 
wichtig für und; beides vereint, wird einen ruhmvollen Aus- 
gang des Krieged herbeiführen, den Verpflichtungen, welche 
Amerifa gegen feinen großmüthigen, hochherzigen Bundesge: 
noſſen hat, die Krone auffesen und die Vereinigung durch 
alle Bande der Liebe und Dankbarkeit auf immer begründen, 
wie der gegenfeitige Vortheil es erheifcht, der fie allein feft 
und unauflöstich machen kann. 

9. Naͤchſt einer Geldanleihe ift die Erhaltung einer 
dem Feinde überlegenen Seemacht an unferen Küften das 
Wichtigfte. Dadurch würde der Feind fogleich genöthigt, fich 
in Bertheidigungsftand zu feben, alle Ausfichten, feine Er- 
oberungen zu erweitern, wären ihm abgefchnitten, und die 
Beweggründe, den Krieg noch länger fortzufeßen, fielen weg. 
Wir fönnen mit Gewißheit annehmen, daß ed für die Eng: 
länder unmöglich fein würde, ihre Krieggmacht in Amerika 
zu erhalten, fobald wir uns die Herrfchaft der See errungen 
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hätten, wodurd wir den regelmäßigen Verkehr mit Europa 
unterbrechen und die Sendung der Hülfstruppen verhindern 
Eönnten. Eine überlegene Seemacht und eine Geldanleihe 
würde und in den Stand feßen, den Vertheidigungdfrieg in 
einen Angrifföfrieg zu verwandeln. Ueber den Bortheil, wel: 
cher fir den Handel beider Völker daraus erwüchfe, und 
tiber die Leichtigkeit, mit der die Hülfstruppen und zugefandt 
werden koͤnnten, fage ich nichts. Was uns betrifft, fo ſcheint 
mir died der Punkt, welcher über unfer Geſchick entfcheiden 
wird; doch ift ed auch, abgefehen von der Wohlthat, welche 
fie und erzeigen, ein Vortheil für unfere Bundeögenoffen, 
wenn fie den Seefrieg nach Amerika verlegen können: die 
große Zahl der ihnen befreundeten und gegen bie Briten 
gefchloffenen Häfen, die Hülfsmittel, um ihre beſchaͤdigten 
Schiffe fchnell wieder herzuftellen, die reichliche Unterftügung, 
welche fie für ihre Flotte bei uns finden würden, alles dies 
find Umftände, die ihnen bei einem Kampf in der Nähe 
unferer Küften bedeutenden Nuten gewähren. 

10. Eine Sendung frifcher Truppen wäre fehr zu 
wuͤnſchen. Nicht allein die WVerftärfung der Mannfchaft 
würde uns einen großen Bortheil gewähren; auch die Vor: 
trefflichfeit der franzöfifchen Zruppen, die mufterhafte Ord⸗ 
nung und Mannszucht, weldhe wir an Denen bewundern, 
welche bereits unter und gefochten haben, und welche bei 
unferm Wolfe die Achtung und dad Bertrauen zu unfern 
edlen Bundesgenoffen begründeten, die verträgliche Gemuͤths⸗ 
art und der Eifer im Dienft, durch den fi) Soldaten und 
Dfficiere jeded Ranges auszeichnen, und die eine fortwährende 
. Uebereinftimmung mit den unfrigen verheißen: alle biefe 
Gründe fprechen für den unendlichen Vortheil, den eine ver: 
größerte Kriegsmacht uns gewähren würde. Ich lege diefem 
Schreiben die Ergebniffe einer Unterredung zwifchen dem 
Grafen von Rochambeau, dem Chevalier von Ternay und 
mir felbft beiz Sie werden daraus ſehen, daß wir, in Be 
tracht der oberwähnten Beweggründe, dahin übereinfamen, 
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es ſei nothwendig, daß für den naͤchſten Feldzug die fran⸗ 
zoͤſiſche Macht bis auf 15,000 Mann vermehrt werde; man 
bat mir auch angebeutet, es fei zu dieſem Zwed fchon ein 
Geſuch an den franzöfifchen Hof abgegangen. Sollte fich 
indeffen der König von Frankreich bewogen fühlen, wegen 
einer fo bedeutenden Sendung von Hülfstruppen Die vers 
forochene Gelvanleihe zu vermindern, fo achte ich es für 
zwedimäßiger, man ſchickt und eine geringere Mannfchaft 
herüber; denn diefelben Summen, welche verwendet werben 
müßten, ein Zruppencorp von Frankreich herüberzufchaffen 
und hier mit allem Nöthigen zu verforgen, können, wenn 
man fie uns übergibt, dazu angewendet werden, unfere eigne 
Macht zu verflärfen und in größere Thaͤtigkeit zu feben, 
und dies würde einen wohlthätigen Einfluß über unfere ganze 
Berwaltung verbreiten. 

11. Kein Volk hat es fo ganz in feiner Gewalt, ge: 
liehenes Geld wieder zu bezahlen, ald das Volk von Ame— 
rika. Unfere Landeöfchulden waren bisher fehr unbedeutend. 
Die großen, ergiebigen und noch unbebauten Landftriche, die 
Mannichfaltigkeit der Klimaten, die Fruchtbarkeit des Bodens 
und die Vorzüge jeder Art, welche unfern Handel bereichern, 
eröffnen unferm Vaterlande die Ausficht, daß die Bevoͤlke— 
rung ſich ſchnell vermehren und der Wohlftand wachſen 
wird; alles dies gibt uns aber die Gewißheit, daß wir, 
wenn unfere Unabhängigkeit nur erft begründet ift, fähig fein 
werben, in einem Zeitraum von wenigen Sahren die vers 
hältnißmäßig unbedeutenden Schulden abzutragen, welche wir 
eingehen muͤſſen, um uns die Freiheit zu erfämpfen. 

12. Ungeachtet der Schwierigkeiten, durch welche wir 
und durcharbeiten müffen, und der unruhigen Stimmung, 
welche unter dem Wolke herrfcht, bleibt unferm Vaterlande 
doch noch ein Schag an tüchtiger Gefinnung und ergiebigen 
Hülfsquellen, die uns bedeutende Anftrengungen noch auf 
lange Zeit möglich machen; vorausgefest, daß es uns durch 
die Einführung eined neuen Syſtems gelingt, dad Steigen 





der Unzufriedenheit zu hemmen, was nur gefchehen kann, 
wenn wir Einrichtungen treffen, die mehr mit dem Geifte 
des Volkes übereinflimmen und eine größere Kraft und Tha- 
tigkeit in allen Öffentlichen Unternehmungen entwideln; dazu 
bedürfen wir aber einer bebeutenden Unterflüßung an Geld. 
Das Volk ift unzufrieden; aber nur uͤber die ſchwache und 
dadurch druͤckende Art, mit welcher der Krieg geführt wird, aber 
nicht über den Krieg ſelbſt. Nur mit Widerfireben feuern 
fie zur Fortfegung des Krieges bei; dies Widerſtreben ent 
fpringt aber aus der Weife, wie die Beiträge eingefordert 
werben, und wodurch alles Privateigenthum unficher wird; 
diefe Unficherheit ift eine natürliche Folge von dem Steigen 
und Fallen des Papiergeldes, fowie von der Unfähigkeit der 
Regierung, fich von ihren, oft erzwungenen Verpflichtungen 
zu Iöfen. Beiweitem der größere Theil unferer Landsleute 
ift noch immer unerfchütterli in dem Vorſatz, diefen Staas 
ten die Unabhängigkeit zu erfämpfen, verabfcheut die Wieder 
vereinigung mit Großbritannien und hängt dem Buͤndniß 
mit Frankreich mit ganzer Seele an; biefe Gefinnung macht 
und aber die Hülfsmittel nicht entbehrlich, ohne Die man 
nicht Krieg führen kann; auch Eönnen wir nicht darauf rech⸗ 
nen, daß eine folhe Stimmung, bei all ben Befchwerben, 
Bedrüdungen und Leiden auödauere, welche aud dem Man: 
gel an diefen dußern Hülfsmitteln entfpringen. 

Können die Bemerkungen, welche ich Ihnen bier mit 
theile, Ihnen von Nugen fein, jo wird ed mich ſehr er 
freuen. Ich wünfche Ihnen eine gefahrlofe und angenehme 
Reiſe, einen glüdlichen Erfolg bei Ihrer Sendung und 
ſchleunige Rückkehr. Indem ih Sie meiner aufrichtigen 
Treundfchaft, Liebe und Achtung verfichere, nenne ich mich, 
theueriter Freund u. f. w. 


Wafhington an feinen Stieffohn, Sohn Parke 
Euftis*). 


Neu: Windfor, ben WBften Februar 1781, 


Lieber Cuſtis! 


Wenn Dir eine eilige Beantwortung Deines Briefes 
vom vorigen Monat genuͤgt, ſo will ich Dir einige fluͤchtige 
Augenblicke widmen und mich darauf beſchraͤnken, nur uͤber 
wenige wichtige Gegenſtaͤnde mit Dir zu ſprechen. Ich kann 
mir nicht denken, daß ein ſo junger Senator, wie Du es 
biſt, fo wenig geübt in politiſchen Eroͤrterungen, ſchon ei: 
nen großen Einfluß auf die öffentlichen Verſammlungen er: 
rungen bat, welde aus Männern beftehen, die auf vers 
ſchiedene Weife begabt find und mannichfache Abfichten zu 
erreichen fuchen. Es ſteht aber in Deiner Macht, Dich 
regelmäßig einzufinden (und dies ift eine Pflicht, welche das 
Berkrauen, dad man Dir bewiefen hat, von Dir erheifcht) 
ohne eine vorgefaßte Meinung zuzuhören und bei allen wich: 
tigen Tragen Deine Stimme, nad) ruhiger Ueberlegung, ab: 
zugeben. Wenn wir und durch die Entfcheidung über Die 
vorgelegten Fragen verflimmen lafjen, weil biefelbe unfern 
Anfichten nicht entfpricht, wenn wir und beshalb von den 
öffentlichen Berfammlungen ganz zurüdziehen, ober nur fel- 
ten dabei erfcheinen, in der Vorausſetzung, daß fich eime 
Partei gebildet hat, die feindlih gegen und gefinnt 
iſt und die Wohlfahrt des Waterlandes nicht bezweckt, 
fo thun wir fehr unrecht, weil alles died, was uns abficht: 
lich fcheint, nur aus der Verfchiedenheit der Anfichten ent: 
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foringen kann; gefest aber auch, es verhielte fi) anders 
und unfer Verdacht wäre nicht grunblos, fo bleibt eö den 
noch die unerlaßlihe Pflicht eines jeden Patrioten, dieſer 
Partei durch einen flandhaften und gleichförmigen Wiber- 
ſtand entgegenzuwirken. Ich gebe Dir diefen Rath, weil 
ich gehört habe, daß einige Mitglieder, zu denen Du gehörft, 
mit den Befchlüffen der VBerfammlung von Virginia unzu— 
frieden find, und daß Ihr nun denkt, Eure Gegenwart fei 
nicht von nöthen, und Euch nur felten einftellt, weil bie 
Mehrzahl der Mitgliever den Maßregeln beiftimmt, welche 
Ihr ald die geringere Anzahl beftreitet, indem fie, nah Eu- 
ver Meinung, nichts zur Wohlfahrt des Baterlandes beitragen. 

Der zweite, und wohl auch der letzte Gegenftand, uͤber 
welchen ich mich noch gegen Dich ausfprechen will, ift Die 
Einrichtung bei unferer Armee. Dächte ich nicht, daß ein 
Seber von der Ueberzeugung durchdrungen ift, ein fiehendes 
Heer wäre dad Nothwendigfte für und, fo fönnte ich ganze 
Bande darlıber fehreiben, denn es vergeht Fein Tag und 
feine Stunde, ohne daß ein Verluſt, eine unnuͤtze Ausgabe, 
ein mislungenes Unternehmen, mir von Neuem beweift , wie 
verderblich unfere Einrichtungen find. Ohne ein flehendes 
Heer kann weder im VBertheidigungdftand, noch bei einem 
Angriffsfriege ein Plan entworfen werben, der auf einen 
längeren Zeitraum berechnet if. Für die Erhaltung einer 
beftändig wechfelnden Armee, wird fie auch ald ein ftehenbes 
Heer bezeichnet, reichen die größten Summen nicht aus; 
viel weniger fönnen wir auch noch bie Miliz davon bezah- 
len. Mit Einem Wort — denn ed wäre unnöthig, Beweife 
für eine Sache anzuführen, die fo Mar am Tage liegt — wir 
haben eine Unternehmung, die ſchon vor Jahren durch bie 
Anwendung der richtigen Maßregeln eine glüdliche Endſchaft 
erreicht haben Eönnte, durch dieſe Anwerbungen auf kurze 
Zeit und durch das Vertrauen auf die Miliz an den Rand 
des Verderbens geführt. Die Summen, welche die Aus: 
zahlung des Soldes und gefoftet hat, welche durch den Ber: 
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luſi der Waffen, durch den unnügen Verbrauch der Kriegds 
vorräthe, der Lebensmittel und Geräthfchaften im Lager vers 
ſchleudert worden find, der Kleidungsftüde nicht einmal zu 
gedenken, mit denen neu angeworbene Soldaten immer aus⸗ 
geftattet werben müffen, und die dann verloren find: biefe 
Summen find zu ungeheuer, ald daß die Huͤlſsquellen des 
reichften Landes nicht dadurch erfchöpft worden wären, und 
beweifen es deutlich, wie gefährlich und täufchend alle Maß: 
regeln find, die man nur für den nächften Augenblid er 
greift, ohme des fommenden zu gedenken; fie gleichen den 
Pilzen und vergehen fo fehnell wie diefe, haben aber eine 
Schuldenlaft zur Folge gehabt, welche uns immer fchwerer 
und ſchwerer drüden wird. 

Ein durchgeführter Plan, ein feft begruͤndetes Syften, 
Ordnung und Sparfamkeit, nur dies verheißt und eine ſieg⸗ 
reiche Beendigung des Krieges. LUnentfchloffenheit und Gleich: 
gültigkeit, die und bei der Verheerung eines Schwefterftaates 
gegen den Hülferuf deſſelben die Ohren verfchließt, fo 
lange die Gefahr nur noch fern von uns iſt; eine allgemeine, 
aber fchnell verflogene Kampfbegier, wenn der Feind fih un: 
fern Grenzen naht, ift ebenfo gefährlich als unpolitifch 
und beweift die Nothwendigkeit, den Gongreß mit einer 
Durchgreifenden Macht zu bekleiden, damit er Alles regieren 
und ordnen Fönne, was ben gefammten Verein betrifft. Das 
große Gefchäft des Krieges kann nie gut verwaltet werben, 
wenn überhaupt eine Verwaltung möglich ift, fo lange dem 
Congreß nicht mehr geftattet wird, als feinen Rath zu er= 
theilen. Wenn ein Staat gehorcht, der andere den Gehors 
fam verfagt, ein dritter den Beſchluß verftümmelt und nur 
theilweife annimmt, und alle dad Angerathene auf verfchie- 
dene Weife und zu verfchiedenen Zeiten ausführen, fo ift es 
faum möglih, daß unfere Angelegenheiten einen glüdlichen 
Fortgang haben können, und ein noch fo Flug entworfener 
Plan wird fich Feines Erfolges erfreuen. Die bereitwilligen 
Staaten haben ſich durch ihre Anftrengungen faft zu Grunde 





gerichtet; daraus entfpringt Miötrauen und Eiferſucht. Die: 
fen folgt Nachläffigkeit und unzeitige Willfährigkeit auf dem 
Fuße, indem der eine Staat abzumarten gedenkt, was ber 
andere thun wird. So werben alle unfere Unternehmungen 
durchkreuzt, nachdem wir vergeblich große Summen daran 
gewendet haben. 

Geht nicht aus allen diefen Thatfachen auf die ein: 
leuchtendfte Weiſe hervor, daß es die unumgänglichfte Noth: 
wendigkeit und die richtigfte Politik ift, wenn ein jeder Staat 
feine kluͤgſten und tüchtigften Männer zum Congreß fendet? 
Und zwar müffen dies Männer fein, welche die vollfom: 
menfte Kenntniß von der Verfaſſung des Landes, von fei- 
nen politifchen Berhältniffen und feinem wahren Bortheil 
befigen. Und follte nicht alsdann dem Congreß eine aus: 
gebehnte Macht gegeben werben ? Unfere Unabhängigkeit, unfere 
Ehre, die Wichtigkeit, welche wir in dem Verhaͤltniß zu Eu: 
ropa gewinnen müffen, unfere Bedeutſamkeit als ein freies 
Bolt: Alles hängt davon ab. Alles, was ich über dieſen Ge: 
genftand gefagt habe, beweift, daß die Furcht, den Congreß 
mit einer ausgedehnten Gewalt zu befleiven, eine ausge: 
machte Thorheit if. Bei der jegigen Einrichtung werben 
bie Befchlüffe einer jeden Berfammlung für null und nichtig 
erflärt, und es wirb noch fo weit mit und kommen, daß 
wir und am Ende wieder unter die Herrfchaft von Groß: 
britannien beugen und die Ruthe, welche und gezüchtigt 
bat, küffen werben. Gin Oberhaupt, dad nur diefen Namen 
führt, ohne ed in der That zu fein, und bis jeßt war ber 
Congreß nichts weiter, kann und nicht länger nüßen. Die 
fer ehrwürdige Verein muß, nachdem ihm die Vortheile und 
Abfichten eines jeden Staates durch die Stellvertreter vorge: 
legt worden find und er diefelben reiflich erwogen hat, be: 
fehlen, und nicht blos eine rathende Stimme haben und es 
ben Staaten alsdann überlaffen zu thun, was ihnen gut 
duͤnkt, was, wie ich vorher ſchon fagte, in den meiften 
Fallen darauf hinausläuft, gar nichts zu thun. 
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Us ich dieſen Brief anfing, dachte ich, ich wuͤrde kaum 
ein Blatt voll fchreiben, ich bin aber unvermerft immer tie 
fer bineingerathen. Wenn Du zu Haufe bill, fo grüße 
Nelly und die Kinder; biſt Du aber in Richmond, fo 
empfiehl mich den Freunden, die mir ein gütiged Andenken 
bewahren. 


Wafhington an den Oberft Laurend in Paris *). 
Reu:Windfor, ben neunten April 1781. 


Der Oberft Armand war beauftragt, Ihnen eine Ans 
zahl Briefe zu überbringen, welche der Marquis von La- 
fayette an feine Freunde und an das franzöfifche Minifterium 
in Bezug auf Ihre Sendung gefchrieben hatte; der Oberſt 
kam aber unglüdlicherweife erft, nachdem Sie ſchon in See 
gegangen waren, in Bofton an. Ich hatte ihm auch einen 
Bericht mitgegeben über die Empörung der Truppen von 
Neu⸗Jerſey, über Arnolds Zug nach Virginia, Leslied Ans 
funft in Eharlefton, und noch manches Andere, das fich, 
nachdem Sie abgereift waren, zutrug. 

Seitdem find mehrere merfwürdige Ereigniffe vorgefal- 
Ien, von denen einige glüdlih, andere aber unglüdlich für 
uns waren; zu ben erfteren Fönnen wir Morgand ruhmvol- 
len Kampf gegen Tarleton vechnen; zu den leßteren bie 
Bortheile, welche Lord Cornwallis Über den General Greene 
enungen bat. Die officielle Befchreibung davon lege ich 
bei, Nach Zarletond Niederlage zerftörte Gornwallis feine 
Transportwagen und machte einen verzweifelten Verſuch, 
feine Gefangenen wieder zu befreien; da ihm dies jedoch 
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mislang, zog er mit raſcher Entfchloffenheit gegen den Ge: 
neral Greene, der, obwohl er fih mit Morgan vereinigt 
hatte, gezwungen wurbe, fih nah Virginia zurüdzugie: 
ben. Entweder weil es Cornwallis nicht gelang, feine Ge: 
fangenen wieder zu befommen, oder weil er ſah, daß er 
Greene nicht bewegen Fonnte, fich mit ihm zu fchlagen, oder 
weil feine Stellung ihm gefährlich duͤnkte; ich wage es nicht 
zu entfcheiden, welcher von diefen Gründen ihn dazu bewog, 
aber er begann fih allmählig wieder zurudzuziehen, umd 
Greene marfchirte vor, vom Roanoke bis zu dem Punkt, 
wo dad Gefecht gewefen war. 

Bei der erften Nachricht von dem Schaden, welchen 
der gewaltige Sturm am 22ften Ianuar angerichtet hatte, 
fchrieb ich dem franzöfifchen General, es duͤnke mir wichtig, 
diefe gümftige Gelegenheit zu einem Angriff auf Arnold zu 
benugen. Da erhielt ich einen ausführlichen Bericht, wie 
der Eulloden und der Bedford, zwei britifche Kriegsfchiffe 
von 74 Kanonen, die in der Gardinerd = Bucht vor 
Anker lagen, völlig zerftört ſeien; nun ließ ich in aller 
Eile fo viel Mannfchaft, als ich entbehren konnte, ohne mid 
felbft der Gefahr bloßzuftellen, unter dem Commando des 
Marquis von Lafayette nach der Spike von Elk vorruden 
und that dem Grafen von Rochambeau und dem Chevalier 
Deftouches den Vorſchlag, die ganze franzöfifche Flotte und 
einen Theil der Landmacht, mit uns verbunden, nach Bir: 
ginia zu ſchicken. Bevor er meinen Brief erhielt, hatte der 
Chevalier Deftouches, zufolge eines Anſuchens aus Phila⸗ 
delphia, ein Linienfchiff und zwei oder drei Fregatten nad 
der Chefapeafe- Bucht abgefendet; da wir die Rückkehr dies 
fer Schiffe erwarten mußten, verzögerte fich anfangs die Aus: 
führung des von mir entworfenen Unternehmens und mußte 
zulegt gänzlich aufgegeben werden; denn der Feind ftellte 
ben Bedford wieber her, dieſer fegelte der franzöfifchen Flotte 
nach und erreichte dad Gap von Birginia noch bevor bie: 
felbe dort angekommen war. Hier erfolgte ein Seegefedt, 








worin die Franzofen, welche weniger Schiffe und Kanonen 
hatten, Sieger blieben, und das für und doch nachtheilig 
ausfiel, da wir unfern Zwed verfehlt hatten. 

Das Mislingen diefer Unternehmung, von der wir uns im 
Anfang fo viel verfprachen, ift fehr zu beflagen ; erftlich, weil ein 
entfcheidender Streich in jener Gegend aller Wahrfcheinlich- 
feit nach unfern Angelegenheiten in allen füblichen Staaten 
eine günftige Wendung gegeben hätte; zweitens, weil wir 
große Summen auf diefe Unternehmung verwendet und dem 
Staate von Virginia durch dad Aufbieten der Miliz viel 
Ungelegenheiten verurfacht hatten; drittens, weil das Bolt 
in feiner Hoffnung, Arnold am Galgen bangen zu fehen, ge: 
taͤuſcht worden iſt; und hauptfächli viertend, weil wir 
durchaus etwas thun müfjen, und über Waffer zu erhalten, 
bis wir ben Erfolg Ihrer Sendung wiffen; denn fein Sie 
überzeugt, mein lieber Laurens, es ift nicht gewiffer, daß 
der Tag auf die Nacht folgt, ald daß wir den Krieg ohne 
die Hülfe, welche wir durch Ihre Vermittelung zu erlangen 
hoffen, nicht länger fortfegen fönnen. Als ein rechtfchaffener, 
freier Mann behaupte ich dies, ald ein Mann, deſſen Schick— 
fal einzig und allein an der glüdlichen Beendigung dieſes 
Kampfes hängt, fpreche ich es ald meine innigfte Ueberzeu- 
gung aus, daß wir, werben wir nicht durch eine Anleihe 
unterftüßt, die Macht, welche wir jest noch haben, und die 
nur der bürftige Reſt eines Heeres ift, nicht während bes 
gegenwärtigen Feldzuges beifammen erhalten, viel weniger 
aber für den nächften vergrößern und ausrüften Fönnen. 

Die Behauptungen, welche ich Ihnen in meinem Brief 
vom 15ten Januar mittheilte, bekräftigt jeder Augenblid 
von Neuem; und wenn jest, bei ber gefährlichen Lage unſe— 
ver Angelegenheiten, Frankreich uns nicht eine rafche und 
bedeutende Hülfe zufagt, fo wird ed uns nichtd nußen, wenn 
es fich fpäter entfchließt, und beizuftehen. Dies ift der Aus 
genblid, wo unfer Gefchid auf der Wage liegt; nicht unfere 
Wahl, fondern die gebieterifche Noth hat und fo weit ges 
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bracht, und es iſt eine Thatſache, deren Gewißheit ich Ihnen 
betheuern kann, daß wir nicht im Stande ſind, die Vorraͤthe, 
welche in den Staaten ausgehoben wurden, zur Armee zu 
ſchaffen, weil es uns am Gelde fehlt, die Geſpanne zu be— 
zahlen, und weil die Leute unſere Scheine nicht mehr nehmen 
wollen. Ebenfalls iſt es eine Thatſache, daß unfere Solda: 
ten bald von allen Kleidungsſtuͤcken entblößt fein werben, 
und daß ed und nicht möglich ift, etwas für fie anzuſchaf⸗ 
fen; ferner, daß ed in unfern Hofpitälern gänzlich an Arz 
neimitteln fehlt, und daß die Kranken Feine andere Nahrung 
befommen ald die Gefunden; daß alle unfere öffentlichen 
Arbeiten nicht weiter fortgefeßt werden Fönnen und die Ar: 
beiter auseinandergehen müffen. Aber wozu aller biefer 
Erörterungen, da ich es mit wenig Worten fagen kann? 
Wir haben dad Ende unferer Laufbahn erreicht, und unfere 
Befreiung muß jebt erfcheinen, oder niemald. Und dennoch), 
bei Gott! wäre es fo leicht, die Streiche des Feindes auf 
fein eignes Haupt zuruͤckzuſchlagen, wenn es fi) mit dem 
allgemeinen Kriegsplan in Uebereinftimmung bringen ließe, 
daß eine der englifchen überlegene Flotte ſtets an unfern 
Küften erhalten würde, und wenn Frankreich uns durch eine 
Geldanleihe in den Stand feste, unfere Kräfte zu entfalten. 
Es ift Feine Frage, daß alddann alle Unternehmungen des 
Feindes fogleich vernichtet wären; das kuͤhne Spiel, das fie 
jest fpielen, würde fie felbft ind Verderben fürzen, denn 
fie würden fich genöthigt fehen, ihre Macht auf den Haupt: 
punkten zufammenzuziehen, dadurch wären fie gezmungen, 
alle Bortheile fahren zu laffen, welche fie in den füdlichen 
Staaten errungen haben, um nicht auf allen Seiten unfern 
Angriffen ausgefest zu fein. 
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Waſhington an John Mathews, Mitglied des 
Congreſſes *). 


Neu-⸗Windſor, ben fiebenten Juni 1781. 


Lieber Freund! 


Die Freimüthigkeit, mit welcher Sie mir Ihre Anfich: 
ten mittheilen, bat mich fehr erfreut. Das Bild, dad Sie 
von unferm Zufland entwerfen, ift ganz nach bem Leben, 
und Sie erzeigen mir nur Gerechtigkeit, wenn Sie voraus: 
feßen, daß meine Seele gegen die betrübendften Schilderun: 
gen unferer Berhältniffe geftählt, oder vielmehr darauf vor: 
bereitet iſt. Deshalb wäre ed durchaus nicht freundfchaftlich 
gehandelt, wollte man mir, um mir ben Schmerz zu erfpaten, 
irgend einen Umſtand verheimlichen, vorzüglich da es von 
der außerften Wichtigkeit ift, daß ein Mann, der den Ent: 
fchluß gefaßt hat, fich von der Laſt der Beſchwerden nicht 
nieberbrüden zu lafjen, von Allem genau unterrichtet werde. 
Laffen Sie uns nicht verzweifeln; noch ift das Spiel nicht 
verloren; Alles, was und obliegt, ift, gut zu fpielen, und id) 
habe ein feſtes Vertrauen, daß die Erfahrung, welche wir 
uns durch begangene Fehler erworben haben, uns fähig ma: 
chen wird, in Zukunft Flüger zu handeln. Wohl mögen 
fih noch Wolken über uns zufammenziehen, noch Mancher 
wird im Kampfe fallen, und das ganze Land oder einzelne 
Staaten noch ſchwere Drangfale überftehen müffen; dennoch 
bleibt es meine Ueberzeugung, daß wir es in unferer Ge: 
walt haben, den Krieg zu unferm Glüde zu beendigen. 

Meine Berichte an den Gongreß, vorzüglich aber meine 
vertrauten Briefe an den Gouverneur Nutledge, geben Ihnen 
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ein treued Bild von unferer Lage in diefer Gegend und von 
unfern Ausfichten für die Zukunft. Inwiefern e8 und mög» 
lich fein wird, das, was uns jetzt bedrüdt, zu überwinden 
und das vorgeftedte Ziel zu erreichen, kann nur die Zeit 
lehren. Ich verfpreche mir viel, aber nicht das Unmögliche 
von Morris Anftellung; denn ich erwarte nicht von ihm, daß 
er durch irgend einen Zauberfpruh uns plöglih von aller 
Moth befreit, fondern daß er und nah und nach aus dem 
Labyrinth herausführt, in das wir durch die Zerrüttung un⸗ 
ferer Finanzen gerathen find. 

Die Noth unferer armen Soldaten zu Charlefton geht 
mir fehr zu Herzen, und ich wünfchte aufrichtig, es koͤnnte 
ihnen geholfen werben, ohne daß man die Laft, unter wel 
cher wir feufzen, noch mehr erfchwerte. Ob ed dem Gene: 
ral Greene möglich fein wird, unfere Gefangenen, welche 
dort find, durch Auswechfelung zu befreien, weiß ich nicht; 
aber ich habe ihm, infofern es in meiner Gewalt fteht, un: 
beſchraͤnkte Vollmacht dazu gegeben, denn über die Conven⸗ 
tionstruppen kann ich nicht verfügen. Ihretwegen habe ich 
viel Verdruß. Bei meiner legten Unterredbung mit den bei: 
den Commifjarien weigerte Loring fih, ben General Bur- 
goyne frei zu laffen, wenn die Gefangenen, welche bei den 
Gedern in des Feindes Hände fielen, nicht gegen ihn aus 
gewechfelt würden; dazu will aber der Gongreß feine Ein: 
willigung nicht geben. 
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Waſhington an Robert Morris und Richard 
Peters *). 
Kings: Ferry, ben Aſten Auguſt 1781. 
Meine Herren! 


Ich benuge den erften Augenblick, der mir zu Gebote 
fieht, indem ich hier mit meinen Truppen Halt gemacht 
*) Bergl, Br. I. ©, 877. 
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habe und das franzoͤſiſche Heer erwarte, um Ihnen meine 
Anſichten uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde, auf welche Ihr 
Schreiben vom 13ten dieſes Monats ſich bezieht, mitzuthei⸗ 
len. Ich werde mich ganz freimuͤthig und ohne Ruͤckhalt 
gegen Sie ausſprechen, denn die Offenheit, mit der Sie mir 
entgegentreten, verdient mein volles Vertrauen. Ueberdem 
bin ich uͤberzeugt, daß wir aus denſelben Beweggruͤnden 
handeln und demſelben Ziele nachſtreben. Es thut mir ſehr 
leid, daß ich mich genoͤthigt ſehe, in einem weſentlichen Punkt 
von der Meinung Derjenigen abzuweichen, vor deren Urtheil 
und Einſicht in Betreff der Maßregeln, durch welche wir 
unſern Zweck am eheſten erreichen koͤnnen, ich die hoͤchſte 
Achtung hege. 

Da ich jedoch die Ueberzeugung nicht aufgeben kann, 
daß wir den Krieg mit der groͤßten Anſtrengung aller Kraͤfte 
fortfegen und dad Geld fo viel möglich ſparen muͤſſen, fo 
geftatten Sie mir, freimüthig zu erklären, daß eine Vermin⸗ 
derung ber Officiere und Soldaten, welche die lebten Be: 
fhlüffe feftgefegt haben, oder irgend eine wefentliche Veraͤn— 
derung für den nächften Feldzug bei unferer Armee durch: 
aus nicht rathſam fein würde, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

Erftend iſt entweder der Feind entfchloffen, den Krieg 
fortzufegen, oder geneigt, Frieden zu fchließen; nach meiner 
Meinung wiegt der Vortheil, welcher und daraus erwächft, 
wenn wir ein zahlreiches Heer ins Feld ftellen, die Unkoſten 
beiweitem auf, die dadurch veranlaßt werden, und nicht 
nur die richtigfte Politif, fondern auch die Sparfamkeit räth 
uns biefe Mafregel an. Denn beharrt der Feind bei feinem 
Entſchluß, den Krieg fortzufegen, fo zwingt und nicht nur 
die Politik, fondern vor allen Dingen die Noth, eine bes 
bdeutende Armee beifammen zu halten, da dies bad einzige 
Mittel ift, den Frieden zu erzwingen und uns von bem 
Elend des Krieges zu befreien. Haben und doch fo viele 
Beifpiele bewiefen, daß die Engländer mehr durch unfere 
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Schlaffheit ald durch die eigne Kraft den Sieg zu erringen 
hoffen, und daß dies der hauptfächlichfte Beweggrund if, 
weshalb fie den Krieg fortfegen. Sollten fie indeffen bie 
Abficht haben, Briedensunterhandlungen anzufnüpfen, fo 
kann eine zahlreiche, wohlgerüftete Macht allein und in den 
Stand feben, vortheilhafte Bedingungen vorzufchreiben und 
den Friedensfchluß zu befchleunigen. 
Zweitens ift es Feine Frage, daß die Miliz uns weit 
mehr Koften verurfaht und weit weniger nüßt als bie 
Gontinentaltruppen; denn die Aushebung ift eine fchwere, 
ſtets fich erneuernde Laft für das Land; den Soldaten felbft 
wird ed aber höchft befchwerlih und flürzt fie oft in das 
größte Elend, wenn fie aus dem Kreid ihrer Familie gerif: 
fen und zu einer Zebendweife gezwungen werden, bie ihnen 
völlig fremd iftz wie unzuverläffig und mangelhaft die Hülfe 
ift, welche wir von der Miliz zu erwarten haben, das er: 
fahren wir zu unferm Schaden nur allzu häufig; wie viele 
der herrlichften Gelegenheiten zum Siege haben wir nicht ver: 
loren, und auf wie ſchmachvolle Weife haben wir nicht oft, 
in den Zeiten unferer Schwäche, dem Feinde die glänzendften 
Bortheile über und einräumen muͤſſen; alles dies wäre aber 
nicht gefchehen, hätten wir ein zahlreiches ſtehendes Heer 
gehabt. Endlich follte doch die Erfahrung und lehren, -wie 
nothwendig es ift, daß wir beftändig eine Macht beifammen 
erhalten, mit der wir dem Feind die Spitze bieten Eönnen, 
und die und in Stand ſetzt, die Miliz nie anders als bei 
ganz befondern Beranlaffungen aufzubieten. Geftatten Sie 
mir ferner, meine Herren, Sie daran zu erinnern, wie fehr 
die Gontinentaltruppen feit dem Sabre 1777 vermindert 
worden und von 116 bi8 auf 50 Regimenter ein 
gefhmolzen find; ih muß zugleich bemerken, daß nad 
meiner Anficht die Feinde nicht in dem Grabe erfchöpft 
find oder ihre Macht fo bedeutend gefunfen ift, daß wir es 
wagen dürften, unfere Truppenzahl von Neuem zu vermin- 
dern. Aus einem vor Kurzem aufgefangenen Briefe des 
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Lord Georg Germain ergibt ſich, daß die Englaͤnder ihre 
Huͤlfscorps allein für zahlreicher achten als unſere ganze 
Gontinentalarmee. Seitdem belaufen fih, nach ben ge: 
naueften Nachrichten, die ich erhalten konnte, die Verſtaͤrkun⸗ 
gen, welde von Europa gekommen find, auf mindeſtens 
4000 Mann. 

Drittens find die Staaten, wenn fie die gehörigen Mit: 
tel anwenden, wohl im Stande, die Truppenzahl anzumwer: 
ben und zu erhalten, welche nach den letzten Beftimmungen 
ins Feld geftellt werden follen. Im vielen Gegenden hat 
feit dem Ausbruch ded Krieges die Bevölkerung cher zu: als 
abgenommen; und wenn die Noth fie zwingt, fo liefern auch 
faft alle Staaten die hinlänglihe Mannfchaft, um auf furze 
Zeit die Gontinentalregimenter vollzählig zu machen. Daß 
unfer Baterland reich ift an Hülfsquellen aller Art, wird 
Niemand leugnen können. Ich wage es nicht, darüber zu 
urtheilen, inwiefern und auf welche Art die Soldaten aus: 
gehoben und die Hülföquellen benußt werben folltenz nur 
dies kann ich mit Sicherheit behaupten: wir follten nicht 
mit ſchwachen Kräften gegen eine weit überlegene Macht 
kaͤmpfen, da wir e& in unferer Gewalt haben, mit derfelben, 
oder wohl gar mit einer größeren Anzahl dem Feinde entge- 
genzutreten. | 

Ebenjo viel Gründe könnte ich anführen, um zu bewei: 
fen, wie unzwedimäßig es fein würde, die Zahl der Officiere 
zu vermindern, oder irgend eine andere bedeutende Werän- 
derung unferer beftehenden Einrichtungen vorzunehmen; Die 
Erfahrung hat uns gelehrt, daß wir im Berhältniß zu un: 
fen Soldaten nicht zu viel Officiere haben; auch ift die 
nämliche, oder eine größere Anzahl in andern Armeen im: 
mer für unentbehrlich geachtet worden, und wir bedürfen 
derfelben mehr ald irgend ein Heer, weil wir jährlich eine 
größere Anzahl Rekruten und neu geworbener Truppen has 
ben, die eingelibt werden müfjen, als dies bei den Regimen- 
tern der Übrigen Kriegsheere der Fall iftz auch werben mehr 
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Officiere in den Generalſtab verſetzt, als dies gewöhnlich ge: 
ſchieht, und folglich dem Dienſt bei den Regimentern entzo— 
gen. Es iſt eine ausgemachte Sache, daß jeder Wechſel des 
Syſtems, jede Veränderung in den militairiſchen Einrichtun: 
gen, welche nicht ganz nothwendig ift und nicht den augen: 
ſcheinlichſten Nutzen gewährt, von den DOfficieren nur ſehr 
ungern angenommen wird, Unorbnungen bei den Soldaten 
veranlaßt und oft, noch ehe fie in Ausübung gebracht wer: 
den kann, verberbliche Folgen herbeiführtt. Kaum ift, feit 
den legten Veränderungen eine vollfommene Ordnung in 
der ganzen Armee wieder bergeitellt. Im unferer jeßigen Lage 
fönnten Neuerungen eine unheilvolle Wirkung bervorbringen. 


Waſhington an den Prafidenten des Congreſſes *). 
Hauptquartier bei York, den 19ten October 1781. 


Ich habe die Ehre, dem Gongreß die erfreuliche Nach— 
richt zu geben, daß die Unterwerfung des britifchen Heeres, 
dad Lord Cornwallid commandirt, erfolgt if. Der unermis 
bete Eifer, welcher bei diefer Veranlaffung einen jeden Of: 
ficier und Soldaten in der verbindeten Armee befeelte, hat 
vor Allem dies wichtige Ereigniß herbeigeführt, das früher 
gefchehen ift, als die fühnfte Hoffnung erwarten Eonnte. 

Der edle Wetteifer, welcher feit dem Beginn diefer Un: 
ternehmung die ganze Armee befeelte, hat mich unbefchreib: 
lich erfreut, meine höchfte Bewunderung erregt und mir die 
ſchoͤnſten Ausfichten auf fernered Waffenglüd eröffnet. 

Am 17ten diefes Monats erhielt ich einen Brief von 
dem Lord Gornmwallis, der mir den Vorſchlag that, Bevoll: 


*) Bergl. Bb. I. ©, 381. 
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mädtigte von beiden Seiten zu ernennen, welche fich in ei: 
ner Zuſammenkunft über die Bedingungen berathen möchten, 
unter denen die Poften von York und Gloucefter uͤberliefert 
werden follten. Diefer Brief, der erfte, welchen ich je von 
dem Befehlöhaber empfing, eröffnete eine Gorrefpondenz, von 
der ich eine Abfchrift meinem Berichte beizufügen mir bie 
Ehre gebe; diefer Cortefpondenz folgte eine Gapitulation, 
welche angenommen und am 19ten unterzeichnet wurde, von 
der ich ebenfalls eine Abfchrift beilege, und der, wie ich 
hoffe, der Congreß feine Genehmigung nicht verfagen wird. 

Ein jedes Gefühl der Dankbarkeit müßte in meinem Herzen 
erftorben fein, wenn ich bei diefer Gelegenheit nicht mit ber 
wärmften Anerfenntniß Seiner Ercellenz des Grafen von 
Rochambeau gebächte, welcher mir bei diefer Unternehmung 
den wirffamften und unermüblichften Beiftand geleiftet hat. 
Nichts läßt fi mit dem Eifer unferer Bundeögenoffen ver: 
gleihen, ausgenommen die Nacheiferung unferer amerifani- 
fhen Dfficiere, deren hochftrebender Geift es nicht erbuldet 
hätte, in Kühnbeit und Thaͤtigkeit hinter unfern Bundeöges 
noffen zuruͤckzubleiben. 

Die ungewöhnlichen Befchwerden im Dienfte, welchen 
fich die Officiere der Artillerie und bei den Ingenieurd in 
beiden Heeren unterziehen mußten, machen es mir zur Pflicht, 
mit gebührenbem Lobe anzuerkennen, wie viel ich den com— 
mandirenden und untergeorbneten DOfficieren diefer Corps zu 
danfen habe. 

Sch weiß nicht, wie ich es dem Congreß ausdruͤcken foll, 
wie fehr ich mich dem Grafen von Graffe und den Dfficie- 
ten auf der Flotte, die er commanbirt, verpflichtet fühle we: 
gen des thätigen Beiltandes, den fie mir leifteten. Zwiſchen 
diefen Dfficieren und denen der Armee bherrfchte die erfreu: 
lichſte Uebereinftimmung der Gefinnungen und Abfichten; 
deshalb hat und auch die Flotte alle mögliche Hülfe geleiftet, 
wie fie nur bei einer ſolchen Einigkeit zu erwarten war. 
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Ich werde die Ehre haben, dem Congreß Verzeichniſſe 
von den Gefangenen, den Kriegsvorraͤthen, dem Geſchuͤtz, den 
Schiffen und andern Gegenſtaͤnden, welche wir erbeuteten, zu 
uͤberſenden, ſobald ich dieſe Verzeichniſſe von den Vorſtehern 
der verſchiedenen Departements erhalten. 

Der Oberſt Laurens und der Vicomte von Noailles 
wurden von den verbuͤndeten Armeen zu Bevollmaͤchtigten 
ernannt, um mit dem Feinde über die Bedingungen der Gas 
pitulation und Uebergabe, welche ich hiermit überfende, zu 
unterhandeln und bdiefelben feftzufegen; und ich fühle mich 
gedrungen, biefer beiden Dfficiere, welche fich mit fo großem 
Dienfteifer und Geſchick diefem Gefchäft unterzogen, lobend 
zu gebenfen. 

Der Oberft Zilghman, einer meiner Adjutanten, wird 
die Ehre haben, Euer Ercellenz diefe Botfchaft zu uͤberbrin⸗ 
gen; er Fann ausführlich alle Umftände bei diefem Ereigniß, 
welche ich meinem Berichte nicht beigefügt habe, erzählen. 
Seine Verdienfte, welche zu wohl bekannt find, um meiner 
Empfehlung zu bedürfen, haben auch bei diefer Gelegenheit 
mein Wohlwollen für ihn erhöht, und ich wünfche fehr, 
Euer Ercellenz und der Congreß möge diefen braven Officier 
durch einen Beweis der Anerkennung ehren. 

Ich bin fo frei Eurer Ercellenz und dem Gongref 
meinen Glüdwunfc bei diefem erfreulichen Ereigniß darzus 
bringen, und verbleibe mit der vollfommenfien Hod- 
achtung u. f. w.*). 


*) Diefer Brief wurde einem Ausfchuffe des Eongreffes übergeben, 
und berfelbe verfaßte eine Reihe von Beſchluͤſſen, welche auch Beitäti- 
gung erhielten. Der Gongreß überfandte Dankfagungsfchreiben dem 
General Wafhington, dem Grafen von Rochambeau, dem Grafen von 
Graffe und an alle Officiere und Soldaten. Mehrere Bahnen, welche 
man in VYorktown erobert hatte, wurden bem General Wafbingten 
überreicht; der Graf von Rochambeau erhielt zwei Feldſtuͤcke und der 
Graf von Graffe ähnliche Gefchente als Anerkenntnig des Verdienſtes. 
Oberſt Tilghman, der Ueberbringer der Botfchaft, befam ein reich auf 
geſchmuͤcktes Roß und einen fehönen Degen. Ferner faßte der Congreß 
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Waſhington an Lafayette*). 
Mount Bernon, den 15ten November 1781. 


Mein theurer Freund! 


Es war mir nicht möglich, eher ald den fünften diefes 

Monats York zu verlaffen. Ich mußte für das Detachement, 
das nach dem Süden gehen foll, Verordnungen treffen, für 
die Einſchiffung der Truppen forgen, die nad) dem Norden 
gefchidt werden, das ſchwere Gefhüs und die verfchievenen 
Kriegsvorräthe vertheilen, ben gefangenen DOfficieren und 
Soldaten ihre Aufenthaltsorte beſtimmen; alles dies hielt 
mich fo lange zuruͤck, daß ich meine Reife nicht früher ans 
treten Fonnte. 
Endlich erreichte ich Eltham, wo der Oberft Baffett 
fteht, und fhon am Zage meiner Ankunft mußte ich den 
armen Euftis fterben fehen. Diefer harte, unerwartete Schlag 
verfenfte meine Frau und die unglüdliche Miftreß Euftis, 
denn beide waren dort, in fo tiefe Betruͤbniß, daß ich fie 
nicht fogleich verlaffen Fonnte; auch mußte id dem Dahins 
geſchiedenen die legten Ehren erzeigen, und erreichte Mount 
Bernon deshalb erft am 13ten. Die Gefchäfte, welche ich 
bier vorfinde, und alle die ich noch unterwegs werde abthun 
müffen, halten mich jedenfalld fo lange auf, daß ich erft in 
den lebten Tagen dieſes Monats nach Philadelphia kommen 
werde. 


den Beichluß, in Yorktown eine marmorne Säule errichten zu laffen, 
die mit Sinnbüldern, welche das Buͤndniß zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Frankreich darſtellten, gefchmüdt werden und eine bie 
Belagerung und Gapitulation ſchildernde Infchrift erhalten follte. 


9 Bergl, Bd. I. ©. 385, 





Da Ihre Angelegenheiten Sie vielleicht bis zu meiner 
Ankunft dort zuruͤckhalten, und ih Sie folglih vor Ihrer 
Abreife nicht mehr fehen würde, mein theurer Marquis, fo 
fordert meine Freundfchaft und meine hochachtungsvolle Liebe 
mich auf, Sie noch einmal meiner unveränderlihen Zuneis 
gung zu verfichern und noch einmal auszufprechen, welche 
hohe Meinung id von Ihnen hege; wie ich es anerfenne, 
was Sie auf dem Kriegsfchauplag und durch andere wid: 
tige Dienfte während des lebten Feldzuges für und gethan, 
obwohl alles dies zu wohl befannt ift, um meines Zeugnif 
ſes und meines Lobed zu bedürfen; und von meiner Freund: 
haft find Sie, wie ich hoffe, überzeugt, daß fie zu innig 
mit meiner Seele verwachfen ift, um je einen Wechſel oder 
eine Verminderung erleiden zu Eönnen. 

Sie Äußerten den Wunſch, vor Ihrer Abreife nach 
Srankreih meine Anfichten über die Unternehmungen unſers 
naͤchſten Feldzuges kennen zu lernen, und ich fage Ihnen 
alfo, ohne eine weitläufige Auseinanderfegung meiner Mei 
nung, mit wenigen Worten, daß der Vortheil, welden 
Amerifa in dem bevorflcehenden Feldzuge erringen, die Ehre 
und der Ruhm, welchen die Waffen unferer Bundesgenoffen 
einärnten Fönnen, einzig und allein von der Stärke ber 
Kriegöflotte und von der Zeit abhängt, in welcher diefelbe 
beim Beginn bed Frühjahres an unfern Kuͤſten erfcheinen 
wird. Die Landmacht kann nichts Entfcheidendes unterneb 
men, wofern fie nicht durch eine überlegene Seemacht un: 
terftügt wird; und ohne biefelbe haben wir nur negative 
Bortheile zu erwarten. Um dies zu beweifen, braude ic) 
Sie nur daran zu erinnern, wie leicht es den Briten wurde, 
ihre Stellung zu verändern, ald ihnen dies von Nutzen fein 
konnte, und welchen fchweren Berluft fie erlitten, fobald 
ihre Seemacht der unfrigen nicht gewachfen war. Es wäre 
überflüffig, von den Fortfchritten zu fprechen, welche wir 
im verfloffenen Jahre hätten machen können, wenn der Graf 
von Graffe bier geblieben wäre, um unfere Unternehmungen 
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im Suͤden zu unterſtuͤtzen; denn nie waltete hieruͤber ein 
Zweifel ob, und noch in diefem Augenblid ift Jedermann 
davon überzeugt, daß wir in den Garolinad und in Georgia 
die britifche Macht vernichtet hätten, wären wir noch zwei 
Monate länger durch den Beiſtand der Flotte verftärkt 
worben. 

Daraus folgt, fo gewiß wie die Nacht dem Tage folgt, 
daß wir nicht8 Entfcheidendes ohne die Hülfe einer bedeu- 
tenden Seemacht unternehmen, mit berfelben aber auf Gluͤck 
und Ruhm hoffen fönnen. Hätten wir immer über eine 
der britifchen überlegene Flotte zu gebieten, fo würde ber 
Krieg fchnell beendigt fein; jedoch ohne biefelbe kann er 
nach meiner Ueberzeugung nie ein ehrenvolles Ende erreichen. 
Kommt die Kriegäflotte frühzeitig an, fo haben wir 
den ganzen Sommer zu unferm Feldzuge vor und. Die 
Monate vom Juni bis Ende September find die geeignet: 
ften zu einem Zuge in die nördlichen Staaten; die übrigen 
Monate können wir ebenfo gut im Süden benußen; in 
diefer Zeit und mit diefen Mitteln foll, wie ich hoffe, 
Bieles, ja vieleicht Alles vollbracht werden. 

Es ift mir unbewußt, inwiefern die politifchen Anfichten 
des Gongreffes ihn dazu beflimmen werben, die Bataillone 
der Continentaltruppen vollzählig zu machen. Bor und 
nad) der Gapitulation habe ich diefe Maßregel ftetd auf das 
dringendfte angerathen; wenn ber Gongreß fie annähme, und 
fie auf durchgreifende Weife in allen Staaten in Anwendung 
gebracht würde, fo hätten wir, nach meiner Weberzeugung, 
mit Einfluß der Hülfstruppen, eine Kriegsmacht, welche 
uns in den Stand ſetzen würde, den Zweck zu erreichen, 
nach dem wir feit dem Ausbruch des Kampfes fireben, in: 
fofern nicht noch bedeutende Verſtaͤrkungen zu der britifchen 
Armee flogen; dies hängt aber vorzüglich davon ab, welch 
eine Wendung die Politif in Europa nehmen wird; und da 
wir noch nicht wifjen können, wie weit wir bei Eröffnung des 
nächften Feldzuges mit unfern Vorbereitungen fein werden, 


fo liegt es und zunaͤchſt ob, zu erwägen, ob es väthlich 
fein wirbe, dad Armeecorps, dad unter dem Commando des 
Grafen von Rochambeau fteht, zu verflärken; da indeffen 
der Congreß ausfchlieglih hierüber zu beftimmen hat, fage 
ich über diefe Angelegenheit nichts weiter. 

Sollte ih vor Ihrer Abreife nicht mehr die Freude has 
ben Sie zu fehen, fo erlauben Sie mir wohl, Ihnen fehrift: 
lich mein herzliches Lebewohl zu fagen, Ihnen eine glüdli: 
che Reife zu wünfchen, eine gnädige Aufnahme bei Ihrem 
Fürften, ehrenvolle Belohnumgen für Ihre Dienfte, ein er 
freuliches Wiederfehen mit Ihrer Frau und Ihren Freunden, 
und endlich, mein theurer Marquis, im kuͤnftigen Frühling 
eine fichere Rückkehr zu Ihrem Sie innig liebenden $reunde. 


Waſhington an Mefheh Weare, Präfidenten 
von Neu: Hampfhire*). 


Gircularfchreiben an die Staaten. 
Philadelphia, den 22ften Januar 1782. 


Obwohl es fcheinen möchte, ich fei micht dazu befugt, 
mich in einer Angelegenheit, die nicht eigentlich zum Kriegs: 
departement gehört, an Euer Ercellenz zu wenden, fo duͤnkt 
mir doch, dad worlber ich mich ausfprechen will, fei fo enge 
mit den Pflichten meines Amtes [verbunden und fo unmit⸗ 
telbar auf die Unternehmungen, welche ich zu leiten babe, 
einwirfend, daß ich mir fehmeichle, meine Dazwifchenkunft 
werde nicht ald eine ungehörige Einmiſchung betrachtet 
werben. 


*) Vergl. Bd. I, ©, 888, 


As ich mich an den Oberauffeher der Finanzen wandte 
und ihn frug, immwiefern ich wegen der Befoldung, Ernäh: 
rung und Bekleidung der Zruppen fir dad begonnene Jahr 
auf ihn rechnen könne, und ob ed an ben erforberlichen 
Summen, um die Armee auszuruͤſten und in Stand zu ers 
baten, nicht fehlen würbe, da eröffnete er mir fehr freimuͤ⸗ 
thig den Zuftand unſerer Finanzen und überzeugte mich da⸗ 
durch, daß troß der bedeutenden auswärtigen Beifteuer uns 
fere Gelder keineswegs für die erforderlichen Ausgaben hin⸗ 
reihen. Er benachrichtigte mich ferner davon, daß, um 
dem Mangel abzubelfen, der Congreß die Staaten aufgefors 
dert habe, für den Kriegädienft des Jahres 1782 acht Mils 
lionen Thaler beizufteuern, und zeigte mir die Abfchrift eines 
Circularſchreibens, das er verfaßt hatte, um es an bie vers 
fhiedenen Regierungen zu fenden, in welchem er die Noth⸗ 
wenbdigfeit, diefer Forderung zu willfahren, fo Elar und beuts 
lich bewies, daß ed überflüffig wäre, wollte ich über dieſen 
Gegenftand noch etwas fagen, außer daß ich feiner Meinung 
vollfommen beiftimme und alle die Schritte, welche er bis: 
ber in diefer Sache gethan hat, billige. Die Nothwendigs 
feit einer folchen Beifteuer geht aber noch aus andern Urs 
fahen hervor, von denen er nicht fo genau als ich unters 
richtet fein konnte, weil ich fie aus der unmittelbaren Beob⸗ 
achtung erkannte, und bie ich fo frei fein will noch anzu= 
führen. 


Euer Ercellenz werden fich der Gährung erinnern, wel 
he fih vor einem Jahre wegen des ausgebliebenen Soldes 
und des Mangels an Kleidungsftücden und Vorraͤthen im 
unferer ganzen Armee erhob; mit großer Mühe, und dadurch 
daß man einiges Geld und Kleider vertheilte und für die 
regelmäßige Anſchaffung der Lebensmittel künftig beffer zu 
forgen verfprach, wurde damals der Aufruhr gedämpft. Auf 
diefe Verheißungen berufen fich nun die Soldaten, unb obs 
wohl ed und möglich fein wird, ihre Forderungen in Hins 
ficht der Kleivungsftüde zum Xheil, und in Hinficht ber 
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Lebensmittel vollftändig zu befriedigen, wofern nämlich der 
Rentbeamte in den Stand gefegt wird, feine Verpflichtungen 
zu erfüllen, fo koͤnnen wir doch den Gold nicht auszahlen, 
wenn die Staaten nicht mindeſtens einen Theil des gefor: 
derten Geldes in den öffentlichen Schatz abliefern. Sie Fön: 
nen fich nicht denken, welche Unannehmlichfeiten der gänzli- 
he Mangel eines fo unentbehrlichen Artikel, wie dad Geld 
ift, nach fich zieht, und im welche Verlegenheiten vorzüglich 
bie Dfficiere dadurch gerathen. Die günftige Wendung un: 
ferd Geſchicks und die Hoffnung, daß die Sachen auf einem 
Wege find, wo fich ihnen bald Erleichterung darbieten wird, 
ift das Einzige, was die Ruhe noch erhält; follten fie ſich 
aber von Neuem getäufcht fehen,. jo ftehe ich nicht für Die 
Folgen ein. 

Es ift unumgänglich nothwendig, daß der Nentbeamte 
in den Stand gefegt werde, feine Verpflichtungen zu erfuͤl⸗ 
len; denn bie Fortdauer der Armee hängt davon ab. Wenn 
er feine Zahlungen einftellt, fo ift der Vertrag aufgelöft 
und wir haben nur die Wahl unter zwei Uebeln: entweder 
dad Heer auseinander gehen zu laffen, oder von Raub und 
Plünderung zu leben. Es ift bekannt, daß die vertrags- 
mäßige Erhaltung einer Armee die Kaften des Volkes um 
Bieled erleichtert, und dafür bedarf es einer Beweiſe; des: 
halb follten die Staaten nicht anftehen, Maßregeln zu er: 
greifen, durch welche diefe Einrichtung aufrecht erhalten 
wuͤrde. 

Vielleicht wendet man ein, die geforderte Summe ſei 
unmaͤßig und das Land nicht im Stande, ſo viel zu zahlen; 
doch dieſem Einwurf genügt eine ſehr einleuchtende Erwi⸗ 
derung, naͤmlich dieſe: Wollen wir den Krieg fortſetzen, ſo 
ſind dieſe Summen uns nothwendig und muͤſſen von dem 
Volke eingetrieben werden, entweder durch eine grauſame, 
unrechtmaͤßige, einzelne Theile treffende und gewaltſame 
Wegnahme des Eigenthums, wo die Armee ſich am leichte: 
ſten deſſelben bemächtigen kann, oder burch eine billige, gleich: 


mäßig vertheilte Auflage, die entweber in Gelb ober andern 
Kriegsbedürfniffen entrichtet werden müßte. Wenn wir Geld 
befommen können, fo ift dies beiweitem dad Beſte; denn 
Borräthe verderben leicht, auch verurfacht die Einfammlung 
und der Transport größere Unkoften. Ich glaube, ich fage 
nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß ein großer Theil ber 
Dinge, die dad Volk geiiefert hat, zu Grunde gegangen und 
vergeudet worden ift, und daß ber Zransport deffen, mas 
bis zur Armee gelangte, bei vielen Gelegenheiten mehr gefo- 
ftet hat, ald die Dinge werth waren. 

Einen vortheilhaften Frieden fo fchnell ald möglich ber: 
beizuführen, das muß das eifrigfte Streben eines jeden 
Baterlandöfreundes fein; und ich bin überzeugt, daß uns 
nichts jo fchnell zu dem erfehnten Ziele führen kann als 
Fräftige Vorbereitungen zu einem neuen Feldzug. Mögen 
wir num für unfern wahren Bortheil forgen wollen, ein ver: 
nünftiges Erfparungsfpftem befolgen, oder und von der ädh: 
ten Politif leiten lafjen: in jedem Betracht werden wir fin: 
den, daß nichts fo verberblich für uns ift, als Erfchlaffung 
und Saumfeligkeit. Ein foldhes Benehmen von unferer Seite 
erwedt den Zeind zu neuer Hoffnung und belebt ihn mit 
frifcher Kraft; wodurch der Krieg, der ſchon länger gewährt 
bat, als man allgemein glaubte, fo in die Länge gezogen 
werden Tann, daß dad Volk, unter den Laften defjelben er: 
liegend und am glüdtichen Ausgang verzweifelnd, endlich 
eine jede Veränderung fin eine Veränderung zum Beſſeren 
halten muß. 

Ich ſchließe mit der Bitte, Euer Ercellenz möge die 
Güte haben, diefe meine Anfichten bei ehefter Gelegenheit 
der Regierung Ihres Staated vorzulegen. Da diefelbe von 
jeher die Gewogenheit hatte, allen Gefuchen und Vorſchlaͤ— 
gen, welche durch mich eingereicht wurden, ein günftiges Ge: 
hör zu fchenten, fo hoffe ich gewiß, gegenwärtige Schrift, 
deren Inhalt nicht minder wichtig ift ald irgend eine, bie ich 
früher einfandte, werbe ebenfalld eine geneigte Aufnahme finden. 


Waſhington an Mefheh Weare, Präfidenten 
von Neu=-Hampfhiret. 


Gircularfhreiben an die Staaten. 


Philadelphia, den Iiften Januar 1782. 


Sch habe die Ehre, Ihnen hierbei ein genaues Verzeich— 
niß der Truppen aus Ihrem Staate zu überfenden, welche 
gegenwärtig im Dienfte ſtehen, damit alsbald Anftalten ge: 
troffen werden mögen, die Negimenter nach der vorgefchrie: 
benen Beftimmung vollzählig zu machen, zufolge des Bes 
fchluffes, welchen der Congreß am zehnten December erlaf- 
fen bat. Ich kann diefe günftige Gelegenheit nicht verab: 
fäumen, Euer Ercellenz zugleich meine Anfihten über diefen 
Gegenftand auszufprehen und Sie auf das dringendfte zu 
erfuchen, mit der Aushebung ber Rekruten fehleunigft, und 
zwar auf eine durchgreifende Weife zu beginnen. 

Ich hoffe, ed wird überflüffig fein, alle die Beweis: 
gründe von Neuem zu wiederholen, welche ich in einem Cir: 
cularfchreiben auseinandergefegt habe, welches ich die Ehre 
hatte am Schluffe des Feldzuges von 1780 den Staaten 
zu überfenden, und in welchem ich mir die Freiheit nahm 
darauf zu dringen, daß die Armee durch Anwerbung frifcher 
Truppen verftärkt werde; denn die genaue Kenntniß unferer 
Angelegenheiten und eine Reihe von Erfahrungen hatten mich 
gelehrt, dieſe Maßregel fei die verftändigfte und nuͤtzlichſte 
für uns, ja bie einzige, durch welche wir hoffen Eonnten 
den Krieg ſchnell und ſiegreich zu beendigen. Ob zu jener 
Zeit meine Vorftelungen einigen Einfluß gehabt, ob das 
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Gluͤck unfere Anftvengungen nicht unbelohnt ließ, ob ber ge- 
genwärtige, entfcheidende Zeitpunkt uns nicht vorzüglich auf- 
fordert, alle unfere Kräfte aufzubieten: dies find Fragen, wel: 
che Euer Ercellenz und die Mitglieder der Regierung fich 
felbft am beften werden beantworten fünnen. Geftatten Sie 
mir nur noch die Bemerkung beizufügen, daß wir auf unfes 
rer Hut fein müffen, damit wir durch einen ruhmlofen, in 
Unentfchlofjenheit und Unthätigkeit bingebrachten Winter 
nicht Alles wieder einbüßen, was wir in bem legten Feld: 
zuge mit fo großer Mühe errungen haben. 

Nachdem wir fchon fo lange Krieg geführt, erfcheint 
ed dem Berfländigen vielleicht als eine Beleidigung, daß 
wir es für nöthig halten, durch fo viele Beweggründe zu 
beweifen, eine hinlängliche, wohlgerüftete Kriegsmacht fei 
uns unentbehrlich, um unfere Freiheit und Unabhängigkeit zu 
begründen; da ich aber fürchten muß, die durch die vereinig- 
ten Armeen in Birginia erfochtenen Siege möchten, wie dies 
oft bei ähnlichen Gelegenheiten der Fall ift, das Volk in 
einen angenehmen Traum von Sicherheit und Unthätigkeit 
verfenten, und da nicht nur meine eigne Ehre, fondern 
auch die Ehre, der Wohlftand, der Ruhm und die Gluͤckſe— 
ligfeit meines Vaterlandes von einem glüdlihen Ausgang 
des Krieges abhängen, fo möge man mir geftatten, mich frei: 
muͤthig auszufprechen und die Betrachtungen mitzutheilen, 
welche der gegenwärtige Augenblid mir eingibt. 

Der gefhwächte, verworrene Zuſtand des Feindes und 
das und im letzten Feldzuge zu Theil gewordene Glüd muß 
ein ſtarker Sporn für uns fein, Eräftige Zurüftungen für das 
nächfte Jahr zu machen. Wenn wir nicht mit der dußerften 
Anftrengung die errungenen Vortheile zu verfolgen fuchen, 
fo werden wir nicht nur allen den Nuben, den die Siege 
und gewähren Eönnten, einbüßen, fondern und auch in un= 
fern eignen Augen, wie in den Augen des Feindes verächt- 
lich machen, unfere Ehre bei der Nachwelt und alle Ach— 
tung der Mitwelt verlieren, und hinfort ald ein Volk bes 
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trachtet werden, das des Gluͤckes unwerth iſt, weil es daſ⸗ 
ſelbe nicht zu nuͤtzen verſteht. 

Obwohl wir, wenden wir auch Alles an, dem Glüde 
doch nicht gebieten fünnen, obwohl beim Wettrennen nicht 
immer der Schnelle, im Kampfe nicht immer der Starke den 
Preid davonträgt, fo ift es doch umfere beiligfte Pflicht, 
nicht mit frevlem Muthe zu erwarten, daß unfertbalb Wun: 
der gefchehen follen, fondern dem Herrn unfern innigften 
Dank für das zu opfern, was Er ſchon für und gethan hat, 
und Ihm demüthig zu vertrauen, daß Er auch Fünftig un- 
fern Unternehmungen gnädig fein werde; in diefem Glauben 
aber alle Mittel anzuwenden, welche in unferer Gewalt ſte— 
ben, um unfere Unabhängigkeit und Sicherheit zu begründen. 
Der jebige Zeitpunkt ift vorzüglich wichtig, da feit dem Beginn 
des Krieges die Umftände für die Anwerbung der Rekruten 
nie fo günftig gewefen find ald nun; und bei der anwachſen⸗ 
den Bevölkerung und den glänzenden Ausfichten, die ſich uns 
eröffnen, können wir hoffen, daß es gegenwärtig bei uns 
fteht, die Regimenter noch vor Eröffnung des Feldzuges 
vollzählig zu machen. Wie fchmeichelhaft diefe Ausfichten 
auch fein mögen, bleibt und doch immer noch viel zu thun, 
und wir können nichts beginnen, bevor wir nicht die erfor: 
derlihe Mannfchaft beifammen haben; deshalb hängt die 
Fortſetzung oder Beendigung des Krieges hauptfächlic davon 
ab, daß die Staaten dies wichtige Geſchaͤft raſch und kraͤf⸗ 
tig betreiben. Mit Einem Wort: mögen die Verhältniffe ſich 
fo oder fo geftalten, es ift die erfte Forderung der Politif, 
daß wir ein mächtiged Heer fo früh wie möglich ins Feld 
ruͤcken laffen; denn wir müffen vorausfeßen, der Feind fei 
zur Fortſetzung des Krieges gerüftet, oder er habe die Ab: 
fit, Friedensunterhandlungen zu eröffnen. Es gibt nur 
diefe beiden Möglichkeiten. Im erftern Falle ift eine bedeu⸗ 
tende Kriegsmacht nothwendig, um dem Feinde entgegenzus 
wirken und die Koften eines verlängerten Krieges zu erfpas 
ven; im zweiten Falle kann und nur eine entſchiedene 


Uebermacht in den Stand fegen, unfere Rechte kuͤhnlich zu for- 
dern und bei ben Friedenstractaten Gefeße vorzufchreiben. 
Möge demzufolge der Entfchluß des Feindes fein, welcher 
er wolle, es ift augenfcheinlih, daß wir, um Wortheil zu 
erringen und Koften zu erfparen, jebt freigebig fein und waͤh⸗ 
end des Winters unfere dußerften Kräfte anfpannen müffen, 
um den Ausgaben für dad Heer dadurch mit Einem Streiche 
ein Ende zu machen, daß wir den Krieg beendigen. 

Und bald würbe diefer Tag erfcheinen, bald könnten 
wir hoffen, die Segnungen de3 Friedens zu genießen, wenn 
die Liebe zur Freiheit und die Begier nach Friegerifchen Ehren 
auch jebt unfere Juͤnglinge in das Gefilde des Kampfes triebe, 
wenn biefelbe uneigennüßige Vaterlandsliebe in allen Ständen 
berrfchte, wie diefelbe im Anfang unferer glorreichen Revo: 
Iution allenthalben ſich deutlich zeigte. Doch ich bin uͤber⸗ 
zeugt, es fehlte nur an einer würdigen Gelegenheit, fowie 
der jebige Augenblid fie darbietet, um die glimmenden Fun 
fen des patriotifchen Feuers von Neuem zu einer mächtigen 
Flamme anzufachen, um von Neuem den unbefiegbaren Geift 
der Freiheit zu erweden, der nur kurze Zeit zu ſchlummern 
ſchien, um fich jest mit verjüngter Kraft zu erheben. 

Ich kann diefen Brief nicht fehließen, ohne meine fefte 
Ucberzeugung auszufprechen, daß alle Staaten, befeelt von 
ven ebelften Grundfägen, überzeugt von der Nothwendigkeit, 
die geforderten Truppen zu ftellen, miteinander wetteifern 
werden, ihre Pflichten getreu und fchnell zu erfüllen; daß 
fi nicht nur die erforderliche Zahl einfinden wird, um unfere 
Regimenter vollzählig zu machen, fondern noch mehrere, da⸗— 
mit auch in unvorhergefehenen Fällen, oder bei vorkommen: 
den Krankheiten, die Kraft unferer Bataillone nicht geſchwaͤcht 
werde. Ich erwarte ferner, daß man bie zwedmäßigften, 
kräftigften und paffendften Maßregeln ergreifen wird, um bie 
Rekruten zur rechten Zeit zufammenzubringen; daß man 
Borkehrungen treffen wird, um jedem Betruge vorzubeugen, 
und nur folche ald unfähig zum Dienfte erkennen, die in 
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der That Fränflich, oder von zu ſchwachem Körperbau find. 
Wenn uns untaugliche Rekruten zugefhidt werden, fo has 
ben wir nur die Beſchwerde, fie wieber zurüdzufenben, 
die Ausgaben find außerdem noch weggeworfen, der Dienft 
wird befchimpft, und ed müffen Andere ausgehoben werben, 
die erledigten Plaͤtze auszufüllen. Denn wir täufchen uns 
nur felbft, wenn wir die volle Zahl auf dem Papiere, aber 
nicht in der Wirklichkeit haben; wir verfchwenben zwecklos 
die Öffentlichen Vorraͤthe und gelieferten Kleivungsftüde, wenn 
wir fchwächliche, unbrauchbare Männer oder unerwacfene 
Knaben in unfere Reihen aufnehmen. 


Waſhington an James Mac Heny*). 
Philadelphia, den zwölften März 1782, 


Nach meiner Meinung war feit dem Beginn der großen 
Umwälzung nie ein Zeitpunkt, der uns fo dringend zu ent: 
fheidenden Mafregeln aufgefordert hätte, als der jekige. 
Die Rede des Königs von England und die Aodreffen 
des Ober- und Unterhaufes beweifen, wie ed mir fcheint, 
zweierlei; nämlich erftens den Wunfch, den Krieg in Ame: 
rika fortzufeßen, und zweitend die Furcht vor den Folgen 
deffelben. Demzufolge wird nach) meiner Ueberzeugung der 
Minifter für dad laufende Jahr die nöthige Beifteuer erhal: 
ten, ſich mit Macht für den nächften Feldzug rüften und 
alddann den Krieg fortfeßen, oder Friedensunterhandlungen 
anknüpfen, je nachdem die Umftände oder eingetretene Er: 
eigniffe dad Eine oder das Andere ald vortheilhafter erfchei: 
nen laſſen; nichts würde aber den Feind mehr zur Fort: 
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fegung des Krieges ermuthigen, ald eine anfcheinende Er: 
ſchlaffung oder Unthätigkeit der Staaten. Die Berath: 
fhlagungen des Parlaments über die erwähnten Adreſſen 
beweifen nur allzu deutlich, daß ich mit biefer Behauptung 
recht habez denn aus ben Erläuterungen biefer Adreſſen 
geht hervor, daß man entfchloffen ift, Alles zu unterftügen, 
was die Minifter beabfichtigen. Kann ed folglich wohl ei: 
nen größeren Wahnfinn, oder eine fchlechtere Politik, und 
ein vwerkehrteres Erfparungsfuftem geben, ald daß wir den 
Feind noch einmal durch unfere Thorheit, durch unfern Man: 
gel an Thaͤtigkeit verftärfen? Machen wir und nicht ver: 
antwortlih für alles vergoffene Blut, für alle vergeudeten 
Summen, bie ein in die Länge gezogener Krieg verfchlingt, 
an beffen Fortdauer unfere trügerifchen Hoffnungen auf Frie- 
den und unfere halben Maßregeln bei Erneuerung des 
Kampfes allein fehuld find? Wahrlich, wir laden uns 
eine ſchwere Verantwortlichkeit auf, und es ift bitter zu bes 
lagen, daß unfere Bemühungen nicht allezeit gleichen Schritt 
mit unfern Wünfchen halten. Ein jeder Staat fieht dem 
Augenblick mit Sehnfucht entgegen, der endlich unfere Wohl: 
fahrt dauernd begründen wird, bebt aber zurüd, wenn man 
ihn auffordert, das Seinige dazu beizutragen, um dies große 
Biel zu erreichen; er verfagt und feinen Beiftand entweder 
ganz, oder befchränft ihn fo, daß wir den erwarteten Nuten 
nicht daraus ziehen koͤnnen. Diefe traurige Erfahrung wer: 
ben wir, wie ich fürchte, noch oft machen, wenn wir ber 
Mannfchaft oder ded Geldes bedürfen. 

Sndeffen muß ich Ihnen doch mit Vergnügen erzählen, 
daß bei der Verfammlung, welche jest hier in Pennfyloania 
ihre Sigungen hält, die Verſtaͤrkungsbill ohme eine einzige 
abweichende Stimme durchgegangen ift, und daß ein ruͤhm⸗ 
licher Eifer alle Mitglieder des Vereins zu befeelen ſcheint; 
demungeachtet fürchte ih, daß fie uns doch nicht die be> 
flimmte Zruppenzahl liefern werden. Nachdem der Kampf fchon 
mehrere Jahre fortgefest worden, und da in der Klaffe von 
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Menfchen, welche fich für den Kriegsbienft eignet, die Stim⸗ 
mung bedeutend erfaltet ift und die Refruten durch die 
großen Geſchenke, welche man ihnen gegeben hat, einestheils 
verwöhnt, anderntheild durch die Leiden und Entbehrungen, 
welchen die Armee in allen Staaten ausgefeßt war, abge- 
ſchreckt worden find, wäre es ein thörichter Wahn, wollten 
wir vorausfeßen, unfere Bataillone Eönnten durch freiwillige 
Anwerbungen ergänzt werben. Ein folcher Verſuch ift ver: 
geblih, und wir täufchen und nur felbft und ſchaden ber 
guten Sache, wenn wir noch auf dieſe Hülfe rechnen. Es 
bleibt und Fein anderes Mittel, um und Soldaten zu ver: 
ſchaffen, als daß wir nach der Zahl ber Bevölkerung eine 
gewiffe Anzahl Rekruten ausheben. Die Wohlfahrt eines 
Seven hängt von dem Glüde unferer Waffen ab, und bes: 
halb follte ein Jeder uns bei diefem Gefchäft behülflih fein. 
Zwänge uns nicht die dringendfie Noth zu diefer Maßregel, 
fo würde ich jedenfalls die freiwilligen Anwerbungen vorzie: 
benz; aber wie die Sachen jest ftehen, kann uns nach mei: 
ner Ueberzeugung daburch nicht geholfen werden, und bie 
Zeit, wo wir zum Werfe fchreiten follten, wird da fein, 
lange ehe wir mit unfern Zurüftungen fertig find. 


Wafhington an den Generalmajor Greene*), 


Aus dem Dauptquartier bei Neuburg, ben fechften Auguft 1782, 


Mein lieber Freund! 


In meinem legten Briefe fagte ich Ihnen, wie ich die 
Hoffnung hätte, in Kurzem den Grafen von Rochambeau in 
Philadelphia zu treffen, und verfprach Ihnen, von dort aus 
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an Sie zu fehreiben und Ihnen mitzutheilen, was fich in- 
zwifchen zutragen würde; dba umfere Erwartung aber ge: 
taͤuſcht worden und Fein amtlicher Beriht aus Frankreich 
eingetroffen ift, bevor wir zufammenfamen, fo Tann ih 
Ihnen nichts weiter melden, ald daß die Sachen noch eben» 
fo ftehen wie damals, als ich meinen legten Brief an Sie 
fchrieb, ausgenommen daß die Verhandlungen der Friegführenden 
Mächte, wie man fagt, in Europa fortgeführt werden. 

Sch weiß in der That nicht, was ich von dem britifchen 
Hofe denken oder muthmaßen fol. Es ift gewiß, daß das 
neue Miniftertum allen in dieſen Krieg verflochtenen Maͤch⸗ 
ten Friedensvorfchläge gemacht hat, augenfcheinlih in der 
Abficht, eine oder die andere von dem allgemeinen Berbande 
zu trennen; da indeſſen der Verſuch, einen Separatfrieden 
zu fließen, fehlgefchlagen ift, fo weiß ich nicht, inwiefern 
der Drang der Verhaͤltniſſe die Engländer dazu treiben wird, 
nah einem auf billige Bedingungen begründeten allgemei: 
nen Frieden zu fireben. Ich muß bekennen, daß ich, nach 
den vielfachen Erfahrungen, welche ich von dem Unverftande, 
der Zweideutigkeit und dem verberblichen politifchen Syſteme 
des englifhen Hofes gemacht habe, nicht umhin kann, Alles 
zu fürchten und an Allem zu zweifeln; wäre dies nicht ber 
Tal, fo wuͤrde ich, nach dem beifolgenden Auszuge eines 
Briefes des Sir Guy Garleton und des Admiral Digby an 
mich, vom zweiten dieſes Monats datirt, fchließen, daß wir 
den Unterhandlungen zu einem allgemeinen Frieden vertrauen 
und uns der Hoffnung, dies Ziel bald erreicht zu fehen, hinge— 
ben könnten. Folgendes fehreibe ich Ihnen aus dem er 
wähnten Briefe ab: 

„Bir haben officielle Nachrichten erhalten, daß die Uns 
terhandlungen zu einem allgemeinen Frieden bereitd in Paris 
eröffnet worden find, daß Grenville unumſchraͤnkte Vollmacht 
erhalten hat, mit allen Eriegführenden Mächten zu unters 
handeln, und fi ſchon nach Paris begeben hat, um bas 
ihm anvertrante Gefchäft zu beginnen. Berner ift und bes 
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kannt gemacht worden, daß Seine Majeflät, um alle Hinz 
derniffe, welche fich dem Frieden, den er fo fehnlich wünfcht, 
entgegenftellen tönnten, aus dem Wege zu räumen, feinen 
Miniftern befohlen hat, Grenville die Anweifung zu ertheilen, 
er folle die Unabhängigkeit der dreizehn Provinzen fogleich 
bei der erften Sitzung in Vorſchlag bringen, dieſelbe aber 
nicht bei Eröffnung der Unterhandlungen zur Bedingung 
machen; bei alle dem hegt man das feſte Vertrauen, daß bie 
Föniglich Gefinnten ihre Befisungen wieder befommen oder 
eine vollftändige Entfchädigung zum Erſatz für ihre eingezos 
genen Güter erhalten werden.” 

Diefe Berichte waren, wie fie fagten, foeben mit einem 
Padetboot angelommen. Sie fügen außerdem noch hinzu, 
Laurens fei aller Verpflichtungen entlebigt worben, und man 
rüufte die Zransportfchiffe ſchon aus, um alle amerikaniſchen 
Gefangenen herüberzufchiden, damit fie hier ausgelöft 
wirben. Wohin auch in der That die Abfichten ded Fein: 
des fich richten mögen, fo halte ich boch dafür, dag von 
unferer Seite alle Anftrengungen und Bemühungen jet 
mehr als in irgend einem Zeitpunfte des Krieges eher ver: 
doppelt ald vermindert werben follten. Argwohn und Bor: 
ſicht kann wenigftend nicht ſchaden. Zu viel Vertrauen und 
Sorglofigkeit Fönnte uns hingegen ind Verderben flürzen. 

Da fih ein unverbürgtes Gerücht verbreitete, zu Neu: 
York werde ein wenig zahlreiched Detachement Infanterie 
und Gavalerie eingefchifft, um einen Theil der Garnifon zu 
Charlefton abzulöfen, fo habe ich diefe Gelegenheit benußt 
und den Kriegsminifter erfucht, er möge Armands Legion fo: 
gleich aufbrechen und zu Ihnen floßen laſſen; ich babe ihn 
auch gebeten, Alles anzuwenden, um den Marfch der Trup⸗ 
pen zu erleichtern und zu befchleunigen. 

Neulih haben die Feinde zwifchen Philadelphia und 
Zrenton eine Briefpofl aufgegriffen, die, wie man mir fagt, 
auch Briefe von Ihnen an mich mit fih führte. Diefe 
waren vermuthlich von demfelben Datum wie Ihre Be 
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richte an den Gongreß, denen Sie Ihren Briefmechfel mit 
dern General Leslie beigefügt hatten. Ich melde Ihnen dies, 
damit fie kuͤnftig, wo Sie ed nöthig achten, doppelte Ab: 
fchriften fortfchiden. 

Sie werden ohne Zweifel, bevor Sie diefen Brief er: 
balten, gehört haben, daß Herr von Vaudreuil mit einer 
Flotte von 13 Linienſchiffen an unferer Küfte gelandet: ift. 
Genauere Umftände Fann ich Ihnen nicht mittheilen, da ich 
Feine officielle Meldung feiner Ankunft erhalten habe. Die 
Armee des Grafen von Rochambeau war, wie ich Ihnen in 
meinem Testen Briefe fchrieb, nach dem Norden marfchirt, 
und bei unferer Zuſammenkunft befchloffen wir nach Er— 
wägung aller Umftände, dies Corps folle noch weiter vor: 
ruͤcken und fi mit der Armee vereinigen, die am Hudſon 
ſteht. Nach den lebten Berichten aus jener Gegend hatten 
fie Baltimore erreicht. 

Nachdem ich das Schreiben des Sir Guy Garleton 
und des Admiral Digby erhalten hatte, Fam mir ein Blatt 
der Zeitung von Neu⸗-York vom britten dieſes Monats zu 
Gefichte, das eine Rede des General Conway und einige 
andere Artikel enthielt, welche abfichtlich eingeruͤckt zu fein 
fchienen, um die Unabhängigkeit Amerikas, aber unter nicht 
anzunehmenden Bedingungen, in Vorſchlag zu bringen. 
Zum Beifpiel follte die Regierung von Amerifa völlig un: 
abhängig fein von dem Parlament von Großbritannien, der 
- König von England follte aber viefelbe Oberherrfchaft über 
uns ausüben, wie uͤber Irland. Ich bin nicht vollftändig 
genug von Allem unterrichtet, um darüber urtheilen zu Fön- 
nen, ob dies die gerühmte Unabhängigkeit ift, auf welche der 
oben angeführte Brief hindeutet. Ich will inbeffen hoffen, 
daß mein Argwohn grundlos fein möge. Ich fehließe mit 
dem Wunſch, der beſte Erfolg möge alle Ihre Unternehmun: 
gen kroͤnen, und bleibe wie immer, theurer Sire, Ihr wahrer 
und aufrichtiger Freund. 
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Wafhington an James Duane, Mitglied des 
Congreſſes 9). 


Verplanks Point, den Soften September 1782. 
Theurer Freund! 


Sch fehe mich genöthigt, mich an Sie ober einen meiner 
andern Freunde im Eongreß zu wenden mit der Bitte, mid) 
zu benachrichtigen, was in ber Angelegenheit des Gapitain 
Huddy verfügt worden ift oder wahrfcheinlich verfügt werden 
wird. Sch kann bei dieſer Gelegenheit nicht umbin, mid 
darüber zu beklagen, daß ih oft durch das Still: 
fchweigen des Congreſſes, wo es fih um Dinge von der 
aͤußerſten Wichtigkeit handelt, in bie peinlichfte Lage verjegt 
werde; nämlich wenn das Wohl der Armee und meine 
amtlichen Pflichten mich nöthigen, den Congreß als die höchfte 
ausübende Macht der Vereinigten Staaten um eine Entſchei⸗ 
dung zu bitten. Nur bei verwidelten und ungewöhnlichen 
Fällen habe ich um einen folchen Befehl angefucht, da ich 
ſtets bereit bin, die Befchwerden meined Amtes allein zu 
tragen und den Theil der Verantwortlichkeit, welcher mir 
zufällt, auf mich zu nehmen. In dem Bewußtfein, diefem 
ehrwürdigen Verein und feinen Beichlüffen alle die Rüdficht 
und Achtung gezollt zu haben, bie ich ihm als ein Beamter 
ber Vereinigten Staaten ſchuldig bin, hielt ich mich aber 
auch berechtigt, diefen Beiftand, wo ich feiner bedurfte, zu 
fordern. 

Wenn die Politit bisher noch nicht geftattete, über den 
fehwierigen Fall, welchen mein Bericht dem Congreß vortrug, 
einen Beſchluß zu faffen, fo kann ich nicht begreifen, wes⸗ 
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halb ich nicht wenigftend von dem Grunde biefer Verzoͤge⸗ 
rung in Kenntniß gefegt werde, denn ich mag dieſe Ber: 
nahläffigung einen Urfachen zufchreiben, die, wie ich mir 
wohl fehmeicheln darf, nicht vorhanden find. Sobald ich 
über irgend einen Gegenftand meinen Bericht an den Con: 
greß erlaffen, bleibt, bis mir der Wille deffelben fund gethan 
worden, meine Wirkſamkeit völlig gehemmt, und es ift nur 
allzu wohl bekannt, wie oft und wie lange ich dieſe Ent- 
ſcheidungen mit beifpiellofer Geduld erwartet habe. Aber wenn 
meine Gefuche völlig unbeachtet bleiben, wenn alle Maß: 
vegeln, welche ich, wäre dies Gefuch nicht abgefendet, ergrei- 
fen koͤnnte, wegen diefer Achtlofigkeit unausgeführt bleiben 
müffen, wenn mein eignes Gefühl auf das fehmerzlichfte 
verwundet wird und vielleicht noch Andere durch diefen Auf: 
ſchub leiden: wie foll ich da noch länger meine Unruhe bes 
fhwichtigen und mein Misvergnügen verfchweigen ? 

Zwei Gründe haben mich vorzüglich bewogen, Sie mit 
meinen Klagen zu beläftigen. Erſtlich muß ich gegen das 
Publicum, das der Entfcheidung des Gongreffes über bie 
Sache Huddys mit Ungeduld entgegenfieht, ein völliges 
Stillſchweigen beobachten und lefe unterbeffen in einem öf: 
fentlihen Blatte, das in Pennfylvania erfcheint, Bekannt: 
machungen, die mit Anzüglichkeiten angefüllt find und nur 
von Jemand herrühren können, der meinen amtlichen Bericht 
an den Gongreß vom 19ten Auguft gefehen hat; zweitens 
fühle ich ein unbefchreibliches Mitleid mit dem armen Gapis 
tain Asgill, der durch das Loos dazu beftimmt ift, mit ſei⸗ 
nem Tode für die Ermordung des Gapitain Huddy zu 
büßen. So lange eine folche Wiedervergeltung, wie traurig 
fie auch an fich felbft ift, als unumgänglich nothwendig er: 
ſchien, konnte ich mich nicht dagegen erklären. Nachdem 
aber nun der Zweck, den wir dadurch beabfichtigten, erreicht 
ft, der britifche Befehlshaber feine Nichtanerfennung biefer 
Schandthat ausgefprochen, den Gerichtöhof der Eöniglich Ges 
finnten aufgelöft und verfprochen hat, Unterfuchungen über 
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diefe Sache anzuftellen (mag er nun gefonnen fein, died Ver: 
fprechen zu halten oder nicht, was zu entfcheiden, nicht mei- 
ned Amtes ift), fo lag ed mir ob, bevor ich fernere Ver: 
fügungen in diefer Angelegenheit traf, den Congreß um feis 
nen Willen zu befragen, da derfelbe es nicht nur gut geheißen, 
fondern ausdruͤcklich befohlen hatte, daß eine Wiebervergel- 
tung flattfinden ſollte. Bis zu diefem Augenblid läßt man 
mich aber in gänzlicher Dunkelheit. 

Asgills Brief, von dem ich eine Abfchrift beiflige, und 
die Krankheit feines Vaters, von ber ich durch englifche Blät: 
ter unterrichtet worden, wirken zu mächtig auf mein Gefühl, 
als daß ich nicht fehnlich wünfchen follte, der Congreß möge 
mir fchleunig andeuten, was ich in diefer Sache zu thun babe. 
Das Verlangen, diefe Entfcheidung fo bald ald möglich zu 
erhalten, veranlaßt mich, Ihnen, theurer Freund, mit diefem 
Briefe befchwerlich zu fallen. 
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Waſhington an den Kriegsminiſter *). 
Aus dem Hauptquartier, den zweiten October 1782. 


So unangenehm es auch ſein mag, die dunkle Seite 
unſerer Angelegenheiten zu ſchildern, wird es dennoch oft 
eine unerlaßliche Pflicht. Ohne die Sache zu bemaͤnteln 
oder zu mildern, will ich Sie freimuͤthig von der Unzufries 
benheit in Kenntniß feßen, welche im diefem Augenblid in 
der ganzen Armee herrſcht. 

Worüber fich die Soldaten am meiften beklagen und 
was ihnen ein unheilbares Uebel fcheint, das ift der gänzliche 
Mangel an Geld und Hülfsmitteln, um fich nur von einem 


*) Bergl. Bd. 1. ©. 899. 


Zage zum andern fortzuhelfen, die drüdenden Schulden, 
mit denen fie fich belaftet fehen, der Verluſt alles Grebits, 
bie Noth ihrer Familie in der Heimath, und bie Ausficht 
auf Armuth und Elend für die Zukunft. Es ift nicht zu 
verlangen, daß Diejenigen, welche im Kriegsdienſte ftehen, 
fi ruhig mit den ausgetheilten Lebensmitteln begnuͤgen folen, 
während allen andern Staatöbeamten, bie nie erfahren, welche 
Beihwerden der Soldat zu ertragen bat, ihre Befoldungen 
regelmäßig ausgezahlt werden. Da ber Menſch in allen 
Klaffen der Gefellfchaft von denfelben Leidenfchaften und Neis 
gungen beherrfcht wird, kann man ein ſolches Selbftvergeffen 
von dem Krieger nicht verlangen; denn er hat baffelbe Recht, 
wie ein Jeder, ber fich einem andern Berufe widmete, An⸗ 
fprüche auf alle Vortheile eines gefellfchaftlichen Zuftandes 
zu machen. Auch er duͤnkt fich berechtigt zu einer feinem 
Range angemefjenen Lebensweife, und fein Stolz fühlt fich 
verlegt, wenn ihm bei diefer billigen Forderung Hinderniffe 
in den Weg treten. Denken Sie ſich nur, welch eine De: 
müthigung es für die höheren Officiere fein muß, wenn fie 
einen franzöfifchen Officer, einen fie befuchenden Freund 
oder durchreifenden Bekannten zu einem befjeren Gaftmahl 
einladen koͤnnen, ald ein Stud Rindfleiſch, ohne Zugemüfe, 
nebft dem fchlechteften Branntwein, und felbft diefer ift oft 
nicht vorhanden, 

Außerdem führen die Officiere noch andere Befchwerben, 
benen, wie fie meinen, leicht und fchnell abgeholfen werben 
Eönnte und follte; dazu gehört die Verzögerung der Befoͤr⸗ 
derungen, indem ſchon feit langer Zeit Pläge erledigt find; 
das Vorenthalten der Anftellungen bei denjenigen, welche 
gerechte Anſpruͤche darauf haben, weil die Regierungen ihrer 
Staaten ihnen Befcheinigungen und Vollmachten ausftellten; 
am meiften aber beflagen fie fich darüber, daß die Beloh: 
nungen für ihre Dienfte nur auf eine ſchwankende, doppels 
finnige Weife feftgefeßt,, ihre Anfprüche an den Staat 


nicht bekräftigt worben find, und ihnen für bie dereinflige 
Auszahlung ihrer Forderungen Feine Sicherheit gegeben wird. 

Ich muß befennen, daß unter ven Männern, welche 
fi in meiner Gegenwart über diefen Gegenftanb äußerten, 
oder deren Meinungen ich durch Andere wiedererfuhr, Feiner 
fich gegen die Maßregel erklärte, das Heer, fobald die Um: 
ftände es geftatten würden, zu vermindern; und doch, fuͤrchte 
ih, wuͤrden, wie die Sachen jet fliehen, der Ausführung 
eined folchen Befchluffes taufend Hinberniffe entgegentreten. 
Wer eine fo große Anzahl von Menfchen fieht, die, von den 
quälendften Erinnerungen an die Vergangenheit und mit 
druͤckenden Sorgen für die Zukunft belaftet, ſich jest auf dem 
Punkte fehen, in die Welt hinausgeftoßen zu werben, mit 
einem durch Mangel und den Undank des Baterlandes, 
wie fie ed nennen, erbitterten Gemüth, bie, in Schulden 
verftridt, Eeinen Pfennig befißen, um in ihre Heimath reifen 
zu können, nachdem fie die fchönfte Zeit ihres Lebens und 
oft auch Vermögen und Gefundheit aufgeopfert haben, um 
ihrem Baterlande die Freiheit zu erfämpfen, und in biefem 
Kampfe Alles erbuldeten, was die menfchliche Natur dieffeit 
des Grabed nur Schweres und Hartes zu ertragen vermag: 
wer dies alles fieht, der wird meine Beforgniffe theilen, 
und ich wiederhole, daß bei Erwägung aller diefer erfchwe- 
renden Umftände, indem die bitten Empfindungen diefer 
Armee durch nichts gemildert und die Ausficht in eine duͤſtere 
Zukunft durch nichts erhellt wird, ich mich der Furcht nicht 
erwehren kann, daß, wollen wir die Armee vermindern, ein 
Unheil fehr ernfter und gefährlicher Art uns bedroht. Im 
Gegentheil bin ich überzeugt, wenn wir die Officiere in eine 
fo gute Lage verfegen Eönnten, wie die war, in welcher fie 
fih befanden, da fie in den Dienft traten, fo würde ſich ein 
Wettſtreit unter ihnen erheben, nicht um im Kriegsdienſt 
zu bleiben, fondern ſich aus demfelben zurüdzuziehen. 

Es ift nicht meine Abficht, die Schatten meines Ge: 
mäldes dunkler zu entwerfen als fie in der Wirklichkeit find. 
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Ich könnte Beifpiele erbuldeter Leiden und heldenmuͤthiger 
Baterlandsliebe anführen, wie die Gefchichte aller verfloffe: 
nen Sahrhunderte fie nicht aufzuweifen hatz ich kann Sie 
aber verfichern, daß die Geduld und Langmuth unfered Hee⸗ 
res jeßt faft gänzlich erfchöpft ift, und daß noch nie eine fo 
allgemeine Unzufriedenheit geberrfcht hat ald in diefem Augen⸗ 
blick. So lange wir im Felde fiehen, werben wir, wie ich 
hoffe, einen jeven Ausbruch von Gewaltthätigkeiten verhin- 
dern koͤnnen, aber wenn der Sturm nicht befchwichtigt wird, 
bevor wir uns in die Winterquartiere begeben, fürchte ich die 
fchlimmften Folgen. Es ift hohe Zeit, daß wir Frieden machen. 

Sch habe nicht nöthig, Ihnen, theurer Freund, meine 
Beforgniffe und die Urfachen, denen fie entfpringen, weit 
läufiger auseinander zu feßen. Sie find aus eigner Er: 
fahrung zu wohl mit. den Leiden der Armee befannt, um 
einer genauern Schilderung berfelben zu bebürfen. Ich will 
deshalb nur noch daran erinnern, daß unfere Soldaten, außer 
dem ſchweren Kriegsdienft, zu welchem fie verpflichtet find, 
viele harte Arbeiten übernehmen mußten, die gänzlich außer: 
halb ihrer eigentlihen Beſtimmung lagen, ohne daß ihnen 
dafür die mindefte Belohnung oder Vergütung zu Theil ward; 
zum Beifpiel die ungeheuern Arbeiten bei Errichtung ber Feſtungs⸗ 
werke und Baftionen ; die Befchwerde, fich felbft alljährlich Huͤt⸗ 
ten und Barafen zu bauen, Bäume zu fällen und das Holz 
nach allen Poften und Garnifonen zu fchaffen, fo daß dem 
öffentlichen Schatz in diefem Artikel alle Koften erfpart wurden. 

Bon diefem Briefe, der in gewiffer Art ald eine ver: 
trauliche Mittheilung zu betrachten ift, bitte ih Sie nad) 
eignem Gutbünfen Gebrauch zu machen; der hauptfächlichte 
Zweck deſſelben ift, eine Darftelung von den Verdienften, den 
Leiden, der Stimmung und dem gefährlichen Zufland unferer 
Armee zu entwerfen, einen Bericht zu liefern, der von Nußen fein 
kann, und Ihnen zu beweifen, wie groß meine Achtung für Sie 
und wie unumſchraͤnkt mein Vertrauen zu Ihnen iſt. 





Waſhington an feinen Neffen, Buſhrod 
Bafhington *). 


Neuburg, ben 15ten Ianuar 1783. 
Lieber Buſhrod! 


Du wunderft Dich vielleicht, einen Brief von mir zu 
befommen; wenn aber ber Zwed, weshalb ich benfelben 
fchrieb, erreicht wird, fo werde ich denken, daß die Zeit nicht 
übel angewendet war. Dein Water, der eine fehr günftige 
Meinung von Deinem Berftande hegt, worin er ſich, wie 
ich hoffe, nicht täufcht, beklagt ſich in mehreren Briefen, bie 
er an mich gefchrieben hat, darüber, daß es ihm nicht mög- 
lich ift, Dich mit dem erforderlichen Gelde zu verfehen. Ich 
kann nicht mit mir felbft einig werden, ob dies daher kommt, 
weil feine Mittel zu befchränft, oder weil Deine Anfprüche 
zu groß find; ich hoffe aber, Letzteres ift nicht der Fall. 
Denn felbft der alltägliche Verſtand und eine oberflächliche 
Ueberlegung müßten Di als einen vernünftigen Menſchen 
davon abhalten, mehr von ihm zu verlangen, ald feine Um: 
ftände und die Rüdficht auf feine Übrigen Kinder Dir zu 
geben geftatten; auch äußert Dein Vater nichts in feinem 
Briefe, was mich veranlaffen Fönnte, anders von Dir zu dem 
fen. Indem ich aber einerfeitö die Unerfahrenheit der Ju⸗ 
gend und die Verfuchungen, welchen biefelbe in großen 
Städten ausgeſetzt ift, erwäge, andererſeits dagegen bie 
wegen ber erhöhten Abgaben und des Mangels an Abſatz 


*) Bergl. Bd. 1. ©. 400, — Diefen Neffen liebte der General 
Wafhington ganz vorzüglich und fegte ihn zum Erben feines Landfiges 
Mount Bernon ein. Bufhrod Wafhington war mehrere Jahre Mit: 
glied des oberften Gerichtähofes in den Vereinigten Staaten. 





druͤckende Lage der Grumbbefiger in Virginia, fo bin ich faft 
geneigt, die Berlegenheit Deined Vaters biefen beiden Ur: 
fachen zuzufchreiben. Deshalb will ich, ald Dein Freund, 
Dir folgende Rathfchläge geben: 

Verliere den Zweck, der Dich bewog, nad) Philadelphia 
zu gehen, nie aus den Augen. Bedenke, daß nicht das 
bloße Studium der Rechtswiſſenſchaft, fondern die Fähigkeit, 
das Erlernte in Anwendung zu bringen, ed fein wird, was 
Dir dereinft Bortheil und Ehre verfchafft. Das Erftere war 
Deine Wahl, möge die Erlangung des Lebteren Dein Stre: 
ben fein; Verſchwendung ber Zeit und bed Geldes verträgt 
ſich aber mit Beidem nit. Die Gefellfchaften, welde Dir 
die geringften Unkoften verurfachen, werben für Dich zugleich 
die nüßlichften fein; dennoch mußt Du mich nicht für einen 
ſolchen Stoifer halten, der von Dir verlangt, Du follteft nur 
mit Philofophen und Senatoren umgehen, und ſich einbildet, 
Du mürdeft biefen Rath befolgen; triff aber eine firenge 
Auswahl im Umgang mit Deinen jugendlihen Gefährten. 
Es ift leicht, Bekanntfchaften zu machen, hingegen ſchwer, 
diefelben wieder abzufchütteln, fcheint und die Gefellfchaft 
der Perfonen, mit welchen wir und einmal eingelaffen haben, 
auch noch fo laͤſtig und unerfprießlich. Die Unbefonnenheiten, 
zu denen wir und dann zuweilen gegen unfer befjeres Gefühl 
verleiten laffen, bringen Unheil und nicht felten Schande 
uͤber uns. 

Sei höflich gegen Alle, aber mit Wenigen vertraut, umd 
prüfe diefe Wenigen zuvor genau, ehe Du ihnen Dein Ber: 
trauen ſchenkſt. Wahre Freundfchaft ift eine edle Pflanze, 
die langfam wächft und durch bie Stürme der Widerwärtig- 
keit geprüft und befeftigt werben muß, ehe fie verdient, den 
ihönen Namen ber Sreundfchaft zu tragen. 

Dein Herz möge die Leiden und Zrübfale eines Jeden 
mit empfinden, und Deine Hand geben, fo viel Dein Beus: 
tel Dir geftattet. Vergiß es nie, wie hoch ber Heller 
der armen Wittwe gefchäßt wurde; bedenke aber auch, daß 
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nicht ein jeder Bittende Deine Wohlthaten verbient; hingegen 
folft Du einen Jeden Deiner genaueren Nahforfhung für 
würdig halten, fonft koͤnnte Mancher leer auögehen, der ges 
rechte Anfprüche an Deinen Beiftand hat. 

Glaube nicht, daß der Werth der Kleidung den Werth 
des Menfchen beftimme; fo wenig wie die fehönen Federn 
den Werth des Vogels. Dem Klugen und BVBernünftigen 
gefällt ein anftändiger, einfacher Anzug befjer als ein mit 
Treffen und Stidereien verzierted Kleid. 

Das Lebte, wozu ich Dich ermahne, dad aber ber 
Wichtigkeit nach das Erfte hätte fein follen, ift, dad Spiel 
zu meiden. Dies Lafter ift die Wurzel, der jegliches er 
denfbare Unheil entkeimt; es vernichtet nicht nur den Cha 
rakter, fondern auch die Gefundheit Derer, die ihm ergeben 
find; es ift das Kind der Habfucht, der Bruder der Unge⸗ 
rechtigkeit und der Water des Verderbens. Es bereitete man⸗ 
cher ehrenwerthen Familie den Untergang, brachte Viele um 
ihren guten Namen und veranlaßte manchen Selbſtmord. 
Alle, die fih feinen Zauberkfreifen nahen, verftridt es im feine 
Bande. Den glüdlichen Spieler fachelt der Gewinn vor: 
wärts, bis ber Verluſt ihm das Gewonnene wieber abnimmt. 
Mer unglüdlich fpielt, geht, in der Hoffnung, das Verlorene 
wieder zu gewinnen, immer weiter und weiter, bis er end: 
lich zur Verzweiflung; getrieben, fein Alles daran wagt und 
Alles einbüßt. Mit Einem Worte: nur Wenige gewinnen 
etwas durch dieſe nichtswuͤrdige Befchäftigung, während 
Zaufende zu Grunde gerichtet werben. 

Vielleicht fagft Du, wenn Du dies gelefen haft: „Mein 
Betragen zeigt, daß alle diefe Rathſchlaͤge überflüffig find.” 
oder: „Alles hier Angeführte paßt nicht für mic.” Es 
fol mich herzlich freuen, wenn Du dies fagen kannſt, und 
mein Glüd wird nicht wenig erhöht, fehe ich Diejenigen, 
mit denen ich fo nahe verbunden bin, auf dem rechten Wege 
wandeln. Dies ift auch das ficherfte Mittel, meine Liebe zu 
erlangen und fich einen Anfpruch auf die ehrenvollen und 
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vortheilhaften Stellen zu erwerben, welche das Vaterland 
ihnen geben kann; denn ſelten bleibt dad Verdienſt un: 
belohnt. 

Ich bin, mein lieber Buſhrod, Dein Dich herzlich lie— 
bender Onkel. 


Waſhington an Alexander Hamilton, Mitglied 
des Congreſſes *. 


Neuburg, den vierten Maͤrz 1788. 
Theurer Freund! 


Ihren Brief vom Februar habe ich bekommen, und 
danke Ihnen fuͤr die Mittheilungen und Bemerkungen, welche 
er enthaͤlt. Ich bin ſehr dankbar fuͤr ein jedes freimuͤthige 
Ausſprechen von Meinungen, und habe oft gedacht — vielleicht 
hatte ich darin aber unrecht, weil ein ſolches Verfahren nicht 
mit den Grundſaͤtzen des Congreſſes zu vereinigen waͤre — das 
oͤffentliche Wohl wuͤrde dabei gewinnen, wenn man dem 
oberſten Befehlshaber der Armee eine freiere Einſicht in die 
finanziellen und politiſchen Verhaͤltniſſe unſers Vaterlandes 
geſtattete, als bisher geſchehen iſt. Kriegeriſche Unternehmun⸗ 
gen und militairiſche Einrichtungen, welche bei gewiſſen Um: 
ftänden fehr zwedmäßig wären, können unter andern Ber: 
hältniffen ganz unpaffend fein. Die einfahe Schlußfolge 
diefer Bemerkung ift, daß, wer nur eine mangelhafte Kennt: 
niß befißst, auf dad Ungefähr handeln muß und fihon am 
Rande des Abgrunds ftehen kann, bevor er nur die Gefahr 
bemerkt, welche er bei einer genaueren Einficht leicht hätte 
vermeiden Fönnen. Doc dies ift nur nebenher gefagt. 


*) Berg. Bd. I. S. 401. 
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Der Wink, welchen Sie in Ihrem Briefe fallen Taffen, 
und die Kunde, welche mir hinſichtlich des Nichtbezahlens 
der Steuern die Öffentlichen Blätter brachten, ift alle Nach: 
richt, welche ich über die Gefahr bekommen, die und von 
diefer Seite bedroht, und weit davon entfernt, zu ahnden, 
daß unfere Finanzen in dieſem Augenblid in einem fo trau: 
rigen Zuftande find, fchöpfte ich im Gegentheil aus einigen 
Berichten, die mir von andern Geiten zugefandt wurden, 
die Hoffnung, wir würden und mit der Ausficht auf eine 
Geldanleihe von Holland noch ein Weilchen fo forthelfen. 

Sie haben die Gefahr mit angefehen, welcher die Ar: 
mee durch die politifche Auflöfung und den Mangel aller 
Unterftügung ausgefeßt wurde, ſowie den unheilbringenden 
Geift der Zügellofigkeit, welcher fich ihrer bemächtigte, nad: 
dem fie einigemal genöthigt gemwefen war, für ſich felbft zu 
forgen, und Sie erfennen, ohne daß ich noch meine Gründe 
anzuführen brauche, den gefährlichen Einfluß einer ſolchen 
Maßregel. Dennoch muß ich Ihnen bekennen, daß ich über- 
zeugt bin, der Beſchluß, fie jegt in Anwendung zu bringen, 
würbe einen Bürgerkrieg herbeiführen und mit einem Blut: 
bad endigen. Welch ein fürchterlicher Gedanke! Möge Gott 
uns vor einem folchen Unheil bewahren! 

Die Lage, im welcher ich mich ald Bürger und als 
Soldat befinde, ift bedenklicher und gefährlicher, ald man ſich 
vorftellen kann. In mancher einfamen Stunde habe ich dar: 
über nachgedacht. Die Leiden und Klagen der Armee von 
der einen Seite, und von der andern die Unfähigkeit des 
Gongreffed und die Saumfeligfeit der Staaten, das find 
vorbedeutende Zeichen nahenden Unheils, und es koͤnnen 
Thaten daraus hervorgehen, die mehr zu beklagen als abzu⸗ 
wenden fein werden. Dennoch laffe ich die Hoffnung nicht 
fahren, daß wir, im Falle der Frieden gefchloffen wird, we: 
niger zu befürchten haben, als Sie vorausſetzen, fofern wir 
nur den guten Willen zeigen, gerecht zu handeln. Meine 
Hoffnung Fann aber getäufcht werden, wenn die Stimmumna, 
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welche fi nach Ihren Nachrichten in der Armee immer 
mehr verbreitet, bie herrſchende werben follte; der Urfprung 
wäre leicht zu entbeden; denn, obgleich ich Feine Beweiſe 
bavon habe, gährt doch, wie ich höre, der alte Sauerteig 
von Neuem, und zwar unter der täufchenden Maske voll: 
fommener Ruhe und fcheinbarer Eintracht. 

Mag dies alles fein wie e8 will: ich werde von dem 
Wege, weldyen ich bisher verfolgte, nicht abweichen; denn 
ich bin feft überzeugt, daß alle Verftändigen und Scharffin- 
nigen in der Armee recht wohl willen, obgleich ich es ihnen 
nie fagte, welche Dienfte ich dem Heere bei mehr als einer 
Gelegenheit geleiftet habe. Diefe Ueberzeugung und die An: 
beutungen, welche Sie mir in Ihrem Briefe geben, und 
die zu meiner großen Freude ganz mit dem Verfahren übers 
einftimmen, das ich feit mehreren Monaten beobachtet habe 
und dad den Angelegenheiten der Armee die Richtung gege— 
ben, in welcher fie jeht find: alles dies beruhigt mich fehr, 
und ich fürchte nicht, daß unfer Heer die Schranken der 
Bernunft und Mäßigung durchbrechen werde, obwohl die 
Borausfesung allgemein verbreitet ift, jede Ausficht auf eine 
Belohnung der geleifteten Dienfte werde mit Beendigung 
des Krieges verfchwinden. 

Die gerechten Anfprliche der Armee müffen, und werben 
auch, wie ich hoffe, bei einer jeden verfländigen Regierung 
der Bereinigten Staaten Anerkennung finden, fobald ber 
Congreß den Forderungen beipflichtet und die Billigkeit ders 
felben darthut, wofern er dies in Wahrheit kann; er muß 
ferner den Staaten beweifen, daß es ihm ohne ihren Bei: 
ftand unmöglich ift, diefe Forderungen zu befriedigen. Nach 
meiner Meinung wäre ed unpolitifch, in irgend einer andern 
Form die Armee auf das Tapet zu bringen; denn ed würde 
nur Miötrauen erregen und alle übeln Folgen herbeiziehen, 
die demfelben entfpringen. Die Staaten fönnen unmöglich) 
fo ganz der gefunden Vernunft, der Rechtlichkeit und ber 
gewöhnlichen Klugheit beraubt fein, nach einer Flaren und 
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einfachen Darftellung der Thatfachen von Seiten des Con: 
grefieö, ihre Hülfe zu verfagen; vorzüglich, wenn ihre eig- 
nen Mitglieder defjelben diefe Darftellung unterftügen, welche 
ihnen die unabwendbaren Folgen ihrer Weigerung am beiten 
zu Gemüthe führen koͤnnen. 

Nach meiner Meinung follte es reiflich erwogen werben, 
inwiefern eine Vertagung bes Gongrefjes für einige Monate 
rathſam ift oder nicht. Wird dafür geftimmt, fo Eönnten 
die Abgeorbneten, wenn fie felbft in Hinficht der großen 
Mängel, an welchen unfere Verfaſſung leidet, untereinander 
einig find, diefe ihren Wahlbürgern ausführlich und unum: 
wunden darlegen. Mir, der ich nichts von den Geheimniffen 
des Congreſſes und von den Angelegenheiten, welche ihn 
jetzt befchäftigen, weiß, fcheint ed, eine ſolche Maßregel 
muͤſſe das öffentliche Wohl befördern; denn es ift, gerade 
herausgefagt, meine fefte Ueberzeugung, daß, wenn der Con: 
greß nicht mit einer ausreichenden Macht für alle gemein: 
ſchaftlichen Zwede bekleidet wird, alle Leiden, welche wir 
überftanden, alle Summen, die wir vergeubet, und alles 
Blut, dad wir vergoſſen haben, uns gar Feinen Nutzen brin: 
gen Fann. 

Der Inhalt Ihres Briefes ift Niemandem bekannt als 
mir, und Ihre eigne Klugheit wird Ihnen fagen, wel 
einen Gebrauch Sie von diefen Mittheilungen machen Fönnen. 
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Anonyme Adreſſen, welche bei den Officieren 
der Armee circulirten *), 


Erfte Adreffe. 
Meine Herren! 


Ein Kriegögefährte, den gemeinfchaftliche Intereffen und 
unauflösliche Neigung auf das engfte mit Ihnen verbinden, 
deſſen überftandene Leiden ebenfo groß waren, und deſſen 
kuͤnftige Schidfale wahrfcheinlih ebenfo traurig fein werben 
wie die Ihrigen, bittet um die Erlaubniß, fi Ihnen mit: 
zutheilen. 

Das Alter hat feine Rechte, und der Nang kann An 
fprüche darauf machen, Rath zu ertheilen; obwohl nun Eei- 
nes von beiden meinen Worten ein größeres Gewicht beis 
legt, ſchmeichle ich mir doch, die einfache Sprache der Auf: 
richtigkeit und Wahrheit werde nicht unbeachtet bleiben. 

Gleich Manchem unter Ihnen liebte ich eine ftille, zu— 
rüdgezogene Lebensweife und verließ fie ungern. Ich verließ 
fie mit dem feften Entſchluß, fobald den Bebrängniffen ab: 
geholfen war, die mich ins Feld riefen, zu derfelben zurüds 
zufchren, und nicht früher. Nicht bevor wir die Feinde des 
Baterlandes, die Sklaven der Gewalt und die Miethlinge 
der Ungerechtigkeit gezwungen hätten, ihre Plane aufzugeben 
und anzuerkennen, daß Amerifa ebenfo furchtbar ift, wenn 
ed die Waffen ergreift, ald es fich demüthig zeigte, da ed 
feine Bittfchriften übergab. Zur Erreichung dieſes Zweckes 
babe ih lange Zeit alle Beſchwerden mit Ihnen getheilt 
und bin in Shren Reihen der Gefahr unerfchroden entgegen: 
gegangen; ich habe ohne Klage die Falte Hand der Armuth 
an mich gedrüdt und den troßigen Uebermuth des Reich— 
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thums ohne Seufzer ertragen. Da ich mich aber zu fehr 
von meinen Winfchen leiten ließ und oft ſchwach genug 
war, Hoffnung für Ueberzeugung zu halten, habe ich bis 
vor Furzer, ja bis vor ganz furzer Zeit an die Gerechtig— 
feit meined Waterlandes geglaubt. Ich fchmeichelte mir, fo: 
bald die Wollen der Widerwärtigkeiten ſich zerſtreut hätten 
und die Sonne ded Friedens und eines befferen Geſchicks 
und mit ihren Strahlen ermwärmte, würbe die kalte Strenge 
der Regierung nachlaſſen; ja, etwas Schöneres noch als Ges 
rechtigkeit, Dankbarkeit würde ihre Segnungen über bie 
Hände auöftreuen, welche diefe Regierung auf dem dunkeln 
Wege ſtuͤtzten und aufrecht hielten, der fie aus der drohen: 
den Knechtſchaft zu oͤffentlich anerkannter Unabhängigkeit 
führte. 

Der Glaube hat aber ebenfo wohl feine Grenzen als 
die Selbftbeherrfchung, und e3 gibt eine Linie, die beide 
nicht überfchreiten können, ohne in Feigheit auszuarten und 
fih in Leichtgläubigkeit zu verwandeln. An diefer Linie, 
meine Freunde, ftehen wir nach meiner Meinung jetzt; an 
den Rand des Abgrunds getrieben, flürzt ein Schritt mehr 
uns ins Verderben. Bei drüdenden Ungerechtigkeiten zahm 
und duldfam bleiben, das ift mehr ald Schwäche; um 
eine mildere Begegnung zu bitten, ohne einen einzigen männ- 
lichen Verſuch zu machen, diefelbe zu erringen, dies würde 
Sie befhimpfen und der Welt beweifen, daß Sie die Ket: 
ten verdienen, die Sie fo willig tragen. Um und gegen ein 
folches Unheil zu ſchuͤtzen, laffen Sie und den Boden prüfen, 
auf dem wir fiehen, und, vorläufig nur in Gedanken, ben 
noch unbetretenen Weg der Selbfthülfe erforfchen. 

Nah einem Kampfe von fieben langen Jahren fehen 
wir das Biel, dem wir nachftrebten, endlich vor und. Sa 
meine Freunde, ber Muth, welcher jest nur bereit iſt 
zu dulden, entflammte Euch einft zu Thaten; während ei- 
nes blutigen, gefahrvollen Kampfes ſchuͤtzte er die Wereinig: 
ten Staaten, er erhob fie auf den Thron der Unabhängig: 
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Feit, und enblich Eehrt der Friede zuruͤck und verbreitet feine 
Segmungen — über wen? Ueber ein Bol, dad bereitwillig 
iff, Eure Leiden zu vergüten, Euren Werth anzuerkennen 
und Eure Dienfte zu belohnen? über ein Volk, das Euern 
Abfchied aus dem öffentlichen Leben mit einer Thraͤne des 
Dankes und einem Lächeln der Bewunderung feiert? das 
ſich darnach fehnt, die Unabhängigkeit, welche Ihr ihm durch 
Eure Tapferkeit erfämpftet, die Reichthuͤmer, welche Ihr 
durch Eure Wunden fchüstet, mit Euch zu theilen? Iſt es 
wirklich ein ſolches Volk? oder ift es nicht vielmehr ein Volk, 
das Eure Rechte mit Füßen tritt, Eure Klagen verachtet 
und Euer Elend verhöhnt? Wie oft habt Ihr nicht Eure 
MWünfche ausgefprochen und dem Gongreß Eure Noth ge: 
Flagt: Klagen und Wünfche, welche ſowohl Politif ald Danf: 
barkeit zuvorfommend erfüllt haben follte, ehe fie noch aus: 
gefprochen waren, anftatt fie abzumweifen. Habt Ihr nicht noch 
vor Kurzem in der fanften Sprache demüthiger Bittfchriften 
die Gerechtigkeit um das angefleht, wa der gute Wille Euch 
nicht gewähren wollte? Welch eine Erwiderung habt Ihr 
erhalten? Mag der Brief, ben Ihr morgen zur Bera: 
thung befommen werdet, biefe Frage beantworten! 

Da man Euch fo begegnet, indem Amerika der Schwerter, 
welche Ihr tragt, zu feiner Vertheidigung noch bedarf, was 
habt Ihr da nach dem Frieden erft zu erwarten, wenn Eure 


Stimme nicht mehr gehört und Eure Kraft zerfplittert wird ?- 


Wenn biefe Schwerter, die Werkzeuge dev herrlichſten Tha= 
ten, die Begleiter auf der Bahn des Ruhmes Euch entrif: 
fen werden und Fein anderes Zeichen der Eriegerifchen Wür- 
den Euch übrig bleibt, als Armuth, Krankyeiten und Nar: 
ben? Könnt Ihe e8 dulden, daß Ihr die Einzigen feid, die 
durch diefe Staatsummälzung verlieren? Wollt Ihr von 
dem Schauplag des Ruhmes fcheiden, um in Dürftigkeit, 
Elend umd Beratung dem Alter entgegenzugehen? Seid 
Ihr damit zufrieden, den niedrigen Schlamm eines abhängi= 
gen Lebens zu durchwaten und den elenden Reſt eines Da— 
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ſeins, das der Ehre geweiht war, dem Erbarmen zu ver: 
danken? So geht denn hin und ertragt, fofern Ihr es 
vermögt, den Spott der Zoried und die Verachtung der 
Whigs, den Hohn, und was noch fehlimmer iſt, das Mit 
leid der Welt! Gebt, verhungert und feid vergefien! Ems 
pört fi) aber Euer Geift gegen dieſe Schmach, habt Ihr 
noch Empfindung und Kraft, um die Tyrannei zu fühlen 
und dagegen aufzuftehen, in welchem Gewande fie auch ers 
fheinen mag, fei ed nun das fchlichte Kleid des Republifa- 
nismud oder der glänzende Föniglihe Mantel; habt Ihr 
gelernt, das Wolf von der Sache zu trennen, für die es 
fämpft, den Mann von den Grundfägen, bie er vertheidigt; 
wohlauf, fo erwacht, überfchaut Eure Lage und helft Euch 
felbft! Wird diefer Augenblid nicht benugt, fo iſt in Zus 
kunft eine jede Anftrengung vergeblih, und Eure Drohun- 
gen werben alsdann ebenfo nichtig verhallen, wie jet 
Eure Bitten. 

Ich möchte Euch deshalb den Rath geben, ein 
entfcheidendes Urtheil zu fällen Über das, was Ihr tragen 
Eönnt und was Ihr dulden wollt, Kommt Eure Ents 
fchloffenheit nur einigermaßen Eurem erlittenen Unrecht gleich, 
fo erwartet die Abhülfe nicht länger von der Gerechtigkeit, 
fondern erwartet fie von der Furcht der Regierung. Ber: 
wandelt die hunigfüße Sprache Eurer bisherigen Bittſchrif⸗ 
ten und flimmt einen andern Ton an. Euer Vortrag fe 
kuͤhn, aber anftändig, Iebhaft, geiſtvoll und entfchlofjen ; miss 
traut Demjenigen, der Euch noch länger zur Mäßigung und 
Langmuth bereden will. Erwählt Zwei oder Drei unter Euch, 
die nicht nur empfinden, fondern auch fchreiben Eönnen, und 
laßt von benfelben Eure legten Borftellungen zu Pa 
piere bringen, denn nicht länger dürfen diefe den gefälligen, 
fanften und unwirffamen Namen der Bittfchriften füh: 
ven. Diefe Vorſtellungen müffen eine Sprache annehmen, 
die Euch weder durch ihre Roheit zur Unehre gereicht, noch 
durch ihre Furchtſamkeit zum Verraͤther an Euch wird; ruft 
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es dem Congreß ind Gedaͤchtniß zuruͤck, was er Euch ver: 
forochen hat, und was gehalten; wie lange und wie gebul: 
dig Ihr gelitten habt; wie Ihr nur Weniges gefordert, und auch 
dies Wenige Euch nicht bewilligt worben if. Sagt Ihnen, daß 
Ihr die Erſten waret, welche der Gefahr entgegentraten, und dag 
Ihr wünfchet, die Letzten zu fein, die fi von dem Felde der 
Ehre zurüdziehen;z daß die Verzweiflung felbft Euch zwar 
nie zur Schande, endlich aber doch aus dem Lager treiben 
könnte; daß bie nie geheilte und immer wieder aufgeriffene 
Wunde zulegt unheilbar werden müffes daß die geringfte 
Beleidigung von Seiten des Congrefjes Eurer Treue den 
Todesftoß geben und Eure Sache für immer von der des 
Baterlandes trennen würde; und daß, mögen bie politifchen 
Ereigniffe fih nun auf die eine oder die andere Art geftalten, 
der Armee die Wahl frei ſteht. Würde Frieden gefchloffen, 
fo folle nur der Tod Euch von Euren Waffen trennen; 
wiürbe hingegen ber Krieg fortgefegt, fo wollet Ihr Euch 
unter glücklicheren Sternen und unter der erbetenen Leitung 
Eures edlen Anführers, in eine unbewohnte Gegend zuruͤck⸗ 
ziehen; bann werde Euch die Reihe treffen zu lächeln und 
der Furcht Eurer Bedrüder zu fpotten. Fügt aber fchließ- 
ih noch bei, daß, wenn der Gongreß die Forderungen in 
Eurer legten Bittfchrift bewilligen wolle, e8 Euch mehr bes 
glüden , und ihm größere Ehre bringen würde. Alsdann er: 
Plärtet Ihr Euch bereit, fo lange der Krieg noch währt, 
feinem Banner in die Schlacht zu folgen und Euch, fobald 
ber Friebe gefchloffen fei, in die Verborgenheit zurüdzuzies 
ben, um der Welt einen neuen Gegenfland der Bewunde⸗ 
rung zu geben, in einem Heere, das zuerft feine Feinde und 
dann fich felbft befiegte. 
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Zweite Adreſſe. 


Meine Herren! 


Der Verfaſſer der neulich an Sie gerichteten Adreſſe, 
im eifrigen Beſtreben, Ihre Achtung zu erwerben, obwohl es 
ihm vielleicht nicht gelingt, und feſt entſchloſſen, auf jede Ge: 
fahr feine Pflicht zu thun und Ihnen die Ihrige deutlich 
zu machen, bittet ihm abermals eine Aufmerkjamfeit von we; 
nigen Minuten zu ſchenken. 

Auf die Kälte, mit welcher meine erfte Zufchrift aufge: 
nommen wurbe, vorbereitet, fühle ich mich durch die Be: 
butfamfeit, mit welcher man biefelbe empfing, weder belei: 
bigt noch niebergefchlagen. Sch wußte ed wohl, daß ich eine 
Sprache redete, welche man bis jetzt nur noch flüfternd vernom⸗ 
men bat, und daß ich Gefinnungen laut werben ließ, bie das 
Bertrauen felbft nur mit ſcheuer Borficht ausgefprochen hätte. 
Das Leben Derjenigen muß aber inhaltlos und ihre Beob; 
achtung nur ſehr oberflächlih gewefen fein, bie «8 
noch nicht wiffen, wie grundlos oft Beforgniffe find; wie 
die reinſte Abficht fich nicht felten gemöthigt fieht, die ſchlimmſte 
Geftalt anzunehmen, und wie, fo gleichbedeutend im der 
militairifchen Sprache ein Ueberfall und ein Misgeſchick auch 
oft fein mögen, diefe beiden Benennungen doch im morali- 
fhen und politifchen Sinne eine fehr verfchiebene Bedeu: 
tung haben fönnen. Der Argwohn, obwohl ein Lafler im 
bürgerlichen Leben, ift oft der lobenswerthefte Zug in einem 
politifchen Charakter. Er fpornt zur Nachforſchung an, vers 
fehließt die Thür vor einer jeden Hinterlift und öffnet fie 
nur der Wahrheit. Er war es, der fich in unferm Vater: 
lande zuerft ber Tyrannei widerfegte, und er ift es, der noch 
immer als fchügender Wächter die Freiheit Amerikas be 
ſchirmt. Da ich diefe Ueberzeugung hege, würde es fehr un: 
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geziemend für mich fein, wollte ich die Stimme biefes reb- 
lichen Waͤchters erfliden; da er es felbit war, ber durch 
Thatſachen, die für Beweiſe gelten koͤnnen, veranlaft, der 
an Sie gerichteten Schrift dad Leben gab und jebt aber: 
mals mit der Bitte an Sie Alle vor Ihnen erfcheint, feine 
Rathſchlaͤge mit redlichem Sinne aufzunehmen, fie. vorher 
reiflich zu erwägen, damit die Ausführung nicht zum Mis- 
brauch ausarte, und fie zu prüfen, bevor man fie verdammt. 
Sch zweifle nicht, die Unterfuchung des Irrthums wirb bie 
Wahrheit entfchleiernz; die Fühllofigkeit felbft wird während 
diefer Unterfuchung in Feuer gerathen, und wer am längften 
zögerte, die ertheilten Rathfchläge anzunehmen, wird ber 
Erfte fein, fobald es gilt, zu entfcheiden und zu handeln. 

Die geflrigen Ordres unfered Generald, die nur ber 
Schwahfinnige für Misbiligung halten. und nur der Boͤs⸗ 
willige ald Zabel erflären kann, laffen nach meiner Mei: 
nung eine ganz andere Ausbeutung zu und ſcheinen mir voͤl⸗ 
lig die entgegengefegte Stimmung zu verrathen. 

Bisher hat der General alle Schritte, welche Sie tha> 
ten, um zu Ihrem Rechte zu gelangen, nur mit feinen gus 
ten Wünfchen begleitet; fein auffallendes Stillfchweigen 
drückte jedoch Ihren Bufammenkünften den Stempel der 
Rechtmäßigkeit auf, und feine innere Weberzeugung heiligte 
Shre Anſpruͤche. Wenn er die vorliegende Abſicht miöbilligte, 
würde er alsdann nicht, im Gefühl der Pflicht, die ihm ver: 
bot, Ihre Zufammenkunft am dritten Tage der Woche zu ges 
ftatten, diefelbe auch am fiebenten unterfagt haben? Soll 
nicht diefelbe Angelegenheit in Weberlegung gezogen werben, 
und hat er ihr nicht jet felbft das amtliche Siegel aufge 
druͤckt und fie durch feinen Befehl geheiligt? Auf diefe 
Weiſe erlangen alle Ihre Unternehmungen Zufammenbhang, 
und Ihre Befchlüffe Feftigkeit. Betrachtung wird zur That 
beranreifen; und während die Einmüthigkeit ſich Fräftigt, 
kann die Unabhängigkeit der Befchliegungen nicht gefhwächt 
werden. Um die Einficht in diefer Angelegenheit zu fehärfen, 
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muß ich noch hinzufuͤgen, daß die Andeutung, mit der die 
Ordre des Generals ſchließt, einem Jeden die Freiheit laͤßt, 
zu glauben, der Bericht, welcher bei dem Hauptquartier ein⸗ 
geſchickt werden ſoll, ſei fuͤr den Congreß beſtimmt. Dies 
iſt ein neuer Beweggrund, mit Kraft aufzutreten, und ich 
bitte Sie zu bedenken, daß Sie die ruͤhrende Schilderung 
Ihrer Vorſtellungen und die erſchreckenden Vorausſagungen 
Ihrer Freunde nicht Luͤgen ſtrafen duͤrfen. 

Denjenigen, welchen das Verſchweigen des Namens die 
ausgeſprochenen Anſichten verdaͤchtig macht, gebe ich zur 
Antwort: daß ed wenig zur Sache thut, wer es iſt, Der eis 
ner Gefinnung Worte gibt, die in Ihrer eignen Seele ent: 
fprang und Abhülfe Ihrer Noth bezwedt; daß in diefem Ge 
richtögange dad Midtrauen die Klage vorträgt, welche die 
Erfahrung anhängig gemacht hat; und daß ich, indem ich 
mich nicht von der großen Heerſtraße der Beweisführung 
und der Weberlegung entferne, dabei bleiben werde, der ein- 
zige Vertraute meines Geheimniffes zu fein. Sobald die Zeit 
erfcheint, welche es nöthig macht, diefen allgemeinen Weg 
zu verlafien und einen Namen unter Ihnen aufjuftellen, 
um die Rache oder Verachtung der Uebrigen von einer fals 
ſchen Richtung abzulenken, fo verpfände ich meine Ehre als 
Soldat und meine Wahrhaftigkeit ald Mann, daß ich als— 
dann meinen Namen mit berfelben Freimüthigfeit vor der 
Armee nennen werde, mit der ich jegt meine Gefinnung ge 
gen fie ausfpreche. 
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Rede, welche der General Wafhington am 
Iäten März vor den verfammelten Officieren 
hielt *). 


Meine Herren! 


Dur eine anonyme Aufforderung ift der Verfuch ge: 
macht worden, Sie zu einer Berfammlung zu berufen. Wie 
unverträglih mit den Regeln des Anftanded und wie unmi- 
litairifch ein folches Verfahren ift, wie es alle nothwendige 
Drdnung und Kriegszucht vernichtet: das wird der richtige 
Sinn ber Armee ohne mein Erinnern einfehen. 

Diefer Aufforderung folgte ein zweites anonymes Schrei: 
ben auf dem Fuße, das in dem Lager circulirte und mehr 
auf die Empfindungen und Leidenfchaften, ald auf den Ber: 
fand und die Beurtheilungsfraft der Krieger berechnet war. 
Der Berfaffer verbient wegen der Schönheit feiner Sprache 
alles Lob, und ed wäre zn wünfchen, man Eönnte ihm die: 
ſes auch wegen der Rechtlicheit der Gefinnung ertheilen; 
denn da wir Menfchen die Dinge auf fehr unterfchiedene 
Weiſe betrachten und, durch die reflectirenden Eigenfchaften 
unferer Seele veranlaßt, verfchiedene Mittel wählen, um 
daffelbe Ziel zu erreichen, fo hätte der Verfaſſer jener Adrefje 
nicht fo fehr der Menfchenliebe ermangeln follen, um Den: 
jenigen al3 einen Verdächtigen zu bezeichnen, der zu Maßigung 
und Langmuth rathen würde, oder mit andern Worten, der 
anders denkt ald er, und nicht nach feinen Cingebungen 
handelt. Er verfolgt aber einen Weg, auf dem eine vedliche 
und freimüthige Gefinnung, Ehrfurcht vor dem Recht und 


*) Vergl. Bo. I. ©. 404. 
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Liebe zum Vaterlande nicht feine Begleiter fein konnten; und 
beöhalb mußte er, um feine lichtfcheuen Abfichten zu errei- 
hen, diefen dunkeln Argwohn erregen. 

Daß die Adreffe mit großer Gefchidlichfeit gefchrieben 
und argliftig verfaßt ift, um die verberblichiten Zwecke zu er: 
reichen; daß fie darauf berechnet ift, den Verdacht abfichtli: 
cher Ungerechtigkeit auf die höchfte, regierende Macht ber 
Bereinigten Staaten zu werfen und dad grimmigfte Rad: 
gefühl zu erregen, welches einem folchen Verdachte entjpringen 
muß; daß der geheime Schöpfer diefes Planes, wer er auch 
fein mag, die Abficht hat, aus den Leidenfchaften Vortheil 
zu ziehen, während dieſe noch, durch Erwägung ber über: 
ftandenen Befchwerden, in Aufregung find, und daß er ber 
ruhigen, berathenden Weberlegung Feine Zeit einräumen und 
Shnen nicht geftatten will, jene frieblihe Stimmung der 
Seele wieder zu erringen, die uns fletd unentbehrlich ift, um 
unfern Beſchließungen Würde und Fefligkeit zu geben: das 
geht, wie mich duͤnkt, aus der Art deutlich hervor, wie er 
bie ganze Sache betreibt, und bedarf Feines andern Beweifes, 
ald der Berufung auf fein Verfahren. 

Diefe Bemerkungen, meine Herren, bielt ich für noth⸗ 
wendig, um Ihnen dadurch zu zeigen, aud welchen Grün: 
den ich mich ber voreiligen Zufammenfunft widerfeßte, welche 
am verfloffenen Dienftag flattfinden follte, und Ihnen dar: 
zuthun, wie ich durchaus nicht abgeneigt bin, Ihnen, info: 
fern fich dies mit der Ehre und Würde der Armee verträgt, 
bei Bortragung Ihrer Klagen und Befchwerben behüfflich zu 
fein. Wenn mein bisheriged Benehmen Sie nicht davon 
überzeugt hätte, daß ich ſtets ein getreuer Freund des Hee⸗ 
red gewefen bin, fo wuͤrde in dieſem Augenblide meine Er: 
Märung fehr unpaffend und unerfprießlich fein. Da ich aber 
zu den Erften gehörte, die ficy unter die Banner des Vater: 
landes reihten; da ich nie von Eurer Seite wich, aufer 
wenn meine Pflicht und die Öffentlichen Angelegenheiten «3 
forderten; da ich Euer beftändiger Gefährte in allen Euren 
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Bebrängniffen war, Eure Leiden mit Euch fühlte und Eme 
Berdienfte anerkannte; da ich meine eigne Friegerifche Ehre 
ftet3 al3 eng verbunden mit der Ehre des Heeres betrachtete; 
da mein Herz fich in freudigern Schlägen erhob, wenn ich 
den Ruhm der Armee vernahm, und mein Zorn erwachte, 
fo oft die Verleumdung es wagte, biefen wohlverbienten 
Ruhm zu fchmälern oder anzutaften; fo ift wohl, in 
dieſem letzten Zeitraume des Krieges, nicht zu vermuthen, 
dag mir dad Wohl der Armee gleichgültig fein follte; auf 
welchem Wege dies aber zu erreichen ift, das iſt eine andere 
Frage. Der anonyme Schriftiteller behauptet, diefer Weg 
fei nicht zu verfehlen: wenn der Krieg fortdauert, follt Ihr 
Euch in eine unbewohnte Gegend zuruͤckziehen, dort verwei⸗ 
len und es dem undankbaren Vaterlande Überlaffen, fich felbft 
zu ſchuͤtzen. Wen foll dad Vaterland aber ſchuͤtzen? Unfere 
Weiber, unfere Kinder, unfere Grundftüde und Befigungen, 
bie wir zuruͤckließen? Oper follen wir, falld wir uns in 
Seindfchaft trennen, Weiber und Kinder mit und nehmen, 
um fie in der Wildniß in Hunger und Froft umfommen zu 
fehen, da wir unfere Befisungen doch nicht mitführen fün- 
nen? Wird Friede gefchloffen, fo fährt jener Rathgeber fort, 
fo fledt das Schwert nicht ein, bevor Euch vollftändige 
Gerechtigkeit geworden if. Diefer fürchterliche Borfchlag, 
entweder unfer Baterland in der Stunde der Bebrängniß zu 
verlaffen, oder, denn dies ift die umverholene Meinung, 
umfere Waffen gegen bafjelbe zu erheben, bis der Congreß 
gezwungen ift, die Forderungen der Armee unbefchränft und 
augenblicklich zu erfüllen, klingt fo verabfcheuungswindig, daß 
die menfchliche Natur fich bei einem ſolchen Gedanken empört. 
Großer Gott! Was kann die Abſicht eined Mannes fein, 
der zu einer folchen Maßregel rath? Kann er wohl ein 
Freund der Armee, kann er ein Freumd diefed Landes fein? 
Oder ift er nicht vielmehr ein heimtudifcher Feind? irgend 
ein Emiffar, vielleicht aus Neu=Morf, der ſowohl dad Ba: 
terland wie die Armee ind Verderben zu flürgen fucht, in: 


bem er ben Samen ber Zwietracht ausftreut und die milk 
tairifche von der bürgerlihen Macht des Staated trennen 
will? Und welch eine fchlechte Meinung hat er von unferm Ver: 
fiande, da er und Maßregeln anbefiehlt, von denen bie eine 
fo unausführbar ift wie Die andere. 

Doch hier, meine Herren, laß ich den Vorhang fallen, 
denn ed wäre nicht nur unvorfichtig, meine Gefinnungen bier: 
über noch ausführlicher zu erklären, fondern ich würde auch 
fürchten, Sie zu beleidigen, wenn ich eine fo geringe Mei- 
nung von Ihrer Beurtheilungsfraft verriethe, daß ich glaubte, 
Sie bebürften noch näherer Erläuterungen. Dad Nachden- 
ten eines Augenblid3 wird jedes leidenfchaftlofe Gemüth von 
der phyſiſchen Unmöglichkeit überzeugen, einen diefer beiden 
Borfchläge zu befolgen. 

Bielleicht dünkt ed Ihnen ungeziemend, meine Herren, 
daß ich, indem ich mi an Sie wende, nur irgend Kennt: 
niß von biefer anonymen Schrift nehme; aber die Art, in 
welcher diefe Adreffe bei der Armee eingeführt worden, bie 
Wirkung, welche fie hervorbringen follte, und noch einige 
andere Umftände, rechtfertigen, wie ich glaube, vollfommen 
meine Bemerkungen über dieſe Schrift. Was den Rath 
jenes Autord betrifft, Demjenigen nicht zu trauen, der zu 
gemäßigtem Verfahren und fortgefeßter Langmuth ermahnen 
würde, fo kann ich diefe Andeutung nur verachten, wie ein 
Jeder ohne Zweifel thun wird, der die Freiheit ehrt und 
die Rechte achtet, für welche wir fämpfen. Denn fobalb 
es verboten ift, fich frei über Angelegenheiten auszufprechen, 
welche nicht nur die gefährlichften und verderblichften Folgen 
haben koͤnnen, fondern auch von den Entfcheidungen Aller 
abhängig find, fo ift die Vernunft unter und außer Thaͤtig⸗ 
keit geſetzt; das Recht der freien Sprache mag und dann ge: 
nommen und wir mögen flumm und fehweigend, wie Schafe 
zur Schlachtbank geführt werden. 

Ich kann diefe Rede nicht befchließen, ohne meiner eig: 
nen Ueberzeugung und ben Abfichten des Gongreffes, die 
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ich richtig beurtheile, wie ich nicht ohne Grund glaube, Ge: 
rechtigfeit widerfahren zu laffen. Ich erfläre alfo hiermit, 
daß ich den feften Glauben habe, jener ehrwürbige Verein 
wibme den Thaten, welche die Armee vollbrachte, die höchfte 
Anerfennung, wiffe ihre Berdienfte und die ertragenen Leis 
den richtig zu ſchaͤtzen und werbe ihr vollkommene Gerech- 
tigkeit angebeihen laffen. Ich zweifle nicht im mindeften, 
daß der Congreß unermüdlich danach firebt und nicht ab⸗ 
laffen wird, bis er ein Capital gegründet hat, um bie For: 
derungen des Heeres zu befriedigen; bie Berathungen haben 
aber einen langfamen Fortgang, wie bied bei allen zahlrei— 
chen Bereinen der Fall ift, wo mannichfache Anfprüche aus⸗ 
zugleichen find. Weshalb follten wir alfo Miötrauen gegen 
den Congreß hegen und, von biefem Miötrauen verleitet, 
Maßregeln ergreifen, welche unfern, mit fo großem Recht 
erworbenen Ruhm verbunfeln und die Ehre einer Armee 
befleden Fönnten, die in ganz Europa wegen ihrer Tapferkeit 
und ihrer Liebe zum Vaterlande gepriefen wird? Und zu 
welchem Zweck follten wir died thbun? Um dem, monad) 
wir fireben, näher zu kommen? Im Gegentheil! Ich bin 
feft überzeugt, daß wir das erfehnte Ziel nur weiter hinaus: 
ruden würden. 

Was mich felbft betrifft (und aus ber Werficherung, 
bie ich hier gebe, mache ich mir Fein Werdienft, denn alle 
Empfindungen der Dankbarkeit, dev Wahrhaftigkeit und bes 
Rechtes fordern mich dazu auf) fo verpflichtet mich meine 
Erfenntlichkeit für das Vertrauen, dad Ihr mir ftetd ges 
fchenkt habt, die Erinnerung an die bereitwillige Hülfe und 
den fchnellen Gehorfam, welche ih in allem Wechfel des 
Glüdes mie bei Euch vermißte, bie aufrichtige Liebe, welche 
mich mit einer Armee verbindet, die ich fo lange die Ehre 
hatte zu commandiren, bier öffentlich und feierlich zu erklaͤ⸗ 
ven, daß Ihr in Erlangung Eures Rechtes, nach, allen übers 
ftandenen Befchwerden und Gefahren, und zur Erfüllung al: 
ler Eurer Wünfche, frei über meine Dienfte gebieten koͤnnt, 
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umd daß ich für Euch alle meine Kräfte und Fähigkeiten an- 
wenden und aufs aͤußerſte anſtrengen will, infofern die 
großen Pflichten gegen mein Vaterland und gegen die Macht, 
welche wir alle verbunden find hochzuachten, dies geſtatten. 

Indem ich dieſe Verficherung gebe und mich auf bie 
unzweideutigfte Weife ald Bürgen fielle mit dem Verſpre⸗ 
chen, jede Kraft und Fähigkeit, die mir zu Gebote ſteht, 
bis aufs Außerfte für Euch anzuftrengen, erlaubt mir, 
meine Freunde, Euch zu bitten, von Eurer Seite fein Mit: 
tel anzuwenden, das vor dem unbeflochenen Urtheil der Ber: 
nunft die Ehre herabwirdigen und den Ruhm verbunfeln 
önnte, welchen Ihr bisher fo glorreich behauptet habt. Laßt 
mich Euch erfuchen, der verpfändeten Treue Eured Bater- 
landes zu vertrauen und dem ungeheuchelten guten Willen 
des Congreſſes einen feften Glauben zu ſchenken, der, bevor 
die Armee ſich auflöft, gewiß alle Rechnungen berichtigen 
wird, fowie der Befchluß, der vor zwei Tagen befannt ge: 
macht wurde, es Euch verfpricht. Zweifelt nicht daran, daß 
man die wirffamften Maßregeln ergreifen wird, Euch für 
Eure edlen und gefreuen Dienfte volle Gerechtigkeit wider: 
fahren zu lafien. Und nun beſchwoͤre ich Euch, im Namen 
unfered gemeinfchaftlichen WBaterlandes, werm Euch Eure 
eigne geheiligte Ehre theuer ift, wenn Ihr bie Mechte der 
Menfchheit achtet und Amerifa ald Wolf und als bewaff: 
nete Macht ehrt, fo verhehlt Euren Abſcheu und Gun 
Berachtung vor dem Manne nicht, der, obwohl unter einem 
glänzenden, vielverfprechenden Schein, danach firebt, bie 
Freiheit unfered Waterlanded zu untergraben, und ber mit 
gottloſem Leichtfinn die Schleufen der bürgerlichen Zwietracht 
, Öffnet, um unfern emporwachſenden Staat in Blut zu er: 

tränfen. 

Bolt Ihr nun fo befchliegen und handeln, wie 
ih Euch vorgefchlagen habe, fo werdet Ihr das Ziel Eurer 
Wünfche auf dem kuͤrzeſten Wege erreichen; Ihr werdet die 
arglifligen Plane Eurer Feinde vereiteln, welche fich jetzt ge 
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nöthigt fehen, ſtatt offener Gewalt heimtüdifche Ränfe zu 
gebrauchen; Ihr werdet noch einen Beweis mehr, und den 
fohlagendften Beweis geben, wie viel eine beifpiellofe Vater: 
landsliebe und gebuldige Tugend vermag, bie ſtark genug iſt, 
fih über den Drud der mannichfachften Leiden und Befchwer: 
ben fiegreich zu erheben; und im Angedenken an Eure eble 
Selbftbeherrfhung wird die Nachwelt, indem fie Euch als 
Borbilder Friegerifchen Muthes preift, auch diefes Tages ruͤh⸗ 
mend gedenken und hinzufügen: Wäre diefer Tag nicht er 
ſchienen, fo hätte die Welt nie den höchften Gipfel der Tu: 
gend angeflaunt und nie erfahren, zu welcher Vollkommen⸗ 
heit die menfhliche Natur fich erheben Fann. 





Waſhington an den Präfidenten des Congreſſes *). 
Neuburg, aus dem Hauptquartier, den 18ten Maͤrz 1788. 


Ih habe die Ehre, Eurer Excellenz die Papiere zu uͤber⸗ 
fenden, bei deren Durchficht der Congreß fich überzeugen 
wird, welches das Ergebniß ber großen Zufammenkunft 
ſaͤmmtlicher Officiere war. Ich hoffe, man wird dies als 
ben letten ruhmvollen Beweis edler Baterlandsliebe anerken⸗ 
nen, welchen Männer geben Eonnten, bie nach der Ehre fire 
ben, ein patriotifches Heer zu bilden. Diefer Beweis wirb 
nicht nur ihren Forderungen an die Gerechtigkeit ded Vater: 
landes eine noch größere Gültigkeit geben, fondern auch ihre 
Anfprüche auf die Dankbarkeit deſſelben rechtfertigen. 

Da die Verhandlungen von Seiten der Armee mit vollkom⸗ 
mener Mebereinftimmung und zu meiner volllommenften Zufrie: 
denheit abgefchloffen wurden; da das innigfte Gefühl der Liebe 
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mich mit Denen verbindet, die fo lange Zeit, mit fo großer 
‚Geduld und Bereitwilligkeit unter meiner unmittelbaren Lei— 
tung duldeten und fämpften; da Gerechtigkeit, Pflicht und 
Dankbarkeit mich bewegen, mich freiwillig als Wermittler 
zwifchen der Armee und dem Gongreß anzubieten; unb ba 
ich endlich aufgefordert worden bin, an Euer Ercellenz zu 
fhreiben und den Gongreß dringend zu erfuchen, er möge 
der legten Zufchrift der Armee an diefen ehrwürdigen Verein 
eine fchleunige Antwort ertheilen: fo bleibt mir num nichts 
zu thun übrig, ald mich des übernommenen Auftrags zu ent: 
ledigen und meine Fürfprache für die Armee einzulegen. Ich 
bitte alfo, die regierende Macht möge das, was ich verfprad), 
erfüllen und das Vertrauen rechtfertigen, das die Armee 
für die Großmuth des Vaterlandes hegt. 

Sch erkenne mit Befhämung, daß ich, indem ich bie 
Sache einer Armee führe, welche in Bertheidigung unferer Rechte 
und Freiheiten, für die Menfchheit mehr gethan und mehr 
gelitten hat ald je ein anderes Heer, etwas ganz Ueberflüffiges 
verfuchen wiürbe, wenn ich die gerechten Anfprüche weit 
läufig erörtern wollte, welche fie auf eine vollftändige Ber- 
gütung fir ihre geleifteten Dienfte machen kann; benn bie 
ruhmvollen Thaten unferer Krieger find der ganzen Welt 
befannt, und obwohl nie zu viel davon gefagt werben kann 
ift doch für den vorliegenden Zweck ſchon genug gefagt. 

Um diefe Behauptungen ald richtig zu beweifen, Sie 
zu überzeugen, daß meine Gefinnung fich immer gleich ge: 
blieben ift, und zu erflären, was meine Gedanken binficht: 
lich der vielbefprochenen Belohnungen ftetd gewefen find, be: 
rufe ich mich auf die Archive des Gongrefjes und die da— 
ſelbſt niedergelegten Documente; um indeffen meine Bewer: 
fungen und. Vorfchläge zu Gunften einer Fünftigen ange: 
mefjenen Verſorgung für die Officiere der Armee, dem Eon- 
greß wieder ind Gedaͤchtniß zu rufen und ihm zugleich die 
Mühe zu erfparen, feine Rangliften durchzufuchen, nehme 
ich mir die Freiheit, dieſem Schreiben einen Auszug einer 
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einem Ausſchuß des Congreſſes überfandte, forwie die Ab: 
fehrift eines Briefed an den Präfidenten, datirt vom Paffaif- 
Fall, den elften October 1780. Daß wir in dem entfchei: 
denden Augenblid‘, wo ich jenes letzterwaͤhnte Schreiben ab- 
fandte, in der aͤußerſten Gefahr fehwebten, die ganze Armee 
fi auflöfen zu fehen, wären nicht den von mir vorgefchla: 
genen entfprechende Mittel angewendet worden , ift durchaus 
nicht zu bezweifeln. Welch einen günftigen Einfluß, wie 
ich vorher gefagt hatte, der Befchluß hervorbrachte, welcher 
den Dfficieren den halben Sold für Zeit Lebens zuges 
fland, das bewies die Erftaunen erregende Veränderung, 
welche fich in dem Heere offenbarte, und die gänzlich ver: 
wandelte Stimmung; und daß die Gründung eines Capitals 
und eine Berficherung zur Abzahlung aller gerechten Forde— 
rungen, welche die Armee zu machen hat, das ficherfte Mittel 
fein wird, die Ehre der Nation aufrecht zu halten und für 
die Zufunft die Ruhe in unferm Baterlande zu erhalten, das 
ift meine unerfchütterliche Ueberzeugung. 

Aus den vorhergehenden Bemerkungen ergibt fich zur Ge: 
nüge, daß bie biöher gefammelten Erfahrungen und reiferes 
Nachdenken über diefen Gegenfland mic Feineswegs zur 
Zurüdnahme oder Widerrufung meiner ehemaligen Anfichten, 
wie ich fie in Betreff der Vergütungen im beigelegten Schrei: 
ben ausgefprochen habe, bewegen kann; meine Ueberzeugung 
hat fich im Gegentheil mehr und mehr befeftigt; und follte 
ich im Unrecht fein, fo möge man mir geflatten, biefe mir 
wohlthuende Taͤuſchung nicht fahren zu laffen. Denn ba: 
ben die Dfficiere, nach allen dargebrachten Opfern und er- 
duldeten Leiden, wirklich auf Feine andere Belohnung als 
auf die Auszahlung ihres Soldes Anfpruch zu machen, fo 
bin ich allerdings in einem argen Irrthum befangen. Hat 
die ganze Armee nicht allen Lohn verdient, den ein bank: 
bares Volk nur immer fpenden Fann, dann ließ ich mich 
durch Vorurtheile hintergehen und erbaute meine Behauptun: 
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gen auf der Grundlage der Thorheit. Wenn das Vaterland 
nicht in Zukunft allen den Forderungen Genuͤge leiſtet, wel⸗ 
che in der letzten Bittſchrift an den Congreß enthalten find, 
dann zeigt mein Glaube ſich als eitel und die fo lange ges 
nährte Hoffnung verfliegt wie ein trügerifcher Wahn. Und 
- follen die DOfficiere unferer Armee, wie auögeflreut wurde, 
um ihre Leidenfchaften aufzuregen, die Einzigen fein, welche 
bei diefer großen Staatdummwälzung verlieren; follen fie von 
dem Schauplag des Ruhmes fcheiden, um in Dürftigkait, 
Elend und Verachtung dem Alter entgegenzugehen? Soll: 
ten fie den niedrigen Schlamm eined abhängigen Lebens 
burchwaten und den elenden Reſt eines Dafeind, das der 
Ehre gewidmet war, dem Erbarmen verbanfen? Ja, dann 
werde ich in der That erfahren, was Undank ift, und was 
ich bisher nur für ein Märchen hielt, wird Wahrheit wer: 
den, um jeden noch übrigen Augenblid meines Lebens mit 
Bitterfeit zu erfüllen. Aber fern bleibe mir eine folche Furcht! 
Ein Volk, das durch Gewalt der Waffen vom unvermeidlichen 
Untergange gerettet worben ift, wird nimmer unterlaffen, die 
Schuld der Dankbarkeit abzutragen. 

Sollte etwa ein ungemäßigter ober ungeziemender Eifer 
mich bei vorliegenden Bemerkungen zu weit geflihrt haben, 
fo bitte ich Euer Ercellenz und den Gongreß, diefen Aus: 
bruch dem redlichſten Streben für die befte Sache beizumef: 
fen und meine gegenwärtige Lage mir zur Entfehuldigung 
dienen zu laffen. Wie ich hoffe, habe ich es nicht noͤthig, 
bei diefer Gelegenheit von Neuem zu verfichern, daß Fein 
perfönlicher Eigennus an diefen Vorſtellungen Theil hat, da 
ih, was mich felbft betrifft, vom Beginn des Krieged an 
auf jede Belohnung Verzicht that. Dad Bewußtſein, wie 
ich treulich geftrebt habe, meine Pflicht zu thun, und die 
Anerkennung von Seiten meined Vaterlandes, ift der einzige 
Lohn, welchen ich für meine geleifteten Dienfte verlange. 
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Waſhington an den Präfidenten des Congreſſes *). 
Aus dem Dauptquartier, den 3Often März 1788, 


Euer Ercellenz möge mir geftatten, Ihnen im lebendig: 
ſten Gefühl der Freude und des Dankes gegen Gott zu mel: 
den, daß ich die Mittheilung, welche Sie die Güte hatten 
mir zu machen, mit dem innigften Vergnügen empfangen 
und der Armee die Nachricht von dem allgemeinen, ruhmvoll 
für uns abgefchloffenen Frieden mitgetheilt habe. Diefe Be: 
gebenheit wird ohne Zweifel in allen vereinigten Staaten 
eine große Freude verbreiten; aber Feinen unter allen ım- 
fern Mitbürgern kann fie mehr beglüden, als die Officiere 
und Soldaten, aus denen jeßt dad Heer beſteht. Es ift 
mir unmöglid, die Empfindung mit Worten auszudrüden, 
mit der ich Euer Ercellenz bitte, auch meinen aufrichtigen 
Gluͤckwunſch bei diefem erfreulichen Ereigniß anzunehmen. 
Die Veränderungen, welche rüdfichtli des halben Soldes 
vorgenommen find, und die zur Audgleichung der NRechnun: 
gen ergriffenen Mafregeln werben die-Armee volllommen 
zufrieden ftellen; ed wird ein neues Band fein, um ihr 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit des Gongreffes zu ſtaͤrken 
und fie von den wohlwollenden Gefinnungen beffelben noch 
fefter zu überzeugen. 
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Wafhington an Mlerander Hamilton, Mitglied 
des Congreſſes *). 
Neuburg, den Siften März 1788. 


Theurer Freund! 


Shre Briefe vom 17ten und 24ften vorigen Monats 
babe ich richtig erhalten. Ich empfinde die innigfte Freude 
darüber, daß unfere Kämpfe nun endlich beendigt find, und 
daß fih vor unfern Bliden ein anderes Feld eröffnet, wel: 
ches, wenn wir ed mit Weisheit anbauen, und zu dem 
Range eined mächtigen, geachteten und glüdlichen Volkes 
erheben kann. Died Feld muß aber durch andere Mittel 
als die bisherige Politit der Staaten, vernunftwibriged, ges 
genfeitige8 Mistrauen und alte VBorurtheile, urbar gemacht 
werden, fonft gehört Fein prophetifcher Geift dazu, um vor: 
berzufagen, daß wir nur ein Werkzeug in ben Händen 
unferer Feinde und derjenigen europdifchen Mächte fein wer 
den, welche, neidifch auf unfere, in der Einigkeit erbaute 
Größe, fuchen werden, unfere Verbindung durch Uneinigfeit 
zu trennen. Dies zu erreichen, ift aber nicht fo leicht, ob: 
wohl die Mittel fehr einfach fcheinen. | 

Mein Wunfh, die Vereinigung diefer Staaten durch 
freifinnige, feftftehende Gefege begründet zu fehen, ift nicht 
ftärker ald die Neigung, auch mein Scherflein dazu beizu- 
tragen, um bie Mängel unferer jetzigen Verfaſſung zu ver- 
befjern. Diefer Gegenftand war der Inhalt aller meiner 
freundfchaftlihen Briefe, und wurde in Gefellfchaft darüber 
gefprochen, fo verfuchte ich ed allemal, meine Meinung deut 
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fich zu machen; ob aber meine Anftrengungen dienlich fein 
fönnen, um bad erfehnte Gute zu befördern, oder ob fie 
nur ald Anmaßung erfcheinen werden und ald eine Einmi- 
fung in etwas, das mich nichts angeht, darüber kann nur 
die Öffentliche Meinung entfcheiden und die Stimmung bed 
Bolfes, welche fo fchwer zu berechnen if. Ich werbe Ih— 
nen indefjen für die Mittheilungen über diefen Gegenftand, 
welche Sie mir verfprodhen haben, fehr dankbar fein, und 
bitte Sie, mir diefelben fo bald ald möglich zu fchiden. 

Kein Menſch in den Vereinigten Staaten fann eine fo 
innige Ueberzeugung davon haben wie ich, daß unfere ges 
genwärtige Verbindung einer Verbefferung nothwendig bedarf, 
da Keiner vieleicht fo oft Gelegenheit hatte, die nachtheiligen 
Wirkungen fehmerzlicher zu empfinden; denn dieſen mangel: 
haften Einrichtungen und der befchränften Macht des Con 
greffes Fönnen wir ed mit Necht zufchreiben, daß der Krieg 
fo lange gedauert hat und die Ausgaben folglich fo fehr ge: 
fliegen find. Aus diefen Mängeln entfprang der größte 
Theil aller der Beſchwerden, die ich während meined Com: 
mandos zu ertragen hatte, und alle Leiden und Entbehrun: 
gen der Armeen Famen daher. Demungeachtet zwingen uns 
noch immer die Vorurtheile Vieler, die Entwürfe Anderer 
und die Raͤnke der Mehrzahl, mit Gefchidlichkeit und Scho— 
nung zu Werke zu gehen, um unfer Vorhaben durchzufuͤh⸗ 
ren, das im Felde der Politif die Grundfäbe bekämpft, wel: 
che jene Klafjen von Menfchen angenommen haben. 








Wafhington an den Marquis von Lafayette *), 
Aus dem Hauptquartier, den fünften April 1788. 
Mein lieber Marquis! 


Es ift Leichter für Sie zu denken, ald für. mich aus: 
zufprechen, wad mein Herz empfand, ald ih Ihren Brief 
aus Cadiz vom fünften Februar befam. Die Mittheilungen, 
welche er enthielt, find das Einzige, was uns bis jegt noch 
wegen des allgemeinen Friedens befannt gemacht if. Beim 
Empfange diefer Nachricht wurde mein Gemüth fogleich von 
taufend verfchiedenen Gebanfen überfallen, und jeder derſel⸗ 
ben wollte der vorherrfchende fein; aber Feiner, das kann 
ih Sie verfichern, mein theuerfter Freund, wird je das Ge: 
fühl der Dankbarkeit verdrängen oder fchwächen Eönnen, 
die in ber lebendigen Erinnerung deſſen wurzelt, was Ihr 
Bolf für und gethan hat, was ich felbit fo manchem Ihrer 
trefflihen, edelmüthigen Landsleute zu danken habe (und 
wenn ich Sie unter diefen obenan ftelle, werden Sie bies, 
wie ich hoffe, nicht für Schmeichelei halten) und endlich in 
der Bewunderung Ihres erhabenen, tugendhaften Königs, ber, 
indem er der Water feines Volkes und nun auch der Ber: 
theidiger ber Freiheit von Amerifa genannt wird, zugleich 
ein erhabened Beifpiel der edelften Mäßigung in den Unter: 
bandlungen mit feinen Feinden aufgeftellt bat. 

Wir find nun ein unabhängiges Volk, und haben bie 
erften Grundregeln der Politit noch nicht einmal gelemt. 
Wir treten unter den Nationen der Erde auf und follen 
unfere Stellung behaupten; wie wir und aber dabei beneb: 
men werben, dad wird die Zeit erft lehren. Das Wahr: 
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ſcheinlichſte iſt, wie ich firchte, daß die Politik der einzel: 
nen Staaten eine freie und ausgedehnte Regierungsform 
zu fehr befchränten wird, welche eine von dem Nebel der 
Borurtheile nicht geblendete Weisheit und Vorſorge und ans 
rathen wuͤrde. Wir werden, wenn wir diefe große Schaus 
bühne betreten, und manchen Fehler zu fchulden kommen 
laffen, bevor wir einige Vollkommenheit in der Kunft erlan- 
gen; mit Einem Wort: bie Erfahrung, welche man nur 
theuer, für Schaden und uͤberſtandene Befchwerben Fauft, 
wird und endlich überzeugen, daß die Ehre, die Macht und 
der wahre Vortheil diefes Landes auf einer Gontinentalmage 
gewogen werben muß, und daß eine jede Abfonderung vom 
Ganzen bie Bereinigung fhwächt und am Ende dad Band, 
das uns zufammenhält, zerreißen Fann. Dies Unheil abzu= 
wenden und zur Geftaltung einer neuen Verfaſſung mitzus 
wirfen, welche unfern Vereinigten Staaten Feftigkeit, Dauer 
und Würde verleiht und fie mit hinlänglicher Kraft ausruͤ⸗ 
ſtet, um in dem großen Voͤlkerrathe der Nationen Sis und 
Stimme zu behaupten, das ift eine Pflicht, welche einem 
Seven obliegt, der fein Vaterland liebt; und biefer Pflicht 
will ich mein Leben widmen, fofern dies im Privatftande 
möglich if. 


Wafhington an den Präfidenten des Eongrefieö*). 


Aus dem Hauptquartier, den 18ten April 1783. 


Ich halte es für meine Pfliht, Euer Ercellenz Nach: 
richt von der Stimmung und Dentungsart zu geben, welche 
jest in einem großen Theile umfered Heeres die herrfchende 
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iſt. Die Gerüchte über den Frieden, welche uns in verſchie— 
denen Zeiten zu Ohren gekommen find, haben in ven Ge: 
müthern aller Derer, die noch zum Dienfte verpflichtet find, 
die Hoffnung aufgeregt, daß ihre Entlaffung mit Nächftem 
erfolgen werde. Diefe Erwartung hat ſich ihrer fo ganzlich 
bemächtigt, daß es fehr fchwer hält, den Gehorfam unter 
die Kriegszucht aufrecht zu erhalten, was doch das einzige 
Band ift, dad die verfchiedenen Beftandtheile einer Armee 
zu einem Ganzen verbindet. Die zögernde Weife, in wels 
her die Nachricht über den abgefchloffenen Frieden uns er: 
theilt worden ift, hat die Unruhe noch vergrößert und be 
Bielen den Argwohn erregt, die amtliche Anzeige oder öffent: 
liche Erklärung des gefchloffenen Friedens werde uns abficht: 
lich vorenthalten, um die Zeit, wo fie im Dienfte aushar: 
ren müffen, zu verlängern; die Verſtimmung ift fo hoch ges 
fliegen, daß ed und bei einigen Veranlaffungen kaum mög- 
ih war, Ausbrüche zu verhüten. Bei der Klaffe von Men- 
ſchen, aus der die Armee befteht, find dergleichen Vorſtel⸗ 
lungen freilich nicht Ungewöhnliches. 

In diefem Zuftande befanden wir und, ald wir geftern 
die Bekanntmachung des Congreffes erhielten, daß alle Feind: 
feligfeiten eingeftellt werden follten. Diefe Anzeige, da gar 
Feine Berhaltungsbefehle für mich fie begleiteten und ich num 
nicht weiß, wie ich mich in Hinficht der Truppen zu benehmen 
habe, und ob ich die Soldaten, wie ich es thunlich finde, 
entlaffen darf, hat mich in große Verlegenheit verfegt; denn 
ber Gongreß hat mir darüber durchaus Feine Anweifung ge: 
geben. Ich weiß, daß ich den Argwohn Derjenigen, die für 
die Dauer des Krieged zum Dienft verpflichtet find, nur 
vergrößern würde, bielte ich die Bekanntmachung noch zu: 
ruͤck; ich bin aber auch überzeugt, daß eine folche Bekannt: 
mahung vor Menfchen, welche die Anzeige, daß alle Feind: 
feligfeiten eingeftellt werden follen, nicht von der Erklärung 
des abgefchloffenen Friedens zu unterfcheiden verftehen, nur 
dazu dienen würde, ihre Hoffnung auf eine augenblicliche 





Entlaffung zu verftärfen und einer jeben Forderung, die 
man noch ferner an ihre Dienfle zu machen hat, den Stem: 
pel der Ungerechtigkeit aufzubrüden. In diefer zweifelhaften 
Lage und da ich die Abfichten des Feindes in Neu: York 
durchaus nicht Fenne, der nach allen Nachrichten, die ich er- 
halten konnte, noch Feine Anftalten macht, die Stabt fo 
bald zu räumen, weiß ich durchaus nicht, was ich thun foll 
und was in biefem Falle meine Pflicht mir gebietet. Ich 
berief deshalb eine Verſammlung aller höheren Officiere der 
Armee; und fie waren einftimmig der Meinung, ed würde 
nicht nur unpolitifh, fondern auch unausführbar fein, die 
Bekanntmachung zurücdzuhalten, und ich müffe fie den 
Ordres des nämlihen Tages beifügen. Zugleich ermwachte 
aber auch in allen Dfficieren die Beforgniß, nach diefer Be: 
kanntmachung würden wir uns wenig mehr auf die Solda⸗ 
ten verlaffen können, welche für die Dauer des Krieges an: 
geworben find, und alle fühlten die Nothwendigfeit, daß der 
Congreß übers diefen wichtigen Punkt ſchleunig einen Ent- 
fhluß faffen und mir diefen Entfhluß fo bald ald möglich 
befannt machen müfje, damit ich wüßte, wie ih mich in 
Betreff diefer Truppen zu verhalten habe. 

Man ift fehr in mich gebrungen, ich follte dem Gon: 
greß zu verftehen geben, wie nüßlich und zweckmaͤßig es fein 
würbe, wenn er jest aus feiner Mitte einen Ausfchuß er: 
wählte und denfelben, mit unbefchräntten Vollmachten ver: 
fehen, alsbald in das Lager ſchickte, um hier die erforberli- 
chen Einrichtungen für diefen wichtigen Zeitpunkt zu treffen. 
Was mich betrifft, fo flimme ich diefer Anficht vollfommen 
bei; denn eine folhe Maßregel würde nicht nur genüͤgen, 
um bie gegenwärtigen unangenehmen Berhältniffe fchleunigft 
auszugleihen und für den Augenblid alle Störungen aus 
dem Wege zu räumen, fondern fie würde auch der Einfüh- 
tung mancher anderen Einrichtungen den Weg bahnen, bie 
als Vorbereitung zur Entlaffung der Armee durchaus noth⸗ 
wendig find. Berner diente dies dazu, um bie Unterhand: 
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lungen zu erleichtern, welche wir uͤber die baldige Raͤumung 
von Neu-York mit Sir Guy Carleton eröffnen müfjen. 
Noch manche andere Angelegenheiten, die wir nicht vorher⸗ 
fehen fönnen, werben ohne Zweifel häufige Mittheilungen 
zwifchen der Armee und dem Gongreß nöthig machen; und 
da die Berichte von uns an die gefebgebende Macht in ber 
Ferne immer viele Zeit Eoften, fo würde es fehr zweckmaͤßig 
fein, Bevollmädhtigte an Ort und Stelle zu fehiden, und 
unangenehmen Folgen, welche die Verzögerungen nach fi 
ziehen koͤnnten, würde dadurch vorgebeugt. Ein Umfiand 
hat fich fchon ereignet, wie ber Congreß aus der beigefügten 
Bittfchrift der Truppen aus Neu-Jerſey fehen wird; bie 
von Connecticut beabfichtigen, wie ich heute erfuhr, ebenfalls 
ein Schreiben einzureichen, welches fich auf bie Forberung 
bed halben Soldes, oder flatt deffen auf eine Bergütung 
beziehen fol. Wohin diefe Vorſaͤtze, wenn fie nit durch 
geeignete Mittel abgelenkt werben, führen könnten, dad wage 
ich nicht vorauszufagen. 

Obwohl mein Brief ſchon ziemlich lang ift, muß ic 
doch um bie Erlaubniß bitten, dem Gongreß noch einen 
Borfchlag thun zu dürfen, den man mir angerathen bat, 
und der auch mir nicht unpaffend fcheint. Der Congreß 
möchte nämlich den für die Dauer ded Krieges angeworbes 
nen DOfficieren und Soldaten geftatten, bei ihrer Entlafjung 
ihre Kleider und Waffen ald ihr Eigenthum mit nach Haufe 
zu nehmen. Diefe Bewilligung würde eine freudige Empfin: 
dung in den verbienftvollen, wadern Männern erregen, welche 
durch ihre langen Dienfte feit dem Beginne des Krieges, 
für geringen Sold und unter gebuldiger Ertragung unzählt- 
ger Leiden und Beichwerden, fo viel für ihr Vaterland ges 
than babenz fie erhielten zugleich dadurch eine ehrenvolle 
Auszeichnung vor den Andern, welche in kuͤrzerer Zeit füch 
eine größere Belohnung an Geld erwarben. Diefe Aus: 
zeihnung wuͤrde und nur geringe Koften verurfachen und 
ald ein ruhmvoller Beweid von der Anerkennung bed Com 
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greffes für die Verdienſte diefer wadern Männer, als ein 
Lohn für ihre überftandenen Leiden und vollbrachten Thaten, 
wodurch fie die Rechte, die Freiheiten und die Unabhängig: 
keit dieſes aufblühenden Staates fiherten, fehr hoch aufge: 
nommen werben. Diefe treuen Begleiter bei allen ihren 
Unternehmungen wuͤrden fie alddann mit einer ehrfurchtsvollen 
Liebe aufbewahren, und bie jebigen Befiger Fönnten fie als 
ruhmvolle Zeugniffe ihrer Tapferkeit und ihrer ehrenvollen 
Zhaten dereinft ihren Kindern zurüdlaffen; in Zukunft wer: 
den fie dann wohl, wenn dem Baterlande eine Gefahr 
droht, wieder hervorgeholt und mit Stolz und Freude, mit 
dem Vorſatz, fie ebenfo ehrenvoll zu tragen und den Vätern 
nachzueifern, von ben Kindern Derjenigen angelegt, die jegt 
unfere Unabhängigkeit mit diefen Waffen begründeten und 
den Ruhm unfered Baterlandes erhöhten. 

Der Congreß wird mir verzeihen, wenn ich meine 
dringende Bitte noch einmal wiederhole, er möge geruhen, 
entweder durch eigne Entfcheibung oder mitteld ber Bevoll⸗ 
mächtigten über die Gegenftände, welche ich feiner Beach⸗ 
tung anempfohlen, ausführliche Befchlüffe zu erlaffen; denn 
ich muß noch hinzufügen, daß ich, wofern für die auf die 
Dauer des Krieges angeworbenen Truppen nicht fchleunigft 
Anftalten getroffen werden, unangenehme Auftritte beforge, 
die, wie ich fürchte, das Ergebniß einer längeren Zögerung 
fein würden. 


Ordres, welche der General Wafhington an 
die Armee erließ N. 


Aus dem Hauptquartier, den 18ten April 1783. 


Der oberfte Feldherr hat befohlen, morgen um zwölf Uhr 
folle bei den Neuen Gebäuden öffentlich befannt gemacht 
werben, daß alle Feindfeligkeiten zwifchen den Bereinigten 
Staaten von Amerifa und dem Könige von Großbritannien 
eingeftellt werben follen; die Verorbnung, welche demzufolge 
befannt gemacht wird, foll morgen Abend bei einem jeben 
Regiment und Armeecorps, welche fich zu dieſem Zwecke zu 
verfammeln haben, vorgelefen werden; darauf foll ein jeder 
Gapellan vor feiner Brigade ein Dankgebet verrichten, um 
Gott den Allmächtigen für die uns erzeigte Gnade zu preis 
fen; denn zu Seines Namend Ehre hat Er den Zorn ber 
Mächtigen befiegt und die Völker der Erde von der Wuth 
des Krieges erlöft. 

Obwohl vorerwähnte Bekanntmachung nur einen Waf: 
fenſtillſtand anfündigt, und nicht einen allgemeinen Frieden, 
wird fie dennoch in einem jeben vedlichen Gemüthe die auf 
richtigfte Freude erweden; denn fie deutet auf die Beendi- 
gung eined langen, gefahrvollen Kampfes, hemmt das Blut: 
vergießen, eröffnet und die Ausficht auf eine erfreulichere Zu: 
Funft und verfpricht und, wie der leuchtende Morgenftern, 
einen hellen Tag, ungetrübt durch die gewitterfchweren Wol⸗ 
ten, welche bisher unfere Bahn befchatteten. Der ſchwaͤr⸗ 
zefte Undanf würde ed fein, wollten wir uns eines folchen 
Tages nicht erfreuen; denn er ift der Vorbote des Friedens, 
und mit ihm erfüllt ſich das achte Jahr des Krieges; ein 
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Jeder, der an ber allgemeinen Freude nicht Theil nehmen 
wollte, wuͤrde als gefühllos erfcheinen. 

Der oberfte Befehlshaber, nicht gefonnen, die freudigen 
Empfindungen, welche bei diefer Beranlaffung fein Herz er: 
füllen, zu verbergen, fagt feinen herzlichen Gluͤckwunſch allen 
Dfficieren jeglichen Ranges, allen Truppen ber Vereinigten 
Staaten im Allgemeinen, vorzüglich aber den tapfern Krie— 
gern, welche entfchloffen waren, mit uns auszuharren und 
die Rechte ihres gekraͤnkten Vaterlandes zu ſchuͤtzen, fo lange 
der Krieg dauern würde. Diefe Männer dürfen wir mit 
Recht den Stolz; und die Ehre des amerifanifchen Heeres 
nennen; möchten fie doch bald, mit wohlverdienten Lorbeeren 
gekrönt, das Feld des Ruhmes verlaffen können, um in ihre 
Heimath zuruͤckgekehrt, die Segnungen des Friedens zu ges 
nießen. 

Indem der General noch einmal, mit ben innigften 
Gefühlen der Freude, des Staunens und des Dankes gegen 
Gott, die mannichfachen Ereigniffe und Begebenheiten über: 
denft, welche wir auf unferer Eriegerifchen Laufbahn erleb- 
ten, indem er mit Entzüden bie Ausficht betrachtet, welche 
fich jeßt vor und eröffnet, drängt fih ihm unwillkuͤrlich der 
Wunſch auf, alle die tapfern Männer, von welchem Stande 
fie auch fein mögen, welche die Befchwerben und Gefahren 
dieſes ruhmmwürdigen Krieges mit ihm theilten, Millionen 
Menſchen von dem Drud der Tyrannei befreiten und bie 
Gründung eined mächtigen Reiches vollbrachten, möchten es 
lebhaft empfinden, wie edel ber Beruf war, dem fie fi 
unter dem Schuße der Vorfehung wibmeten, wie glänzend 
die Rolle, welche fie auf der Schaubühne des öffentlichen 
Lebens fpielten. Denn glüdlih, dreimal glüdlich wird im 
Zukunft ein Jeder ‚gepriefen werden, der aud) nur das Min- 
defte beigetragen oder nur ben geringften Dienft geleiftet hat, 
um den herrlichen Bau der Freiheit und Selbfiherrfchaft auf 
der feften Grundlage ber Unabhängigkeit zu erbauen; der 
Hülfe geleiftet hat, um die Rechte der Menfchheit in Schug 
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zu nehmen unb eine Sreiftatt für den Armen und Unter: 
drüdten, welchem Volke und welcher Religion er auch ange: 
hören mag, zu fliften. 

Das ruhmvolle Werf, das uns zu den Waffen rief, 
ift num vollendet; die Nechte unſers Vaterlandes werben an: 
erkannt, die Freiheit erblüht unter dem Schuß des Aller: 
böchften, der an der Reinheit unferer Abficht Wohlgefallen 
batte und das rebliche Streben eines ſchwachen Volkes, das 
feine Freiheit gegen einen mächtigen Herrfcher, ver ed unter: 
drücken wollte, muthvoll vertheidigte, mit Seiner Gnabe 
unterftüßte;s der Ruhm Derjenigen, die ungebeugt von den 
bitterften Leiden und Befchwerben, unerfchroden in ven 
außerften Gefahren ftandhaft bei und ausharrten, wird un: 
ter dem glorreichen Namen: das Heer der Baterlands: 
freunde, der Nachwelt überliefert; nur Eine Scene noch 
haben die Schaufpieler auf diefer großen Bühne zu fpielen: 
wird auch diefe mit Würde gefchloffen, fo haben fie ihre 
Rollen herrlich durchgeführt bis zum Schluß des mächtigen 
Schauſpiels, wo ber Beifall fie belohnt, und fie verlaffen 
die Friegerifche Bühne, auf der fie Engel und Menfchen er: 
freuten, am Ende nicht minder als beim Beginn der großen 
Darftellung. Um dies wünfchenswerthe Ziel zu erreichen, 
duldet Feine Unordnung, Beine Zügellofigkeit unter Euch! Ein 
jeder verfländige und wohlgefinnte Krieger möge bedenken, 
daß ed durchaus nothwendig ift, ruhig zu warten, bis ber 
Triebe Öffentlich erklärt wird, oder bis der Gongref Zeit ge: 
habt hat, geeignete Maßregeln zur Sicherftellung der öffent: 
lichen Angelegenheiten zu ergreifen. Der General iſt feft 
überzeugt, fobald die erforderlichen Anftalten getroffen find, 
werde man nicht zögern, alle die Truppen, welche für vie 
Dauer des Krieged angeworben waren, und welche ihre 
Pflichten gegen dad Vaterland mit fo großer Treue erfüllten, 
mit allen Beweifen der Ehre und Anerfenntniß zu entlaffen. 
Der General bat fich bereits für fie verwendet, und ihm 
dimft, es fei nicht nöthig, die Verſicherung nochmals zu 
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wieberholen, daß er bei biefer und jeder andern Veranlaſ⸗ 
fung Alles für fie thun wird, was in feinen Kräften fteht. 
Inzwiſchen ift er feft entfchloffen, Feine Vernachläffigung des 
Dienftes und Fein Vergehen ungeahndet zu laſſen, fo lange 
er noch das Commando über die Armee führt. 


Gircularfchreiben an die Gouverneur aller 
Staaten bei Entlaffung der Armee *). 


Neuburg, aus dem Hauptquartier, ben achten Juni 1783, 


Das große Werk, zu deffen VBollführung ich im Dienfte 
des Baterlanded mit dem Gommando über ſaͤmmtliche Ar: 
meen beehrt wurde, iſt nun beendigt, und ich ſtehe im Bes 
griff, das mir anvertraute Amt wieder in bie Hände zu 
legen, die mir daffelbe übergeben, und zu meiner ftilen Haͤus⸗ 
lichkeit zurüczufehren, die ich, wie ein Jeder weiß, fo un: 
gern verließ. Mitten in der Gefchäftigkeit und dem Geraͤuſch 
der Welt habe ich mich ſtets nach jener lieblichen Verborgen⸗ 
heit gefehnt, in der ih nun in ungeflörter Ruhe den Ueber: 
refi meiner Zage zu verleben hoffe. Bevor ich aber diefen 
Entſchluß in Ausführung bringe, liegt mir, wie mich duͤnkt, 
die Pflicht ob, noch diefe legte amtliche Mittheilung zu ers 
laſſen; Ihnen Allen wegen des herrlichen Erfolged Glüd zu 
wiünfchen, mit dem der Himmel in Seiner Gnade unfere 
Unternehmungen gekrönt hat; meine Anfichten über einige 
wichtige Gegenftände auszufprechen, die ſich nad meiner 
Ueberzeugung unmittelbar auf die Erhaltung der Ruhe in 
den Vereinigten Staaten beziehen; am Schluß meiner öffent: 
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lichen Laufbahn Abſchied von Eurer Excellenz zu nehmen, 
und endlich den reichſten Segen dem Lande zu wuͤnſchen, 
in deſſen Dienft ich meine Jugend verbrachte, für deſſen 
Wohl ich alsdann fo manchen mühevollen Tag arbeitete, fo 
manche forgenvolle Nacht durchwachte, und deſſen Glüdjelig: 
keit mir fo theuer if, daß ohne bdiefelbe meine eigne nicht 
beftehen koͤnnte. 

Bom Gefühl des innigften Dankes gegen Gott durch— 
drungen, bitte ih um die Erlaubniß, bei dieſer freudigen 
Beranlaffung über die wichtigen Ereigniffe, welche uns auf: 
fordern, einander gegenfeitig Glüd zu wuͤnſchen, etwas aus: 
führlicher fprehen zu dürfen. Wenn wir betrachten, um 
welchen hohen Preis wir kaͤmpften, wie zweifelhaft der Aus: 
gang des Kampfes war, und wie glüdlich für und er end: 
lich beendigt worden ift, fo werden wir finden, daß wir bie 
größte Urfache zur Freude und zur Dankbarkeit gegen Gott 
haben. Die Erwägung diefer empfangenen Gnade muß für 
ein jedes freifinnige und rechtfchaffene Gemüth eine Quelle 
unendlichen Vergnuͤgens fein, mögen wir unfern jebigen Zu: 
ftand oder die fünftige Glüdfeligfeit unferd Vaterlandes num 
ald die Frucht unferer volbrachten Thaten anfehen; aud 
haben wir gleichen Grund, über dad Geſchick, das die Vor: 
ficht uns zutheilte, einander Glüd zu wünfchen, mögen wir 
dafjelbe nun von dem natürlichen, politifchen oder moralifchen 
Standpunft aus betrachten. 

Die Bürger von Amerika befinden fich jeßt in einem 
höchft beneidenswerthen Zuftand: fie find die alleinigen Ge: 
bieter und Eigenthümer eines großen Landes, das alle Man: 
nichfaltigkeiten des Bodens, alle unterfchiedenen Klimaten in 
fih faßt und ihnen im Ueberfluß Alles liefert, was fie zum 
Leben bedürfen, oder was das Leben angenehm machen kann; 
die lesten Ereigniffe und der Friedensſchluß erhöht ihren glüd: 
lichen Zuftand noch bedeutend, denn Freiheit und Unabhängig: 
keit ward ihnen baburch gefichert. Von diefem Augenblid 
an erhält ihre Eriftenz eine neue Bedeutung, denn ihr Ba: 
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terland ſcheint von der Vorſehung dazu beſtimmt, zu zeigen, 
wie herrlich die menſchliche Natur ſich entfalten und welcher 
Gluͤckſeligkeit ſie empfaͤnglich ſein kann. Nicht nur Alles, 
was dad häusliche Leben ſchmuͤckt und feine Genuͤſſe vers 
mehrt, hat der gütige Himmel ihnen gegeben; fondern er 
kroͤnt nun alle feine Segnungen noch dadurch, daß er fie 
in ihren politifchen Berhältniffen mehr begünftigt ald alle 
übrigen Bölker der Erbe. Nichts beftärkt diefe Behauptung 
gewiß mehr als eine Erwägung aller der vortheilhaften Ver: 
bältniffe der Zeit und anderer Umftände, welche fich in dem 
Augenbli vereinigten, da unfere Republif unter den Staa: 
ten Europas ihre Stelle einnimmt. Die Gründung unferes 
Reiches fat nicht in die finftern Zeiten der Unwiſſenheit 
und des Aberglaubens, fondern in eine Epoche, wo die 
Rechte der Menfchheit befjer verftanden und deutlicher aus: 
gefprochen werben, als in irgend einem früheren Zeitabfchnitt. 
Diejenigen, welche die Bedürfniffe und Forderungen des 
Menfchen im gefelligen Zuftand zum Zweck ihres Nachden: 
fend machen, find in ihren Sorfchungen weiter vorgebrun: 
gen ald früher; die durch eine lange Reihe von Jahren von 
Philofophen, Gelehrten und Staatsmaͤnnern aufgehäuften 
Schaͤtze des Wiffend find und zur Benugung geöffnet und 
wir fönnen und ber gefammelten Erfahrung und Weidheit 
bei der Begründung unferer neuen NRegierungsform bedienen. 
Die freie Ausbildung aller Wiffenfchaften, die unbegrenzte 
Ausdehnung des Handeld, die fortfchreitende Verfeinerung 
der Sitten, die wachfende Veredlung der Gefinnungen und 
vor Allem das reine, fegnende Licht der geoffenbarten Re: 
ligion, haben den beglüdendften Einfluß auf dad menfch: 
liche Gefchlecht ausgeuͤbt und alle Vorzüge des gefellfchaft: 
lichen Zuflandes unendlich vermehrt. In diefem Gluͤck weif: 
fagenden Zeitpunft erheben die Vereinigten Staaten fi zu 
der Winde eines felbftändigen Volkes; und wenn bie Bür: 
ger diefes Landes nicht vollkommen frei und glüdlich wer: 
den, fo tragen fie felbft einzig und allein die Schulb. 
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Dies iſt unſere jetzige Lage, und dies find unſere Aus: 
ſichten fuͤr die Zukunft; aber, obgleich der uͤberſchaͤumende 
Becher des Segens uns dargereicht wird, obgleich wir das 
Gluͤck unſer nennen koͤnnen, wofern wir nicht verſaͤumen, 
die Gelegenheit beim Stirnhaar zu ergreifen: ſo iſt nach mei⸗ 
ner Meinung doch den Vereinigten Staaten von Amerika 
das Wahlrecht geblieben, und es ſteht bei ihnen, ob ſie 
als Volk geehrt und gluͤcklich, oder ob ſie elend und verach⸗ 
tet werden wollen. Ihr politiſches Probejahr geht jetzt an; 
die Aufmerkſamkeit von ganz Europa wendet ſich in dieſem 
Augenblick auf ſie; der Zeitpunkt iſt erſchienen, wo ſie ihre 
Nationalehre auf immer begruͤnden oder vernichten werden; 
jetzt iſt der guͤnſtige Augenblick, wo wir unſerer bundes⸗ 
mäßigen Regierung eine ſolche Spannkraft geben muͤſſen, 
daß fie fähig werde, den Abfichten der Verfaffung zu ent: 
fprechen; thun wir dies nicht, fo gehen wir einer unglüd» 
lichen Zukunft entgegen, denn die Kraft des Vereins ver 
finft in Schwäche, das Band der Verbrüberung muß fich loͤ⸗ 
fen, und wir gerathen in die Gefahr, ein Spielwerf in den 
Händen europdifcher Politifer zu werben, die alsdann einen 
Staat gegen den andern aufhegen werben, um unfere wachfende 
Größe zu unterbrüden und und zu Dienern ihrer eignen 
felbftfüchtigen Zwecke herabzumürdigen. Denn in biefem 
Augenblide hängt die Fortdauer ober ber Untergang ber 
Staaten von dem politifchen Syſtem ab, das fie ergreifen, 
und ihre engere Verbindung, oder die Trennung voneinan- 
der muß erft darüber entſcheiden, ob die Losreißung von 
England ein Fluch oder ein Segen für das Land gewefen 
iſt; ein Fluch oder ein Segen, und bad nicht nur für das 
jeßt lebende Gefchlecht, denn unfer Geſchick beftimmt auch 
dad von vielen Millionen noch nicht geborener Menfchen. 
Da ih ganz davon burchbrungen bin, wie wichtig der 
gegenwärtige Augenblid ift, wäre ed ein Verbrechen, wenn 
ich fchwiege. Ich fpreche deshalb zu Eurer Ercellenz obne 
Scheu, im Zone der Freiheit und unverhülten Offenheit. 
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Ich bin darauf vorbereitet, daß Diejenigen, welche meine 
politiſchen Anſichten nicht theilen, mir ſchuld geben werden, 
daß ich die eigentliche Linie meiner Pflichten uͤberſchreite, daß 
ſie vielleicht der Eitelkeit und Anmaßung das zuſchreiben, 
was bei mir aus der reinſten und lauterſten Abſicht hervor⸗ 
ging. Aber die Aufrichtigkeit meines Herzens, dem derglei— 
hen unwuͤrdige Beweggründe gänzlich fremd find; die Rolle, 
welche ich bisher im öffentlichen Xeben fpielte; der Entfchluß, 
welchen ich gefaßt hatte, Feinen heil mehr an den politi— 
Then Ereigniffen zu nehmen; ber fehnliche Wunfch, den ich 
immer fo unverholen ausfprach, mich nach ben Beſchwerden 
des Krieges in meine file Haͤuslichkeit zuruͤckzuziehen und 
gleich allen Andern die Wohlthat einer weifen, freifinnigen 
Regierung zu genießen: alles dies wird, wie ich hoffe, fruͤ⸗ 
ber ober fpdter meine Mitbürger überzeugen, daß Feine 
böfe Abſicht mich dazu verleiten Fonnte, meine Meinung 
mit fo wenig Zuruͤckhaltung in diefer Adreffe auszufprechen. 

Nach meiner, vielleicht unvollfommenen Einficht find 
für die Wohlfahrt, ja, ich ſcheue mich nicht es zu fagen, 
für das Fortbeſtehen der Vereinigten Staaten ald unab- 
hängige Macht, vier Dinge durchaus nothwendig : 

1) ein unauflöslicher Verein der Staaten unter einer 
füberativen Obergewalt; 

* — eine ſtrenge Beachtung ber öffentlichen Gerech— 
gkeit; 

3) paſſende Militaireinrichtungen fir den Frieden; 

4) eine friedliche und freundliche Gefinnung der Ein: 
wohner aller Vereinigten Staaten gegeneinander, welche fo 
vorherrſchend werben muß, daß fie die befchränfenden Bor: 
urtheile ablegen und, des eignen Nutzens nicht gedenkend, 
ſich gegenfeitig das bewilligen und zugeſtehen, was zur Be: 
förderung der allgemeinen Wohlfahrt erforderlich ift, und be⸗ 
seitwillig find, den eignen Vortheil aufzuopfern, wo das 
Gedeihen ded Ganzen e& forbert. 
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Dies find die Pfeiler, welche den herrlichen Bau un: 
ferer Unabhängigkeit und Nationalehre tragen müflen; bie 
Freiheit ift die Grundlage diefes Gebäudes. Und wer es je 
mald wagen follte, died Fundament zu untergraben und bie 
Mauern einzureißen, mag er biefen Frevel auch mit bem 
Anfchein der edelften Abficht übertündhen, den möge ber 
fchwerfte Fluch und die härtefte Züchtigung feines gefränften 
Baterlandes dafür beftrafen! 

Ueber die drei erften der oben angeführten Punkte will 
ih noch einige Bemerkungen beifügen; den legten überlaffe 
ih dem richtigen Sinn und dem reifern Nachdenken Derer, 
auf die er fich unmittelbar bezieht. 

Was den erften Punkt betrifft, fo ſcheint es vielleicht 
unnöthig oder unpafiend, wenn ich mich hier auf eine ge 
nauere Unterfuchung über die Grundfäge unferd Vereins 
einlaffe und die wichtige Frage, welche fo häufig angeregt wor⸗ 
ben ift, von Neuem aufwerfe: ob ed nämlich zweiimäßig 
und dienlich für die Staaten ift, dem Congreß eine auge 
dehntere Macht zu übertragen, oder nicht; und dennoch for 
bert ed die Pflicht, nicht nur von mir, ſondern ebenfo wohl 
von einem jeben wahren Freunde des Baterlandes, nachfol⸗ 
gende Behauptungen ohne Rüdhalt aufzuftellen und durch⸗ 
ſzufechten: Wollen die Staaten ed nicht dulden, daß der Coms 
greß von den Vorrechten Gebrauch mache, welche ihm die 
Verfaſſung ohne alle Frage zuerkannt hat, fo haben wir 
nichts ald eine völlige Gefeglofigkeit und baldige Auflöfung 
zu erwarten. Für das Wohl der einzelnen Staaten iſt ed 
durchaus nothiwendig, auf irgend eine Weife eine hoͤchſte 
Macht einzufegen, welcher ed obliegt, die gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten der verbündeten Republik zu leiten und zu 
regieren; denn ohne diefe oberfte Leitung kann der Verein 
nicht lange beftehen. Alle Staaten müffen den letzten Bor: 
fchlägen des Gongreffes ſchnell und willig Folge leiften, 
weil wir fonft die verberblichften Wirkungen zu fürchten haben. 
Eine jede vorgefchlagene Maßregel, welche die Abficht ver: 
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raͤth, den Verein aufzuloͤſen oder die hoͤchſte Gewalt zu ver: 
mindern und zu ſchwaͤchen, muß ald eine Kriegserflärung 
gegen die Freiheit und Unabhängigkeit Amerikas betrachtet, 
und mit dem Urheber derfelben demzufolge verfahren werben. 
Und letztlich, wird es uns durch die übereinflimmende Bei: 
huͤlfe der Staaten nicht möglich gemacht, die bezweckten 
Wohlthaten der Revolution zu genießen, an ben wefentlichen 
Vortheilen des bürgerlichen Bereind Theil zu nehmen unter 
einer freien, unverberbten Regierungdform, deren Schu uns 
vor den Gefahren der Unterdrüdung fichert und die auf den 
Grundgeſetzen des Verbuͤndniſſes beruht und durch biefelben 
aufrecht erhalten wird: fo muͤſſen wir es bitter bereuen, daß 
zwedios fo viel Blut vergoffen, fo große Summen vergeus 
bet, baß wir fo viel Hartes erbuldeten ohne allen Lohn, und 
daß fo große Opfer umfonft gebracht worden find. 

Noch manche Bemerkungen koͤnnte ich hier beifügen, 
um zu beweifen, daß wir ohne volllommene und durch: 
gehende Uebereinftimmung mit dem innern Geift unfers Ver: 
eins als felbftändige Macht nicht fortbeftehen fönnen. Um 
diefe Behauptung zu erhärten, genügt ed nur einige Bei⸗ 
fpiele anzuführen, die, wie es mir feheint, das Ganze völlig 
erklären: Einzig und allein in dem Betracht, daß wir ein 
vereintes Volk, ein begründetes Reich find, ift unfere Un: 
abhängigfeit anerkannt worden; und nur wenn wir dies 
bleiben, koͤnnen wir andern Völkern gegenüber unfere Würde 
bewahren und unfern Pla behaupten. Die Verträge ber 
europäifchen Mächte mit den Vereinigten Staaten von Ames 
rika koͤnnen Peine Gültigkeit haben, fobald der Verein fich 
loͤſt. Wir verfallen entweder in einen Zuftand der Berwil- 
derung, oder wir machen an uns felbft die unglüdliche Er- 
fahrung, daß die natürliche und nothwendige Fortfchreitung 
der menfchlichen Verhältniffe von der völligen Geſetzloſigkeit 
zur ſchrecklichſten Tyrannei übergeht, und daß willfürliche 
Gewalt fi ihren Thron am leichteften auf den Ruinen ber 
durch Zügellofigkeit ausgearteten Freiheit erbaut. 





Was den zweiten Punkt anbetrifft, der fih auf vie 
Bollziehung des Rechtes bezieht, fo hat der Congreß in fei- 
ner legten Zufchrift an die Vereinigten Staaten dieſen 
Gegenſtand faft fhon erfchöpft. Die Anſichten find aus- 
führlih erklärt, und die Verpflichtung der Staaten, allen 
öffentlichen Gläubigern genugzuthun, fo unwiderleglich bes 
wiefen, mit fo viel Kraft und Würde, daß nad) meiner Mei- 
nung fein wahrer Sreund Amerikas, der die Ehre und Un: 
abhängigfeit feines Waterlandes hochfchäst, nur einen Augen: 
blick anſtehen kann, der gerechten, ehrenwerthen Maßregel 
beizuſtimmen, die der Congreß vorſchlaͤgt. Wen dieſe Gruͤnde 
nicht überzeugen konnten, für den habe ich feine, die mir ge: 
wichtiger duͤnken; vorzüglich wenn wir bebenfen, ‘daß das 
Syſtem, welches dort in Borfchlag gebracht wird, aus ber 
gefammelten Einfiht, welche alle beiten Köpfe im ganzen 
Lande fich erworben haben, hervorgegangen ift, fo müjlen 
wir diefe Einrichtung, wenn auch nicht für eine volllommene, 
doch für die befte halten, welche jetzt zu treffen war; auch 
fieht uns jedenfalld, wenn jener Vorſchlag nicht fogleich ans 
genommen wird, ein Nationalbankrott mit allen feinen be 
klagenswerthen Folgen bevor, ehe möglicherweife ein anderer 
Plan ausgearbeitet und genehmigt werben kann. Die Um: 
fände drängen uns, und ben Staaten bleibt, wie gejagt, 
nur die Wahl, die Maßregel zu beflätigen, oder den Banf- 
rott losbrechen zu fehen. 

Es ift gar nicht daran zu zweifeln, daß das Land im 
Stande ift, die Schulden abzutragen, die es zu feiner Ber: 
theidigung genöthigt war einzugehen; und ber gute Wille, 
dies zu thun, wird, wie ich hoffe, auch nicht fehlen. Der 
und durch die Pflicht vorgefchriebene Pfad Liegt Har vor 
uns, und bei einer jeden Gelegenheit wird die Rechtſchaffen⸗ 
heit ſich als die beſte und einzig richtige Politif bewähren. 
As Volk laßt uns alfo Gerechtigkeit üben; laßt uns die 
öffentlichen Verträge halten, denn wir können nicht zweifeln, 
daß der Congreß dad vollfte Recht hatte, diefelben zur Hort 
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fegung des Krieged abzufchließen, und wir müffen alle biefe 
Verpflichtungen ebenfo treu und gewiſſenhaft erfüllen wie 
eine jede Verbindlichkeit, auf welche wir perfönlich und aus 
eignem Willen eingegangen find. Möchten alle Bürger von 
Amerika fich mittlerweile befleißigen, ihre eignen Angelegen: 
heiten zu ordnen, und als felbftändige Wefen und Mitglieder 
bes gefelligen Bereins ihren Gefchäften mit Fleiß und Eifer 
obliegenz; denn dadurch arbeiten fie der Regierung in bie 
Hände und koͤnnen unter dem Schuße berfelben gebeihen. 
Ein Jeder wird bie Früchte feiner Arbeit ernten und frei 
von Bebrüfung und Gefahr fich des reblich Erworbenen 
erfreuen. 

Wer fann wohl im Gefühl volllommener Freiheit und 
Sicherheit fich weigern, ein Wenige von feinem Eigen: 
thum aufzuopfern, um dadurch die Wohlfahrt des Ganzen 
zu befeftigen und ſich den Schuß der Regierung zu fichern? 
Wer erinnert fich nicht noch der feierlichen Erflärungen beim 
Beginn des Krieges, daß wir willig bereit wären, die Hälfte 
unfers Vermögens aufzuopfern, um dadurch die andere Hälfte 
zu fihen? Wo wäre ein Menfh fo gefühllos, daß er 
nicht wünfchte, feine Schuld gegen Diejenigen abzutragen, 
welche durch die härteften Leiden und ertragenen Befchwer: 
den, ja mit Vergießung ihres Bluted, ihn und fein Eigen: 
thum fhüsten? Und follten nicht Alle in Großmuth wett: 
eifern, um fih von einer folhen Schuld der Ehre und 
Dankbarkeit zu Iöfen? Kann ed in unferm großen Lande 
ein Einziger, ober koͤnnen ed Mehrere wagen, ohne Erröthen 
aufzutreten und eine Maßregel in Borfchlag zu bringen, 
welche abfichtlich darauf berechnet ift, dem Krieger feinen 
wohlverdienten Lohn und dem öffentlichen Gläubiger das 
zu rauben, was ihm von Rechtswegen gehört? Und müßte 
nicht, wenn ed möglich wäre, baß eine fo fihreiende Unge: 
rechtigkeit veruͤbt wirde, ein allgemeiner Zorn und Unwille 
erwachen und auf die Urheber einer ſolchen Maßregel bie 
Rache des Himmeld herabrufen? Wenn bei alle dem ber 


Geift der Uneinigkeit, der Hang zur Selbflfucht und Wider: 
feglichkeit einen der Staaten beherrfchen follte; wenn eine fo 
verworfene Sinnedart es wagen follte, den begluͤckenden 
Einfluß zu vernichten, den wir von unferm Verein erwar: 
ten; wenn ber vernünftigen Forderung, ein Capital zu grün: 
den, um daraus bie jährlichen Zinfen der Staatsfchulden zu 
bezahlen, die Beftätigung verfagt wird; und wenn biefe 
Weigerung alddann den alten Argwohn von Neuem weckt 
und alle die Uebel wieder herbeizieht, welche jetzt gluͤcklicherweiſe 
befeitigt find: fo wird mindeſtens der Congreß, der in allen 
feinen Berhandlungen feinen Edelmuth und feine Geredhtig: 
feitsliebe Fund gab, vor den Augen Gottes und der Men: 
fchen gerechtfertigt daftehen, und allein der Staat, welcher 
fi den Befchlüffen aller Weifen und Erfahrenen in unferm 
Lande widerfegt und ſich durch böswillige und unwiſſende 
Rathgeber leiten läßt, wird für alles Unheil verantwortlich 
fein, bad wir alsdann zu erwarten haben. 

Was mich felbft betrifft, fo bin ich mir bemußt, fo 
lange ich im Dienfte der Republif war, ſtets das gethan zu 
haben, was nach meiner Weberzeugung am meiften geeignet 
war, bie Wohlfahrt meined Vaterlandes zu befördern. 
Ich habe mich zufolge meines unerfchütterlichen Glaubens 
gewiffermaßen der Armee ald Bürgen geftellt und den Sol: 
baten meine Ehre verpfändet, daß das Vaterland ihnen end: 
lich volllommene Gerechtigkeit erzeigen werde. Da ich nicht 
willend bin, den Augen der Welt irgend etwas von dem zu 
entziehen, was mit meiner Amtsführung in Verbindung flebt, 
fo hielt ich es für angemefjen, Eurer Ercellenz beifommenbe 
Papiere zu überfenden, welche die Bewilligung des Cons 
greſſes enthalten, ben Officieren unferer Armee ftatt bed 
halben Soldes eine Vergütung zu gewähren. Aus den bei: 
gefügten Mittheilungen ergibt fich deutlich, wie ich Uber bie: 
fen Gegenftand denke; auch find alle Gründe darin enthals 
ten, welche mich ſchon vor langer Zeit bewogen, diefe Maß 
regel auf dad ernftlichite und dringendfie anzuempfehlen. Da 





.— a — u 


— — 349 — — ⸗— 


das Verfahren des Congreſſes und der Armee, ſowie mein 
eignes, aller Welt bekannt iſt, und da die Verhandlungen 
deutlich genug ſind, um alle Vorurtheile und Irrthuͤmer, 
welche irgend Jemand hegen mag, zu beſeitigen, ſo halte ich 
ed für unnoͤthig, noch etwas darüber zu ſagen, und füge 
nur noch die Bemerkung bei, daß alle angeführten Befchlüffe 
des Gongrefjes ohne Zweifel ebenfo bindend für die Ver: 
einigten Staaten find, ald ed bie feierlichſten Gefeggebun: 
gen aller verbundenen Regierungen nur immer fein koͤnnen. 

Was die Meinung betrifft, die ſich, wie ich erfahre, 
Vieler bemeiftert hat, daß ber halbe Gold, ober ftatt defjen 
eine Vergütung, nichts weiter fei ald eine Penfion, fo follte 
diefer irrige Wahn wohl ein= für allemal verworfen werden. 
Diefe Verordnung follte für das angefehen werben, was fie 
in der That ift, nämlich für einen vom Congreß angebote: 
nen Erfag, welchen er den Officieren ber Armee zu einer 
Zeit verfprach, da er ihrer Dienfte bedurfte und ihnen doch 
nichts Anderes zu bieten hatte. Died Verfprechen war das 
einzige Mittel, fie von Berlaffung des Dienftes abzuhalten; 
es war ein Theil ihrer Befoldung. Ja, ich kann nicht ums 
bin zu fagen, ed war ber Preis ihres Blutes und unferer 
Unabhängigkeit; deshalb ift dies auch Feine gewöhnliche, fon= 
dern eine Ehrenſchuld. Nie kann diefe Vergütung eine Pens 
fion oder ein Gnadengehalt genannt werden, und nie wirb 
bie Schuld getilgt fein, als bis fie reblich bezahlt ift. 

In Rüdficht des Unterſchiedes zwifchen Dfficieren und 
Soldaten haben wir und nur nach dem allgemeinen Gebrauch 
aller Voͤlker und nach unfern eignen Erfahrungen zu richten, 
und die Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit einer foldhen Un: 
terfcheibung ift erwiefen. Nach dem Verhaͤltniß der Dienfte, 
die dad Baterland von feinen Dienern fordert, gebührt ohne 
alle Frage einem Jeden derfelben feine Belohnung. In einis 
gen Armeecorpd haben vielleicht im Allgemeinen die Solda- 
ten, durch die reichlichen Gaben, welche fie erhielten, einen 
ebenfo vollftändigen Lohn fir ihre Dienfte befommen als 


die Dfficiere durch die Vergütung befommen werben. In 
anderen Corps find den Soldaten Ländereien zugefagt, Klei- 
dung und Sold erhalten fie noch nachträgli (denn was 
diefe Artikel betrifft, fo müffen alle Theile des verbundenen 
Heeres auf denfelben Fuß geftellt werben); rechnen wir noch 
dazu, was Viele fhon befommen haben, und die volle Be 
foldung bis zum Ende des Jahres, die Allen verfprochen iſt, 
fo können wir, alle diefe Umftände richtig abgerwogen, an: 
nehmen, daß bie Lage ber Soldaten ebenfo gut ift alö die 
der Officiere. Sollte indefjen Erftern noch eine Belohnung 
zuerkannt werben, fo kann ich betheuern ‚daß Niemand eine 
aufrichtigere Freube darlıber empfinden wird ald ich; wenn 

ihnen zum Beifpiel, was ſchon einigemal in Berkiin ge: 
bracht ift, für eine beflimmte Zeit alle Abgaben erlaffen 
würden, oder wenn man ben tapfern Vertheidigern bed Bas 
terlanded irgend eine andere angemefiene Gerechtſame ober 
Vergütung bewilligte. Aber weber die Annahme noch die 
Verwerfung diefed Vorſchlags Tann den mindeften Einfluß 
auf die Acte des Congrefjed ausüben, durch welche den Of⸗ 
ficieren der volle Sold auf fünf Jahre, flatt des halben 
Solded für Zeitlebend, der ihnen früher verfprochen war, 
angeboten wird. 

Ehe ich meine Betrachtungen über dieſen Gegenftand 
ſchließe, kann ich nicht umhin, ber Verpflichtungen noch zu 
gedenken, welche unfer Vaterland gegen die verbienftvollen 
Officiere und alten Soldaten zu erfüllen hat, welche nach 
dem Beichluffe des Congrefjes vom 29. April 1782, wegen 
Unfähigkeit zum Dienfte entlaffen wurden, mit dem Ber: 
fprechen einer jährlichen Penfion auf Zeitlebend. Man braucht 
nur zu wiffen, wie viel vorzüglich dieſe Männer erbulbet, 
welche großen Verdienſte fie fich erworben haben, und wie 
gerecht ihre Anfprüche an dieſe Verforgung find, um fich zur 
lebhafteften Zheilnahme zu ihrem Beften angeregt zu füblen. 
Nur eine pünktliche Auszahlung defien, was ihnen jährlich 
zugeftanden ift, Tann fie vor dem druͤckendſten Mangel fchüsen, 
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und es wäre ber traurigfte Anblick, der fchredlichfte Vorwurf 
für uns, follten wir Diejenigen, welche ihr Blut für uns 
vergofjen, ihre gefunden Glieder im Dienfte des Vaterlandes 
eingebüßt haben, ohne Obdach fehen und ohne Beiftand, als 
ler Mittel beraubt, ſich das zu verfchaffen, was das Leben 
erhält und erheitert, ja vielleicht gezwungen, ihr tägliches 
Brot von Thür zu Thür zu beiten. Es möge mir geftat: 
tet fein, alle diefe Männer, welche zu Ihrem Staate gehö- 
ren, dem liebevollen Schuß Eurer Ercellenz und der Verſor⸗ 
gung Ihrer Regierung anzuempfehlen. 

Ueber den dritten Punkt, welcher fih vorzüglich auf 
die Vertheidigung unferer Republik bezieht, habe ich nur 
wenige Worte zu fagen, denn ich zweifle nicht daran, daß 
der Gongreß für eine zweckmaͤßige Militatreinrichtung für dem 
Frieden in den Vereinigten Staaten forgen werde, und daß 
man die erforderliche Aufmerffamfeit darauf wenden wird, 
für die Miliz unfers Vereins paffende Anftalten zu treffen 
und fie in eine anftändige Lage zu verfegen. Obwohl dies 
auch ohne mich gefchehen wird, möge man mir doch geſtat⸗ 
ten, dieſe Maßregel auf das bringendfte anzuempfehlen. 
Die Miliz unferes Landes müffen wir als das Palladium 
unferer Sicherheit, ald unſere erſte Zuflucht im Fall eines 
auöbrehenden Krieges anfehen. Deshalb ift es durchaus 
nothwendig, daß überall dafjelbe Syſtem eingeführt werde; 
daß alle Einrichtungen und die Kriegszucht bei der Miliz in 
allen unfen Staaten durchaus übereinflimmend fei, fowie 
nicht minder die Bewaffnung, die Kleidung und der kriege⸗ 
rifhe Schmuck. Keiner, der es nicht aus der Erfahrung ges 
lernt hat, kann es einfehen, wie viel Befchwerde und Unord- 
nung und wie große Unkoften aus einander widerfprechenden 
Einrichtungen oder aus fo unbeftimmten Verfügungen, wie 
fie bis jest vorherrſchend waren, entfpringen. 

Wenn ich mir in diefer Zufcheift bei der Behandlung 
politifcher Gegenftände eine größere Weitfchweifigkeit erlaubt 
babe, als dies fonft meine Art ift, fo wird mich, wie ich 


hoffe, die Wichtigkeit diefes Augenblides und der beſproche⸗ 
nen Punkte hinlaͤnglich entfchulbigen. Indeſſen verlange oder 
erwarte ich keineswegs, daß man vorgehenden Betrachtun- 
gen eine größere Aufmerkfamfeit widmet, als die gute Abficht, 
in welcher ich fie nieberfchrieb, verbient; denn diefe ſtimmt 
mit den unwandelbaren Gefegen der Gerechtigkeit überemn, 
firebt nad) nicht Anderm, als ein edles, politifches Syſtem 
zu entwideln, und gründet ſich auf die Erfahrung, welche 
ich mir durch umgetheilte Aufmerkjamkeit auf die öffentlichen 
Angelegenheiten in einer langen Reihevon Jahren erworben habe. 
Meine thätige Mitwirkung gibt mir ein Recht, mich ohne 
Ruͤckhalt auszufprechen; und wenn dies zu lange Schreiben 
die Grenzen, welche ich mir vorgezeichnet hatte, nicht fchen 
überfchritte, fo wollte ich mich anheiſchig machen, einem Je 
den, der fich nicht abfichtlich gegen ein beſſeres Verſtaͤndniß 
verfchließt, zu beweifen, daß ber Krieg in Fürzerer Zeit und 
mit weit geringern Unkoften zu demfelben erfreulihen Aus: 
gang hätte gebracht werden Fönnen, wenn man bie Hülfd- 


‚quellen des Landes gehörig benußt hätte; daß viele Beſchwer⸗ 


den und fehlgefchlagene Unternehmungen, über die wir uns 
fo oft zu beflagen hatten, in ben meiften Fällen mehr aus 
der Schwäche der Regierungen ald aus dem Mangel der 
Hülfsmittel in den verfchiedenen Staaten entfprangen; daß 
die unzureihenden Maßregeln, welche von der Befchränkung 
einer angemeffenen Gewalt der höchften Behörde herruͤhrten, 
aus einer nur theilweifen Erfüllung der Forderungen des 
Gongrefies in einzelnen Staaten und völliger Abweichung 
anderer von dem, was befchloffen und anbefohlen war, dem 
Eifer Derjenigen fhwächten, welche ven beften Willen zeig- 
ten, alle ihre Kräfte im Dienfte des Baterlandes aufzubie- 
ten, die Summen, welche der Krieg Eoftete, unendlich ver: 
größerten und nur zu oft die gut erbachten Plane fiheitern 
machten; und daß endlich bei den fich ſtets bäufenden Be 
fehwerben, bei ber wachfenden Verwirrung, in welche unfere 
Angelegenheiten durch die angeflihrten Urfachen geriethen, ein 
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jedes andere Heer den Muth verloren, und eine Armee, die 
minder geduldig, ſtandhaft und edel geweſen waͤre als die, 
welche ich die Ehre hatte zu commandiren, ſich ſchon vor langer 
Zeit gaͤnzlich aufloͤſen mußte. Indem ich dieſe Behauptungen 
aufſtelle, welche ſich alle auf unbeſtrittene Thatſachen gruͤn⸗ 
den, die waͤhrend des Kriegs aus den Maͤngeln unſerer 
Verſaſſung hervorgingen, wuͤnſche ich indeſſen ſehr, man 
moͤge mich nicht misverſtehen; denn immer war es meine 
groͤßte Freude, dankbar anzuerkennen, wie viel Huͤlſe und Bei⸗ 
fand mir von allen Klaſſen unſerer Mitbürger zu Theil ge⸗ 
worden iftz auch werde ich jederzeit bereit fein, den Staaten 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, die mit beifpiellofem Ei- 
fer Alles aufgeboten haben, um der gemeinfchaftlichen Sache 
Opfer zu bringen. 

So habe ich denn hiermit meine Anſichten freimüthig 
ausgefprochen, bevor ich das öffentliche Amt in die Hände 
Derjenigen zurüdtege, welche mir baffelbe anvertrauten. 
Mein Werk ift nun vollbradt. Ich nehme Abfchied von 
Eurer Ercellenz ald dem erften Beamten Ihres Staates, 
und fage zugleich den Sorgen ded Amtes und allen Befchäf- 
tigungen des Öffentlichen Lebens ein letztes Lebewohl. 

Mir bleibt nur noch die Bitte übrig, Euer Excellenz 
mögen geruben, dies Schreiben bei der naͤchſten Sitzung Ih— 
ver Regierung bekannt zu machen: es ift dad Teſtament 
Desjenigen, der nie einen andern Wunſch hatte, als feinem 
Baterlande in allen Berhältniffen nüslich zu fein, und der 
auch im friedlichen Schatten fliller Häuslichfeit nie unters 
laſſen wird, den höchften Megierer der Welt um Seinen gött- 
lichen Segen für dies Land anzuflehen. 

Es ift mein inbrimftiged Gebet, Gott möge Sie und 
den Staat, welchem Sie vorftehen, in feinen heiligen Schuß 
nehmen; Er möge die Herzen unferer Mitbürger mit bem 
Geifte des Gehorfams und der Unterroürfigfeit gegen die Re: 
gierung erfuͤllen; eine brüderliche Liebe und Zuneigung gegen 
einander fowohl ald für alle ihre Mitbürger in fämmtlichen 
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Vereinigten Staaten, vorzüglich aber für diejenigen ihrer 
Brüder, welche ihr Blut für fie vergoffen haben, in ihnen 
erweden, und Er möge endlich und Allen Seine Gnade zu: 
kommen lafjen, auf daß wir die Gerechtigkeit uͤben, und der 
Milde befleißen und nach der Bruberliebe und Demuth, 
nach) dem Frieden ber Seele ftreben, die in dem Stifter un: 
ferd heiligen Glaubens uns ald ein glänzendes Beifpiel vor: 
leuchten, welchem nachzufolgen wir uns mit demuͤthigem 
Sinne bemühen follen; denn nur dadurch koͤnnen wir hoffen 
ein begluͤcktes Volk zu werben. 

Sch habe die Ehre, mit der größten Hochachtung mid 
zu nennen Eurer Excellenz gehorfamften und ergebeniten 
Diener 

Georg Wafhington. 


Waſhingtons Abjchiedsadreffe an Die Armee 
der Vereinigten Staaten N). 


Rocky Hill bei Princeton, den zweiten November 1788. 


Die Vereinigten Staaten, deren Stellvertreter im Con: . 


greß verfammelt find, geben allen Truppen ber Bundesar⸗ 
mee das rühmlichfte, wohlverdiente Zeugniß, fie bringen ihnen 
den Dank ihres Baterlandes dar für ihren langen, edlen 
und getreuen Dienft und halten es für angemeſſen, durch 
ihre Bekanntmachung vom 18ten October alle die Soldaten 
zu entlaffen, welche für die Dauer des Kriegs angeworben 
waren; auch geben fie den Dfficieren Urlaub und geftatten 
ihnen, von morgen an ben Dienft zu verlaffen. Diefe Ver: 
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ordnung ift in ben öffentlichen Blättern bekannt gemacht 
worden für alle Die, welche fie angeht und welche fich da= 
nad) zu richten haben; deshalb bleibt dem Oberbefehlshaber 
nichts zu thun übrig, ald fich noch einmal, und zwar zum 
legten Male, an bie Armeen der Vereinigten Staaten zu wen: 
den und allen Denen, welche dazu gehörten, mögen fie num 
in der Nähe oder fern und weit zerfireut fein, ein herzliches 
und letztes Lebewohl zu fagen. 

Ehe der Befehlöhaber von Denen, welche ihm ftetö fo 
theuer waren, zum letzten Male Abfchied nimmt, bittet er, 
man möge ihm noch einige Minuten Gehör verleihen und 
ihm geflatten, noch einen flüchtigen Nüdblid auf die Ver: 
gangenheit zu werfen. Er wirb fich dann noch die Freiheit 
nehmen, mit feinen Kriegögefährten uͤber ihre Ausfichten in 
die Zukunft zu fprechen, ihnen einige Rathfchläge zu geben 
und ihnen feine Anfichten darüber mitzutheilen, wie fie fich 
von nun an zu verhalten haben; ſodann wird er diefe Adreſſe 
mit der Verficherung befchließen, wie unendlich er fich feinen 
Kriegsgefährten verpflichtet fühlt für den thatigen und Eräfs , 
tigen Beiftand, welchen fie ihm während der Verwaltung 
feines wichtigen und ſchweren Amtes ftet3 geleiftet haben. 

Wenn wir darüber nachdenken, daß wir weit fchneller 
ald wir erwarten Eonnten, das große Ziel erreichten und dem 
Kampf gegen eine fo furchtbare Macht fo glüdlich beendig- 
ten, fo fühlen wir uns von Staunen ergriffen und von dem 
innigften Dankgefühl gegen Gott durchdrungen. Nie follen 
wir ed vergeffen, wie wir den Krieg unter ben allerunguͤn⸗ 
fligften Umftänden flır und begannen. Selbft dem bloͤdeſten 
Auge kann es nicht entgehen, wie gnädig die Vorſehung in 
unferm huͤlfloſen Zuftande fich unfer annahm. Sa, die bei- 
fpiellofe Standhaftigkeit und Ausdauer aller Truppen ber 
Bereinigten Staaten während acht langer Iahre, in benen 
fie faft alle nur denkbaren Leiden und Befchwerben ertragen 
mußten, ift wohl eim ſtets fich erneuerndes Wunder zu 
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Es ift nicht meine Abfiht, in dem befchränkten Um: 
fange dieſer Schrift alle die Befchwerben aufzuzählen, mit 
welchen der Kriegsbienft verbunden war, noch das Elend zu 
fhildern, das bei den mannichfachiten Beranlaffungen und 
in ber raubeften Jahreszeit aus dem gänzlichen Mangel an 
Lebensmitteln und Kleidungsftüden entfprang; auch ift es 
unnöthig, lange auf der Schattenfeite der Vergangenheit zu 
verweilen. Ein jeder amerikanifche DOfficier und Soldat fin: 
bet jest einen Troſt für alle auch noch fo bittern Leiden, die 
er ertragen hat, wenn er bed großen Schaufpield gebenft, 
in welchem er berufen war eine rühmliche Rolle zu fpielen, 
wenn er fich alle die erfiaunenswürbigen Begebenheiten, von 
denen er Augenzeuge war, ind Gedaͤchtniß zurüdruft; Be 
gebenheiten, die ſich wohl nur fehr felten ober nie auf eine 
ähnliche Art bei den Völkern der Erde zugetragen haben und 
die fich vieleicht nie wiederholen werben. Denn wer bat es 
je gefehen, daß aus fo rohen Beflandtheilen ein fo wohl: 
georbneted Heer fich bildete? Wer, der es micht felbit mit 
Augen ſah, hätte je geglaubt, daß die eingewurzelten Bor: 
urtheile fo ſchnell verfchwinden würden, und daß Männer, 
die fih aus den verfchiedenften Theilen des Landes verfam: 
melten, die von Jugend auf daran gewöhnt und dur die 
Erziehung dazu angeleitet waren, einander zu verachten und 
miteinander zu hadern, fich fo rafch zu einer Schaar patrio⸗ 
tifcher Brüder verbinden würden? Ober wer, der nicht mit: 
wirkte bei dem großen Werk, kann die Fortfchritte aufzählen, 
durch weiche diefe wunderbare Ummwälzung bewirkt und allen 
unfern Friegerifchen Thaten ein fo glorreicher Ausgang berei« 
tet wurde? 

Es ift allgemein anerkannt, daß die Ausſichten auf 
Wohlſtand und Glüdjeligkeit, welche die Beftätigung unferer 
Unabhängigkeit und Selbſtherrſchaft uns eröffnet, weit gläns 
zender find, als fich mit Worten ausdruͤcken läßt. Und fol 
len die tapfern Männer, bie fo wefentlich bei Erlangung 
diefer höchften Güter mitgewirkt haben, nicht fieggefrönt von 
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dem Schlachtfelde zu dem Ackerfelde zuruͤckkehren, um die 
Segnungen des Friedens mit Denen zu theilen, fuͤr welche 
ſie dieſelben errangen? Wer wird ihnen, in einer Republik 
wie die unſrige, die Rechte der Buͤrger und die Frucht ihrer 
Arbeit ſtreitig machen wollen? In einem ſo gluͤcklich gele— 
genen und reich ausgeſtatteten Lande wie das unfrige, bahnt 
fi der Fleiß, ſowohl durch Anbau des Bodens ald durch 
die Betriebfamkeit des Handeld, einen fihen Weg zum 
Wohlſtande. Der kühne Krieger, welchem die Gefahr Ge: 
wohnheit und die Beſchwerde ein Vergnügen wurde, findet 
in der Fifcherei eine unbefchränfte und vortheilbringende Be: 
fchäftigung; und die weiten, fruchtbaren Gefilde im Weſten 
bieten Dem, welcher die häuslichen Freuden liebt und per: 
ſoͤnliche Unabhängigkeit fucht, eine liebliche Freiftatt dar. 
Auch iſt es durchaus nicht denkbar, daß nur ein einziger der 
Vereinigten Staaten ed vorzöge, den Nationalbankrott oder eine 
Auflöfung de3 Bundes herbeizuziehen, anftatt den Forde⸗ 
rungen des Congreſſes Folge zu leiften und die Bezahlung 
der Schulden zu geftatten, der ſich nur die Ungerechtigkeit 
widerfegen koͤnnte. Deshalb fönnen die Officiere und Sol; 
daten fich feft darauf verlaffen, daß fie, wenn fie zu ihren 
bürgerlichen Befchäftigungen zurüdkehren, eine anfehnliche 
Unterftügung in den Summen finden werben, welche das 
Vaterland ihnen fchuldig ift und die ohne alle Frage bezahlt 
werden follen und müffen. 

Um das erwinfchte Ziel einer allgemeinen Glüdfeligfeit 
zu erreichen, um alle Borurtheile auszurotten, welche viels 
leicht hin und wieder in den Gemüthern unferer guten Mit: 
bürger in den Vereinigten Staaten Wurzel gefaßt haben, 
werben alle Truppen unferer Staaten ernſtlich ermahnt, uns 
auflöstich an dem Verein feſtzuhalten, mit den liebevoliften 
Gefinnungen gegen alle ihre Landsleute in die Gefellfchaft 
zurhefzufehren und ſich ald Bürger durch Fleiß und Zugend 
audzuzeichnen, wie fie ald Krieger durch Muth und Stand» 
haftigkeit den höchften Preis errungen haben. Treffen fie 
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auch vielleicht auf misguͤnſtige Menſchen, welche nicht ge 
neigt fcheinen, die Schuld abzutragen, welche dad Vaterland 
eingegangen ift, oder dem Werdienfte feinen Lohn zu gönnen, 
fo möge dies unwuͤrdige Betragen ihnen Feine Schmähungen 
entloden und fie zu feinen leidenfchaftlichen Ausbrüchen vers 
leiten. Nie mögen fie vergeffen, daß die unparteiifche Stimme 
aller freien Bürger ber Vereinigten Staaten ihnen ben ges 
rechten Lohn’ verfprochen und ben verdienten Beifall geſpen⸗ 
bet hat. Ein Jeder weiß ed und foll fich ſtets daran erin- 
nern, daß der Ruhm des verbimbdeten Heeres zu hoch fteht, 
als daß Misgunft und Bosheit ihn antaften koͤnnten; und 
möge die Erinnerung der großen Thaten und bed errungenen 
Ruhmes Jedem, der zu bdiefer Armee gehörte, ein Antrieb 
fein, ftetö ein würdiges Leben zu führen, und Jeder den Glau: 
ben bewahren, daß Mäßigkeit, Klugheit und Fleiß im bürs 
gerlichen Leben nicht minder achtungswürbig find, als bie 
glänzenden Eigenfchaften der Tapferkeit, der Ausdauer und 
Kühnheit es im Kriege waren. Jeder möge davon überzeugt 
fein, daß die Fünftige Wohlfahrt der Dfficiere ſowohl als 
der Soldaten von dem verftändigen und fittlihen Benehmen 
abhängen wird, deſſen fie fich befleißigen werden, wenn fie 
wieder zur großen Verbrüderung des Volkes gehören. Und 
obwohl euer General fo oft feine Meinung öffentlich und 
ausdruͤcklich ausgefprochen hat: wenn die Verfaffung nicht 
auf einer verbündeten Regierung beruhe und ber Verein enger 
gefchloffen werde, fo müffe die Ehre, die Würde und das 
Recht des Volkes für immer untergehen; fo kann er doch 
nicht unterlaffen, bei diefer Gelegenheit eine fo wichtige Lehre 
noch einmal zu wiederholen, und es ift feine legte Ermah⸗ 
nung an einen jeden Dfficir und Soldaten, ber die Bes 
deutung diefer ernften Wahrheit richtig erkennt, er möge feine 
beften Kräfte mit denen feiner verdienftvollen Mitbürger ver- 
einigen, um dieſe edlen Vorfäge auszuführen, weil davon 
hauptſaͤchlich unfere Fortdauer als felbftändiges Bolt ab: 
hängt. 
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Der Befehlshaber meint, es koͤnne dem Soldaten nicht 
ſchwer fallen, aus dem Stande des Kriegers in den des 
Buͤrgers uͤberzugehen; er dürfe nur das ſichere und anſtaͤn— 
dige Benehmen beibehalten, dad während des ganzen Krieges 
nicht nur die Truppen auözeichnete, welche unmittelbar un 
ter feinem Befehl fianden, fondern auch alle, welche zu den 
entfernten Armeecorps gehörten. Bon ihrem richtigen Sinn, 
ihrer ſtets bewiefenen Klugheit hofft er für die Zukunft das 
Beſte, und indem er ihnen nach dem vollbrachten Werke, 
deſſen ruhmwuͤrdige Beendigung ihre Dienfte im Felde nun 
nicht länger nöthig macht, feinen Gluͤckwunſch darbringt, fagt 
er ihnen zugleich feinen innigften Dank für die Bereitwillig⸗ 
keit, welche er in jeber Klaſſe und bei jeder Veranlaffung 
fietö gefunden bat. Vorzuͤglich gegen die höhern Dfficiere 
wuͤnſcht er feine Empfindungen der herzlichiten Dankbarkeit 
auszufprechen, fowohl für den ihm bei wichtigen Gelegen: 
beiten ertheilten Rath als für den Eifer, womit fie die von 
ihm entworfenen Plane unterflügten und ausführten; eben: 
falld gegen die Befehlöhaber von Regimentern und ganzen 
Armeecorpd, und gegen alle Dfficiere für ihren unermüdlichen 
Eifer und ihre Pünktlichkeit, mit der fie feine Befehle ſchnell 
und gewiffenhaft befolgten;z nicht minder dankt er allen 
Staböofficieren für ihre Treue und Genauigkeit, welche fie 
in ihren mannichfachen Pflichten und Dienften ſtets beobadh- 
teten; fowie allen übrigen Officieren und Soldaten, nicht 
nur für ihre ausgezeichnete Geduld im Leiden, fondern 
auch für ihre unbefiegbare Standhaftigkeit im Handeln. Der 
General benußt diefe legte und feierliche Veranlaffung, um 
alle verfchiedenen Abtheilungen des Heered feiner unveränder: 
lichen Liebe und Freundfchaft zu verfichern. Er wünfcht, er 
fönnte mehr für fie thun als ihnen dieſe Verficherung zu 
geben, und ed fände in feiner Macht, ihnen in feinem Les 
ben noch dienen, ihnen nüßlich fein zu koͤnnen. Er ſchmei— 
heit fich indefjen mit der Hoffnung, daß fie ihm die Ges 
techtigkeit erzeigen werben, zu glauben, er habe Alles für fie 
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gethan, was er thun durfte, ohne feine Pflicht zu ver⸗ 


letzen. 

Da er nun im Begriff ſteht, dieſe feine legten amt: 
lichen Berorbnungen zu fchließen, den legten Abfchied von 
feiner Eriegerifchen Würde zu nehmen und der Armee, welche 
er fo lange die Ehre hatte zu commanbdiren, fein le&tes 
Lebewohl zu fagen, bleibt ihm nichts mehr übrig, als dies 
getreue Heer dem danfbaren Baterlande an dad Herz zu 
legen und ed in feinen Gebeten dem Herrn ber Heerfcharen 
zu empfehlen. Möge bier auf Erden allen Kriegern volle 
Gerechtigkeit werben, und möge Gott mit Seiner uͤberſchweng⸗ 
lichften Gnade alle Diejenigen überfchütten und fie bereinft 
in Seine Herrlichkeit aufnehmen, die unter Seinem Beiftand 
ihren Mitbrübern einen unſchaͤtzbaren Segen erworben haben! 
Mit diefen Wünfchen und dieſen Gebeten legt Euer Befehlö- 
baber feine Stelle nieder. Bald werben wir durch weite 
Entfernungen voneinander getrennt fein, und ber kriegeriſche 
Schauplatz fchließt ſich für mich auf immer. 


Walhingtond Adreffe an den Gongreß bei 
Niederlegung feiner Stelle *. 
Annapolis, den 23ften December 1783. 
Herr Präfident! 


Da dad große Ziel endlich erreicht und der Augens 
blick gefommen if, wo ih aus bem öffentlichen Leben 
treten Tann, fo babe ich heute die Ehre dem Congreß 
meinen Gluͤckwunſch abzuftatten und mich vor demfelben ein: 
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zufinden, um die Stelle niederzulegen, welche er mir anders 
traut hatte; ich bitte zugleih um die Vergünftigung, mich 
aus dem Dienfte zurückzuziehen. 

Begluͤckt dur die Beftätigung unferer Unabhängigkeit 
und Selbftherrfchaft, erfreut durch die Gewißheit, daß es 
den Vereinigten Staaten gelingen wird, ein geachteted Bolt 
zu werben, lege ich im Gefühl inniger Befriedigung hier die 
Stelle nieder, welche ich mit zweifelnder Bangigkeit annahm; 
mein Mistrauen in meine Fähigkeiten, ein fo großes Werk 
zu vollbringen, warb indeſſen durch das Wertrauen auf die 
Gerechtigkeit unferer Sache, den Beifland ber regierenden 
Macht unferd Vereind und den Schuß des Himmeld über: 
wunben. 

Der glüdliche Ausgang des Krieges hat unfere höchften 
Erwartungen übertroffen, und meine Dankbarkeit für die 
augenfheinlihe Einwirkung der Vorfehung, fowie für den 
Beiftand, mit dem meine Mitbürger mich unterftügten, ſteigt 
immer höher, fo oft ih auf dem über unſer Gefchid ent: 
fcheidenden, nun vollendeten Kampf zurüdblide. 

Indem ich ed noch einmal auöfpredhe, wie fehr ich mich 
der ganzen Armee im Allgemeinen verpflichtet fühle, würbe 
ic; gegen meine Empfindungen ungerecht fein, wenn ich bie 
ausgezeichneten Verdienſte der Männer nicht lobend aner: 
fernen wollte, die während des Krieges mir die Naͤch— 
fien waren. Nie hätte meine Wahl glüdlicher fein koͤn— 
nen, indem ich meinen Generalftab aus den trefflichften 
Dfficieren bildete. Erlauben Sie mir, Ihnen vorzüglich 
Diejenigen anzuempfehlen, welche bis zu biefem Augen: 
bit im Kriegsdienft auögeharrt haben, da fie ber Be 
achtung und des Schuged des Congreſſes vor Allen. wuͤr⸗ 
dig fin. | 

Ich halte es für meine heiligfte Pflicht, dieſe letzte 
feierliche Thathandlung meines öffentlichen Lebend damit zu 
befchließen, daß ich das Gedeihen unſers theuren Vaterlandes 
dem Schub des allmädhtigen Gottes empfehle und Ihn ans 


fiehe, Er möge Alle Diejenigen, welche Über die Wohlfahrt 
defjelben wachen, befchirmen und mit Seiner Gnade erleuchten. 

Da ih nun mein Werk vollendet habe, trete ich von 
der großen Schaubühne des öffentlichen Lebens ab; ich fage 
diefem ehrwürdigen Verein, nach deſſen Befehlen ich fo lange 
gehandelt habe, mein herzliches Lebewohl, Hier uͤbergebe ich 
meine Vollmacht und nehme Abfchied von allen Gefchäften 
des Öffentlichen Lebens. 


Antwort ded Präfidenten auf Waſhingtons 
Adreffe bei Niederlegung feiner Stelle *). 


Die vereinigten bier im Congreß verfammelten Staas 
ten nehmen mit einer Rührung, welche zu tief und imnig 
ift, um fie mit Worten ausfprechen zu koͤnnen, die feierliche 
Niederlegung der anvertrauten Vollmacht an, welche Sie an 
die Spige einer Armee ftelte, die Sie mit Glüd, während 
eined langen und blutigen Krieges commandirten. Sie 
übernahmen das wichtige Amt, um die Nechte des gekraͤnk⸗ 
ten Vaterlandes zu vertheidigen, ehe bafjelbe noch Buͤnd⸗ 
nifje mit fremden Mächten gefchloffen hatte, und da es noch 
ſchwach an Hülfsmitteln war und die Regierung Feine bin: 
längliche Macht befaß, um Sie zu unterflügen. Sie haben 
das große Friegerifche Werk mit Kraft und Weisheit geleitet 
und froß aller mislungenen Unternehmungen und wechfelns 
den Gefchide, der bürgerlichen Gewalt nie Ihre Achtung 
verfagt. Die Liebe und das Vertrauen Ihrer Mitbürger 
hat es Ihnen möglich gemacht, den Eriegeriichen Geift der: 
felben zu entwideln und ihren Ruhm der Nachwelt zu über: 
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liefern. Sie haben flandhaft ausgehalten in allen‘ Wider⸗ 
wöärtigfeiten, bis es ben! Bereinigten Staaten gelang, mit 
dem Beiftand eines großherzigen Königs und eines edeln 
Bolkes, und unter dem Schuß der VBorfehung, durch den 
Kampf Freiheit, Sicherheit und Unabhängigkeit zu erringen; 
und bei dieſem freubvollen Ereigniß vereinigen wir unfere 
aufrichtigen Gluͤckwuͤnſche mit den Ihrigen. 

Nachdem Sie in der neuen Welt dad Banner der Frei- 
heit hoch getragen haben, nachdem Sie allen Unterbrüdern 
und allen Denen, welche ben Drud erleiden, eine nuͤtzliche 
Lehre gaben, ziehen Sie ſich von der großen Schaubühne 
der öffentlichen Wirkſamkeit zuruͤck, und die Segenswünfche 
aller Ihrer Mitbürger geleiten Sie. Der Glanz Ihrer Zus 
genden erlifcht aber nicht mit der Abdanfung von dem Com⸗ 
manbo, ſondern er wird allen Fünftigen Gefchlechtern als 
ein glänzender Stern vorleuchten. 

Wir fühlen mit Ihnen, wie fehr wir Alle der Armee 
im Ganzen verpflichtet find, und werben es uns vorzüglich 
angelegen fein laffen, für die trefflichen Officiere zu forgen, 
denen Sie Ihr Vertrauen ſchenkten und die Ihnen nahe 
bläeben bis zu diefem feierlichen Augenblick. 

Wir vereinigen unfer Gebet mit dem Shrigen und 
empfehlen das Wohl unferd theuren Vaterlandes dem Schuß 
des allmächtigen Gottes; wir flehen Ihn an, Er möge bie 
Herzen und Gemüther unferer Mitbürger leiten, daß fie bie 
glücklichen Berhältniffe, in welchen fie fich jetzt befinden, 
richtig beurtheilen, daß fie auf dem vorgezeichneten Wege 
fortfchreiten, um ein beglüdtes, von allen andern Voͤlkern 
geachtetes und geehrtes Volk zu werden. Auch für Sie bes 
ten wir zu dem barmherzigen Gott, Er möge ein bem Baterlande 
fo theures Leben unter feinen allmächtigen Schuß nehmen, Ih: 
nen in Ihren Fünftigen Tagen fo viel Glücfeligfeit verleihen, 
wie Er die verfloffenen mit Ruhm verherrlichte, und Ihnen 
endlich den Lohn verleihen, den diefe Welt nicht geben Fann. 


—— 








Wafhington an Benjamin Harrifon, Gouverneur 
von Birginia *. 
Mount Bernon, ben 18ten Januar 1784. 


Theurer Freund! 


Soeben hatte ich das Vergnügen, Ihren Brief vom 
achten dieſes Monat zu erhalten. Für die liebevollen 
freundfchaftlihen Worte, mit denen Sie mich bei der Rüd: 
kehr in meine Heimath und zu meiner flillen Häuslichkeit 
begrüßen, und für die günflige Meinung, welche Sie über 
meine geleifteten Dienfte dußern, fage ich Ihnen meinen 
wärmften und berzlichften Dank. 

Wie Sie fehr richtig bemerken, wirb es Keiner leug- 
nen koͤnnen, daß bie Ausfichten, welche fi) uns eröffnen, 
fhön und vielverfprechend find; aber wie wir alles das 
Gute, das und zu Theil geworben ift, benugen follen, dad 
ift eine große Frage. Ich zweifle durchaus nicht daran, daß 
Alles mit der Zeit gut geben wirb; aber wie ein junger 
Mann, der, ehe fein Verftand zur Reife gekommen ift, ein 
großes Vermögen erbt, fo werben wir fchwärmen und praf: 
fen, bis ’unfer guter Ruf an ben Rand des Abgrunds ge: 
rathen ift, und dann werden wir gleich ihm mit der herr: 
fhenden Meinung zu kaͤmpfen haben und uns gezwungen 
fehen, das zu thun, was ber gefunde Sinn und bie einfachite 
Politit und vorfchreibt und was fo leicht zu loͤſen ift wie 
ein Problem im Euklides. 

Die Abneigung der Staaten, ben Congreß zur Regie: 
rung des Bundes mit hinlänglicher Macht zu bekleiden, ihr 
unverfländiges Miötrauen gegen ben Gongreß und gegen 
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einander, und endlich bie verkehrte Neigung, welche, wie es 
feheint, fich eines jeden Staated bemeiftert hat, allein weife 
und allein mächtig in fich felbft fein zu wollen: alles dies 
wird, wenn wir feine Veränderung mit unferm Syftem vor: 
nehmen, unfere Eriftenz ald Wolf vernichten. Dies ift mir 
fo Far wie dad A⸗B⸗C, und ich meine, es kann uns 
wenig nüßen, daß wir und gegen Großbritannien aufgelehnt 
und unfern jegigen Zuftand des Friedens und der Unabhäns 
gigkeit erfämpft haben, wenn wir nicht auch unfere eignen 
Borurtheile befiegen. Alle Mächte von Europa fehen dies 
allmälig ein, und unfere neuerworbenen Freunde, bie Eng: 
länder, fangen ſchon an, ganz unverholen auf diefem Grunde 
zu bauen; und fie thun fehr Flug daran, wenn wir ent: 
fchloffen find, bei unferer Thorheit zu verharren. Sie wiſſen 
ed, daß der Widerfiand Einzelner gegen ihre Maßregeln un- 
wirffam ift, und fie behaupten kuͤhn, ald Wolf feien wir 
nicht feſt genug miteinander verbunden, um einen gemein- 
ſchaftlichen Widerftand zu leiften. Sollte nicht biefe Er: 
Märung, auögefprochen in einem Augenblid, wo wir Frieden 
fließen und uns miteinander ausföhnen, hinreichend fein 
uns zu befhämen? follte fie und nicht anfpornen, der re 
gierenden Macht in den Bereinigten Staaten eine ausge: 
dehntere, ihr gebührende Gewalt zu ertheilen? 

Was mich betrifft, der ich nun Fein Staatsmann mehr 
bin und mich unter die Klaffe der einfachen Buͤrger be: 
geben habe, fo daß ich alle Uebel der Zyrannei, oder einer 
zu großen Gewalt der regierenden Macht, gleich ihnen dul⸗ 
den und ertragen müßte, fo fürchte ich doch Fein Unheil, das 
und von diefer Seite bedrohen Fünnte; hingegen ahne ich 
manche Gefahren, unb mir bangt vor den fchlimmften Fol⸗ 
gen, wenn wir von einer hinkenden, entkräfteten Regierung 
geleitet werben, bie felbft auf Krüden geht und bei jedem 
Schritte wanft. Männer, die fo gewählt werben wie unfere 
Abgeordneten im Gongreß, können und in ihrer amtlichen 
Stellung nicht gefährlich werden. Nach der jekigen Ber: 
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faffung hängen fie von ber Stimme bed Volkes ab, ja fie 
find Gefchöpfe des Volkes und Fünnen deshalb Feine Ab: 
fit, die von den Gefinnungen veffelben abweicht, durch— 
führen, noch irgend etwas wollen, das nicht mit dem Wil: 
len ihrer Wähler übereinftimmt. Mein politifches Glaubens: 
befenntniß beißt alfo, wir follen Worficht gebrauchen bei 
ber Wahl unferer Abgeordneten und fie, während fie unfere 
Stellvertreter find, fo reichlich ausſtatten, daß fie anſtaͤn⸗ 
dig leben koͤnnen; wir follen ihnen hinlängliche Vollmacht 
ertheilen zu allen föderativen Befchlüffen, fie bei ber zweck⸗ 
mäßigen Anwendung diefer Vollmacht unterftügen, und fie 
endlich zwingen, fo lange fie unfere Stellvertreter find, re 
gelmäßig bei den Sitzungen des Gongreffes zu erfcheinen. 
Wenn mir bei der jet angenommenen befchränften Weiſe 
der Erwaͤhlung dieſe Regeln beobachten, und wenn wir 
jährliche, nicht aber fortwaͤhrende Sitzungen halten, fo muͤſ⸗ 
fen wir bald, wofern ich mich nicht fehr täufche, das reichſte, 
gluͤcklichſte, geehrtefte und mächtigfte Volk werden, das je 
auf diefem Erbfreife gelebt hat. Schlagen wir aber den ent: 
gegengefeßten Weg ein, fo werden wir, nad) meiner Meis 
nung, fehr bald dad Gegentheil von alle dem fein, was wir 
fein Fönnten. 


Wafhington an den Marquis von Lafayette *). 
Mount Vernon, den erften Februar 1784. 


Endlich, mein lieber Marquis, lebe ich wieder als 
friedlicher Bürger an den Ufern des Potomac, unter bem 
Schatten meined eignen Weinſtocks und Feigenbaums; von 
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dem Laͤrm des Lagers und der Geſchaͤftigkeit des oͤffentlichen 
Lebens erloͤſt, erquicke ich mich an den ſtillen Freuden, von 
denen weder der Soldat, welcher ſtets dem Ruhme nachjagt, 
etwas weiß; noch der Staatsmann, der muͤhevolle Tage und 
ſchlafloſe Naͤchte damit hinbringt, Plane zu entwerfen, welche 
die Wohlfahrt ſeines Vaterlandes befoͤrdern ſollen, indem ſie 
vielleicht andere Voͤlker ins Verderben ſtuͤrzen, als ob dieſer 
Erdkreis nicht Raum genug haͤtte fuͤr uns Alle; noch der 
Hofmann, der beſtaͤndig auf das Angeſicht ſeines Fuͤrſten 
achtet, in der Hoffnung, vielleicht ein gnaͤdiges Laͤcheln zu 
erringen. Ich habe mich nicht nur von allen oͤffentlichen 
Geſchaͤften zuruͤckgezogen, ich ziehe mich auch in mein eig- 
ned Innere zuruͤck und fühle mich fählg, die einfamen 
Wege und ftillen Pfade des Lebens mit herzlicher Freude zu 
betreten. Keinen werde ich beneiden und für Alle ein herz⸗ 
liches Wohlwollen hegen; dies fei die Regel meines Wan: 
dels, und fo will ich fanft den Strom des Lebens hinab» 
ſchiffen, bis ich bei meinen Vätern fchlafe. 

Ein oder zwei Empfehlungdbriefe audgenommen, und 
den, worin ich das beftellte Silberzeug wieder abbeftellte, 
babe ich Ihnen feit der Mitte des Detober, wo ich dem 
General Duportail meinen Brief mitgab, nicht gefchrieben. 
Wollte ih Ihnen fo lange nachher noch erzählen, daß bie 
Stadt Neu: Yorf am 2öften November von der britifchen 
Macht geräumt worden iftz daß die amerifanifchen Truppen 
fie noch an demfelben Zage in Beſitz nahmen und den bür- 
gerlichen Behörden uͤbergaben; daß die beſte Ordnung gegen 
die Erwartung und Vorherſagung des General Garleton, 
feiner DOfficiere und aller koͤniglich Gefinnten fogleich wieder 
bergeftellt wurde; und daß enblih der Hafen von Neu: 
York am fünften oder fechften December von der britifchen 
Blagge befreit warb: fo wide ich durch diefe Erzählungen 
gegen Ihre Kenntniß und Einficht fündigen. Und daß ich, 
nachdem wir Befis von der Stadt genommen hatten, noch 
acht Tage in Neu: York blieb; daß ich während befien fehr 


umbergetrieben wurde, weshalb ich auch nicht Beit hatte, Ih: 
nen von dort zu ſchreiben; daß ich, ald ich auf meiner 
Heimreife Philadelphia berührte, genöthigt war, eine Woche 
dort zu verweilen; daß ich zu Annapolis, wo damals der 
Congreß feine Sigungen hielt und fie auch jetzt noch hält, 
am 23ften December meine Stelle nieberlegte, dem Congref 
meine lebte Verbeugung machte und am heiligen Chriftabend 
mein Haus zuerft wieder betrat, faft neun Jahre älter als 
da ich es verließ: called dies kann für Niemand Anderen 
wichtig fein ald für mich felbfl. Seit der Zeit ſitzen wir 
bier in Schnee und Eid eingefroren und von dem Verkeht 
mit ber übrigen Welt gänzlich abgefchnitten, denn der Win: 
ter iſt fortwährend außerordentlich ſtrenge. 

ZH muß Ihnen noch für Ihre beiden Briefe vom 
22%ten Julius und vom achten September danfen; beide 
erhielt ich erft, obgleih der erflere ſchon ziemlich alt war, 
nachdem ich im Detober meinen Brief an Sie abgefhidt 
hatte. Die Nachrichten, welche Sie mir von den politifchen 
BVerhältniffen und dem Zuftand des Handeld geben, infofern 
biefelben Einfluß auf Amerika haben, intereffiren mich fehr, 
und ich wollte, ich könnte hinzufügen, fie befriedigen mich 
auch völlig. Ihre Mitwirkung bei allen diefen Verhand⸗ 
lungen, vorzüglich in Betreff der Freihäfen in Frankreich, 
ift ein neuer Beweis von Ihren unermuͤdlichen Beftrebungen, 
meinem Baterlande nüslich zu fein; aber feiner von Ihren 
Briefen an den Congreß offenbart Ihre edlen Gefinnungen 
deutlicher, mein theurer Marquis, als der, in welchem Sie 
darüber fprechen, wie allen getreuen Freunden und Dienern 
der Republif Gerechtigkeit erzeigt werden muß. Aber auch 
ih muß gegen den Gongreß gerecht fein und erflären, daß 
ih von ihm glaube, als gefchloffener Verein habe er ben 
feften Willen, nicht nur die Verdienſte der Armee anzuer: 
Fennen, fondern aud fie zu belohnen. Es thut mir leib, 
binzufügen zu müffen, daß ſich in einigen Staaten eine 
Engherzigkeit offenbart, aus ber alle Hinderniffe entfpringen, 
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die und bei biefer Angelegenheit entgegentreten; aber man 
muß hoffen, daß ber richtige Sinn und die Ausdauer aller 
übrigen endlich durchdringen werde, denn der Geift ber 
Kleinlichkeit verfhwindet doch immer mehr. 

Aus einem Briefe, den ich foeben von dem Gouver: 
neur dieſes Staates erhielt, fehe ich, daß ich ihn in einigen 
Zagen bier erwarten Fannz ich werde alddann nicht vergef- 
fen, was Sie mir wegen der Büfte gefchrieben, und Anftal- 
ten treffen, fie gut aufzuftelen. Ich danke Ihnen von gan: 
zem Herzen, mein lieber Marquis, für Ihre freundliche Ein» 
ladung in Ihr Haus, wenn ich nah Paris kommen follte, 
Fuͤr jest iſt wenig Ausficht zu einer foldhen Reife da. Die Un: 
ordnung auf meinen Gütern, welche durch eine Abwefenheit von 
faft neun Jahren veranlaßt worden, und die Verwirrung, 
welche daraus entflanden it, daß ich während dieſer ganzen 
Zeit für meine eignen Angelegenheiten gar nichts thun konnte, 
fordert meine Anwefenheit und wird die Möglichkeit, diefen 
Wunſch zu erfüllen, noch lange hinausfchieben und mir 
vielleicht ganz aus den Augen rüden. Bei Ihnen ift dies 
nicht der Fall, deshalb kommen Sie mit Ihrer Gemahlin 
zu uns, und befuchen Sie mich in meinem fchattigen Gar: 
ten. Sch habe ed Ihnen ſchon oft gefagt und wieberhole 
es noch einmal, daß Fein Menſch Sie mit fo großer Freude 
und herzlicher Liebe in feinem Haufe aufnehmen könnte ald 
ich, und ich weiß, daß ein folcher Befuch meine Frau nicht min: 
der beglüden würde ald mid. Wir beide vereinigen unfere 
herzlichſten Empfehlungen an Ihre Gemahlin und unfere be— 
fien Wuͤnſche für Ihre Kleine Familie. Mit der aufrichtig- 
ſten Hochachtung, Verehrung und Liebe nenne ich mich, 
mein theurer Marquis, Ihren zärtlichften Freund. 
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Waſhington an den Doctor James Craik *). 
Mount Bernon, ben Zöften März 1784 


Lieber Freund! 


Als Beantwortung der Anfrage bed Herrn Bowies an 
Sie, fagen Sie ihm in meinem Namen, baß es mid) ſtets 
erfreuen wird, ihn in meinem ländlihen Aufenthalt bei mir 
zu fehen, daß ich ihm auch, wenn er uns befuchen will, alk 
die Schriften und Papiere zur Durchſicht übergeben werde, 
welche fih auf mein frühere Leben beziehen, ehe ih Be 
fehlshaber der amerifanifchen Truppen wurde, und aus be 
nen er Materialien zu feinem Werke fammeln kann; daß ich 
ihm auch, fobald der Gongreß feine Archive einem Gefchicht: 
fchreiber öffnet, alle die Papiere anvertrauen werbe, welche 
fi während des legten Krieges bei mir angefammelt haben. 
Ehe mich der Congreß bazu berechtigt, glaube ich indeffen 
nicht, daß ich mir die Freiheit nehmen barf, Andern bie 
Schriften mitzutheilen, in welchen alle Ereigniffe und Ber: 
bandlungen während meined® Commandos enthalten find; 
denn erftlich bin ich der regierenden Macht die Ruͤckſicht 
fhuldig, mir nicht eher als fie eine ſolche Eröffnung zu er: 
lauben, und zweitens habe ich aus demfelben hier angeführ: 
ten Grunde ſchon dem Doctor Gordon und mehrern Anderen, 
welche auch die Abficht hatten, eine: Gefchichte der Revolus 
tion zu fchreiben, diefe Bitte gleichfalls abgefchlagen. 

Ich muß Ihnen offenherzig geftehen, lieber Doctor, daß 
eine Gefchichte meines Lebens, die noch vor meinem Tode 
erfhiene und nicht zugleich mit einer allgemeinen Geſchichte 
des Krieges verbunden wäre, eher mein Gefühl verlegen als 


*) Vergl. Bd. I. ©. 428, 





— 371 — 


meinem Stolze fehmeicheln würde. Ich wünfchte fehr, fill 
und ruhig den Strom des Lebens hinabzufchiffen; und lieber 
überlaffe ich e3 der Nachwelt, von mir zu denken und zu 
fagen, was ihr beliebt, ald daß ich etwas thun möchte, was 
mir den Vorwurf der Eitelkeit und Ruhmbegier zuziehen 
fönnte. Auch muß ich geftehen, daß ich mir von dem Doc: 
tor Witherfpoon eine Art von Einwilligung eher abdrängen 
ließ, als daß ich fie freiwillig gab, und daß er diefe Ein- 
willigung misverftand und fehr falfch erklärte. Nach der 
Art, wie die Frage mir vorgelegt wurde, konnte ed mir in 
dem Augenblid nicht einfallen, daß eine Geſchichte meines 
Lebens, wenn fie nur einigermaßen genau und ausführlich 
fein ſollte, nicht gefchrieben werben koͤnne, ohne daß ich 
vielfach beläftigt würde und dem VBerfaffer alle meine Pa: 
piere übergeben müßte; denn nur durch Bekanntmachung 
derfelben Eönnte das Wert Glaubwürdigkeit gewinnen, und 
diefe Bekanntmachung würde mich dem oben erwähnten Vor: 
wurf audfegen, was mich um fo mehr Eränfen müßte, weil 
ih Eitelkeit nicht für den berborftechendften Zug meines 
Charafters halte. 

Dies ift die Urfache, und Redlichkeit macht e8 mir zur 
Pflicht, mich darüber unumwunden zu erklären, weshalb ich 
mich der Bekanntmachung meiner Memoiren widerfeße, welche 
Herr Bowie der Welt übergeben wollte; denn ich wüßte 
mich nicht gegen die Pfeile zu ſchuͤtzen, welche man bei bie: 
fer Veranlaſſung auf mich abfchießen würde. Ob unter 
diefen Umftänden ſich Zeit und Mühe lohnen würden, bie 
Herr Bowie zweckmaͤßiger auf eine andere Arbeit verwenden 
fönnte, das uͤberlaſſe ich feiner Beurtheilung; Denn wofern 
ihm nicht eine freie Benutzung der Urkunden geftattet wird, 
welche ſich auf den Krieg beziehen und welche die wichtig: 
ſten Blätter meiner Memoiren füllen müßten und die wir 
ihm, aus den oben angeführten Gründen, nicht übergeben 
dürfen, fo wird, nad) meiner Meinung, fein Wert höchft 
mangelhaft und unvollftändig werben. Wenn niche⸗ Unvor⸗ 
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hergeſehenes mich daran verhindert, ſo werde ich noch vor 
dem erſten Mai in Philadelphia eintreffen; dort ſehe ich 
wahrſcheinlich den Herrn Bowie und kann ſelbſt mit ihm 
uͤber dieſe Sache ſprechen; mittlerweile werden Sie mich ſehr 
verbinden, wenn Sie ihm meine Anſichten mittheilen. 


Waſhington an Jacob Reed *). 


Mount Vernon, ben elften Auguſt 1784. 
Lieber Freund! 


Sch ſchicke Ihnen hier den Brief zuruͤck, melden Sie 
fo gütig waren mir zu fenden, und banfe Ihnen für bie 
Mittheilung deffelben. Es ift Feine Abfchrift davon genom⸗ 
men worben, und durch mich fol nicht von dem Anhalt 
verlauten. 

Obwohl der Berichterftatter des Herrn 2. Mittel haben 
mag, fich hinlängliche Kenntniß zu verfchaffen, und obwohl 
ich nicht daran zweifle, das britifche Cabinet wuͤnſche, die 
Bereinigten Staaten möchten zur Abhängigkeit von der eng: 
lifchen Regierung zurückkehren, fo kann ich doch Faum glau⸗ 
ben, daß fie wirklich denken, diefer Wunfch werde je in Er: 
füllung gehen, oder daß fie Pläne machen könnten, um dies 
Biel wirklich zu erreichen; wofern unfer Mangel an Weis: 
beit und unfer Beharren bei irrigen Grundfägen fie nicht er: 
muthigt, den Verſuch zu wagen. Wenn unfere Berichte und 
nicht täufchen, fo geben die Verhältniffe mit Irland den 
Engländern zu viel zu fchaffen, ald daß fie daran denfen 
fönnten, fi fürs erſte in einen andern Streit einzulaflen, 
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wenn ihre Finanzen auch in einem befjern Zuftande wären, 
als fie nach meiner Meinung find; auch muß bei ihnen die 
Hoffnung, etwas gegen und ausrichten zu können, in dem 
Maße fchwinden, wie bei und die Bevölkerung zunimmt und 
die Regierung fich kraͤftigt; gefchieht aber Letzteres nicht, fo 
haben wir in der That Alles zu fürchten. Für den Herr: 
ſcher in feiner Rathöverfammlung ift es ebenfo nöthig, wie 
für den Feldherrn im Lager, eine Weifung nicht zu verfchmä: 
ben und Feine Nachricht unbeachtet zu laffen, fondern Alle 
anzuhören, Alles zu vergleichen, die zufammentreffenden Um: 
fände zu verbinden umd feine Mafregeln danach zu nehmen. 
Nichts, das muß ich befennen, Fönnte mich eher dahin brins 
gen, an feindliche Abfichten von Seiten Großbritanniens zu 
glauben, als daß fie und noch immer, ohne einen Echein 
von Recht, denn nach meiner Meinung haben fie dies nicht, 
die feften Pläge im Welten vorenthalten, und daß fie, wie 
wir aus den Zeitungen fehen, Sir Guy Garleton als Bice: 
koͤn ig herüberfenden wollen, um ihre amerifanifchen Befisun- 
gen neu zu organifiren. 

Bei näherer Unterfuchung werden Sie fih überzeugen, 
daß meine hier ausgefprochenen Anfichten fih auf die Vor: 
flellungen gründen, welche ich mir von der Verſtimmung ber 
Srländer und von der Schwäche und innern Zerrüttung 
Großbritanniens gebildet habe; mit Schmerz muß ich hinzu⸗ 
fügen, daß ed mir fcheint, unfere Angelegenheiten follten 
beffer geleitet werben; denn unfer Benehmen ift fo, daß 
Großbritannien Alles hoffen Fönnte, wenn ed im Stande 
wäre, feinen Vortheil zu nußen, und daß die andern Mächte 
wenig von ber Weisheit und Kraft der Vereinigten Staaten 
erwarten muͤſſen. 
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Waſhington an Benjamin Harriſon *), 
Mount VBernon, ben 22ften Sanuar 1785. 


Theurer Freund! 


Es iſt ſchwer fir mich zu entfcheiden, welche Empfin- 
dung beim Empfang Ihres Briefed mein Gemüth am hef—⸗ 
tigften ergriff, Erftaunen oder Dankbarkeit; doch beide Eann 
ih mit Worten nicht ausſprechen. Die Liebe und das Wohl: 
wollen, welche die Verſammlung durch ihre Acte mir bezei- 
gen, worin fie mir eine Schenfung von 150 Antheilen an 
der Schiffahrt auf den Flüffen Potomac und James macht, 
find mehr als eine bloße Höflichkeit: es ift der Ausdrud ei- 
ner wahren, ungeheuchelten Gefinnung. Doc koͤnnen Sie 
auch überzeugt fein, mein Freund, daß mich, ſeitdem ih 
meine Öffentliche Laufbahn verließ, nichts fo fehr in Verle— 
genheit gefeßt hat, ald eben diefe Acte. 

Von ber einen Seite betrachte ich fie, wie ich ſchon 
bemerkte, ald einen edlen, unzweideutigen Beweis ber Liebe 
und des Wohlwollens meiner Mitbürger, ald ein Zeichen 
der Dankbarkeit; und es wäre mir fchmerzlih, wenn meine 
Weigerung, dad Dargebotene anzunehmen, mir ald Undanf, 
als Geringfhäßung der edlen Abficht meined WBaterlandes 
ausgelegt würde, oder wenn man bächte, ich fchlüge bie 
Schenkung aus, um meiner eignen Eitelkeit zu ſchmeicheln 
und mit Bürgertugend und Uneigennügigfeit zu prablen. 
Auf der andern Seite ift ed aber au mein Wunſch und 
mein Wille, in meinen Gefinnungen und Handlungen, die 
das Ergebniß des Nachdenkens find, fo frei und ungebuns 
den zu bleiben, wie die Luft; mir bei Dingen, welche ich, 
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beit zu bewahren, daß ich meine Meinung unummunden 
ausfprechen und, wenn ich dazu aufgefordert werde, meinen 
Rath ertheilen Tann, mit der feften Ueberzeugung, man 
werde nie argwöhnen, daß unreine Beweggründe auch nur 
den mindeflen Einfluß auf meine Anfichten gehabt, wenn 
man mein Urtheil auch ald irrig tadelt. Deshalb ift mir 
dad Bewußtfein, daß ich in diefer ganzen Schiffahrtdangeles 
genheit nichts bezwedte ald das Wohl des Landes und das 
allgemeine Befte, nicht genug; ich wünfche auch, daß ein 
Jeder, der davon hört, wie dies mein Lieblingsplan gewefen 
ift, überzeugt fein möge, daß ich feinen andern Beweggrund 
hatte ald ben Bortheil, welcher nach meiner Anficht uns 
ferm ganzen Verein und vorzüglich diefem Staate daraus 
erwachfen würde, wenn ber Often und Weften unfered Lan: 
bes in engere Verbindung träte, wodurd der Handel an 
Kraft und Ausdehnung gewinnt und unfere Mitbürger viel- 
fahen Nutzen ziehen müfjen. 

Wie wird hingegen bie Welt diefe Angelegenheit betrach- 
ten, was wird dad Urtheil der Menfchen fein, wenn es 
heißt: Georg Wafhington hat 20,000 Dollars und 5000 
Pfund Sterling ald feinen Antheil von dem öffentlichen Gel: 
dern befommen? Würde died nicht, wenn von der Unter: 
nehmung die Rebe ift, dad, was ich Lobenswuͤrdiges babei 
getban, in Zabel verkehren, infofern ich irgend ein Verdienſt 
darum habe, und doch gründet die Acte fich nur auf dies 
Berdienft? Könnte man dies Geſchenk nicht auch in gewiffer 
Hinfiht ald eine Penfion betrachten? Und würde nicht 
die Bejorgniß, mir falfche Beurtheilungen zuzuziehen, mich 
in Zukunft bei der Aeußerung meiner Anfichten zuruͤckhal⸗ 
tender machen? Mit Einem Wort: würde man mich nicht, 
mögen biefe freiwilligen Gaben auch unter dem beften Vor⸗ 
wande ertheilt, mögen fie in andern Ländern auch noch fo 
gebräuchlich fein, ‚von jest an für abhängig und unfrei hal 
ten? Müßte ich diefen Gedanken auch nur einen einzigen 
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Augenblick hegen, fo wäre mir dies eine größere Qual, als 
mir der Ertrag aller Zölle Vergnügen gewähren Fönnte, 
wäre auch jeber Pfennig mein rechtmäßiger Gewinn; obwohl 
ich diefe Einnahme für die bedeutendfte und ficherfie unferes 
Baterlandes halte. 

Ich fchreibe Ihnen mit einer Dffenherzigfeit, wie fie 
fi fir unfere $reundfchaft geziemt. Ich Fönnte noch mehr 
über diefen Gegenftand fagen; doc aus dem Gefagten wer: 
den Sie die Verfaffung meined Gemüths hinlänglich kennen 
lernen. Sch möchte wiffen, ob die Gedanken, welche ich 
bier auöfpreche, nicht auch vielleicht in einem oder dem an 
bern unferer Beifiger aufgeftiegen find, und ob in der Ber: 
fammlung fie feiner geäußert bat. Aus Allem, was id 
Ihnen, mein theurer Freund, eröffnet, Eönnen Sie ſchließen, 
daß mein Gemtth in Feiner geringen Aufregung if. Es 
fehlt mir an genauen Nachrichten und an gutem Rathe, um 
mich zu beruhigen und einen Entfchluß zu faffen. Ich habe, 
wie ich ſchon bemerkte, eine große Abneigung, aus dem Edel: 
muthe meines Vaterlandes Wortheil zu ziehen; ebenfo we: 
nig möchte ich mir den Schein geben, mit meiner Uneigen: 
nüsigfeit zu prahlen, und es ift mehr als wahrfcheinlich, 
daß man meine Weigerung diefem Beweggrunde zujchreiben 
würde; ferner wünfche ich nicht, daß mein Vaterland mid 
befchuldigen Eönne, ich lege geringen Werth auf feine Gunft: 
bezeigungen, und bie gegenwärtige ift ebenfo bedeutend, wie 
die Art, in welcher man fie mir darbietet, fchmeichelhaft für 
mich ift. Meine Bedenflichkeiten müffen indeffen fein Hin: 
berniß für den Fortgang der Unternehmung fein. Ich werde 
ben freimüthigen und aufrichtigen Rath meiner Freunde dank⸗ 
bar annehmen, und bis zur nächften Sitzung der Berſamm⸗ 
lung babe ich Zeit genug, um über den Inhalt der Acte 
nachzudenken; bei diefer, wie bei jeder andern Beranlaffung, 
werde ich mich aber beftreben, dad zu thun, was ich für 
dad Beſte erkenne. 


Waſhington an Francis Hopkinfon *), 
Mount Bernon, den 16ten Mai 1785. 


Lieber Freund! 


Mer A gefagt hat, der muß auch B fagen; das ift ein 
altes Spruͤchwort. Ich habe mi nad) und nach fo an die 
Dinfelftriihe der Maler gewöhnt, daß ih auf den erften 
Wink zu Gebote ſtehe; dann fiße ich da, „wie die Geduld 
auf einem Denkmal”, während fie die Züge meines Ange: 
ſichts nachbilden. Dies ift, nebjt manchem Andern, ein Be: 
weis, wie weit man ed durch Uebung und Gewohnheit brin: 
gen kann. Früher wurde ich bei einer folhen Zumuthung 
fo ungeduldig und betrug mich während der Operation fo 
wiberfpenftig, wie ein Füllen, dem ber Sattel zuerft aufge: 
legt wird; fpäter ergab ich mich, zwar mit Widerftreben, aber 
doch ſchon weniger ungeberdig darein; jetzt geht Fein Karren= 
gaul geduldiger an feine Deichfel, ald ich nah dem Ma— 
lerſtuhl. Daraus koͤnnen Sie fchließen, daß ich Ihrer For: 
derung willig gehorchte und dem Herm Pine fogleich zu 
Dienften ſtand. 

Bor des Künftlerd Ankunft bei uns erhielt ich ſchon 
Briefe aus England, welche ihn fehr empfehlen und ihn 
nicht nur ald einen Maler von Talent und Gefchmad preis: 
fen, fondern auch ald einen Mann, der immer eine freund: 
liche Gefinnung für unfer Vaterland hegte. 


Vergl. Bb. I. ©. 432. 
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Waſhington an William Goddard *). 


Mount Vernon, ben elften Zuni 1785. 


Am achten diefed erhielt ich Ihren Brief vom 30ften 
Mai. Zur Antwort weiß ich Ihnen nichts zu fagen, als 
daß Ihr eigned richtiges Urtheil Sie bei der Befanntma- 
hung der Papiere des General Lee am beften leiten wird, 
Ich kann nichts dagegen einwenden, daß Sie diefe Arbeit 
unternehmen. 

Sch habe mit dem General Lee nie Zwiftigkeiten gehabt, 
außer in Dienftverhältniffen, und bei diefer Gelegenheit be 
nahm ich mich fo gegen ihn, wie ich es für meine Pflicht 
bielt und wie ich thun mußte, um dad Vertrauen nicht zu 
täufchen, welches dad Vaterland in mich fehte. Obgleich dies 
unfreundlihe Gefinnungen gegen mich in ihm erwedt haben 
mag, fo Fann ich doch mein Benehmen nie für ungerecht 
oder ungeziemend erklären, wie fehr ich es auch beflage, daß 
er anderer Meinung war und daß ich mir feinen Tadel und 
feine Seindfchaft zugezogen habe. Finden Sie in den Schrif— 
ten des General Lee irgend etwas, das Ihnen kraͤnkend oder 
verlegend fir mich fcheint, fo mag die unparteiifche Welt 
darüber richten, inwiefern ich durch mein Benehmen gegen 
ihn Tadel verdiente. 

Sanft gleite ih auf dem Strome bed Lebens hinab, 
und ich wünfche, wie ed wohl natürlich ift, der Meft mei: 
ner Tage möge in ungeftörter Ruhe verfließen. Das Be: 
wußtfein meiner Rechtfchaffenheit macht mich hoffen, daß 
mir nichtö begegnen wird, was mir Unruhe oder Bejorgniß 
erregen kann; follte fich indeffen in diefer oder irgend einer 
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andern dem Drud übergebenen Schrift etwas befinden, was 
einen Schatten auf meine Rechtlichfeit wirft, fo werbe ich 
mich dennoch nie dem mühfeligen Gefchäft der Gegenbefchul: 
digung unterziehen und bin feft entfchloffen, mich durch nichts 
zu einer Rechtfertigung meines Betragend verleiten zu laffen. 
Sch betrachte die Mittheilung, welche Sie mir machen, als 
ein Zeichen der Achtung, und der ganze Inhalt Ihres Brie— 
fes ift mir ein Beweis Ihrer Hochſchaͤtzung. 


Waſhington an Edmund Randolph*). 


Mount Vernon, den 3Often Juli 1785. 
Theurer Freund! 


Obwohl ed nicht meine Abficht ift, aus dem großmü- 
thigen Anerbieten, das mir die Verfammlung unfered Staa- 
tes gemacht hat, Vortheil zu ziehen — fie beſchenkte mich naͤm⸗ 
lich mit der freien Gabe eined Antheild an der Schiffahrt 
auf den Flüffen Potomac und James — fo wage ich es doch 
nicht, durch einen Befchluß meinerfeitd dem Fortgange des 
großen Werkes entgegenzutreten; denn nach meiner Ueber: 
zeugung wird diefe Unternehmung den wichtigften Einfluß 
auf unfere Vereinigten Staaten haben, ihre Bebeutung als 
handeltreibendes Volk auf dem Meere erhöhen, und durch 
die Verbindung mit dem Weften vorzüglih den mittlern 
Staaten die mannichfachſten Vortheile verfchaffen. Deshalb 
babe ih den Entſchluß gefaßt, den Antheil zu behalten, 
welchen nach der Anweifung der Zahlmeifter auf meinen Nas 
men fchreiben follte, und ihn ald ein anvertrautes Gut, das 
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zum Beſten des Baterlandes verwendet werben foll, zu ver: 
walten; wenn die Verſammlung nicht anders darüber ver: 
fügt, fo thue ich den Vorſchlag, von den Bollgebühren, 
welche auf diefen Antheil fallen, ein Gapital zu gründen 
und aus demfelben zwei Armenfchulen an den beiden Flüffen 
zu errichten, welche zum Unterricht und zur Unterftügung 
armer Kinder in jenen Gegenden bejtimmt fein, und in be: 
nen vorzugsweife die Kinder Derjenigen aufgenommen wer: 
ben follen, welche in der Bertheidigung der Rechte und der 
Freiheit ihres Waterlandes gefallen find. Wenn der Plan, 
wie ich nicht zweifle, angenommen wird, fo bin ich über: 
zeugt, daß wir auf dieſe Weife ein bedeutendes, fich fchnell 
vermehrendes Capital bekommen werden, und wenn wir bad 
Geld nach meinem Borfchlag verwenden, fo haben wir ein 
wohlthätiges Werk gethan. 

Es entgeht mir nicht, daß man meine Weigerung, dies 
Geſchenk für mich felbft anzunehmen, verfchiedenen Beweg- 
gründen zufchreiben wird, unter denen die Eitelfeit, für un: 
eigennügig zu gelten, vielleicht die Befchuldigung, daß ich 
die Gunftbezeigungen meines Vaterlandes nicht zu würdigen 
weiß, den erften Rang einnehmen werben; in dem Bewußt: 
fein, daß mein Betragen nie durch Beweggründe diefer Art 
geleitet wurde, und daß ich nur nach meinem Gefühl handle 
und fo verfahre, wie ich Öffentlich erflärte verfahren zu wol: 
len, als ich die Feldherrnſtelle zuerft übernahm, ſchoͤpfe ich 
nicht allein die Hoffnung, daß man mid, nachfichtig beur: 
theilen, fondern auch, daß Feine falfche Anficht mein Beneh: 
men misdeuten wird. Sch bin überzeugt, daß meine Freunde 
mich losfprechen, und hoffe, auch die Welt wird nicht hart 
über mich richten. 
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Waſhington an James Mac Henry, Mitglied 
des Congreſſes *). 


Mount Vernon, ben 22ften Auguſt 1785. 


Immer ift ed meine Meinung gewefen, dem Gongreß 
müffe eine angemeffene Macht ertheilt werden; denn es bleibt 
dabei, daß wir, wenn dies nicht gefchieht, und nie zu dem 
Range eines felbftändigen Volkes auffchwingen fönnen, und 
daß die europäifhen Mächte und nie ald vollgültig anfehen 
werben. Es thut mir leid, daß ich Ihnen nicht beipflichten 
Fann, wenn Sie meinen, der Gongreß dürfe beim Reguliren 
ber Hanbelöverhältniffe fich Feine größern Rechte anmaßen. 
SH habe weder Zeit noch Fähigkeit, diefen Gegenftand ausführ: 
lich zu erörtern; es fcheint mir aber, Ihre Beweisgründe 
dagegen, vorzüglich der, daß durch Regulirung des Handels 
einige Staaten mehr gewinnen würden als die andern, lies 
Ben fich bei einer jeden Mafregel anführen, welche das all: 
gemeine Befte befördern fol. Können Gie irgend einen 
Fall denken, wo ſich diefe Einwendung nicht mehr oder we⸗ 
niger machen ließe? Entweder wir find ein vereintes Wolf, 
von Einer Regierung geleitet und nach Einem Ziele ſtrebend, 
oder wir find dreizehn unabhängige, felbftändige Staaten, 
welche immer und ewig einander zumiber handeln. Wenn 
Eriteres der Fall ift, fo muß die mindere Zahl fich ſtets dem 
unterwerfen, was die Mehrzahl der Staaten für das Zu: 
träglichite zum Wohle des Ganzen erklärt; das ift meine des 
müthige Meinung, und fo ift ed in der Berfaffung feſtge⸗ 
feßt worden. Auch die füdlichen Staaten müfjen ihre Stell 
vertreter haben; möchten diefe nur uͤbereinſtimmender verfah- 
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ren und alödann freimüthig erflären, was zum Vortheil und 
was zum Nachtheil ihrer Wähler gereicht; dann wird bafd 
eine Alles verfnüpfende Gefinnung entitehen. Wenn ein 
Gefeb wegen der Schiffahrt verfaßt werden fol, fo muß 
und wird man ohne Zweifel hauptfächlih fein Augenmerf 
darauf richten. Iſt die Einwilligung von neun, oder wie 
Einige meinen, von elf Staaten erforderlih, um ein Han: 
delsſyſtem zu beftätigen, fo ift die Maßregel entweber ge 
fichert oder fie wird verworfen. 

Worin liegt alfo die Gefahr? Wenn Sie aber fürchten, 
daß die Gefahr wirklich einbrechen werde, fo können wir 
und ja noch immer durch gewiffe Vorbehalte im Geſetze 
ſchuͤtzen. Dies feheint mir Feine Schwierigfeiten zu haben, 
wenn die Abgeordneten aus dem Süden ſich regelmäßig beim 
Congreß einfinden und dem Beifpiel folgen, das man ihnen 
‘dort vieleicht gibt, zufammenzuhalten und dem Verein 
entgegenzuwirten. Ich muß Ihnen freimüthig betennen, 
daß ich fein Unheil vorausfehe, was größer fein könnte ald 
die Uneinigfeit, ald dies unvernünftige Mistrauen (unver: 
nünftig nenne ich ed, denn ein vernünftiges Mistrauen follte 
alle Zeit über das Wohl der Vereinten Staaten wachen und 
einzelne Staaten verhindern, ſich ungeftraft gegen die Ber: 
faffung aufzulehnen), died unfelige Mistrauen dient aber nur 
dazu, unfere Gemüther fortwährend zu vergiften und unferer 
Phantafie eingebildete Uebel vorzufpiegeln, ftatt daß wir die 
wirklichen befampfen follten. 

Da Sie die Frage aufwerfen, fo muß ih Ihnen zur 
Antwort geben, daß ich nicht weiß, weshalb wir und in eis 
nen Kampf wegen des Einfuhrzolles mit Großbritannien oder 
mit irgend einer andern Macht einlafjen ſollten; doch koͤnnen 
wir überzeugt fein, daß England diefen Kampf gegen uns 
eröffnet hatz offenbar auf den Glauben geftüst, daß wir und 
nie zum Widerftand feft miteinander verbinden würden; und 
nach meiner Meinung gibt es Feinen fürzern Weg, biefem 
Kampf ein Ende zu machen, oder mindeftens feine Fort: 


fehritte zu hemmen, ald wenn wir durch unfere Eintracht fie 
vom Gegentheil überzeugen. In jeder Hinficht ift unfer 
Handel ebenfo wichtig für Großbritannien ald der ihrige 
für und, und die Engländer werben auf gegenfeitige, für 
Beide vortheilhafte Bedingungen, einen Handelövertrag mit 
und fchließen, wenn fie fehen, daß wir uns auf nichts Ans 
deres einlaffen wollen. Wie ich glaube, Laßt fich nicht vor: 
ausſetzen, daß die Angelegenheit, von welcher die Rebe ift, 
gänzlich von den Staaten abhangen wird, die Sie nennen, 
wenigftend muß es fich bald verändern; denn entweder läßt 
Großbritannien fein jetziges Syſtem fahren, oder die Politik 
der füdlichen Staaten bahnt fih durch die Schiffahrtsacte, 
oder durch von ihr felbft entworfene Gefebe einen Weg, um 
ben Zrandport der Erzeugniffe aus jenen Staaten zu erleich 
tern. Sollte aber auch dies alles nicht gefchehen, fo müfs 
fen wir doch unfern Verein fletS ald dauernd und unauflös- 
lich betrachten, denn dieſer Glaube ift die Baſis, auf wel: 
cher der Bau unferer Verfaffung fich gründet, und in biefer 
Borausfeßung handeln wir weit Flüger, wenn wir durch 
Verminderung des Einfuhrzolled unfere eignen Schiffer un: 
terftügen, ald wenn wir den Gewinn mit Fremden theilen, 
durch ſchwere Abgaben die Kaufleute zu Grunde richten und 
fo einen großen Theil unferer Mitbürger Eränfen und in 
Schaden bringen. 

Um dad Ganze noch in wenige Worte zufammenzufafs 
fen, fo glaube ich mit Gewißheit vorherfagen zu Fönnen, daß 
es fehr vortheilhaft für uns fein wird, wenn wir zur Schlich⸗ 
tung dieſer Angelegenheit den Congreß mit ausgedehnter Voll⸗ 
macht befleiden; und Fein Schaden kann uns daraus erwadh- 
fen, nur muß bei Entwerfung des Geſetzes mit Weisheit 
und Borficht verfahren werden; denn uͤberſehen wir bei Ab: 
faffung der Acte etwas, jo werben wir allen Völkern der 
Erde zum Gefpött, mit denen wir einen Handeldvertrag ab: 
fließen wollen, weil es nicht in unferer Gewalt ftehen 
würde, denfelben zu halten. Wir Eönnen aber Beinen Ber: 


trag halten, wenn ein jeder Staat für fich allein beftehen 
und nur für fein eignes Wohl forgen will; und die Welt 
wirb von und fagen, daß wir heut Ein vereinted Volk und 
morgen wieber dreizehn verfchiedene Völker find. 


Waſhington an James Warren *). 


Mount Bernon, ben fiebenten October 1785. 


Theurer Freund! 


Nachdem wir uns feit länger ald ſechs Jahren nicht ge= 
fehrieben hatten, machen mir Ihre Verfiherungen, dag Sie 
noch mein Freund find, große Freude. Eine Verbindung 
wie die unfrige, in einer fo wichtigen Zeit gefchloffen, loͤſt 
fi nicht fo leicht auf; und ich kann Sie verfihern, daß 
meine Freundfchaft für Sie ſtets unverändert geblieben ift. 
Eine jede Veranlaffung, mich Ihnen wieder mehr zu nähern, 
ift mir deshalb erfreulich, und es wird mich jeberzeit bes 
glüden, wenn ich von Ihrem Wohlergehen höre. 

Wie Sie fehr richtig bemerken, hat der Krieg fich auf 
eine Weife geendigt, die nicht vortheilhafter für Amerika hätte 
fein können, und ein lachendes Gefilde eröffnet ſich vor un 
fern Blicken; aber ih muß Ihnen freimüthig befennen, theu: 
rer Freund, daß ich fürchte, ed wird uns an Weisheit und 
Gerechtigkeit gebrechen, um died Gefilde auf die gehörige 
Art anzubauen. Befchränftheit, Argwohn und einfeitige Po- 
litik mifchen ſich gar zu fehr in alle unfere öffentlihen Be 
rathfchlagungen, welche die Regierung des Ganzen leiten 
follen. Mit Einem Wort: unfere Verbindung erfcheint mir 
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nur wie ein Schatten, dem die Wirklichkeit fehlt, und der 
Congreß ein nichtsſagender Verein, da ſeine Verordnungen ſo 
wenig beachtet werden. Mir kommt es vor, wie ein Soloͤcismus 
in der Politik, wahrlich wie eines der auſſerordentlichſten Dinge 
in der Natur, daß wir als Volk feſt miteinander verbunden ſein 
wollen und uns doch widerſetzen, den Regierern dieſes Vol: 
fes eine hinlängliche Gewalt zu ertheilen, um die Angelegen- 
beiten befjelben orbnen und leiten zu koͤnnen; da überdies 
die Regierer unfere eignen Gefchöpfe find, deren Macht nur 
von befhränfter Dauer ift, die für Alles, was fie befchlie: 
fen, verantwortlich find, in jedem Augenblid abgefeßt wer: 
den koͤnnen und alle die Uebel felbft mittragen müffen, 
vwoelche durch ihre Befchlüffe veranlaßt werden. Diefe falfche 
Politik hemmt die Räder unſeres Staatswagens, verdunfelt 
unfere glänzendften Ausfichten und verwandelt die Bewun⸗ 
derung, mit der die flaunende Welt unfern Thaten zuſah, in 
Beftürzung; fo verfinfen wir von der lichten Höhe, auf 
welcher wir flanden, in die XZiefe der Verworrenheit und 
Finſterniß. 

Daß es in unſerer Macht ſteht, eins der erſten Voͤlker 
auf Erden zu werden, daran iſt, nach meiner beſcheidenen 
Meinung, gar nicht zu zweifeln, wollten wir nur eine weiſe, 
gerechte und freiſinnige Politik gegeneinander ausuͤben und 
Treue und Glauben gegen die uͤbrige Welt bewahren. Daß 
unſere Huͤlfsquellen reich ſind und noch immer mehr wachſen, 
kann Keiner leugnen; aber dadurch, daß ſie filzig angewendet 
oder gar nicht benutzt werden, geben wir unſerer National⸗ 
ehre einen Todesſtoß und müffen in den Augen von ganz 
Europa in Schmadh verfinfen. 

Schon feit lange ift es Gegenfland der Forfhung für 
Philofophen und Gelehrte, ob auswärtiger Handel einem 
Lande wirkliche Vortheile verfchafft; das heißt, ob die Schwel- 
gerei, Verweichlichung und Verderbniß, welche er mit ſich 
bringt, durch den Wohlftand und Neichthum, den er befür- 
dert, aufgewogen werden. Die Entſcheidung diefer Frage 
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iſt aber von geringer Wichtigkeit für und; denn wir haben 
binlängliche Urfache, überzeugt zu fein, daß ber Han: 
delögeift, der in den Staaten vorherrfcht, fich nicht unter: 
drücen laßt. Deshalb ift es unfere Pflicht, dieſem Geifte 
feine Bahn anzuweifen, und die kann ebenjo wenig, wie 
jede andere Einrichtung, die das ganze Voll angeht, durd 
13 verfchiedene Mächte bewirkt werden, von denen eine jebe 
andere Gedanken und andere Abfichten hat. Deshalb ift es 
augenfcheinlich, daß eine Macht und noth thut, der alle 
übrigen unterworfen find, und ich Fann es nicht begreifen, 
weshalb wir eine ſolche Macht nicht gewähren wollen. 

Es würde mir viel Vergnügen machen, die Gegenben 
in Ihrem Staate, mit ruhigerm Gemüthe wieder zu begruͤ— 
Sen, welche ich in den Sahren 1775 und 1776 ſah, und 
mich der glüdtichen Umwandlung mit ben Männern zu 
freuen, die meine Leiden damald mit mir theilten, und für 
die ich die aufrichtigfte Hochachtung bewahre; ich glaube 
aber nicht, daß ich mir mit der Hoffnung fehmeicheln darf, 
eine folche Reife unternehmen zu Eönnen. Der verwickelte 
Zuftand meiner eignen Angelegenheiten, die ich faft neun 
Sahre gänzlich aus der Acht gelaffen habe, und mancherlei 
Gefchäfte nehmen meine Zeit völlig in Anfpruch. 





Waſhington an Robert Morris *). 
Mount Vernon, den zwölften April 1786. 
Theurer Freund! 


Daß ich Ihnen mit diefem Briefe befchwerlich falle, hat 
Herr Dalby aus Alerandria veranlaßt; er reift nach Phila- 
belphia, um einen Proceß einzuleiten, der, wie er meint, 
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ihm viel Verdruß machen wird; es betrifft einen Sklaven, 
den die Quaͤker in jener Stadt, welche fuͤr dieſen Zweck eine 
Verbindung geſtiftet haben, in Freiheit ſetzen wollen. Die 
wirkliche Beſchaffenheit dieſer Sache wird ſich ohne Zweifel 
aus der gerichtlichen Unterſuchung ergeben. Nach Dalbys 
Erzählung ſcheint es mir, daß dieſe Genoſſenſchaft der Quaͤker 
ſich nicht nur gegen die Juſtiz, infofern dieſe ſich über 
Fremde erſtreckt, auflehnt, fondern fih auch, in Rüdficht 
auf jenen Staat, und vorzüglich auf die Stadt, höchft un: 
politifch beträgt, da fie doch, wenn fie fich nicht offenbare 
Gewaltthaten erlauben will, ihren Zweck nicht erreichen kann. 
Dalby fagt, die Unternehmungen diefer Genoffenfchaft feien 
nicht durch das Geſetz geheiligt. Wenn died der Fall ift, fo 
werde ich, was ich auch übrigens von der Sache denken mag, 
bei diefer Veranlaffung meine Achtung vor ber Regierung 
des Staated durch mein Stillſchweigen zu erkennen geben; 
denn gegen Straffälligkeit vor den allgemein befannten Ge- 
feßen fann man auf feiner Hut fein, nichts ſchuͤtzt uns 
aber vor den Schlingen, welche einzelne Menfchen oder ab: 
geſchloſſene Genoffenfhaften und zu legen verfuchen. Wenn 
die Anfchläge diefer Leute, von denen Dalby fpricht, nicht 
hintertrieben werben, fo wird Keiner von allen Denen, die fo 
unglüdlich find, fi von Sklaven bedienen zu laffen, jemals 
nah Philadelphia Fommen, wenn er es nur irgend vermei- 
den kann; denn er läuft entweder Gefahr, fein Eigenthum 
einzubüßen, oder er muß fich, was nicht einmal immer mög» 
fich ift, mit großen Koften erft andere Dienfiboten zu ver: 
ſchaffen fuchen. 

Sch hoffe, man wird das eben Gefagte nicht misverfte- 
ben und daraus folgern, ed fei meine Meinung, die un— 
glücklichen Menfchen, deren ich in biefem Briefe erwähne, 
müßten in ihrem beflagenswerthen Zuftand bleiben. Ich 
kann betheuern, daß gewiß fein Menfch auf Erden lebt, der 
fehnlicher ald ich wünfchte, diefe Sklaverei gänzlich aufgeho: 
ben zu ſehen; aber es gibt nur Eine rechtmäßige und wirf: 
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fame Art, woburd bie erreicht werben koͤnnte, naͤmlich 
durch die gefeßgebende Macht, und ich werde meinen ganzen 
Einfluß dazu anwenden, daß dem Uebel auf biefem Wege 
abgeholfen werde. Wenn aber Sklaven, die fih in ihrem 
Zuftand glüdlih fühlen und mit ihren Herren zufrieden 
find, verlodt und angereist werben, biefelben zu verlaffen, 
und wenn bie Herren durch dies hinterliftige Verfahren in 
Schaden gerathen, wenn diefe Anfchläge auf der einen Seite 
dad Midvergnügen weden und auf der andern zum Un: 
willen reizen, und wenn endlich diefe Angriffe vielleicht gegen 
Jemanden gerichtet find, deſſen Wermögensumftände ihm 
nicht erlauben, fich mit der Genoffenfhaft in Streit einzu: 
laſſen, fo muß er fein Eigenthum verlieren, weil es ibm an 
Mitteln gebricht, daffelbe zu vertheidigen; dann ift dies Ber: 
fahren eine Unterbrüdung des Rechtes, nicht aber ein Schuß 
des Unterbrüdten, und veranlaßt größere Uebel, als die find, 
welche es heilen will. 
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Waſhington an den Marquis von Lafayette *). 
Mount Vernon, ben zehnten Mai 1786 
Mein lieber Marquis! 


Ihre Erzählung von Ihrer Reife durch Preußen und 
andere deutſche Staaten nach Wien und wieder zurid hat 
mir viele Freude gemacht; daß Sie einer großen Heerſchau 
beigewohnt und fo viele Truppen gefehen haben, die im 
Dienfte der Fürften ftehen, muß fehr intereffant und ebenfo 
unterhaltend als belehrend für Sie gewefen fein. Ihre Auf: 
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nahme an den Höfen von Berlin und Wien, wie auch an 
mehreren andern kann Sie volllommen befriedigen. Bon 
dem Könige von Preußen und dem Prinzen Heinrich, ſei⸗ 
nem Bruder, denen ald Feldheren und Politikern vor allen 
andern der Preis gebührt, mit fo vielen Beweifen von Ach— 
tung und Auszeihnung aufgenommen zu werben, das zeugt 
nicht nur für Ihre WVerdienfte, fondern noch viel mehr für 
den Verſtand jener Fürften, und ich werde deshalb um fo 
beffer von ihnen denken. Es ift fehr zu beklagen, daß große 
Männer felten von Fleden rein bleiben können. Daß Einer 
ald Tyrann über Millionen herrſcht, wirft einen Schatten 
auf den Charakter des Königs, während es erfreulich ift zu 
hören, wie ber Prinz die Rechte der Menfchheit zu achten 
weiß. Wegen bdiefer Eigenfchaft werde ich ihm allezeit ver: 
ehren und lieben. 


Beim Anblid der verfchiedenen Schlachtfelder, über 
welche Ihr Weg Sie führte, ift nebit andern Empfindungen, 
gewiß auch der Gedanke in Ihnen aufgeftiegen: „Hier fielen 
viele taufend tapfere Männer, um den Ehrgeiz ihres Be: 
berrfchers zu befriedigen, oder feine ungerechten, tyrannifchen 
Handlungen zu unterflügen! Zraurige Betrachtung! Zu 
welhem Zweck geftattet dies die allwaltende Vorſehung? 
Sind diefe Kriege eine Geißel für die Menfchheit, oder find 
fie ein Mittel gegen die zu ſchnell fi mehrende Bevoͤlke— 
rung? Wenn legtered der Fall ift, weshalb koͤnnen dann 
nicht die weiten fruchtbaren Gefilde der neuen Welt den 
Veberfluß der alten in fih aufnehmen?” 


Für die Bücher, welche Sie fo gütig waren für mid) 
zu beforgen, fowie für die Mittheilung Ihrer Anfichten über 
bie europäifche Politik bin ich Ihnen fehr dankbar. Sie find 
mir eine zuverläffige Quelle; die Berichte in den Zeitungen 
find zu dürftig, unbeftimmt und wiberfprechend, um eine 
Meinung darauf zu begründen, ja felbft um ihnen nur bie 
geringfte Aufmerkfamkeit zu ſchenken. 








Die Bemerkungen, welche Sie über die Politit machten, 
bie Großbritannien gegen andere Mächte in Rüdficht auf die 
Bereinigten Staaten beobachtet, find mir nicht neu, ich war 
ſchon früher nur allzu wohl davon unterrichtet. Obwohl das, 
was man über und auöfprengt, höchlich übertrieben ift, fo 
hat doch ungluͤcklicherweiſe unfer Betragen Veranlaſſung 
dazu gegeben. Es ift ein Uebel, an dem ein jeder bemofra- 
tiſche Staat leidet, daß das Volk, da ed nicht immer ſieht 
und häufig falfch geleitet wird, erft fühlen muß, bevor es 
lernt das Rechte zu thun; gewöhnlich haben aber auch Uebel 
diefer Art ihr eigned Heilmittel in fich ſelbſt. Demungeach— 
tet ift es zu beflagen, daß diefe Mittel fo langfam wirken, 
und baß ein Jeder, der fie zur gehörigen Zeit anmenben 
möchte, zurüdgewiefen und nicht eher angehört wird, als 
bis er felbft an feiner Perfon, feinem Eigenthum und feiner 
Ehre vielfache Kränkungen erfahren hat. Ich zweifle nicht 
daran, daß in unferer füderativen Verfaffung Alle bald eine 
günftigere Wendung nehmen wird. Die Verftändigen fehen 
ſchon feit langer Zeit ein, wie nothwendig es ift, dem Gon: 
greß eine hinreichende Macht zu ertheilen, da wo es fih um 
dad Wohl des Ganzen handelt; und die Umwiffenden oder 
Uebelwollenden müffen früher oder fpäter doch nachgeben. 
Einige der legten Befchlüffe verfchiedener Regierungen eröff: 
nen fchon den Weg. Zu biefen gehört die Einfuhr, welche 
nun in allen Staaten unfers Vereins frei gegeben ift und 
nur durch Neu: York etwas gehemmt wird; dadurch wird 
der Congreß in den Stand gefeht, beffer als bis jegt geſche— 
ben ift, den Nationalcredit aufrecht zu halten. Dagegen hat 
Neu-Vork wieder in der letzten Sitzung eine Mafregel 
vorgefchlagen, die hoffentlich durchgeht, und die für 
alle Handelsangelegenheiten dem Congreß eine genuͤgende Boll: 
macht ertheilt: es follen nämlich einige der bebeutendften 
Männer aus dem Gongreß gewählt werden, und dieſe mit 
andern Abgeordneten der Staaten eine Zuſammenkunft bal: 
ten, um fich über die Gewalt zu beratben, welche der re 
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gierenden Macht ertheilt werden muß; die hier abgefaßten 
Befchlüffe ſollen alsdann im Herbft den Regierungen der 
Staaten, wenn diefe ihre Sitzungen halten, übergeben wer: 
den, und wie man hofft, wird fich bier Fein Wider: 
fpruch ihrer Annahme entgegenftellen. Alle Regierungen, von 
benen ich hörte, find auf diefen Vorſchlag eingegangen und 
haben fehr verftändige Wahlen getroffen. Bon diefer Maß: 
regel erwartet man viel Gutes, und Mancher beklagt es, 
daß bei diefer Zufammenkunft nicht noch mehr Gegenftände 
zur Sprache gebracht werden follen. Viele meinen, es müffe 
bald eine allgemeine Berfammlung berufen werden, um die 
Mängel der föderativen Regierungsform zu erforfchen und 
zu verbeffern; während dies aber Einige wuͤnſchen, fürchten 
es Andere und geben vor, es fei noch zu früh, und unferm 
Staate fehle es an Reife, um dauernde Befchlüffe zu faffen. 

Die Briten haben unfere feften Pläge im Welten noch 
inne, ich bin auch überzeugt, daß fie unter dem einen ober 
andern Vorwand, gleichviel wie feicht diefe Worwände find, 
dort fo lange ald möglich bleiben werben. Diefe Ueberzeu: 
gung ift bei mir aus einigen Umftänden hervorgegangen, 
welche ſich im Sahre 1783 ereigneten; und wenn ich es auch 
nicht auf amtlihem Wege dem Gongreß meldete, fo aͤußerte 
ih doch meine Meinung gegen einige Mitglieder deffelben, 
damit fie ihre Maßregeln nehmen könnten; fo viel ich weiß, 
wollten diefe es auch thun, zur Zeit da die Friedensunter- 
bandlungen begannen. Die Ausdrüde in dem Xrtifel, der 
ſich auf Räumung der feften Plaͤtze bezieht, find nicht min- 
der zweideutig, wie das Betragen es ift, das die Engländer 
fich in diefer Hinficht gegen und erlaubt haben. Ich habe 
nicht den mindeften Zweifel, daß jedes geheime Mittel fort: 
während angewendet wird, um die Indianer gegen und aufs 
zubegen und ber Uneinigfeit zwifchen ihnen und und neue 
Nahrung zu geben; denn auf diefem Wege hofft man unfere 
Niederlaffung im Welten zu verhindern und uns um ben 
Handel mit Fellen und Pelzwerk an jener Grenze zu bringen. 


Die Menfhenfreundlichkeit Ihres Herzens, mein theurer 
Marquis, offenbart fich bei jeder Gelegenheit fo fchön, daß 
ich bei einem neuen Beweis berfelben nie in Erſtaunen ge: 
rathe; aber Ihr Ankauf eines Landguted in der Colonie 
Cayenne, in der Abficht, die Sklaven, welche fie mit erftan: 
den haben, in Freiheit zu feßen, ift eine herrliche Aeußerung 
Shres Edelmuthes und Ihrer Milde. Wollte Gott, ein aͤhn⸗ 
licher Geift befeelte Aller Herzen in unferm Lande! Aber das 
werde ich wohl nicht erleben. Bei der lebten Sitzung der 
Verſammlung wurden einige Bittfchriften wegen Abfchaffung 
des Sflavenhandeld eingereicht, aber Faum des Leſens werth 
geachtet. Wollte man alle Sklaven auf einmal in Freiheit 
fegen, fo würde allerdings viel Unheil und manches Unglüd 
daraus entftehen; aber nach und nad ließe es fich gemiß 
bewerfftelligen, und fo müßte und follte e8 auch geicheben; 
die gefeggebende Macht allein kann dies große Werf vollenden. 


Wafhington an den Grafen von Rochambeau*). 


Mount Vernon, ben 3iften Zuli 1786. 
Mein lieber Graf! 


Ihre beiden Briefe vom Januar und März habe ich 
richtig erhalten. Es bedarf wohl Feiner Werfiherung von 
meiner Seite, wie groß dad Vergnügen ift, das Ihre Mittheis 
lungen mir gewähren, da fie ein fteter Beweis Ihrer fort: 
dauernden Freundfchaft find und mir unvermerft die wichti- 
gen Begebenheiten wieder vor Augen führen, welche mich im 
eine Zeit verfegen, die fo bedeutend fir und war, und bie 
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ich fo glücklich in Ihrer Geſellſchaft verlebte; auch ertheilen 
Sie mir immer Nachrichten, die, in meinem zurüdgezogenen 
Leben, wo ich von ber gefchäftigen, politifchen Welt nichts 
vernehme, ein großes Intereffe für mich haben. 

Alle Freunde der Menfchheit, auch in diefem fernen 
Welttheile muß es erfreuen, daß die drohenden Wolken, , 
welche „einen Kriegsſturm über Europa heraufzuführen 
ſchienen, fich zerfireuen und der Himmel ſich wieder erhei- 
tert. Man kann auch hoffen, daß felbft, wenn der Kurfürft 
von Baiern oder der König von Preußen fterben follte, Er: 
eigniffe eintreten, die ed verhindern, daß wegen ber 
Erwerbung eined Fleinen Gebietes Menfchenblut ver: 
goffen wird, Da die Eroberungsfucht, welde in den Zei: 
ten der Barbarei ganze Völker zu Mord und Blutdurft 
ftachelte, großentheild von der Erde verfchwunden ift, da 
die Urfachen, welche den Krieg veranlaffen, fich täglich ver: 
mindern und dad menfchliche Gefchlecht allmälig an Auf: 
färung und Menfchlichkeit zunimmt, fo Tann ich nicht 
umhin, mir mit der erfreulichen Hoffnung zu fehmeicheln, 
daß eine edlere Politif und ein friebfertigeres Syſtem bald 
allgemein herrfchen wird. Sich diefer Hoffnung hinzu: 
geben, ift ein beglüdender Troft für ein menfchenfreundliches 
Herz; ja felbft wenn es eine Taͤuſchung wäre, koͤnnte ich 
faum wünfchen, diefen Irrthum fahren zu laffen, der in fi 
felbft fo wohlthuend fir mein Gefühl, und fo unfhuldig in 
feinen Folgen ift. 

Mit dem Vertrag, der zwifchen dem König von Preußen 
und den Vereinigten Staaten gefchloffen ift, beginnt eine 
neue Zeitrechnung für unfern Handel. Es ift der groß: 
muͤthigſte Vertrag, in dem fich je zwei unabhängige Mächte 
vereinigt haben; auch find einige Artikel defjelben von einer 
ganz neuen und ungewöhnlichen Art; und wollte man bie 
Grundfäge, aus welchen diefelben entfprangen, kuͤnftig zur 
Richtſchnur bei den Unterhandlungen zweier Völker wählen, 
fo würde die mehr dazu beitragen, eine allgemeine Fried⸗ 


fertigfeit auf der Erde zu verbreiten, als alle Mittel, welche 
die Menfchheit bis jeßt zu dieſem Zweck angewendet hat. 
Auch ift es wohl Fein Irrthum, wenn man behauptet, daß 
ed jest weniger Krieg in der Welt gibt als in irgend einem 
früheren Zeitraum. 

Die Engländer behalten noch immer bie feften Plaͤtze, 
welche nach dem Friedensvertrag den Bereinigten Staaten 
übergeben werben follten, und die beiden Mächte wetteifern, 
einander Berleßungen des Vertrages vorzuwerfen. Die Zeit 
muß lehren, wie fich diefer Zwift entfcheiden wird. Dies: 
feit des Weltmeers ift Alles ruhig; nur die Wilden unter: 
nehmen mitunter Eleine Raubzüge an unfern Grenzen. Ge 
neral Greene farb neulih in Savannah; für das Vaterland 
fowohl wie für feine Familie und feine Freunde ift dies ein 
fchmerzlicher Verluſt. Er war ein großer und zugleich ein 
guter Mann. 


Bufhrod Wafhington an feinen Oheim Georg 
Wafhington*). 


Bufhfield, den 27ften September 1786. 


Seit Kurzem bat ſich in unferm Bezirk eine Genoffen: 
fchaft gebildet, welche die. patriotifche Gefellfchaft heift. Da 
die Sache etwas ganz Neues ift und einige gute und ver 
ſtaͤndige Männer fie misbilligen, fo iſt es mir fehr wichtig, 
Ihre Anfichten darüber zu wiffen, und ich bitte Sie, mir 
diefelben mitzutheilen. Der Zwed diefer Genoffenfchaft if, 
den Zufland der öffentlichen Angelegenheiten zu unterfuchen; 
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zu erforfchen, worin das wahre Glüf des Volkes befteht, 
und welche die Uebel find, an denen wir gelitten haben, 
und die und noch bedrüden; Mittel auszufinden, welche das 
Wohl des Baterlandesd befördern und alled Unheil von ihm 
abwenden; dad Benehmen unferer Stellvertreter zu unterfus 
chen und ihnen unfere Anfichten über die Gefeße mitzuthei- 
len, die fchon verfaßt find, oder noch verfaßt werben follen. 

Ferner ift es eine Hauptabficht der Gefelfchaft, durch 
Lehre und Beifpiel dem Volke Grundfäge der Mäßigfeit bei- 
zubringen. Wenn e3 fich zeigt, daß diefe Genoffenfchaft 
wirklich einen guten Einfluß ausübt, fo werben fi, wie 
wir hoffen, ähnliche Anftalten in allen Vereinigten Staaten 
verbreiten, und ift dies der Fall, fo werben fchlecht gefinnte 
Menfchen dadurch gehemmt und unterdrüdt, die ihre Macht 
nur dazu benußen, ihre felbftfüchtigen Plane, nicht aber die 
Öffentliche Wohlfahrt zu befördern. Dies find die Grund: 
ideen unferer Stiftung, und mag fie fi nun in der Folge 
als wohlthätig bewähren oder nit, fo denke ich doc, 
daß fie aus edlen Beweggründen hervorging, Wir hatten 
fchon eine zahlreiche Verfammlung, die aus den verftändig: 
ſten und achtungswertheſten Männern in unferer Gegend be: 
fland, und eine zweite ift auf nächflen Dienflag, vor den 
Sitzungen, welche die Regierung ded Staates hält, fefige: 
fest. Sobald die Sikungen vorüber find, werden wir eine 
dritte berufen; die nächite hat den Zweck, unfere Abgeorbne: 
ten zu belehren, was fie thun follen, und die folgende, fie 
zu befragen, was fie gethan haben. 





Wafhington an feinen Neffen, Buſhrod Wa- 
Ihington*). 


Mount Vernon, ben 30ſten September 1786. 


Lieber Bufhrod! 


Ich war nicht zu Haufe, ald Dein Diener hier ankam, und 
fand ihn bei meiner Rüdkehr im Begriff wieder abzureifen. 
Sch babe Gefelfhaft im Haufe und mache Borbereitungen 
zu einer Reife am Potomac, wo ich eine Zufammenfunft 
mit den Directoren der Potomacs Compagnie haben werde. 
Alles dies nimmt meine Zeit in Anfpruh und madt es 
mir unmöglih, Deine Frage fo ausführlich zu beantworten, 
wie ich gern möchte. 

Im Allgemeinen habe ich die Erfahrung gemacht, daß 
ebenfo viel Böfes ald Gutes aus dergleichen Gefellfchaften 
entipringt, wie Du mir die Deinige ſchilderſt. Sie find ge 
wiffermaßen ein Staat. im Staate und verhindern die wohl: 
thätigen Maßregeln der Regierung ebenfo oft, als fie diefelben 
befördern. Sch bin Fein Freund von diefen Genoffenfchaften, 
auögenommen wenn es fih um Einrichtungen für das eigne 
Gebiet handelt, und wenn die Befchlüffe, welche gefaßt wer: 
ben follen, fih nur auf den Bezirf der Abgeordneten be: 
fhränfen. Mir feheint ed viel weifer und politiſcher, daß 
man verftändige und rechtfchaffene Stellvertreter erwählt und 
es diefen Überläßt, bei allen Angelegenheiten, welche die Na: 
tion betreffen, nach ihrem eignen gefunden Urtheil und wie 
es fich für die Verhältniffe eignet, zu entfcheiden, nachdem 
fie ſich hinlänglih von dem Zuftand ihres Staates, fowie 
von dem des Waterlandes unterrichtet haben. Wie kann 
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man denken, daß eine Geſellſchaft, die ſich in einem entfern- 
ten Winkel eines Staates verfammelt, die erforderliche Kennt: 
niß und Einficht habe, um über die wichtigen Fragen zu ent: 
fcheiden, welche dem Gongreß vorgelegt werben follen? 
Warum foll man vorausfegen, daß die Mitglieder diefer Ge- 
ſellſchaft über alle Gegenftände eine übereinftimmende Ans 
ficht haben werden? Können nicht einige diefer Mitglieder, 
wenn fie fcharffinniger und liftiger find als die Übrigen, es 
fo leiten, daß nur Maßregeln ergriffen werben, die ihren 
felbftfüchtigen Zweden dienen? Kann dies einen. verftändi- 
gen, vechtlihen Abgeorbneten nicht in die größte Verlegenheit 
fegen, wenn bie Stimmen feined Staates allen öffentli- 
hen Beſchluͤſſen widerftreben und diefelben zu hintertreiben 
fuchen? 

Dies find nur flüchtige Gedanken, eine entfchiebene 
Meinung Fann ich noch nicht von mir geben. Aehnliche Ge: 
fellfchaften wie die, von welcher Du mir fchreibft, find vor 
Kurzem au in Maffachufetts entftanden; aber was war bie 
Folge davon? Sie haben den Senat für überflüffig und 
mande Punkte in der Verfaffung für unnuͤtz erklärt, die 
Befoldung der Staatöbeamten nennen fie eine Bedruͤckung 
des Volkes und dergleichen mehr. Die Mängel unferer Ber: 
faffung, wenn fie wirklih daran leidet, auf eine anftändige 
Weiſe zu bezeichnen, dad wäre zweckmaͤßig gewefen. Diefe 
Männer gingen aber weiter, fie nannten die Gerichtöhöfe 
bei den jest beftehenden Verhaͤltniſſen des Staates ungerecht; 
alddann wollten fie die MWirkfamfeit derfelben mit Gewalt 
hemmen; und endlich fah der Gouverneur fich genöthigt, eine 
feierliche Erklärung und Berufung an dad Volk ergehen zu 
laffen. Du wirft fagen, Deine Gefellihaft ſei weit davon . 
entfernt, dergleichen zu unternehmen. Ich gebe es zu; aber 
ein Schneeball vergrößert fich im Weiterrollen. Vielleicht ift 
ed möglich, daß man eine Grenzlinie ziehen kann zwifchen 
gelegentlichen Zufammentünften für beflimmte Zwecke und 
einem ftehenden Verein, der troß feines beſchraͤnkten Gefichts: 
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punktes und feiner unvollfommenen Kenntniß die Abficht 
hat, die Angelegenheiten der Nation zu leiten, im welche 
man nur, wenn man fi) lange damit befchäftigt und fie 
mit ähnlichen Berhältniffen verglichen hat, einige Einſicht 
gewinnt. Und wo kann diefe Kenntnig und Einficht eher 
erlangt werben ald in ber allgemeinen Berfammlung des 
Bolfes? Welch eine Rolle muß alfo daſelbſt ein Abgeord- 
neter fpielen, wenn er ankommt mit gebundenen Händen 
und einem fehon im Voraus beftimmten Urtheil? Vielleicht 
würden Die, welche ihm feine Unterweifung geben, wofern 
fie Feine boshaften Abfichten haben, wenn fie zugegen wären 
und alle Berichte und Beweisgründe mit anhörten, die Er: 
ften fein, die ihre Anfichten änderten. 


Buſhrod Wafhington an feinen Oheim Georg 
Wafhington*). 


Den Siften October 1786. 


Die Beweggründe, denen unfere Gefellfchaft ihre Ent: 
ftehung verdankt, waren diefe: Es duͤnkte ums, daß bei ei: 
ner Regierungsform, wo bie Stimmen und Meinungen des 
Volkes durch Stellvertreter auögefprochen werden, die We 
nigen, welche als Stimmführer erwählt wurden, von ihren 
Wählern abhängig find; daß bei wichtigen Angelegenheiten, 
welche die Nation betreffen, das Volk der befte Richter fein 
muß, weil es weiß, was ihm fehlt und was e8 bedarf, und 
die Uebel, nach deren Abhülfe es feufzt, felbft am drüdend: 
ften empfindet; daß, dies angenommen, dad Volk ein Recht 
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haben muß, feinen Stellverfretern Unterweifungen zu geben, 
und daß e8 fich ſchwer verfündigen wirde, wenn es ſchwiege, 
fobald es fände, daß diefe in feinem Dienft ftehenden Abge: 
orbneten feinem Willen entgegenhandelten. Es fchien uns, 
als verbreite fich eine Werborbenheit in dem Wolfe, oder 
was noch fchlimmer ift, eine gänzliche Gleichgültigkeit gegen 
alle öffentlichen Angelegenheiten. In dieſer Ueberzeugung, 
und vorausfeßend, diefe Gleichgültigkeit entfpringe viel mehr 
aus Mangel an Belehrung als aus wirklicher Erfchlaffung, 
beſchloß eine Anzahl der angefehenften Männer in diefen vier 
Bezirken eine Verfammlung zu halten, um fich über bie 
wichtigſten Gegenftände zu befprechen und alsdann ihre An: 
fichten dem Volke in der Form der Belehrung mitzutheilen; 
wenn daſſelbe diefe Befchlüffe beftätigte, fo follten fie unter: 
zeichnet und den Stellvertretern zugefandt werben; wo nicht, 
fo follten fie nur als die Anfichten Einzelner betrachtet wer- 
den und Fein Gewicht haben. 

Iſt die Aufmerkfamfeit des Volkes dergeftalt auf die 
öffentlichen Angelegenheiten gerichtet, fo wirb es ferner ange: 
leitet, die Urſachen der Uebel, welche es bebrüden, zu erfor: 
ſchen, und darauf zu finnen, wie es fich von benfelben be: 
freien könne. Selbſt der trägfte Geift wird auf diefe Weife 
aufgemuntert, und in Zhätigfeit gefegt, erfennt er, daß das 
Uebel entweder in den Sitten des Volkes feinen Urfprung 
bat, oder in den Misgriffen Derjenigen, welche, dazu be— 
flimmt, heilſame Gefege zu verfaffen, ſtatt deffen verderb— 
liche Maßregeln ergreifen. Das Uebel, einmal erkannt, ift 
nun leicht zu befeitigen, und der größere Theil des Volkes 
— es müßte denn gänzlich verberbt fein, was fich doch nicht 
vorausfegen läßt — kommt auf diefem Wege ganz von felbft 
dahin, die beiden einzigen anwendbaren Mittel zu gebrauchen; 
und es befleißigt fich entweder feine Sitten zu verbefjern, oder 
feine Stellvertreter mit größerer Vorſicht und Weisheit zu 
erwählen. Gleich Ihnen bin ich feft überzeugt, dag nichts 
mehr dazu beitragen kann, die Gluͤckſeligkeit unſeres Baterlandes 


zu befördern, als die Wahl verftändiger und rechtſchaffener 
Abgeordneten; und dies dem Volke einzufchärfen, ift em 
Hauptzwed unferer Gefelfchaft. 

Aus dem Gefagten werden Sie fehen, daß diefe Ge 
noſſenſchaft fich Feine andere Gewalt anmaßt, ald die Auf: 
merffamfeit ded Volkes auf fein eigned Beſte zu lenken 
und ihm die Anfichten und Meinungen Weniger mitzutheilen, 
welche ed alsdann entweder annehmen oder verwerfen kann. 
Es ift wahr, daß einige Uebelgefinnte fich in diefe Gefell 
fchaft einfchleichen können; doch hoffe ich, der größere Theil 
werde aus rechtichaffenen Männern beftehen. In diefem Falle 
Eönnen ihre Unterweifungen feine böfen Folgen haben; beat 
hingegen die Mehrzahl ſchlechte Abfichten, fo ift ihre Stimme 
doch immer nur die gefammelte Meinung Weniger. Sobald 
ich aber bemerfe, daß das allgemeine Befte nicht der Beweg⸗ 
grund ift, nach dem die Gefellichaft handelt, bin ich feſt 
entfchloffen, fie zu verlaffen. 


— —— — —— —— 


Waſhington an James Madiſon *). 
Mount Vernon, den fünften November 1786. 
Mein theurer Freund! 


Ich danke Ihnen für die Mittheilungen in Ihrem 
Brief vom erften dieſes. Die Entſcheidung des Haufes 
über die Frage wegen des Papiergeldes ift fehr wichtig, und 
ich hoffe, Alles foll gut gehen. Diefe Angelegenheit ift eine 
der bedeutendften, welche jest berathen werden, und fie vers 
dient die ungetheilte Aufmerkfamkeit der ganzen Verſamm⸗ 
fung. Wie ſehr wünfhe ich, man möge den erften und 
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wichtigften Gegenftand, nämlich die füberative Regierung, in 
ernfte Berathung ziehen und ohne Leidenfchaft verfahren, 
wie es der großartige Vorwurf verdient. Möchten doch alle 
Borurtheile, dad unvernünftige Mistrauen und die Eleinlichen 
felbftfüchtigen Anfichten der Vernunft und dem Edelmuthe 
weichen! Möchten wir doch unfere Nationalehre beachten 
und unfen Blid nicht allen auf die gegenwärtige Zeit 
beſchraͤnken! Weisheit und ein guted Beifpiel find vor allen 
Dingen nothwendig, um dad Gebäude unferer Verfaſſung 
vor dem drohenden Ungewitter zu ſchuͤtzen. Virginia hat 
jest Gelegenheit, died Beifpiel zu geben, und ich hoffe auch, 
an Weisheit wird es diefem Staate nicht mangeln, fobald er 
aufgefordert wird, voranzufchreiten und zuerft Hand an 
das große Werk zu legen. Wenn wir Feine Veränderung 
mit unferm politifhen Glaubensbefenntnig vornehmen, fo 
ift nicht daran zu zweifeln, der edle Bau, an dem wir fie 
ben Jahre unermüdet arbeiteten, zu defjen Gründung wir 
fo viel Blut vergoffen, fo große Summen aufopferten, muß 
in Zrümmer fallen. Wir gehen mit fchnellen Schritten der 
Anarchie und dem Untergang entgegen. 

Soeben erhielt ich einen Brief von dem General Knor; 
diefer war im Auftrag des Congreſſes nah Maffachufetts 
gegangen, wo fich eine bedeutende Gährung gezeigt hatte, 
und er gibt mir betrübende Nachrichten von der Stimmung 
und den Abfichten eined großen Xheild der Bevölkerung. 
Unter Anderm fagt er: „Ihr Glaubensbefenntniß lautet fols 
gendermaßen: Alles Beſitzthum der Vereinigten Staaten ift 
durch die Anftrengungen Aller vor der Raubgier der Bri— 
ten geſchuͤtzt worden, und folglich muß es fortan ein all 
gemeines Beſitzthum Aller fein; und wer es wagt, 
fi diefem Befhluß zu widerfegen, der ift ein Feind der 
Gerechtigkeit und muß vom Angeficht der Erde vertilgt 
werden.” Ferner fagt er: „Sie find entfchloffen, alle, fo- 
wohl Staatd > ald Privatfchulden für null und nichtig zu 
erflären; dann wollen fie Adergefege haben, bie leicht ein- 
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geführt werden Eönnen, fobald man Papiergeld ſtempelt, 
das auf feinem Staatöcapital beruht, und das überall für 
den vollen Werth angenommen werben muß.” Zuletzt fügt 
Knor noch hinzu: „In vielen Bezirken von Mafjachufetts 
ift der fünfte Theil der Bevölkerung von diefer Art, und 
eine Menge Menfchen in den Staaten Rhode Island, Con: 
necticut und Neu: Hampfhire gehört zu ihnen, fo daf 
fie ein Heer von 12 — 15,000 Mann bilden können, lauter 
verzweifelted und nichtswürdiges Volk; die Meiften unter 
ihnen find junge und Fräftige Menfchen.” 

Wie traurig ift der Gedanke, daß wir ed in fo Furzer 
Zeit fo weit gebracht haben, daß die Prophezeiung umferer 
Feinde an uns in Erfüllung gehen wird! Denn fie fagten: 
Ueberlaßt fie fich felbft, fo wird ihre Regierung fich bald 
auflöfen. Sollen die Weifen und Guten nicht‘ mit allen 
Kräften diefem Unheil widerfireben? ober wollen fie ed in 
ihrer Sorglofigfeit ruhig mit anfehen, daß Unwiſſenheit, Lift, 
Bosheit, Verwegenheit und alle Künfte des Eigennutzes ſich 
vereinigen, um bied fchöne Land in Elend und Verachtung 
zu ftürzen? Gibt es wohl einen fiärkern Beweis, daß unfere 
Regierung aller Kraft ermangelt, ald dieſe Unorbnungen? 
Wenn Feine Macht da iſt, um diefe Wildheit zu zügeln, wo 
ift dann noch Sicherheit für Leben, Freiheit und Eigem 
thum? Ihnen, das weiß ich gewiß, brauche ich nicht mehr 
zu fagen. Der böfe Einfluß einer fchlaffen, Eraftlofen Re 
gierung iſt zu augenfcheinlih, um eines Beweifes zu be 
dürfen. Dreizehn Oberberrfchaften gegeneinander im Streit 
und alle auf die föderative Obergewalt losfchlagend, werden 
bald das Ganze zu Grunde gerichtet haben, während eine 
geordnete Verfaffung, welche wohl beauffichtigt wäre, um 
allen Eingriffen vorzubeugen, und fchnell wieder auf den 
Gipfel der Hochachtung und der Bedeutſamkeit heben koͤnnte, 
den zu erreichen wir fo ſicher hoffen durften. 


— r— 0 


Waſhington an Buſhrod Wafhington *). 
Mount Vernon, den 15ten November 1786 
Lieber Bufhrod! 


Deinen Brief vom 3iften October, ald Antwort auf 
den meinigen vom 30ſten September, habe ich richtig er: 
halten. In meinem früheren Briefe war ed weder mein 
Wille, die patriotifhe Gefelfhaft, von der Du erft jest 
ein Mitglied geworben bift, zu verdammen, noch ihr meine 
lobende Zuftimmung zu geben; auch will ich jest Feins von 
beidem thun. Zufolge der Nachrichten, welche ich darüber 
erhalten hatte, ftellte ich meine Betrachtungen an und bat 
Dich, diefelben in Erwägung zu ziehen. Als hingeworfene 
Gedanken waren fie noch ungeorbnet und Eonnten leicht 
irrig fein. 

Daß Stellvertreter die Stimmen der Wähler find, 
leugne ich nicht; auch iſt es nicht meine Abficht, das Recht der 
Lestern, den Erftern Unterweifungen zu geben, zu beftreiten. 
Nur die Verlegenheit, in welche die Abgeordneten durch biefe 
Unterweifungen gerathen koͤnnen, wo es ſich um National: 
arıgelegenheiten handelt, war ed, wovon ich fpradh. In bie: 
fen Angelegenheiten hat das füderative Oberhaupt bie ent- 
fcheidende Stimme, und beshalb ift ed der Vortheil eines 
jeden Staated, daffelbe zu unterflügen, und da in unferm 
Verein nicht alle Staaten die nämlichen Zwede verfolgen, 
fo müffen die einzelnen Theile fich der Nachgiebigkeit bes 
fleißigen, um das Ganze zufammenzuhalten. Wie leicht 
kann es gefchehen, daß ein Bezirf, oder felbft ein Staat 
fi für eine Maßregel entfcheidet, die für ihn, in feiner ab» 
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geſonderten Stellung ſcheinbar eine Wohlthat iſt, und die 
demungeachtet dem Vortheil der Nation, und folglich auch 
dem Beſten des einzelnen Staates, infofern dieſer ein Mit: 
glied des Bundes ift, wiberfirebt. Kommen aljo die Abge: 
orbneten einiger Bezirke mit beflimmten Anmweifungen ver: 
fehen zur Verfammlung, fo werden alle Vorfchläge des Con: 
greffes, welche mit diefen Anweifungen nicht übereinflimmen, 
von den Stellvertretern- verworfen, alle Belehrungen, welche 
fie aud den Mittheilungen der Verfammlung fhöpfen Eönn: 
ten, werben feinen Gingang bei ihnen finden, obwohl es 
ihnen, wenn alle Gründe ausführlich dargelegt find, fo ein 
leuchtend ift wie die Sonne, daß fie vorher im Irrthum 
waren. Sn Allem, was fich auf die Forderungen des Be 
zirks, auf die Vortheile des Staates bezieht, find biefe Ans 
weifungen nicht zu tadeln. Wo es fi) aber um National: 
angelegenheiten handelt, da kann der Bezirk wohl feine Mei: 
nung fagen, darf aber Feine Gefege vorfchreiben und muß 
ed den Abgeordneten überlaffen, ihr Urtheil nach ver Be 
fchaffenheit der Sache und den ihnen vorgelegten Berichten 
zu fällen. 


Waſhington an James Madifon, Mitglied des 
Congreſſes N). 


Mount Bernon, ben Siften März 1787. 


Ich bin feft überzeugt, daß alle Diejenigen, welde ſich 
zu einer monardhifchen Regierungsform neigen, entweder bie 
Stimmung des Volks nicht erforfcht haben, oder daß fie 
in einer Umgebung leben, wo man fich diefen monarchiſchen 
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Grundſaͤtzen mehr zuwendet, als dies in dem ſuͤdlichen Staa- 
ten der Fall iſt; denn immer herrfchte in diefem Punkte ein 
großer Unterfchieb zwifchen dem Norden und dem Süden. Fer: 
ner ift ed mir Har, daß, -wenn ich felbft die Zweckmaͤßigkeit, 
ja die Nothwenbigfeit diefer Regterungsform zugeftehen wollte, 
für und der Zeitpunkt noch nicht gefommen ift, wo wir bie: 
felbe annehmen könnten, ohne den Frieden und die Wohl: 
fahrt unferd VBaterlandes in die größte Gefahr zu flürzen. _ 
Keiner, der fähig ift, über diefe Dinge zu urtheilen, wird es 
leugnen, daß eine gänzliche Umänderung des gegenwärtigen 
Syſtems durchaus nothwendig iſt; umd ich hoffe, in einer 
allgemeinen Verſammlung wird ein Jeder das große Werf 
mit Herz umd Hand angreifen. Offenbart es fich alsdann 
in biefer Verfammlung, daß ed der jeht beftehenden Regie: 
rung an Kraft und eingreifendem Einfluß gebricht, daß ihre 
Berordnungen nicht ſchnell und pünktlich genug befolgt wer: 
den, was theild der Achtlofigkeit und theild den befchränften 
Anfihten ihrer Mitglieder zugefchrieben werden muß, daß 
ihr mithin alle Beftandtheile einer guten Regierung fehlen ; 
wenn man ferner einfehen lernt, daß der Congreß bie Ge: 
walt, welche ihm ertheilt wurde, bei einer jeden Gelegenheit 
mit fefter und ficherer Hand gebrauchte, worin nach meiner 
Meinung weniger Gefahr für unfere Freiheit liegt, ald wenn 
er dieſe ihm gebührende Gewalt in Stüde zerriffen den 
Staaten zurüdgibt, welche weit entfernt, ſich ald Mitglieder 
des Ganzen anzufehen, ftets nur ihre befchränften Zwecke 
vor Augen haben: wenn man, wie gefagt, über dies alles 
eine richtige Einfiht gewinnt, das jegige Syſtem als un: 
zwedmäßig erkennt und fih von der Nothwendigkeit einer 
Umgeftaltung überzeugt, fo wird fich von der Verſammlung 
aus dieſe Ueberzeugung auch bald über das ganze Volk ver: 
breiten. Alsdann und nicht früher kann diefe Erneuerung 
unferer Verfaffung vorgenommen werben, ohne daß wir Ge: 
fahr laufen, das Land in einen Bürgerkrieg zu verwideln. 


Ich muß indeffen doch bekennen, daß mein Glaube an 
echte vaterländifche Gefinnung fehr abgenommen bat, und 
daß vielfache Zweifel in mir auffleigen, ob irgend eine Ne 
gierungdform ihren Zwed erreichen fann, wofern man ber 
berrfehenden Macht nicht die Mittel gibt, fi) Gehorfam zu 
erzwingen; denn fobald den Werorbnungen ber föberativen 
Regierung nicht Folge geleiftet wird, ftürzt Alles in Ber: 
wirrung. Gefeße und Befchlüffe, welche gar nicht, ober nur 
zum Theil beobachtet werben, fliften weit mehr Schaden als 
Nuben; werden fie gar nicht befolgt, fo zeigt ſich die Re 
gierung als ein leeres Nichtd, nehmen hingegen Einige fie 
an, während Andere fie verwerfen, fo entfteht Zwietracht 
und Miötrauen. Sie werden mich fragen, welche Art von 
Zwangsmitteln ich meine, und ih muß geflehen, daß bie 
Wahl derfelben höchft fchwierig if, obwohl die Nothwendig⸗ 
keit aus dem MWiderftreben der Staaten gegen die Befchlüffe 
des Gongrefjes deutlich hervorgeht. 





Waſhington an Heinrich Knor *), 
Mount Vernon, ben iöten October 1787. 
Mein theurer Freund! 

Ihren Brief vom britten tiefes habe ich richtig erhal: 
ten. Bier Tage, nachdem ich von Philadelphia adgereift 
war, Fam ich zu Haufe an und fand meine Frau und die 
Kinder recht wohl. Faſt alle Feldfrüchte find im vieler 
Gegend gänzlich zu Grunde gegangen, denn die Dürre war 
fo groß, wie fie feit Menfchengedenfen nicht geweſen ift. 
Ueberall in diefem Staate ift die Ernte fehr fchlecht geweſen, 
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aber nirgend in dem Grade wie auf meinen Feldern; auch 
alle meine Nachbaren haben bedeutenden Verluſt erlitten. 

Die Verfaſſung ſoll nun dem Richterſtuhl vorgelegt 
werben. Sie hat, wie ſich erwarten ließ, ihre Gegner fo: 
wohl als ihre Freunde. Wer die Oberhand gewinnen wird, 
das muß die Zeit lehren. Erſtere werden, wie ich fürchte, 
thätiger fein ald die Letzteren; denn ich argwoͤhne, der größere 
Theil derfelben wird durch böfe, felbitfüchtige Grundſaͤtze ges 
leitet, die jedes richtige Gefühl und die wahre Ueberzeugung 
unterdrüden. Die Beſſeren aus diefer Partei koͤnnte man 
vielleicht, infofern fie verfländig, vechtfchaffen und wohl un: 
terrichtet find, durch Beantwortung folgender einfachen Fragen, 
von ihrer irrigen Meinung zuruͤckbringen: Iſt die Verfaffung, 
welche die Verfammlung eurem Urtheil vorlegt, der jetzt bes 
ſtehenden Regierung, wenn fie diefen Namen noch verdient, 
vorzuziehen? Iſt es wahrfcheinlih, daß man einer zweiten 
Berfammlung, wenn die VBorfchläge der jest gehaltenen nicht 
durchgehen, mehr Vertrauen fchenfen würde, und ift es zu 
vermuthen, daß die Befchlüffe derfelben zweckmaͤßiger fein 
fünnen, als die neuerlich verfaßten? Was muß die Folge 
fein, wenn auch diefe zweite Berfammlung ihrem Zwed nicht 
entfpricht, und was müfjen wir felbft von der Zögerung 
fürchten, die aus dieſen erneuten Verſuchen entfpringt? 
Haben wir und nicht eine Thuͤr offen gelaffen, um auf ver: 
faffungsmäßigem Wege Veränderungen und VBerbefferungen 
mit dem neuen Syftem vornehmen zu fünnen? Dürfen wir 
nicht hoffen, wirkliche Mängel ebenfo gut entdeden zu Fönnen, 
nachdem bie Verfaſſung fchon angenommen ift, als vor ih: 
ser Beftätigung? Werden unfere Nachfolger, wenn die Ge: 
legenheit es fordert, nicht ebenfo bereitwillig fein, Verbeſſe⸗ 
rungen vorzunehmen, ald wir es find? Wenn wir bad leb: 
tere bezweifeln, fo rühmen wir uns, nach meiner Meinung, 
einer größern Waterlandsliebe, Weisheit und Tugend, als 
wir wirflich befigen. 


— — — 


Wafhington an Buſhrod Wafhington *). 
Mount Bernon, ben zehnten November 1787. 


Lieber Bufhrod! 


Deine beiden Briefe vom 19ten und 26flen vorigen 
Monats habe ich richtig erhalten und danke Dir für Deine 
Mittheilungen. Daß die Verfammlung ed dem Wolfe an: 
heimftellen muß, über die vorgefchlagene Verfaffung zu ent: 
fheiden, war ſtets meine Ueberzeugung. Nur darüber bin 
ich noch im Zweifel, ob fie das Siegel der Beltätigung er: 
halten, oder ob man fie verwerfen wird. Da bie Feinde 
einer Maßregel immer tbätiger find als ihre Freunde, fo läßt 
es fich erwarten, daß die Gegner Alles aufbieten werben, 
ungünftige Urtheile zu verbreiten, um der Meinung, welche 
zuleßt darüber entfcheiden muß, ſchon im Voraus eine fchiefe 
Richtung zu geben. Daß die Schriftftellee der Gegen: 
partei dergleichen Abfichten hegen, Tiegt Elar am Tage; 
denn ihre Einwürfe find mehr darauf berechnet, im Lefer 
Beforgniffe zu erregen, ald feine Anfichten aufzuklären. Sie 
fügen ihre Angriffe auf Grundfäge, welche gar nicht erifti: 
ren, zu deren Borausfesung ihnen die Verfaffung felbft fein 
Recht gibt, und welche fie vielmehr tadelt und öffentlich ab: 
leugnet. Aus diefen eingebildeten, felbfigefchaffenen Uebeln 
ziehen fie alsdann alle verderblichen Folgerungen, welche ge: 
eignet find, die Cinbildungsfraft des Unwiſſenden und Ges 
dankenlofen mit Schredbildern zu erfüllen; und bei alle dem 
denfen die Menfchen nicht daran, wie groß die Berantwor: 
tung ift, bie fie ſich durch dieſe Verfälfchungen zuziehen. 
Aber die Meiften hätten feinen Nuten davon, nach ihrer 
Heberzeugung zu handeln; auch geftattet ihr befchränfter Ge: 
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ſichtskreis ihnen nicht, Beweisgruͤnde anzunehmen, die mit 
ihrem augenblicklichen oder dereinſtigen Vortheil im Wider⸗ 
ſpruch ſtaͤnden. 

Die aufrichtige Beantwortung einer einzigen Frage, 
welche auch der ſchwaͤchſte Verſtand begreifen kann, ſchlichtet, 
wie mich duͤnkt, den ganzen Streit. Dieſe Frage heißt: 
Iſt der Verein dad Beſte für die Staaten? Gibt ed wirk— 
lich Menfchen, welche hierauf mit Nein antworten, fo muß 
freilich nach dem Urtheil derfelben die uns vorgelegte Ber: 
faffung durhaus unbrauchbar fein, von den Worten an 
„Bir, das Voll”, bis zur Unterfchrift der Namen. Dies 
jenigen hingegen, welche für die Verfaſſung find und nur 
gegen einige Punkte Einwendungen machen, thäten wohl, zu 
bedenken, daß es einem einzelnen Staat, oder der geringern 
Hälfte der Staaten nicht zukommt, eine Verfaſſung für das 
ganze Land zu entwerfen. Das Wohl der einzelnen Staa: 
ten muß natürlich, infofern dies möglich ift, beruͤckſichtigt 
werden, und, wo bad Wohl des Ganzen nicht darunter leidet, 
mag ein jeder Staat für fein eigned Wohl Sorge tragen. 
Weil Alle aber nur an fich denken, hat ein jeder Staat Ein: 
würfe zu machen, und diefe Einwürfe betreffen wieder ver: 
fehiedene Punkte. Was der Eine billigt, verwirft der An⸗ 
dere, und fo umgekehrt. Iſt folglich der Verein des Ganzen 
wünfchenswerth, fo müfjen die einzelnen Theile etwas nadh- 
geben, damit dieſer Verein zu Stande fomme. Gefchieht 
erfteres nicht, fo ift letzteres unmöglich; und ich wiederhole 
es noch einmal, ein einzelner Staat, oder die mindere Zahl 
kann der Mehrzahl Feine felbfigefchaffene Verfaffung aufdrän- 
gen. Denn wollte man bied geflatten, fo muß ein Jeder 
einfehen, daß bürgerliche Unruhen fehr bedenklicher Art bie 
Folge fein würden. 

Sch möchte die Gegner der Verfaſſung in diefem Staate 
fragen, und gewiß haben fie ſich die Frage fchon felbft vor: 
gelegt, was nach ihrem Rathe gefchehen foll, wenn neun 
Staaten, woran nicht zu zweifeln ift, die Verfaſſung 
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annehmen. Meinen fie, diefer Staat folle alsdann für fich 
allein beftehen? foll er ſich mit Rhode Island verbinden? 
oder mit entfernteren Staaten, welche auch vielleicht dem 
Berein nicht beitreten, fo daß dad Land einem Schachbret 
glihe? follen diefe von ber Gemeinfchaft Ausgefchloffenen 
alsdann für fich felbft forgen und fich felbft regieren? wollen 
fie zu der Abhängigkeit von Großbritannien zuruͤckkehren? 
oder wollen fie fich zuleßt noch dem Bunde anfhließen und 
die Krankung erfahren, daß man ihnen nicht vertraut ? 

Die wärmften Freunde und eifrigften Vertheidiger der 
Berfaffung behaupten gar nicht, daß fie frei von Fehlern 
feiz aber fie fehen ein, daß biefe Fehler nicht zu umgehen 
waren, und find überzeugt, wenn Unheil aus diefen Feblern 
entfpringt, fo werbe dad Heilmittel bald gefunven fein. 
Für diefen Augenblid ift nichts weiter zu thun; und da wir 
und die Freiheit bewahrt haben, auf verfaſſungsmaͤßigem 
Wege Veränderungen vorzunehmen, fo kann fpäter, wenn 
wir die Schule der Erfahrung durchgemacht haben, das 
Bolt ebenfo gut wie wir entfcheiden, welche Veränderungen 
und Berbefferungen ihm nothwendig duͤnken. Ich glaube 
nicht, daß wir erleuchteter, weifer und tugenbhafter find, als 
Die fein werden, welche dereinft nach und dad Ruder führen. 

Bufolge der Verfafjung wird das Wolf immer die größte 
Macht befigen; denn diefe Macht wird für beftimmt bezeich: 
nete Zwede und für eine beftimmte Zeit: den Stellvertreter 
übergeben, welche dad Volk wählt; wenn diefe etwas thun, 
was das Volk nicht billigt, was gegen feinen Vortheil läuft, 
fo kann ed feine Abgeoroneten zurücberufen, und es wird 
auch ohne Zweifel diefe Freiheit benugen. Ale kommen 
darin überein, daß ed Feine Regierung geben kann ohne 
Regiererz obgleich nun dieſe Regierer vom Wolke gewählt 
werben, obgleich Diejenigen, welche der Verwaltung vor: 
ſtehen, Gefchöpfe des Volkes find, fo zu fagen nur fir ben 
Augenblid handeln und fir jeden falſchen Schritt, den fie 
thun, zur Verantwortung gezogen. werben, fo bezeichnet man 
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ſie doch von dem Augenblick an, da man ihren Haͤnden die 
Macht anvertraute, mit dem Namen der Tyrannen. Man 
ſollte daraus ſchließen, ihre Natur verwandle ſich gleich nach 
ihrer Erwaͤhlung, und ſie daͤchten an nichts mehr, als wie 
ſie das Volk unterdruͤcken wollten. Wie man ſich einen 
ſolchen Begriff von unſerer Regierung machen kann, welche 
durch die Verfaſſung beſchraͤnkt und ſo ſtrenge beaufſichtigt 
wird, iſt mir unbegreiflich; und ich bin feſt uͤberzeugt, daß 
man dem Volke, um die Beſtaͤtigung der Verfaſſung zu hin⸗ 
tertreiben, dieſe Einwuͤrfe nur vorſpiegelt, die eigentlichen 
Beweggruͤnde aber nicht enthuͤllt, weil ſie von der Art ſind, 
daß ſie das Licht ſcheuen muͤſſen. Ferner glaube ich, mag 
die Abſicht auch lauter ſein, daß aus zu großer Vorſicht 
ebenſo viel Unheil entſpringen kann, als aus dem gänz: 
lichen Mangel derfelben. Um dies zu erkennen, haben wir 
nichtd weiter nöthig, ald die Verfaſſung einiger, ja, ich 
möchte fagen, der meiften unferer Staaten genauer zu er: 
forfchen. Keiner kann fefter davon überzeugt fein als ich, 
daß zweckmaͤßige Beſchraͤnkungen und ein heilfames Gegen: 
gewicht in allen Zweigen der Verwaltung hoͤchſt nothwendig 
find; aber bis jest habe ich es noch nicht einfehen Eönnen, 
weshalb man e3 den Dienern des Staates durchaus unmoͤg⸗ 
lich machen fol, wefentlidhe Dienfte zu leiften, weil eine 
Möglichkeit vorhanden ift, daß fie Böfes thun Fönnten. 


— — — — — — 


Waſhington an Sohn Armſtrong *). 
Mount Vernon, den 2öften April 1788, 


Ich denke noch daran, daß Sie mir im vorigen Jahre 
fchrieben, meine häusliche Ruhe wuͤrde nicht lange ungeftört 
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bleiben. Diefe Vorherfagung ift eingetroffen, obwohl ganz 
gegen meinen Willen, meine Ueberzeugung und meinen Bor: 
theil. Ich opferte meine perfönliche Bequemlichkeit und jede 
felbftfüchtige Rüdficht den ernftlichen und dringenden "Bor: 
ftellungen Derjenigen, welche den gefährlichen Zufland um: 
ferer öffentlichen Angelegenheiten kennen und durchſchauen 
und Feine andere Abficht hatten, ald bie Wohlfahrt des 
Baterlandes zu befördern. Es wurde mir klar, daß unter 
diefen Umftänden und in einem fo entfcheidenden Augenblid 
meine Weigerung, thälig mitzuwirken, mir als völlige Gleich— 
gültigkeit gegen dad Beſte meines Vaterlandes ausgelegt und 
vielleicht einem noch flrafbareren Beweggrund zugefchrieben 
werben Eönnte. Obwohl Sie mir fagen, daß es Ihnen aus 
denfelben Urfachen wahrfcheinlich ift, man werde mir eine 
neue Pflicht diefer Art aufbinden, fo hoffe ich doch, daß Sie 
bierin im Irrthum find; denn mein Charakter eignet fich 
am beften für ein filled, haͤusliches Leben, und die Beſchaͤf⸗ 
figungen mit der Sandwirtbfchaft ſtimmen ganz befonders 
mit meinen Empfindungen überein, und follte ich wieder 
mit Gefchäften belaftet werden, fo wäre Dies, in meinen 
vorgerüdten Jahren ein Opfer, für das mir nichts einen 
Erfag geben könnte. 

Ihre Bemerkungen über den Einfluß, welchen da3 
Beifpiel Derjenigen, welche bei der neuen Einrichtung zuerft 
an bie Spise der Verwaltung geftelt werden, auf die Sitten 
und die Denkungsart des Volkes ausüben muß, find fehr 
treffend, und wenn die Berfaffung angenommen wird, fo 
bin ich überzeugt, daß ed Keinem, dem man ein Amt an: 
vertraut, an Weisheit mangeln werde, um zu erkennen, wie 
wichtig fein Beifpiel ald Negierer und Gefeßgeber für die 
ganze Bevölkerung iſt; auch wird gewiß ein Jeder fich ber 
Zugend befleißigen und fein ganzes Beftreben nur darauf rich⸗ 
ten, die Glüdfeligkeit feines Vaterlandes zu befördern. Die 
erften Zhathandlungen einer Nation gleichen den erften 
Schritten eines Menfchen auf der erwählten Lebensbahn, 
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fie machen den tiefften Eindrud, fie bezeichnen die Grund: 
züge des Charakters, fie müffen den Glauben an die Ehre 
des Menfchen wie des Volkes begründen, feine Wohlfahrt 
und Gluͤckſeligkeit fichern. 


Daß die entworfene Verfaffung noch der Verbefferungen - 


bedarf, geftehen felbft ihre eifrigften Wertheidiger ein; aber 
wenn bie verfehiedenen Staaten die Hinzufügung diefer Ver— 
befferungen zur Bedingung ihrer Annahme der Berfaffung 
machen wollten, fo würde dies nad meiner Meinung zu 
einer völligen Verwerfung derfelben führen; denn wenn man 
die Einwürfe genauer unterfucht, welche in ben verfchiedenen 
Staaten die Gegner der Verfaffung gegen biefelbe vor: 
bringen, und die Verbefferungen, welche fie anrühmen, fo 
wird man finden, wie baffelbe, was der eine Staat mit dem 
größten Eifer erfirebt, von dem andern Staat ald das 
allerverberblichfte bezeichnet wird. Es ift nicht zu leugnen, 
bag die Menfchen nur allzu geneigt find, fich durch be— 
ſchraͤnkte Anfichten leiten zu laffen, und Diejenigen, welche 
immer nur den Bortheil ihred eignen Staates vor Augen 
haben, werden nie ihren Geſichtskreis fo erweitern koͤnnen, 
daß fie die Wohlfahrt des ganzen Vereins Überfchauen. Sie 
fehen eö nicht ein, baß jedes von ihnen dargebrachte Opfer 
reichlich durch die Opfer aufgewogen wird, die andere Staa⸗ 
ten zu ihrem Beſten bringen müffen; ja, daß felbft das⸗ 
jenige was fie hingeben, durch dad Medium der allgemeinen 
Wohlfahrt zu ihrem Vortheil mitwirkt. 

Zum Schluß diefer Bemerkungen muß ich noch erin= 
nern, daß wir und eine Thür offen gelaffen haben, um auf 
verfafjungsmäßigem Wege alle Verbefferungen anbringen zu 
fönnen, welche von neun Staaten für nothwendig erachtet 
werben. Wenn ich alle diefe Umftände erwäge, fo muß id) 
darüber flaunen, wie irgend Jemand, der die ſchwierige Lage 
unferer öffentlichen Angelegenheiten burchichaut, der bie 
Mannichfaltigkeit der Abfichten und Empfindungen, der Bor: 
theile und Vorurtheile kennt und Alles, was beim Entwurf 
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zu einer föderativen Regierung beruͤckſichtigt werben mußte; 
der ed weiß, wie felbft unbebeutende, einander widerfpre: 
chende Bewilligungen benußgt werden mußten, um das er: 
fehnte Ziel zu erreichen: wie ein Solcher, fage ich, verlangen 
kann, daß die Verbefferungen die Bedingung der Annahme 
der Berfafjung fein follen, begreife ich nicht. 

Es hat mich ſehr erfreut, zu hören, daß die Gegen: 
partei in Ihrem Staate, welche man mir fo furchtbar fehl: 
derte, im Ganzen doch nur aud Männern befteht, welde 
Beinen auögebehnten Einfluß haben können. Ihre Stärke, 
fowie die aller Gegner ähnlicher Art in den übrigen Staa: 
ten, fcheint in der Gefchidlichkeit zu liegen, die Dinge zu 
verbrehen und falfch zu deuten, fowie in der Gewandtheit 
in prunkhaften Reben, wodurch fie die Leidenfchaften und 
Beforgniffe der Menfchen entflammen und aufregen; biefer 
Mittel bevienen fie ſich mehr, ald daß fie durch gründliche 
Beweiſe und eine ungefünftelte und unparteitfche Darftellung 
- den Verſtand zu überführen fuchten. Da fie jehen, daß 
ihre Angriffe auf die Verfaſſung ihnen nichts geholfen haben, 
fuchen fie nun die Männer, welche biefelbe entwarfen, zu 
ſchmaͤhen und berabzufegen. Im Ganzen bin ich fat 
der Meinung, daß dieſer Kampf gegen die Berfaffung am 
Ende mehr Gutes ald Böfes hervorbringen wird; denn er 
ift die Veranlaffung, daß fih in ber BVertheidigung Kräfte 
entwideln, bie ohnebem vielleicht nie erwacht wären, und 
daß die Regierungsfunft in einem neuen Lichte glänzt; ihm 
verdanken wir ferner ausführliche Erörterungen über die 
Rechte der Menfchheit, die auf eine fo Elare und überzeu: 
gende MWeife dargeftellt werben, daß fie nicht verfehlen fön- 
nen, einen dauernden Einbrud auf Alle zu machen, welche 
die vortrefflichen Auffäse leſen, die juͤngſt erfchienen find. 
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Waſhington an den Marquis von Lafayette *). 
Mount Bernon, ben 18ten Juni 1788; 


Im Norden Europas fcheinen fich für diefn Sommer 
blutige Werke vorzubereiten. Wenn vielleicht Krieg, Hunger 
und Krankheiten bie großen Deere, welche fich verfammelt 
haben, aufreiben, wer, der nur noch ein menfchliched Gefühl 
bat, kann ſich da ermwehren, diefen unglüdlichen Schlacht: 
opfern Föniglicher Herrfchfucht eine Thräne des Mitleids zu 
weihen? Es ift doch wirklich fonderbar, wenn man glaubt, 
ed fei auf der Erde nit Raum genug für die Menfchen, 
wenn fie fich nicht einander die Kehlen abfchneiden. Da 
Sranfreih, Spanien und England kaum von den Wunden 
geneſen find, welche der legte Krieg ihnen ſchlug, fo hoffe 
ich, fie werden fich nicht fo leicht in einen neuen Kampf 
verwideln laffen. Sollte inbeffen ber Streit ſich in bie 
Länge ziehen und nicht, wie Sie es ald möglich annehmen, 
mit einem Feldzuge enden, fo ift es die größere Wahrfchein- 
lichkeit, daß noch mehrere Mächte auf einer und der andern 
Seite Partei ergreifen. Aus britifchen Zeitungen, die unfere 
Hauptquelle der Nachrichten find, obgleich man, wie Sie 
wohl wiffen, ihnen nicht immer glauben kann, habe ich-er- 
fahren, daß die Spanier eine mächtige Flotte ausrüften und 
Daß das englifche Miniſterium allen Unterthanen des König: 
reichs unterfagt hat, ber Kaiferin von Rußland Waaren zu 
überfenden. Frankreich ift zu fehr mit feinen innern Ange: 
fegenheiten beſchaͤftigt, ald daß es an eine Einmifchung den⸗ 
fen Eönnte, und wir haben nicht gehört, daß ed dem König 
von Preußen feit feiner Unternehmung in Holland ein: 
gefallen wäre, fi) um dad, was bei andern Voͤlkern vor: 
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geht, zu befümmern. Ich kann nicht fagen, daß ich es 
fehr beflage, zu hören, Algier und andere Raubftaaten wären 
im Begriff, ſich der Pforte anzufchließen; denn ich glaube, 
Rußland wird auf feiner Hut fein, Eraftige Maßregeln er 
greifen und feine Flotten auslaufen laſſen, um diefe Raub: 
nefter der Ungläubigen zu vertilgen. 

Die Lage der Dinge in Frankreich gefällt mir nicht. 
Die fühnen Forderungen der Parlamente und die entſchie— 
dene Sprache des Königs beweifen, daß es nur eines ſchwa⸗ 
ben Haus bedarf, um den Funken de3 Misvergnügens 
zu einer Flamme anzufachen, welche nicht fo leicht zu Löfchen 
fein wird. Wenn man mich um Rath fragte, fo würde id 
fagen, man müffe ſich von beiden Seiten der größten 
Mäßigung befleißigen. Glauben Sie nicht, mein lieber Marquis, 
bie gute Meinung, welche Ihr Verſtand und Ihr Betragen 
mir ſtets für Sie einflößte, habe fich vermindert, wenn ich 
Sie warne; laffen Sie fih von Ihrem Eifer, fich auszuzeichnen 
und für dad Wohl Ihres Vaterlandes und die Begrlindung 
ber Freiheit etwas zu thun, nicht hinreißen und hüten Sie 
fich, durch Uebertreibung der guten Sache zu fchaden. Nach 
Allem, was ich von ihm gehört habe, glaube ich, daß Ihr 
König wirklich ein gutherziger Mann ift, obwohl aufwallend 
und leicht aufgeregt; wenn er bei Ausübung der Mechte, 
welche der Krone gehören, auf unverfiändige Weiſe durd- 
kreuzt wird und wenn man ihm die Plane vereitelt, welde 
nach feiner Ueberzeugung das Wohl feines Volkes beför: 
bern follen, fo können fich leicht Eigenfchaften in ibm ent 
wideln, die man nie in ihm gefucht hätte. Hingegen jcheint 
auch wieder ein Geift in dem Königreich zu ermachen, der, 
wenn er mit ber aͤußerſten Vorſicht geleitet wird, allmäblig 
und unvermerft, durch Abfchaffung der lettres de cachet und 
eine genauere Abgrenzung der regierenden Macht, eine Um: 
wälzung herbeiführen Tann, die außerordentlich wohlthätig 
für die Unterthanen fein würde. Ich begreife es nicht, wie ed 
nur. einen einzigen Herrfcher in der Welt geben kann, der 
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Durch feine Thaten nicht beweift, daß er bie Weberzeugung 
hat, fein Ruhm und fein Glüd hänge einzig und allein von 
dem Gebeihen und der Wohlfahrt feines Volkes ab. Wie 
leicht iſt es für einen Fürften, das zu thun, was nicht nur 
feinen Namen unfterblich macht, fondern ihm auch die Se: 
genswünfche von Millionen Menfchen erwirbt. 


Sch hoffe, man wirb ed bald erkennen, wie mannichfache _ 


MWohlthaten man unferer neuen Regierungdform zu danken 
bat; denn Fleiß und Mäßigkeit, wozu dad Volk durch die 
Noth gezwungen wurde, tragen immer die fegenöreichften 
Früchte. Ich glaube wirklich, in unferem Lande herrfchte 
nie eine ſolche Arbeitfamfeit und gute Wirthfchaft, als jebt. 
Beharren die Menfchen bei den löblichen Sitten, welche fie 
fih nad und nad) aneignen, fo wird der mwohlthätige Ein— 
fluß derfelben fich bald offenbaren. Wenn dad Volk es er: 
kennt, daß eine Eraftoolle Regierung feine Sicherheit fchüst, 
wenn fremde Mächte und die nämlichen Hanbelövortheile 
gönnen, die fie genießen, damit wir gegen fie nicht das 
Recht der Wiedervergeltung ausüben, wenn die Kriegöfchuls 
den durch den Verkauf der weftlichen Landftriche abgetragen 
find, wenn der Same ter Glüdjeligkeit, welcher jest aus— 
gefreut wird, anfängt Früchte zu tragen, und ein Jeder, un: 
ter feinem eignen Weinftod und Feigenbaum lebend, ed em: 
pfindet, wie füß die Freiheit ift, dann werben ed Alle ein- 
fehen, daß fie diefe Segnungen, welche nicht ausbfeiben 
fönnen, dem wohlthätigen Einfluß der neuen Regierungs: 
form zu danken haben, obwohl mannichfache Urfachen fich 
vereinigen mußten, um biefelbe hervorzubringen. Sie fehen, 
ih kann noch ebenfo fchwärmerifch fein wie in meiner 
Zugend, wenn die Hoffnung, daß died Land dereinft ein 
Schauplatz der Glückfeligfeit fein wird, Schwärmerei ge⸗ 
nannt werden kann. Ich glaube in der That nicht, daß 
die Vorſehung für Nichts fo Vieles gethan haben follte. 
Es ift immer meine fefte Ueberzeugung geweſen, es fei nicht 
unfere Beftimmung, als ein Denkmal künftigen Jahrhun⸗ 
II. 27 
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derten zu beweifen, daß dad menfchliche Geſchlecht, ſelbſt 
unter den günftigften Umftänden für Freiheit und Bürger: 
gluͤck, nicht im Stande ift, fich felbft zu regieren, unb ba 
ihm deshalb ein Herr gegeben werben müfle. 


Wafhington an Sir Eduard Newenham *). 
Mount VBernon, den 20ften Suli 1788. 


Ihr Wunſch, daß eine gute und Fräftige Regierung in 
diefem Lande eingeführt werben möge, damit ed Gluͤckſelig⸗ 
keit in fich felbft und Achtung bei fremden Völkern gewinne, 
beftätigt die vortheilhafte Meinung, welche ich von Ihnen 
hatte, und. beweift mic Ihre eifrige und uneigennüsige Freund⸗ 
fchaft für dies Land der Freiheit. Es ift wahr, daß wir 
aus Mangel eines feften Verbandes untereinander noch 
nicht fähig waren, alle die Segnungen zu genießen, mit de 
nen Gott und die Natur und befchenfen. Aber mit einem 
gewifjen politifchen Vertrauen blide ich in die Zukunſt und 
fehe mit meinem geiftigen Auge einen Zuftand der Glüd: 
feligfeit, wie er früher auch den begünftigtften Völkern noch 
nie zu Theil geworben iſt. Die Lage ded neu gejchaffenen 
Reiches, fowie alle politifhen und fittlihen Verhaͤltniſſe 
beffelben rechtfertigen diefe meine frohe Erwartung. Wir 
haben ein großes Land, deſſen natürliche Beſchaffenheit 
Aderbau und Handel mehr beglinftigt, ald dies bei irgend 
einem Lande auf dem ganzen Erdkreis der Fall iſt. Unfere 
bürgerliche Verfaſſung gibt und das unfchätbare Net, 
unfere Gefege felbft zu verfaffen und in der Schule ber 
Gefchichte aller Bölfer und der eignen Erfahrung zu lernen, 
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wie wir unfere füberative Regierung bilden müffen, in der 
die erforderliche Kraft fich auf das fchönfte mit den unver: 
außerlichen Rechten der Freiheit verbindet. Ferner fcheint 
die Bildung und fittliche Richtung unferer Mitbürger eine 
folche Negierungdform, wie ich fie foeben fchilderte, vorzüg: 
lich zu begünftigen. 

Obwohl in der neuen Verfaſſung einige Punkte find, 
welche die Bundesverfammlung der Entfcheidung des Volkes 
vorgelegt hat und die nicht volllommen mit meinen Wins: 
fchen übereinftimmten, fo habe ich doch nach reiflicher Er: 
wägung eingefehen, daß unfere Verfaffung der Vollkommen⸗ 
beit näher ſteht als irgend eine Regierungsform, welche 
bis jest von den Menfchen erfchaffen worden if. Ich bin 
auch überzeugt, daß ein echter Geift der Leutfeligkeit und 
Nachgiebigkeit die Mitglieder der Verſammlung befeelte, denn 
nur dieſer Fonnte fie dahin bringen, fich gegenfeitig fo Vieles 
zu bewilligen und auf dem Altar der erleuchteten Freiheit 
alle die Rüdfichten und Borurtheile zu opfern, welche fich 
wie ein unüberfteigliher Damm aller Uebereinftimmung und 
jedem einmüthigen Beſchluß widerfegten. 

Aber es gefiel der allwaltenden Borfehung, Alles zum 
Guten zu lenken, und die Stimmung, welche in der Ber: 
fammlung herrſchte, hat fi auch im Wolfe verbreitet und 
fortgepflanzt. Schelten Sie mich nicht, wenn ich fage, daß 
wir jest ein größeres Schaufpiel auf diefer Bühne erblicten, 
als wir je in Amerika und in irgend einem andern Lande 
des Erdfreifes angeftaunt haben. Bor unfern Augen ent: 
faltete fich die nie gefehene und bewunderungswürdige Dar- 
ftellung, daß ein ganzes Volk ruhig und einträchtig zu 
Rathe ging, welch eine Regierungsform am geeignetften fei, 
feine Gluͤckſeligkeit zu befördern, und mit einer Cinmüthig- 
keit, die man nicht erwarten fonnte, dad Syſtem ermählte, 
dad nach feiner Ueberzeugung das zweckmaͤßigſte war. Um 
Sie vollftändig von der Lage der Dinge bei und zu unter: 
richten, füge ich nur noch hinzu, daß alle Staaten, welche 
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ſich bis jetzt erklaͤrten, und das ſind zehn, die vorgelegte 
Verfaſſung angenommen haben; und da, um derſelben die 
Beſtaͤtigung zu geben, eine Zuſtimmung von neun Staaten 
genuͤgte, fo erwarten wir, daß die Regierung bald vollfom- 
men geordnet fein und mit bem Beginn des neuen Jahres 
in Wirkfamfeit treten wird. 


Waſhington an Charles Petit *). 
Mount VBernon, ben 16ten Auguft 1788. 


Gewiß ift die neue VBerfaffung nicht frei von Mängeln; 
diefen kann aber auf geſetzlichem Wege abgeholfen werden. 
Sch bin hoch erfreut, zu hören, daß felbft Diejenigen, welche 
für die beftigften Gegner der Verfaſſung galten, nicht nur 
friedfertig nachgeben, fondern fogar bei den neuen Einrid: 
tungen thätig mitwirken und fich damit begnügen, die durch 
das Geſetz geftatteten Vorfchläge zu Verbeſſerungen im an: 
genommenen Syſtem zu machen. Nach meiner Weberzeugung 
ſchwebten wir in der größten Gefahr und Alles konnte leicht 
ben höchften Grab der Verwirrung erreichen, bevor irgend 
eine Regierungsform eingerichtet war, und wir hätten einen 
politifhen Schiffbruch erlitten, ohne daß ein einziger hülf- 
reicher Stern und in den Hafen leitete. Ein jeder Freund 
des Baterlandes mußte ed alsdann bitter beklagen, daß ins 
nere Zwiftigkeiten und einfeitige Rüdfichten fih in die Be— 
rathfchlagungen eined großen Volkes eindrängen und ben 
wichtigen Zweck berfelben vereitein Eonnten. Die unbeftrit: 
tene Behauptung, daß das Volk, wenn es gehörig belehrt 
wird, ſtets das Richtige wählt, würde fich zwar auch bier 


*) Berg. Bb. I, ©. 452, 





— 21 — 


beftätigt haben, und ein ungemäßigtes und übereilted Ver: 
fahren hätte bei biefer wichtigen Angelegenheit nicht flatt 
finden koͤnnen; auch mußte die Rüdfiht auf den Anftand 
die Eiferer in der weit fehwächeren Gegenpartei zügeln und 
fie hätten e8 nicht wagen dürfen, die Schöpfer der Verfaſ⸗ 
fung Berfhworene und Verräther zu ſchelten. Demungeachtet 
konnten aber Einzelne, von Leidenfchaft und Borurtheil 
verbiendet, wähnen, die Berfammlung Derjenigen, welche 
von den Regierungen der Staaten ald ihre Bevollmächtigten 
erwählt waren, fei eine Privatverbindung und bie Ueber: 
gebung ihrer Beichlüffe an ihre Wähler, damit diefelben ein 
Endurtheil darüber fällten, ein Verfahren, das darauf be: 
rechnet war, die Freiheit des Waterlandes zu untergraben. 
Auch die gewaltfamen Angriffe, welche Einige fich gegen die 
Mitglieder erlaubten, welche fie ungefcheut verleumdeten und 
ſchmaͤhten, bewiefen die Abficht, entweder Zwietracht aus⸗ 
zufäen, oder eine Auflöfung der Verfammlung zu bewirken. 

Was mich felbft betrifft, fo wußte ich, daß mich der 
Tadel nicht minder ald alle Uebrigen treffen würde. Died 
ift das Loos der Menfchheit. Hätten mich aber auch bei 
diefer Veranlaffung die Pfeile der Bosheit noch fo fcharf 
getroffen; dad Bewußtfein, gethan zu haben, was ich als 
meine Pflicht erkannte, war mein Schild, und von diefem 
wären fie abgeprallt, ohne mich zu verlegen. Wielen meiner 
Landsleute ift ed befannt und Alle können davon überzeugt 
fein, daß das ernftliche und dringende Begehren der achtungs⸗ 
wertheften Männer in allen Theilen des Landes mich ge: 
wiffermaßen zwang, ber allgemeinen Berfammlung beizu: 
wohnen. 

Welche perfönlichen Vortheile Fönnte ich wohl in meinen 
Berhältniffen und in meinen hohen Jahren für dieſes Leben 
noch erwarten? Die zunehmenden Schwächen des Alters 
und die immer woachfende Neigung zur Zuruͤckgezogenheit 
beftätigen mich täglich mehr in der Ueberzeugung, daß ich 
fir ein häusliches Leben gefchaffen bin; und der allwiflende 
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Durchforſcher des menſchlichen Herzens iſt mein Zeuge, daß 
feiner meiner Wuͤnſche meine beſcheidene und glüdliche Be 
ftimmung überfteigt und daß ich nur verlange, als friedlicher 
Bürger auf meinem eignen Grund und Boden zu leben 
und zu fterben. 


MWafhington an Heinrich Lee, Mitglied des 
Congreſſes *). 


Mount Vernon, den 22ften September 1788. 


Der Hauptgegenftand, über welchen Sie fi) in Ihrem 
Briefe Außern, ſetzt mich in der That in Berlegenheit, und 
ih kann kaum darüber fprechen, ohne etwas Unpafienvdes 
zu fagen. Es ift ja aber möglich, daß dad Creigniß, wel: 
ches Sie berühren, niemals eintritt; unter andern Urfachen 
auch wegen folgender: Wenn bie Vorliebe meiner Mitbürger 
glaubt, meine Ermwählung fei das beſte Mittel, um die Seh: 
nen der neuen Regierung zu Eräftigen, fo wird dies Mittel 
natürlich von den Gegnern ber Verfaffung verworfen werben, 
und ohne alle Frage befinden fich mehrere berfelben unter den 
Wählern. 

Schon aus diefem Grunde habe ich nicht nöthig, ſogleich 
einen letzten, unwiderruflichen Entfhluß zu faſſen. Sie 
gehören zu der kleinen Zahl Derjenigen, welche meine unüber: 
windliche Neigung zum häuslichen Leben Fennen und es 
wiffen, daß ich mir nicht weiter wünfche, ald die ftillen 
Freuden befjelben bis an mein Ende zu genießen. Aber die 
Welt ift weber fo wohlunterrichtet, noch fo gutgefinnt, 
um meiner Verficherung zu glauben, daß Feine tabelndwer: 
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then Beweggründe Einfluß auf mich hatten, wenn die Um: 
fände mich zwingen follten, den Weg zu verlaffen, auf dem 
ich mir fo feft vorgenommen hatte ruhig fortzumandeln. 
Wenn dad Ereigniß, deflen Sie erwähnen, ſtatt fins 
den follte und mein ungeheuchelter Widerwille, an den öffent: 
lichen Gefchäften Theil zu nehmen, der Nachgiebigkeit gegen 
die Gründe und Anfichten meiner Freunde weicht, werde ich 
alddann nicht, nach den Erklärungen, die ich machte, und 
zwar, das weiß Gott, in der Aufrichtigkeit meines Herzens, 
durch das Urtheil der unpartetifchen Welt und der Nachwelt 
des Leichtfinnd und der Unbeftändigfeit, wo nicht der Ueber; 
eilung und bes Ehrgeized befhuldigt werden? Ja, erfcheinen 
bie beiden erften Anflagen nicht ald durchaus gerecht? Und 
fordert die Gerechtigkeit gegen mich felbft und die Sorge 
für meine Gewiffensruhe nicht von mir, fo zu handeln, daß 
ich mich rechtfertigen kann, wenn ich auch nicht frei von 
Zabel bleibe? Befchuldigen Sie mich deshalb nicht der Ehr: 
ſucht; denn obwohl ich die Achtung meiner Mitbürger hoch: 
fchäße, fo würde ich doch, wenn ich mich nicht felbft ver 
fenne, die Liebe des Volkes nicht auf Koften einer Pflicht 
der Nächftenliebe oder moralifcher Tugend zu erhalten fuchen. 
So lange ich that, was ich in Bezug auf Gott, auf 
mein Vaterland und mich felbft nah dem Urtheil meines 
Gewifjens für das Rechte hielt, konnte ich das Gefchrei der 
Parteien und alle ungerechten Urtheile verachten, die von 
Denen ausgingen, deren Feindfchaft gegen mich aus dem 
Haffe gegen die beftehende Regierung entfprang. Ich bin 
mir felbft bewußt, daß ich nur fürchte, eine wirkliche Ver: 
anlafjung zu übler Nachrede zu geben, mich hingegen vor 
einem unverdienten Vorwurf nicht fcheue. Und ich habe 
die fefte Ueberzeugung, fobald ich erfenne, daß die Wohl: 
fahrt meined Waterlandes von mir fordert, meinen guten 
Namen auf das Spiel zu feßen, fo wird die Nüdjicht auf 
meine eigne Ehre nicht in Betracht kommen, wenn ein fo 
hohes und heilige® Gut dies Opfer fordert. Lehne ich die 
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Stelle ab, ſo geſchieht es noch aus einer andern Urſache. 
Obwohl mein vorgeruͤcktes Alter, die immer wachſende Vor: 
liebe für die Befchäftigung mit der Landwirthſchaft und bie 
Neigung zur Einfamkeit meinen entfchiedenen Hang zu ber 
Lebensweife eines ftillen Bürgerd vermehren, fo find doch 
dies nicht die Beweggründe, welche mich beflimmen, vie 
Stelle auszufchlagen, ebenfo wenig bie Furcht, meinen 
guten Namen in Gefahr zu bringen, noch die Scheu, mid) 
neuen Arbeiten und Beſchwerden zu unterziehen, fondern bie 
Ueberzeugung, daß ein Anderer, der weniger Anfprüche und 
geringere Neigung hat, fich zurldzuziehen, alle Pflichten 
ebenfo gut und vollftändig erfüllen Tann, als ih. ES wäre 
unbefcheiden mehr zu fagen; denn wenn es befannt würde, 
daß ich mich weigere, die Stelle anzunehmen, ehe ich gewählt 
bin, jo Eönnte man die Fabel von dem Fuchs auf mich 
anwenden, der bie Weintrauben fauer fand, weil er fie 
nicht erreichen fonnte. Aus dem, was ich Ihnen fehrieb, 
theurer Freund, werben Sie felbft abnehmen, daß es eine 
geheime, vertrauliche Mittheilung ift, und den Schluß ziehen: 
daß meine Neigung mic dafür flimmt, fo zu bleiben wie 
ich bin, wenn mein Gemüth nicht zu der klarſten und um: 
widerleglichſten Ueberzeugung gebracht werben kann, daß 
nach aller menfhlichen Wahrfcheinlichkeit ungluͤckliche Folgen 
daraus entfiehen müßten, wenn ich meiner Neigung nad; 
gäbe. 
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Alexander Hamilton an Wafhington *). 


E3 würde mich tief befümmern, mein theuerfter Freund, 
wenn Ihre Zweifel binfichtlich einer gewiffen Stelle in 
den Entſchluß Übergingen, fie abzulehnen; begreiflich ift mir 
Shre Ungewißheit fehr wohl und ich flimme Ihrer Meinung 
bei, daß Sie, ehe Sie eine lebte Entfchliegung faffen, bie 
größte Vorſicht anwenden müffen. Indeſſen habe ich nach 
reiflihem Nachdenken über dieſen Gegenftand endlich bie 
Folgerung gezogen, die mir auch ganz richtig feheint, daß 
jede Rüdfiht, welche fie meinen vor ſich felbft und vor der 
Melt beobachten zu müffen, dem ohne Zweifel einftimmigen 
Ruf des Baterlanded weichen wird. Es war natürlich, daß 
Sie bei Beendigung des Krieges befchloffen, fich ganz zuruͤck⸗ 
zuziehen. Hätte die, durch die Revolution eingefebte Re: 
gierung einen leiblichen Fortgang gehabt, fo würde ich Ihnen 
felbft rathen, bei Ihrem Entſchluß zu verharren. Ich fehe 
es aber deutlich ein, daß der entfcheidende Augenblid, wel⸗ 
her Sie wieder aus Ihrer Verborgenheit hervorruft, Ihnen 
nicht geflattet, fich den Forderungen der Zeit zu entziehen; 
und ich bin ebenfall überzeugt, daß Sie, indem Sie ber 
Verfaſſung Ihre Zuftimmung gaben, zugleich die Pflicht 
übernahmen, an ber Leitung der neuen Regierung Theil zu 
nehmen. Es ift fein Zweifel, daß der Glaube, Alles Fönne 
nur gut gehen, wenn Sie bie Stelle annehmen, weldye 
man Ihnen übertragen wird, fo allgemein verbreitet ift, daß 
Sie fich gewiß Feiner falfchen Beurtheilung durch die An: 
nahme ausfeben. Wäre died aber auch nicht der Fall, fo 
fordert doch die Achtung vor Ihrer eignen Ehre ſowohl als 
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vor dem öffentlichen Wohl fie auf, die Gefahr, verfannt zu 
werben, nicht zu ſcheuen. 

Sie werden ed nicht für eine leere Höflichkeit halten, 
wenn ich Ihnen fage, daß der glüdliche Fortgang der neuen 
Regierung, jest bei ihrem Beginn, hauptfählih davon ab- 
bängt, daß Sie die Prafidentenftelle annehmen. Ihre Ber: 
mittelung und Ihr Einfluß ift ebenfo gewichtig, um bie 
Berfaffung in Zukunft vor dem Angriff ihrer Feinde zu 
ſchuͤtzen, ald fie e8 waren, um diefelbe dem Wolfe zu em: 
pfehlen und ihr Eingang zu verfchaffen. Abgefeben von 
allen Betrachtungen, welche aus diefer Quelle fließen, fo 
fällt doch das Licht, in welchem man Sie hier bei uns und 
auswärts betrachtet, auf die Regierung zurüd, und das 
Anfehen, mit welchem biefe ihre Wirkfamfeit beginnt, hängt 
lediglich davon ab, ob Sie an der Spitze berfelben ſtehen 
ober nicht. Ich unterlaffe es, Bemerkungen beizufügen, 
welche eine perfönlichere Beziehung haben würden. Was 
ich gefagt habe, ift hinreichend, um die Folgerungen daraus 
zu ziehen, die ich nur andeute. 

Erftlih: In einer fo wichtigen Angelegenheit für die 
Wohlfahrt der Menfchheit, wie dad Gebeihen einer neu ge: 
flifteten Regierungöform es iſt, hat ein Bürger von fo großem 
Einfluß wie Sie, feine Wahl, wenn dad Vaterland feiner 
Dienfte bedarf, ald diefem Rufe zu folgen. 

Zweitens: Daß Sie Ihre Namensunterfchrift der Ver: 
faffung beifügten, ift ein öffentlich abgelegted Zeugniß, daß 
diefe nach Ihrem Urtheil die Beflätigung des Volkes ver: 
dient. Hat die Sache feinen glüdlichen Fortgang, fo wird 
man bied, da die Menfchen gewöhnlich nur nach dem Erfolg 
urtheilen, dem neuen Syſtem zur Laſt legen. Die, weldye 
die Verfaſſung entwarfen, trifft alsdann der Vorwurf, daß 
fie eine Umwälzung ber Regierungdform veranlaßt, aber 
nichtd an bie Stelle gefeßt haben, das dieſer großen An- 
firengung werth war; man wird fagen: Sie riffen ein Uto- 
pien nieder, um flatt deſſen ein anderes zu erbauen. Wenn 
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Sie die Sache von dieſer Seite betrachten, mein theurer 
Freund, fo werden Sie, wenn ich mich nicht fehr täufche, 
einfehen, daß Ihrer Ehre, welche Ihnen allezeit theuer fein 
wirb und muß, größere Gefahr droht, wenn Sie der neuen 
Regierung Ihren Beiſtand entziehen, ald wenn Sie ber: 
felben Ihre Dienfte widmen. Ich will nur noch hinzufügen, 
daß wir, nach meiner Beurtheilung der Dinge, diefen Bei: 
ftand durchaus nicht entbehren können. 

Ich habe mir die Freiheit genommen, Ihnen meine 
Meinung aufrichtig zu fagen und mein Urtheil über biefen 
Gegenftand Ihnen offen darzulegen. Ich hoffe, meine ange: 
führten Gründe werden Eingang bei Ihnen finden, und hege 
das Vertrauen, fie werden endlich diefelbe Ueberzeugung in 
Ihrem Gemüthe erzeugen, welche dad meine erfült. Sch 
fchmeichle mir, daß die Freimuͤthigkeit, mit welcher ich mich 
gegen Sie audgefprochen habe, Ihnen nicht misfallen wird; 
denn fie entfprang folchen Beweggründen, die Sie nicht 
verbammen fönnen. 


— — — — — — 


Waſhington an Alexander Hamilton *). 
Mount Vernon, den dritten October 1788 


Theurer Freund! 


Indem ich Ihnen melde, daß ich Ihren freundlichen, 
offenherzigen Brief mit der letzten Poſt erhalten habe, muß 
ich Ihnen zugleich fuͤr die Freimuͤthigkeit danken, mit der 
Sie mir Ihre Anſichten eroͤffnen, und Sie verſichern, daß 
dieſe männliche Art der Mittheilung mir allezeit hoͤchſt er: 
freulich fein wird. Vorzuͤglich unter den jegigen Umftänben 
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iſt es mir von hohem Werthe, daß Sie mich ſo als Freund 
behandeln. 

Obwohl ich aus verſchiedenen Bekanntmachungen und 
Briefen erfahren mußte, daß mein Name mitunter genannt 
wurde und daß jenes Ereigniß, welches den Inhalt Ihres 
Briefes ausmacht, eintreffen koͤnnte, hielt ich es doch fuͤr 
das Beſte, ein fortwaͤhrendes Stillſchweigen zu beobachten 
und lieber den Rath meiner naͤchſten Freunde, der allezeit 
von dem hoͤchſten Werthe fuͤr mich iſt, zu entbehren, als 
mich einem Vorwurf auszuſetzen, der mein Gefuͤhl auf das 
ſchmerzlichſte verletzt haben wuͤrde. Denn in meiner Lage 
konnte ich kaum die Frage aufwerfen, oder ſelbſt auf die 
vertrauteſte Weiſe um die Mittheilung einer Anſicht bitten, 
ohne, wie es mir ſcheint, einen ungeziemenden Schritt zu 
thun, oder die Furcht zu empfinden, meine voreilig geaͤußerte 
Beſorgniß koͤnne fuͤr ein ruhmrediges Verlangen gehalten 
werden, als wollte ich, ſobald von dieſer neuen Wuͤrde die 
Rede iſt, die Aufmerkſamkeit meiner Mitbuͤrger auf mich 
lenken. Wenn ich mich nur irgend ſelbſt kenne, ſo wuͤrde 
ich eine ungeheuchelte Freude empfinden, im Falle die Waͤh— 
ler ihre Stimmen einem Anderen gaͤben und mich dadurch 
aus der gefuͤrchteten Ungewißheit erloͤſten, ob ich die Wahl 
annehmen oder ausſchlagen ſoll. 

Geſchieht letzteres nicht, fo iſt ed zunaͤchſt mein eifrig: 
ſter Wunſch, gründlich zu erforfchen und zu erkennen, ob 
ed nicht möglich fein follte, daß die Regierung ohne meinen 
Beiftand ebenfo wohl beftehen und gedeihen Eönnte. Ich 
gebe mir viele Mühe, vorläufig Nachrichten zu fammeln, je 
nachdem die Umftände dies geftatten, um, fobald ich ſchick⸗ 
licherweife meine Entfcheidung nicht länger zurüdhalten 
ann, nach den Grundfägen der reinen Vernunft und dem 
unbeftochenen Urtheil meines Gewifjend meinen Entſchluß 
zu faſſen, ohne eine zu große Ruͤckſicht auf die unvorherzu⸗ 
fehenden Folgen zu nehmen, welche diefer Schritt für meine 
Perfon und meine Ehre haben kann. Bis dahin mag ich 
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mir die Möglichkeit, Nein zu fagen, noch immer offen laffen, 
obwohl ich bekennen muß, daß Ihre Gründe einen tiefen 
Eindrud auf mich gemacht haben; und ich werde Alles, was 
Sie mir fagen, fo ruhig und vorurtheilöfrei überlegen, als 
mir nur irgend möglich if. | 

Indem ich über diefen Gegenftand nachfinne und ihn 
von allen Seiten und im verfchiedenften Licht betrachte, kann 
ich das Geftändniß nicht unterbrüden, mein theuerfter Freund, 
daß jedesmal ein gewiffer Zrübfinn ſich meiner Seele be: 
maächtigt, wenn ich daran denke, daß bereinft und vielleicht 
bald der Augenblid da fein muß, welcher mich zwingen 
wird, einen Entfchluß zu faffen. Ich bin überzeugt, daß 
Sie meiner Verfiherung glauben, obwohl ich dies von Keinem 
verlangen kann, der mich weniger genau Fennt ald Sie, aber 
ich kann Ihnen betheuern, follte ed wirklich fo weit fommen, 
daß ich ernannt würde und mich bewegen ließe, die Stelle 
anzunehmen, fo würde ich diefen Schritt mit mehr Wider: 
fireben und einem größeren Mistrauen in mich felbft thun, 
als ich jemald in meinem früheren Leben empfunden habe. 
Dennoh würde ich den feften, unerfchütterlichen Vorſatz 
faffen, Alles was in meinen Kräften fteht, zu thun, um das 
allgemeine Befte zu befördern, in der Hoffnung, daß viel: 
Teicht bald ein Zeitpunkt eintritt, wo man meiner Dienfte 
nicht mehr bedarf und wo ed mir wiederum geftattet würde, 
mi in die Verborgenheit zuruͤckzuziehen und nach einem 
ftürmifhen Tage einen heitern Abend im Frieden haus: 
licher Glüdfeligkeit zu genießen. 

Doch wozu alle diefe vorzeitigen Sorgen? Wenn bie 
Freunde der Verfafjung meinen, daß meine Berwaltung das 
befte Mittel fein würde, derfelben Kraft und Wirkfamkeit zu 
verleihen, läßt fich da nicht vermuthen, daß die Gegner den⸗ 
felben Glauben hegen und fih aus diefem Grunde meiner 
Erwählung wiberfegen? Ich zweifle nicht, daß Viele von 
diefer Partei unter den Wählern find, und fie wenden gewiß 
Alles an, damit nicht ein Mann an die Spige geftellt werbe, 
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der ihre Unternehmungen wohl fehr oft vereiteln würde. 
Es wäre unpolitifch gehandelt, wenn fie fhon vor der 
Wahl dies öffentlich erklärten; ich müßte mich aber fehr in 
allen meinen Muthmaßungen täufhen, wenn fie bei Diefer 
Beranlaffung unthätig blieben und wenn die fcheinbare 
Mäßigung, welche fie jeßt an den Tag legen, etwas Ande: 
red wäre ald eine Maske, um uns einzufchläfern und fiche: 
ver zu hintergehen. Ihr Oppofitionöplan ift wohl geordnet, 
und ich habe Urfache zu glauben, daß ein regelmäßiger Wer: 
kehr zwifchen ben Oberhäuptern in ben verfchiedenen Staaten 
eingerichtet ift und baß fie im genauefien Einverftändniß 
find. 


Wafhington an den Marquis von Lafayette *). 
Mount VBernon, ben 29ften Januar 1789, 
Mein lieber Marquis! 


Mit der legten Poft erhielt ich Ihren Brief vom fimf- 
ten September vorigen Jahres; obwohl er fich verfpätet 
hatte, machte er mir doch große Freude, denn ich hatte in 
der ganzen Zwifchenzeit Feine befriedigenden Nachrichten aus 
Franfreih und über Sie erhalten. Diefer Brief hat mir 
fowohl über Sie als über Ihr Vaterland eine größere Be: 
ruhigung gegeben, als ich feit einigen Monaten empfand. 

Den lebten Brief, welchen ich Ihnen fchrieb, beforgte 
ber Gouverneur Morris; feit er Amerika verließ, ift micdts 
MWichtiged hier vorgefallen, obwohl die Gemüther der Men: 
ſchen in keinem flilftehenden Zuftand find; aber fat allge: 


*) Bergl. Bd. I. ©. 455, 





— AB — 


mein bewegt ſie nicht mehr die Parteiſucht, ſondern die 
Vaterlandsliebe. Es iſt kein Wunder, daß, jemehr wir uns 
ber feſtgeſetzten Zeit nähern, wo bie Einführung und Wirk: 
famfeit der neuen Regierung feftgefeßt ift und beginnen fol, 
die Beforgniffe in demfelben Maße fleigen, nicht aber fich 
vermindern. 

Die Wahl der Senatoren, Stellvertreter und Wähler 
welche, die lebten abgerechnet, zu verfihiedenen Zeiten in 
den verfchiedenen Staaten ftatt gefunden hat, liefert ſeit 
dem Beginn des Herbfted hinlänglihen Stoff zur gefell: 
fchaftlihen Unterhaltung. Sch habe nicht nöthig, alle 
Ernannten einzeln aufzuzählen; denn ich ſetze voraus, daß 
fie die Namen der meiften in den amerikanifchen Zeitungen 
finden. Ich muß Ihnen nur noch berichten, daß im Ganzen 
die Wahlen weit glüdlicher ausgefallen find, ald wir erwar⸗ 
ten Fonnten; die füderative Gefinnung fcheint ſich ungewoͤhn⸗ 
lich fchnell zu verbreiten, und dieſe wachfende Einigkeit ift 
zugleich ein Beweis für die gute Gemüthsart, wie für ben 
richtigen Berftand der Amerikaner. Wenn ich mich nicht 
fircchtete, einer zu großen Parteilichkeit für mein Vaterland 
befcehuldigt zu werden, fo möchte ich hinzufügen, daß ich es 
nicht unterlaffen kann, mir mit der Hoffnung zu fehmeicheln, 
der neue Gongreß werde, wegen ber durch eigne Kraft er: 
rungenen Ehrwürdigkeit und der mannichfachen, bedeutenden 
Zalente feiner Mitglieder, eine Verſammlung fein, die feiner 
einzigen in der Welt nachftehen wird. Aus diefem und noch 
andern Beweggründen uͤberlaſſe ich mich jest mehr als je 
zuvor der frohen Hoffnung, Amerifa werde endlich doch 
die Erwartungen feiner Freunde erfüllen. Unfer Zuftand ift 
demungeachtet noch immer fehr wanfend, und ich befämpfe 
in mir felbft den Hang, mid) meinen fchwärmerifchen 
Träumen von einer ununterbrochenen Glüdfeligkeit hinzu- 
geben, damit nicht ein unerwarteted Unheil, oder wieder 
überhand nehmende Verkehrtheit mic um fo fehmerzlicher 
erwecke und meine Freude in der Knoöpe erflide. 
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Auf Ihre wiederholten Anmahnungen, daß es meine 
Pflicht fein würde, die Stelle, von der Sie ſprechen, anzu: 
nehmen, weiß ich Ihnen wenig oder gar nichtd zu antwor⸗ 
ten. In ber That flimmen Ihre Anfichten weit mehr mit 
denen meiner Freunde ald mit meinen Empfindungen zu: 
ſammen. Wahrlich, für mich wachfen und vervielfältigen 
fih die Schwierigkeiten immer mehr und mehr, fowie ber 
Zeitpunkt näher rüdt, wo ich, nach der allgemeinen Meis 
nung, eine entfchievene Antwort, auf eine ober die andere 
Meife geben muß. Wenn die Umftände mich wirklich zwin- 
gen follten, meiner lang entbehrten Ruhe aufs Neue zu ent: 
fagen, fo fein Sie überzeugt, mein theurer Freund, daß id 
die fehwere Pflicht mit dem größten Widerfireben und mit 
einem aufrichtigen Mistrauen gegen mich felbft übernehme; 
was mir aber wahrfcheinlich die Welt nicht glauben wuͤrde. 
Wenn ich mein eigned Herz kenne, fo kann nichts, als Die 
Ueberzeugung, daß ich meine Schuldigkeit thue, mich dazu 
vermögen, noch einmal thätigen Antheil an den Staats- 
gefchäften zu nehmen; und habe ich mich einmal bazu ent: 
fchloffen, dann will ich mir einen feiten, beftimmten Weg 
vorzeichnen und, felbit auf die Gefahr, meinen früher errun⸗ 
genen Ruhm und bie jeßt mich erhebende Volksgunſt ein- 
zubüßen, alle meine Kräfte anwenden, um mein Waterland 
aus der Verwidelung zu Iöfen, in welche fein Mangel an 
Grebit ed geftürzt hat, und alsdann ein allgemeines politis 
ſches Syſtem zu begründen, das, wenn es beibehalten wirt, 
meinen Mitbürgern ein dauerndes Gluͤck ſichern fol. Mid 
duͤnkt, ich fehe den Pfad, der zur Erreichung diefes Zieles 
führt, fo gerade und hell vor mir liegen, wie einen Licht: 
ſtrahl. Nichts bedürfen wir, um ein glüdliches Volk zu 
werben, ald Einigkeit, Rebdlichkeit, Fleiß und Maͤßigkeit. 
Der gegenwärtige Zuftand unferer Angelegenheiten und die 
herrſchende Stimmung meiner Landsleute fcheinen überein: 
flimmend daran zu arbeiten, um dieſe vier Hauptpfeiler des 
öffentlichen Wohles zu errichten. 
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Was uns fuͤr den Augenblick nachtheilig war, wird ſich 
wahrſcheinlich zu unſerm Beſten wenden. Weil unſer Han: 
del wegen der Abnahme des ausgebreiteten Credits, den wir 
fruͤher in ganz Europa hatten, betraͤchtlich abgenommen hat 
und auf dieſem Wege weniger Geld einkommt, haben unver: 
merkt die nüslichen Gewerbe einen hohen Grad der Boll 
fommenheit erreicht. 

Obwohl ich die Einführung der Manufacturen nicht 
durch ungewöhnliche Aufmunterung und zum Nachtheil des 
Aderbaued befördern möchte, fo meine ich doch, ed Fünnte 
durh Frauen, Kinder und Andere, die nicht zu fehwerer 
Arbeit taugen, auf dem Wege viel geleiftet werden, ohne 
daß man eine einzige nmüßliche Hand dem Anbau der Erde 
zu entziehen brauchte. Gewiß ift ed, daß in manchen Xrti- 
Feln der Kleidungsftüde, des Hausraths und der Lebensmittel 
bereit3 bedeutende Erfparniffe gemacht werden; und doch ift 
ed nicht minder gewiß, daß deshalb doch Feine Vernachlaͤſ— 
figung bes Aderbaues zu bemerken ift, obwohl man jeßt 
größere und mwefentlichere Verbeſſerungen bei den Manufac: 
turwaaren eingeführt hat, ald jemals früher in Amerifa be: 
Fannt waren. In Pennfylvania befleißigt man ſich vorzüg- 
lih der Bereitung aller baumwollenen Stoffe, fowie ber 
Hüte und des Leders. In Maffachufetts entftehen Fabriken 
von Segeltuch, Seilwert, Glas und andern nüßlichen Ges 
genftänden. Die Zahl der Schuhe, welche in einer Gtabt, 
und die der Nägel, welche in einer andern verfertigt werben, 
ift unglaublih. In Connecticut find ebenfalls Manufacturen 
vom feinften Tuch; ich habe diefer Tage unferm Freunde, 
dem General Knor gefchrieben und ihn gebeten, mir einheis 
mifches Tuch aus der Fabrik in Hartford zu fchiden, wovon 
ich mir will einen Anzug machen laffen. Sch hoffe, es foll 
nicht lange dauern, fo wird ed Mode fein, daß ein jeder 
Mann von Stande Fein anderes ald einheimifches Tuch trägt. 
Wir haben wahrhaftig ſchon allzu lange an dem engliſchen 
Borurtheil gehangen. Aller Porter und aller Käfe, ber in 
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meinem Haufe gebraucht wird, ift einheimifches Erzeugniß. 
Diefe beiden Gegenftände bekommt man jest hier in vorzüg: 
licher Güte. 

Unterdeß Ihr Euch in Europa miteinander herumzankt, 
ber eine König toll wird und die andern handeln, ald wenn 
fie fhon toll wären, und den Unterthanen ihrer Nachbarn 
die Kehlen abfchneiden, hoffe ich, mein lieber Marquis, Sie 
brauchen nicht daran zu zweifeln, daß wir bier ruhig fort: 
leben werben und daß bie Bevölkerung immer zunehmen 
wird, fo lange man fo viele Mittel hat, fich feinen Unter: 
halt mit fo leichter Mühe zu erwerben, und ein fo weites 
Feld vor fich fieht, um ein jedes Talent und eine jede Ge 
ſchicklichkeit nutzen zu können. Meine ganze Familie ver: 
einigt ihre Grüße an Frau von Lafayette und Sie mit den 
meinigen. Leben fie wohl. 


— — — —— T 


Waſhington an Benjamin Harriſon *). 
Mount Vernon, ben neunten März 1789. 


Mein thbeurer Freund! 


Meine Freundfchaft für Sie hat ſich durchaus nicht 
vermindert, weil wir in unfern politifhen Meinungen von: 
einander abweichen, auch ift meine Hocachtung noch ganz 
biefelbe, obwohl Sie zur Gegenpartei gehören. Die Gemüs 
ther ber Menfchen find ebenfo verfchieven wie ihre Anges 
fihter, und fobald die Beweggründe ihrer Handlungen rein 
find, können ihre Meinungen ihnen ebenfo wenig zur Sünde 
angerechnet werben als ihre Außenfeite; denn beide find das 
Bert der Natur und nicht eigne Wahl, Wahrheit und 
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Milde, nicht aber Heftigkeit und Luͤge, die nur dazu die— 
nen, die Leidenſchaften zu entzümden, ohne den Verſtand zu 
erleuchten, follten bei allen Streitigkeiten über wichtige Ges 
genftände vorherrfchend fein. Ob fich viele der Anführer der 
Gegenpartei durch die erfigenannten Eigenfchaften atıözeich- 
nen, barlber möge die unparteiifche Welt richten. 

Wie ich höre, haben Sie viel dazu beigetragen, aufres 
gende Maßregeln, welche ergriffen werden follten, zu hinter 
treiben, und dies gereicht Ihnen höchlih zum Ruhme. Die 


Urfachen warum ich Ihnen fo lange nicht gefchrieben habe, 


mein theurer Freund, find diefe beiden: erftlich war ed mir 
eine unerträgliche Laſt, alle Briefe, die ich erhielt, zu bes 
antworten; denn zugleich mußte ich meine eignen Angelegen: 
beiten ordnen, und unter diefen Briefen waren außer denen, 
welche politifche Gegenftände berührten, nur wenige der Be: 
achtung werth; zweitens wollte ich den Schein vermeiden, 
als ob ich mich während der wichtigen Dinge, welche vor: 
gefallen find, feit ich Ihnen zulegt fchrieb, und die alle Ges 
möüther bewegten, fuͤr eine Partei entfchiede; denn es war 
mein aufrichtiger Wunfch, die VBerfaffung, welche wir dem 
Bolfe übergaben, möchte frei und ohne Leidenfchaft geprüft 
werden und alddann ftehen oder fallen, je nachdem fie es 
verbiente. Naͤchſtdem habe ich auch die unangenehme Er: 
fahrung gemacht, daß faft alle meine Urtheile, die man mir 
durch Anfragen in vertrauten Briefen entlodte, und faft Alles, 
was ich mündlich geäußert, auf irgend eine Weiſe feinen 
Weg zu den Öffentlichen Blättern fand, nicht minder einige 
andere Anfichten, die man mir zufchrieb und bie niemals 
in meinem Kopfe entfprungen find. 

Was den zweiten Theil Ihres Briefes betrifft, fo febt 
er mich in einige Verlegenheit und es wird mir ſchwer, ihn 
zu beantworten; dennoch will ich Ihnen meine Meinung 
ganz freimüthig fagen, wie es der Freundfchaft geziemt und 
wie e8 immer meine Art gewefen if. Ich erkläre Ihnen 
deshalb, daß, wenn ed mein > Serhie fein 
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ſollte, die Leitung der Regierung zu uͤbernehmen, ich feſt 
entſchloſſen bin, mich, bevor ich mit der Wuͤrde bekleidet 
werde, durch kein einziges Verſprechen zu binden oder zu 
verpflichten. Uebrigens iſt der Himmel mein Zeuge, daß 
ich mir nichts weniger wuͤnſche als dieſe Erhoͤhung, und 
daß keine irdiſche Ruͤckſicht, ſondern nur die allgemeine Stimme 
und das Beſtreben, ſofern mir dies moͤglich iſt, die ſtreiten⸗ 
den Parteien zu vereinigen, mich veranlaſſen koͤnnte, eine 
oͤffentliche Laufbahn von Neuem zu betreten. Thue ich es 
aber, fo will ich nach meiner beſten Ueberzeugung die Pflich⸗ 
ten meined Amtes mit einer ſolchen Unparteilichfeit und 
einem fo unermüdeten Eifer für das öffentliche Wohl aus: 
üben, daß die Bande des Blutes oder der Freundfchaft mie 
den mindeften Einfluß auf meine, dad Beſte bed Waterlan: 
des betreffenden Befchlüffe haben follen. Ungeachtet meiner 
angefirengten Bemühungen, das heilige Vertrauen meiner 
Mitbürger nicht zu täufchen, kann ich fehlen; aber meine 
Sehler werden immer aus dem Kopfe und nie aus dem 
Herzen entfpringen. Bei allen Empfehlungen bei Beſetzung 
der Stellen, infofern diefe von mir abhängen oder meiner 
Stimme bedürfen, werde ich allezeit nur die Fähigkeit des 
Borgefchlagenen in Erwägung ziehen, ferner die Anſprüche 
ber verfchievenen Bewerber und endlich politifche Ruͤckſichten, 
wo dies geziemlich if. Dies follen meine leitenden Beweg⸗ 
gründe fein, von denen ich nie abzumweichen denke. 
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Waſhington an David Stuart *. 
Neu⸗York, den 26ften Juli 1789. 
Theurer Freund! 


Den erften Augenblid, wo es mir, obwohl nicht ganz 
ohne Beſchwerde, wieder möglich ift, in einem bequemen 
Stuhl zu fißen, wende ich dazu an, Ihnen für Ihren Brief 
vom 14ten dieſes Monats zu danken. 

Dbwohl ich die Zeit vor meiner Krankheit fehr von 
Gefchäften bedrangt war und mich auch jest wieber Vieles 
in Anfpruch nimmt, wirb ed mir doch immer höchft ange: 
nehm und erfreulich fein, wenn Sie mir Ihre Gefinnungen 
oft und ohne allen Rüdhalt mittbeilen. Indem die Augen 
von ganz Amerifa, oder vielmehr die der ganzen Welt auf 
unfere Regierung gerichtet find und Unzählige einen jeben 
Schritt, der in der Verwaltung gefchieht, forgfam beachten, 
Bann ich durch Niemand beffer ald durch Sie von der öf- 
‚ fentlihen Meinung unterrichtet werden, fowohl in Hinficht 
auf die Maßregeln, welche wir ergreifen, als auf die Mäns 
ner, welche wir anftellen, vorzüglich aber in Bezug auf mich 
felbft; und es Liegt mir weit weniger daran zu erfahren, 
was man in meiner Berwaltung ruͤhmt, wenn irgend etwas 
darin zu ruͤhmen ift, ald was man tabelt und anderd haben 
möchte. Ein Menſch, welcher den Vorſatz hat, nie etwas 
Unrechtes zu thun, wird auch nie eine fchwere Schuld auf 
ſich laden; demzufolge kann ed ihm nicht Franken, wieder zu 
erfahren, wad man an ihm ald Fehler und Schwächen 
rügt. Erkennt er den Zabel ald gerecht, fo nimmt fein 
nach dem Guten ftrebendes Gemüth ihn willig an, und er 
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nußt ihm zu feiner Beſſerung. Iſt die Beſchuldigung bin: 
gegen falſch, fo wird es ihm möglich gemacht, die Beweg⸗ 
gründe feiner Handlungen zu erflären und zu rechtfertigen. 

Wer vom Schauplab der Wirkfamkeit entfernt ift, dem 
fommt nicht immer die Wahrheit unverftellt zu Ohren, ja 
zuweilen wird fie gänzlich umgekehrt, und baran iſt bie 
falfche Beurtheilung der Urfachen fchuld, aus denen bie 
Wirkungen hervorgehen, welche der Gegenfland des Tadels 
find. Dies veranlaßt mich zu glauben, die Drbnung, welche 
ich, weil ich es durchaus nothwendig fand, einführte, fobald 
ich bier angefommen war, möge einer fcharfen Beurtheitung 
nicht entgangen und Beweggründen zugefchrieben worden 
fein, welche mir fehr fremd find und mich nie beftimmen 
werben. Erftlih meine ich hiermit, daß ich Peine Befuche 
erwibere; zweitens, daß ich beftimmte Tage feftgefeßt babe, 
wo ich im Allgemeinen alle Befuche annehme, ohne bes: 
halb an den andern Tagen, wenn bie Umftände es for: 
bern, irgend Iemand abzuweifen; und drittens, daß ich ans 
fangs gar feine Gefellihaften gab, und daß ih dann, bis 
meine Krankheit mich völlig verhinderte Menfchen zu fehen, 
nur Männer einlud, welche im Amte ftehen. Wenige Tage 
überzeugten mich von der unumgänglichen Nothwendigkeit, 
die beiden erften hier genannten Einfchränktungen vorzuneb: 
men; denn hätte ich dies nicht gethan, fo wäre mir zu 
meinen Amtsgefchäften gar Feine Zeit übrig geblieben und 
ich hätte die Stunden, welche dem Schlaf oder der ument: 
behrlichen Erholung beftimmt waren, dazu anwenden müffen. 
Denn vom Frühftüd bis zum Mittageffen, und vom Mittag 
bis zur Schlafenszeit war mein Zimmer nie von Befuchen: 
ben frei, unb ehe ber Eine ging, kam ſchon der Zweite. 
Mit Einem Wort: ich hatte weder Zeit, die Berichte, welche 
mid aus allen Theilen des Landes überfirömten, zu lefen, 
noch fie zu beantworten. 

Was den dritten Punkt betrifft, fo überführten mic 
bald die achtungswertheften Männer, daß es nicht weniger 
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nothwendig fei, hier eine gewiffe Ordnung einzuführen, wie 
in ben beiden erften, wenn ich als Prafident die Würde 
meined Platzes behaupten und mir die Achtung, welche man 
dem oberften Staatsbeamten fchuldig ift, bewahren wollte. 
Denn ein entgegengefehtes Verfahren hatte den legten Präs 
fiventen des Congreſſes in die unangenehmften Verhaͤltniſſe 
verwidelt, und feine hohe Würbe war dadurch in gänzliche 
Verachtung gerathen; fein Tiſch wurde nämlich für eine öffent: 
liche Zafel angefehen, und ein Jeder, der es erlangen Eonnte 
bei ihm eingeführt zu werben, bildete fi) ein, er babe das 
Recht, eine Einladung zu erwarten. Nun war fein Tiſch 
täglich reich mit Gäften, und zwar der gemifchteften Art bes 
fest, und der Prafident fan in den Augen dieſer Leute 
zum Range eined Gaftwirths hinab. Auf diefe Weiſe hätte 
ich alfo die Sache keineswegs fortführen können, und id) 
mußte durch die Beſchraͤnkung ebenfo viel Anftoß geben, 
ald wenn ich gar feine Gäfte bat. 

Den Einwohnern diefer Stadt waren alle diefe Thats 
fahen wohl befannt, und die bedeutendften Mitglieber des 
Gongrefies in beiden Häufern fprachen ihre Ueberzeugung 
gegen mich aus, daß fie ed für unanftändig hielten, den 
Rang des Präfidenten auf diefe Weiſe herabzuwürbigen, 
und daß ber Präfident der Vereinigten Staaten weder Gäfte 
laden, noch Einladungen annehmen dürfe; Einige meinten, 
abgefehen von dem Uebelftande, welchen ich erwähnte, es fei 
wefentlich deshalb nothwendig, damit die Ehrfurcht nicht ver: 
legt werbe. Gegen diefen Grund machte ich zwei Einwen: 
dungen, die mir beide fehr triftig ſchienen; erftlich wußte 
ich, die Neuheit diefed Verfahrens würde für eine prunfhafte 
Nachäfferei der Eöniglihen Würde angefehen werden; und 
zweitens hätte eine ſolche Abfperrung ed mir unmöglich ge= 
macht, manch nüsliches Wort von Vielen zu hören, und 
mich auf das Urtheil Weniger befchränft. Ed wurbe mir 
indeffen fehwerer, einen richtigen Mittelweg zu treffen, als 
ich beim erften Anfchein dachte; denn wenn ich unter meinen 
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Mitbuͤrgern einen Unterſchied machen wollte, ſo wußte ich 
nicht, wo die Linie zu ziehen ſei; Alle, welche zu der hoͤ— 
beren Gefellfchaft gehörten, konnten erwarten, eingeladen 
zu werden, und ich hätte mich in die Unannehmlichkeiten, 
welche ich umgehen wollte, noch mehr verftridt als vorher. 
Deshalb wurde denn endlich ald dad Schidlichfte angenom:> 
men, daß ich meine Einladungen auf Männer im Amte und 
Fremde von Auszeihnung befchränten folle. Nach biefer 
Regel babe ich mich nun bis jest gerichtet. Ob es paſſend 
fein wird, dabei zu bleiben, oder fpäter davon abzumeichen, 
dad muß Zeit und Erfahrung lehren. 

Die Einwohner diefer Stadt, obwohl fie den Ruf der 
Gaftfreundfchaft haben und ich feit meiner Ankunft alle mög- 
lichen Beweife der Achtung und Höflichkeit von ihnen er: 
hielt, find fo von ber Heberzeugung durchdrungen, es fei fuͤr 
mich unpaffend, Einladungen zum Mittagseffen anzunehmen, 
daß ich noch, feit ich hier bin, von einer einzigen Familie 
eine Einladung erhalten habe, außer, am Zage meiner Anz 
Bunft, von dem Gouverneur. Wollte man ed mir alfo zum 
Vorwurf machen, daß ich nicht außer dem Haufe fpeife, fo 
koͤnnte ich wenigftend gegen diefe Anklage eine fehr gute 
Entſchuldigung vorbringen, nämlich, daß mich noch Niemand 
zum Effen gebeten bat. 





Doctor Franklin an Wafhington *). 


Philadelphia, den 16ten September 1789. 
Theurer Freund! 


Meine Krankheit macht ed mir faft unmöglich, aufzu: 
fisen und zu fchreiben; dennoch kann ich meinen Cidam, 
Herrn Bache, nicht nach Neu-York abreifen Iaffen, ohne 
ihm einige Zeilen mitzugeben, um Ihnen zur Wiederher: 
ftellung Ihrer Gefundheit, die uns Allen fo Eoflbar ift, 
Gluͤck zu wünfhen und Ihnen meine Freude Über die zu: 
nehmende Kraft unferer neuen Regierung unter Ihrer Leis 
tung auszufprechen. Was mich felbft betrifft, fo wäre es 
beſſer für mich gewefen, ich wäre ſchon vor zwei Jahren ges 
ſtorben; obwohl ich aber diefe Jahre in folternden Schmer: 
zen zugebracht habe, freut ed mich doch, daß ich ed noch er- 
lebe, unfern jesigen Zufland zu fehen. Ich habe nun bald 
mein S4fted Jahr und wahrfcheinlich auch zugleich das Ende 
meiner Zage erreicht; in welchen Zuftand ich aber auch nach 
diefem Leben übergehen mag, fo werde ih, wenn mir eine 
Erinnerung an das bleibt, was ich auf diefer Erde erlebte, 
zugleich auch meine Achtung, Verehrung und Liebe für Sie 
bewahren, mit der ich, mein theuerfter Freund, feit fo lans 
ger Zeit gewefen bin 

Ihr 
aufrichtigſter 
B. Franklin. 
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Waſhington an Benjamin Franklin *). 
Neu:Mork, den 23ften September 1789. 
Theurer Freund! 


Der liebevolle Gluͤckwunſch zu meiner Genefung und 
die warmen Ausdrüde wahrer Freundfchaft, welche Ihr Brief 
vom 16ten dieſes mir brachte, fordern meine innigfte Dank: 
barkeit. Der Gedanke, daß Sie an einer fhmerzlichen Krank: 
beit baniederlagen, indem Sie mir fchrieben, rührt mid 
unendlich. 

Wollte der Himmel, mein theurer Freund, auch ich 
könnte Ihnen zu der Befreiung von dem fchmerzlichen Ues 
bel, dad Sie quält, Gluͤck wuͤnſchen. Möge Ihr Leben fo 
fanft für Sie zu Ende gehen, ald es wohlthätig für unfer 
Baterland und heilfam für die Menfchheit geweſen iftz oder 
Fönnten vielmehr bie vereinigten Wünfche eines freien Bol: 
kes und die andachtigen Gebete aller Freunde der Willen: 
fchaft und der Menfchheit Ihren Körper von allem Schmerz 
und aller Krankheit befreien, und möchten Sie alsdann noch 
lange nicht der Natur ihren Zoll bezahlen. Aber dies Fann 
nicht fein, und Sie haben in fich felbft die einzige Quelle, 
aus welcher wir den wahren Troſt fchöpfen, einen philoſo— 
phifchen Geift. 

Wenn ed den Menfchen erfreuen kann, wegen feiner 
Güte verehrt, wegen feiner Gaben bewundert, wegen feiner 
Baterlandöliebe hochgefhägt und wegen feiner Menfchenliebe 
geliebt zu werden, fo haben Sie den herrlichen Troft, zu 
fühlen, daß Sie nicht umfonft lebten. Und ich bin fo Kühn 
zu hoffen, die Ueberzeugung werde bei dem, was Sie Er: 
freulicheö erlebten, nicht untenanftehen, daß, fo lange ich 
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noch eines Gedankens maͤchtig bin, Ihrer mit Hochachtung, 
Verehrung und Liebe ſtets gedacht werben ſoll von Ihrem aufs 
richtigften Freunde. 


MWafhington an den Gouverneur Morris *). 
Neu-York, den 18ten October 1789. 


Die Revolution, welche in Franfreih flattgefunden 
bat, ift fo wundervoller Art, daß man faum begreifen Fann, 
wie ſich Alles geftaltete. Wenn fie fich auf die Weife en: 
digt, wie unfere lehten Berichte vom Monat Auguft voraus: 
zufeßen fcheinen, fo muß die franzöfifhe Nation die maͤch— 
tigfte und glüdlichfte in ganz Europa werden; obwohl fie 
aus dem erſten Kampfe fiegreich hervorgegangen ift, glaube 
ich doch, daf fie noch viele und ſchwere Kämpfe zu uͤberſte⸗ 
ben hat, bevor Alles wieder beruhigt und georbnet fein wird. 
Mit Einem Worte: die Revolution ift zu groß und mächtig, 
um in fo furzer Zeit und mit fo geringem Blutvergießen 
beendigt fein zu können. Die Kränfungen, welche der Kö: 
nig erlitten, die Umtriebe der Königin, die Unzufriedenheit 
der Prinzen und des Adeld, alles dies find Gährungäftoffe, 
welche wahrſcheinlich Parteiungen in der Nationalverfamms 
lung hervorbringen; die eben Genannten werben ſich ohne 
Frage einen jeden faux pas, ber in der Bildung der Ver: 
fafjung gefchieht, zu nuge machen, wenn fie nicht einen thä= 
tigen und offenen Widerfland verfuchen. Außerdem wird 
die Zügellofigkeit ded Volkes von ber einen Seite und blu: 
tige Züchtigung von der andern die wohlgefinnteften Freunde 
der Revolution abfchreden und nicht wenig dazu beitragen, 


*) Vergl. Bd. I. ©. 465. 
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ihre Abfichten zu vereiteln. Die Führer der Volkspartei 
muͤſſen fich bei einem jeben Schritt, den fie thun, der größ- 
ten Mäßigung, Feſtigkeit und Worficht befleifigen. Es ift 
fehr fchwer zu vermeiden, daß man nicht von einem Ertrem 
in das andere geräth, und follte died der Fall fein, fo wir: 
den Felfen und Sandbänfe, die jest noch nicht fichtbar find, 
auftauchen, an denen dad Schiff zerfchellen müßte, um ei: 
nem ftolzeren Despotismus Pla& zu machen, ald der war, 
welchen man flürzen wollte. 


Waſhington an Catharine Macaulay Graham”). 


Neu:MHork, den neunten Januar 1790. 


Idhr gütiges Schreiben vom Detober des vorigen Jah— 
red babe ich richtig erhalten, und da ich nicht weiß, ob mir 
fo bald mehr Muße vergönnt fein wird ald jest, um einige 
Bemerkungen auf dad Papier zu werfen, fo ergreife ich bie 
Feder, um ed heute zu thun. 

Zuvoͤrderſt danke ich Ihnen für ihre gluͤckwuͤnſchenden 
Worte über den Fortgang der Begebenheiten, der mich an 
die Spitze der amerifanifchen Negierung ftellte, und für bie 
nachſichtsvolle Vorliebe, welche, wie ich fürchte, Ihr Urtheil 
zu meinem Bortheil beftochen hat. Sie erzeigen mir aber 
nur Gerechtigkeit, wenn Sie glauben, daß, wofern ich mei 
nem erſten und liebften Wunfche hätte nachgeben dürfen, ich 
in meinem ftillen Aufenthalt geblieben wäre. 

Obgleich weder bad jebige, noch ein fünftiges Zeitalter 
meinen Empfindungen, bie ich bei diefer Gelegenheit äußerte, 
vollfommenen Glauben fchenfen wird, fo habe ich doch das 
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Bewußtſein, wie nur die vollſte Ueberzeugung, meine Pflicht 
zu thun, mich dahin bringen konnte, den oͤffentlichen Schau⸗ 
platz wiederum zu betreten. Die Einfuͤhrung unſerer neuen 
Regierung war der letzte wichtige Schritt, den wir thun 
mußten, um das Wohl der Menſchheit durch eine vernunft⸗ 
gemäße Verbindung ded bürgerlichen Vereins zu begründen. 
Was wir zuerft einführten, mußte gewiffermaßen mehr eine 
auf gegenfeitigen Vergleich ald auf das Geſetz fich ſtuͤtzende 
Regierung fein. Bieled mußte bewirkt werden durch Klug: 
beit, Bieled durch Nachgiebigfeit und Vieles durch Feftigkeit. 
Wenige, welche nicht mit philofophifhem Blick die Verhälts 
niſſe durchſchauen, können die Schwierigkeiten begreifen, welche 
ein Mann in meiner Lage zu überwinden hat. Alle fehen und 
bewundern den Glanz, in welchem diefe hohe Winde ftrahlt, 
das Außere Gluͤck, welches Der genießt, der damit bekleidet if. 
Mich Fann nur der Glanz erfreuen, den fie dadurch um fich 
verbreitet, daß fie die Macht hat, menfchliche Gluͤckſeligkeit 
zu befördern. 

In unfern Fortfchritten zur bürgerlichen Vollkommen⸗ 
heit ift meine Stellung eine ganz neu gefchaffene, und wenn 
ich fo fagen darf, ich wandle auf einem noch nie betretenen 
Boden. Es gibt Faum eine Thathandlung für mich, deren 
Beweggründe nicht ‚einer doppelten Auslegung blosgeftellt 
wären. Nicht das Unbedeutendfte kann ich beginnen, woraus 
nicht Folgerungen für die Zukunft gezogen werben. Da ich 
die ſchweren Pflichten, welche mit meinem mühjfeligen Amte 
verbunden find, in diefem Lichte erkannte, konnte ich nicht 
umbin, auf der einen Seite dad gerechtefte Miötrauen in 
mich felbft zu fegen, und auf der andern mit ber größten 
Aengftlichkeit für mein Vaterland zu arbeiten, damit eine 
jebe neue Einrichtung auf die möglichft beſte Weife berathen 
und georbnet werde. Wenn ich, nach allen meinen aufrich- 
tigen und befcheidenen Beftrebungen, das Wohl meines Ba: 
terlandes und der Menfchheit zu befördern, die frohe Hoff: 
nung nähren darf, daß meine Bemühungen nicht durchaus 
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fruchtlos geweſen find, fo iſt dies der einzige, wirkliche Lohn, 
den ich mir für den Reft meines Lebens noch verfpreche. 
Ueber den gegenwärtigen Zuftand dieſes Landes unter 
der neuen Regierung will ich nur noch einige Bemerkungen 
hinzufügen. Ich zweifle faft gar nicht, daß die Verfaſſung 
obwohl nicht vollkommen, doch eine der beften ift, welde 
ed in der Welt geben kann. Es war immer meine Ueber: 
zeugung, daß gänzlich freie, gleichvertheilte Stellvertreter des 
Bolkes und eine Eräftige, jedoch verantwortliche, ausuͤbende 
Macht die beiden Pfeiler fein müßten, welche den Bau der 
amerifanifchen Freiheit ftüßten. Man fonnte es faft ein 
MWunder nennen, baß bei fo wichtigen Verhandlungen und 
unter einer fo großen Anzahl von Mitbürgern, die in fo 
weiter Entfernung voneinander leben und fo verfchieben 
find an Sitten und Gewohnheiten, wie bie Amerifaner, 
eine fo große Webereinftimmung herrſchte. Auch ift bie 
wachfende Einigkeit und die zunehmende gute Stimmung 
der Bürger für die Regierung nicht minder bemerfenswerth 
als die guͤnſtigen Verhaͤltniſſe, welche fih zu unferm Beften 
vereinigen. Bei dem glüdlichen Fortgang, deſſen die Regie: 
rung fich erfreut, welche jetzt vollfommen organifirt und in 
Wirkſamkeit getreten ift, erfreuen wir uns einer glänzenbern 
Erfüllung, ald unfere gefpannteften Erwartungen ſich jemals 
verſprechen durften. WBielleicht find es ebenfall$ eine Menge 
glücklicher Umftände, welche fih mit den Bemühungen der 
Regierung vereinigten, was dem Volke eine fo große Zufrie 
denheit mit feinem jesigen Zuftand und feinen Ausfichten in 
bie Zukunft einflößt. Die Waizenernte war vorzüglich ergies 
big und im Auslande ift die Nachfrage nach unferm Waizen 
ftarf; in allen Häfen bemerft man ben Wachsthum des 
Handels, und die Anzahl der Manufacturen, welde in ei= 
nem Jahre entitanden, ift erftaunlih. Vor Kurzem machte 
ich eine Reife durch die öftlichen Staaten und fah, wie bas 
Land fich größtentheild ſchon von den Werheerungen des 
Kriegs erholt hat; die Städte blühen und das Wolf ift 
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mit der von ihm felbft und zu feinem eignen Beſten ge: 
fchaffenen Verfaſſung zufrieden. Ebenfo ift es, wie ih aus 
guten Quellen weiß, auch in den füblichen Staaten. 

Aus dem, was ich Ihnen mitgetheilt habe, werden Sie, 
wie ich glaube, den Schluß ziehen können, daß alle die Uns 
gluͤck verfündenden Polititer fich getäufcht haben, welche 
vorherfagten, Amerifa würde nie den mindeſten Vortheil 
durch feine Unabhängigkeit erringen und fich zulegt genöthigt 
ſehen, feine Zuflucht zu fremden Mächten zu nehmen und 
fie um ihren Schuß zu bitten. Es würde mich unbefchreib: 
lich beglüden, wenn die amerikaniſche Revolution nicht nur 
fegendreiche Folgen für uns gehabt, fondern ihr mwohlthätis 
ger Einfluß auch jenfeit des Weltmeers fortgewirft hätte. 
Die Erneuerung der franzöfifhen Verfaffung ift in der That 
eines ber flaunenswürbdigften Ereigniffe in der Gefchichte der 
Menfchheit, und die Rolle, welche der Marquis von Rafayette 
dabei fpielt, gereicht ihm zur höchften Ehre. Ich hatte bie 
größte Furcht, die Nation winde nicht Falt und gemäßigt 
genug fein, um Anordnungen zur Sicherftellung der Freiheit 
zu treffen, bie fie in der That errungen zu haben fheint. 


Waſhington an den Marquis von La Lüzerne*). 
Neu⸗York, den 29ften April 1790. 


Shren Brief vom 17ten Januar, der fo viel Freundliches 
fir mid, und fo viel wichtige politifhe Mitteilungen ent: 
bielt, befam ich erft vor Kurzem. 


*) Vergl. Bd. I. ©. 482. — Herr von La Lüzerne war Mar« 
quis geworden umd befand ſich damals als Franzöfifcher Gefandter in 
kondon. 
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Indem ich Ihnen für den audgezeichneten Platz danke, 
welchen Sie mir in Ihrem freundfchaftlichen Andenken ein: 
räumen, und für die gütigen Gefinnungen, die Sie über 
mein Benehmen im Kriege und Frieden dußern, wuͤrde id 
mich einer Ungerechtigkeit fchuldig machen, wenn ich es nicht 
ausfpräche, welch eine Hochachtung ich und alle meine Lands: 
leute für Sie hegen, und wie Ihr ebled Benehmen und 
Ihre wohlthätigen amtlichen Wermittelungen bei Ihrem Hofe, 
in frifhem Andenken leben. Die Zeit, während welder Sie 
fich ſtets als unfer aufrichtiger Freund bewiefen, war in der 
That eine Zeit der Noth und Gefahr. Jetzt ift unfer Zu: 
ftand beiweitem beffer, und unfere Ausfichten find erfreuli 
cher, ald wir bamald vernünftigerweife erwarten fonnten. 
Nach und nad erholen wir und von den Laſten und Zrüb: 
falen, in welche ein langer, Eoftfpieliger Krieg uns verfenkt 
hatte. Unfere Ernte war im vergangenen Jahre weit rei- 
cher und unfere Preife höher, als gewoͤhnlich. Diefe günfti- 
gen Umftände werben ed unfern Mitbürgern erleichtern, fo> 
wohl die öffentlihen ald Privatfchulden abzuttagen. Sch 
hoffe, der gute Wille werde allgemein unter uns vorberr- 
ſchend fein, Gerechtigkeit zu üben und, fofern bie Umftände 
ed geftatten, allen Denen genug zu thun, melde in der 
Stunde der Widerwärtigfeit und mit ihrem Beiftand unter: 
flügten. Bei den Anordnungen für fo viele mannichfache 
Gegenftände, die und noch ganz neu find und die unferer 
Regierung jest vorgelegt werden, können wir nicht erwarten, 
daß die Berathungen fchnell zu Ende gehen. Bor Allem 
müffen wir wiünfchen, daß gerechte und weife Mafregeln 
baraud erwachfen, damit unfere Wohlfahrt daheim und unfer 
Anfehen im Auslande volllommen gefichert werde. Es freut 
mich fehr, daß Sie fo großen Antheil an unferer National: 
ehre nehmen, und daß Sie mich verfichern, in Europa 
feige unfer Credit unter dem Einfluß der neuen Regierung. 

Sie haben fehr echt, zu glauben, daß mir nichts glei: 
gültig fein kann, was das Wohl des franzöfifchen Volkes 
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befördert. So weit entfernt von dem Schauplatz politifcher 
Thätigfeit und wenig unterrichtet von manchen Nebenum- 
fanden, welche doch oft fo wichtige Entſcheidungen herbeis 
führen, wäre ed unverftändig von mir, ein Urtheil auszu— 
ſprechen, das vielleicht fehr irrig fein koͤnnte. Das ganze 
GEreigniß ift in der That fo außerordentlih in feinem Be: 
ginn, fo wunderbar in feinem Fortgang, und kann vielleicht 
fo großartig in feinen Folgen fein, daß ich in den Betrach- 
tungen darüber faft mich felbft verliere. Eines muß ich Ihnen 
indefjen doch verfichern, daß nämlich Niemand mit größerer 
Sorge an die glüdliche Beendigung ded Unternehmens den: 
ken fann als ih; denn Niemand kann aufrichtigere Wuͤn⸗ 
fche für das Wohl des franzöfifhen Wolke hegen. Mit 
großem Vergnügen höre ih, daß unfer Freund, der Marquis 
von Lafayette, bei der fihwierigen Rolle, welche ihm zu 
Zheil wurde, fi mit fo großer Weisheit betragen und, wie 
es fcheint, den allgemeinen Beifall errungen hat. 

In diefer weiten Entfernung vom nördlichen Europa 
hören wir von Kriegen und Kriegögefchrei, ald erzählte man 
und Begebenheiten, die fich auf einem andern Planeten zu: 
tragen. Welche Veränderungen ber Tod des Kaifers in ber 
Politik der übrigen Höfe Europas veranlaffen wird, das 
muß die Zeit lehren. Der Geift politifcher Wiedergeburt 
fcheint fi) rafch und unaufhaltfam durch alle Länder Euro: 
pas zu verbreiten. Es wird mich beglüden, wenn ich fehe, 
wie allmdlig dad menfchliche Gefchlecht anfängt, fich eines 
beffern Zuftandes zu erfreuen als bisher. Hingegen würde 
es mich fehr betrüben, wenn Diejenigen, welche voreilig dieſe 
Berbefferung befchleunigen wollen, mehr die Schnelligkeit 
ald den guten Fortgang bei ihren Unternehmungen beachte: 
ten. Die Häupter einer Nation bedürfen einer fo großen 
Weisheit, einer fo ftandhaften Ausdauer, einer fo gänzlichen 
Uneigennüßigfeit und einer fo reinen Vaterlandsliebe, um 
die Glücfeligkeit eined Volkes zu begründen, daß meine Be: 
fürchtungen oft ftärfer find ald meine Erwartungen. In— 

11. 29 


in A es 


deffen ift eö beffer für mich, diefe fremden Angelegenheiten 
Denen zu überlaffen, welche fähiger als ich find, fie richtig 
zu leiten, und in bem Eleinen Kreife, in welchen das Ge: 
ſchick mich gefeßt hat, fo viel Gutes zu thun, als ich Fann. 


Waſhington an Henriette Wafhington *). 
Philadelphia, den 8oſten October 1791. 


Liebe Henriette! 


Deinen Brief vom 21ften diefes Monats habe ih er: 
halten, und es freut mich immer, wenn ich etwas von Dir 
höre. Wenn die Gefchäfte es mir geflatten, fo fehlt es mir 
nie an dem guten Willen, Deine Briefe zu beantworten ; 
und ich thue dies um fo lieber, weil ich dadurch Gelegenheit 
finde, Dir auch zugleich manchen guten Rath zu geben, wie 
Du ihn in Deinen Verhältniffen brauchen Fannft. 

Sch könnte in diefem Augenblid eine befjere Entſchul⸗ 
digung für mich anführen, Dir nur wenig zu fchreiben, als 
die Deine war für Deinen allzu kurzen Brief; denn ich babe 
fehr viel Gefchäfte, Du hingegen haft gar nicht zu thun; 
folglich Fonnteft Du e8 Dir bequemer maden und Did 
ein ober zwei Stunden, ja felbft einen Zag früher nieder: 
feßen, um Deinen Brief an mich zu fchreiben, und hatteſt 
nicht nöthig zu warten, bis Deine Tante auf die Poft ſchik⸗ 
fen wollte. Ich mache diefe Bemerkung nur, um Dir zu 
zeigen, daß es befjer ift, fich gar nicht, ald auf fo unpaſ⸗ 


*) Bergl. Bd. 1. ©. 489, — Diefe war eine Älternlofe Nichte, 
welche einige Zeit im Daufe des General Wafhington gelebt hatte, für 
bie er noch forgte, und die ſich zu jener Beit bei andern Verwandten in 
Fredericksburg aufbielt. 
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fende Weife zu entfchuldigen, und bitte Dich, das nicht zu 
vergeffen, wenn Du irgend einen Fehler begehft. 

Obwohl ich jebt und die ganze Zeit, daß der Congreß 
feine Sigungen hält, fehr von Gefchäften bedraͤngt bin, will 
ich doch verfuchen, Dir begreiflich zumachen, wie wichtig und 
gefährlich dad Alter ift, was Du jest, nicht unter den guͤn— 
ftigften Umſtaͤnden errihf. Du bift nun ein erwachfenes 
Mädchen, Dir fehlt aber dad wachſame Auge der Mutter, 
um Dich zu lenken, und der fehlende Beiftand des Vaters, 
um Dir zu rathen und Dich zu befhirmen; Du mußt bes 
denen, daß jeßt der Zeitpunkt für Dich gefommen ift, wo 
Dein Charakter fih für das ganze Leben ausbilden und be 
feftigen fol; die Wichtigkeit diefes Zeitpunfts haft Du Dir 
vielleicht noch gar nicht ernfihaft überlegt, ich kann Dich 
aber verfichern, daß ed durchaus nothwendig für Dich ift, 
dies zu thun. 

Deine Coufinen, mit denen Du jest lebft, find ver- 
ftändig und Fönnen Dir mit ihrem Rathe nüslich fein; und 
fie werden es gewiß gern thun, wenn fie fehen, daß Du 
willig annimmft, was fie Dir fagen. Bill Du hingegen 
unfreundlich, eigenfinnig und ftörrifch, fo Fannft Du nicht 
erwarten, daß fie fi in Streitigkeiten mit Dir einlaffen, 
vorzüglich Fanny, deren freundlihe und fanfte Gemüthsart 
ihr nicht geftatten wird, die Schranken einer heilfamen Er: 
mahnung oder milden Zurechtweifung gegen Dich zu über: 
ſchreiten. Erwaͤge alfo, welchen Gefahren ein Teichtfinniges 
Mädchen von 1561816 Jahren in Deinen Verhältniffen aus: 
gefegt if. Unter gar feiner Aufficht zu flehen und ſich we: 
nig Zwang anthun zu müffen, feheint einem Wefen, bas 
feine Ueberlegung hat, fehr angenehm; aber die Freude kann 
nicht lange dauern, und die Vernunft überzeugt und dann viel: 
leicht zu fpät von der Thorheit, die Zeit fo fchlecht benußt zu ha⸗ 
ben. Daß Dein Vermögen fehr gering ift, brauche ih Dir 
wohl nicht erft zu ſagen; fuche diefen Mangel dadurch zu 
erfeben, daß Du Dir eine richtige Ausbildung des Gemuͤthes 
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erwirbſt, Dich an Fleiß und Maͤßigkeit gewoͤhnſt; ſuche Dich 
durch Feinheit der Sitten und Liebenswuͤrdigkeit bes Charaf: 
terd auszuzeichnen, fo kann ed Dir nicht fehlen, eine Stel: 
lung im eben zu finden, wo Du wohl verforgt und glüd: 
lich fein wirft. 

Statt Dich mit Denen zu verbinden, von benen Du 
nicht8 Gutes lernen kannſt, und felbft bemerken mußt, daß 
Berftellung, Lüge und Bösartigkeit unter ihnen berrfcht, be: 
firebe Dich, die unzertrennliche Gefährtin Deiner Tante zu 
werden, und fuche ihr in ihrem Haushalt nüßlic und be 
bülflich zu fein. Es gibt viele Mädchen, jünger ald Du bift, 
die fchon fo zuverläffig und verftändig find, daß fie ihrer 
Mutter die ganze Laft des Hausweſens abnehmen Fönnen; 
aber nur durch eine firenge Beachtung der Ordnung und 
durh Sorgfalt in allen Dingen kann man fi ein folches 
Vertrauen erwerben, und es würde mich ſehr erfreuen, zu 
vernehmen, daß Du Dich bemühft, died Vertrauen Deiner 
Tante zu erlangen. 

Ein folhes Benehmen würde für Niemand eine größere 
Wohlthat und ein wahrhafteres Gluͤck fein als für Die 
felbft und für Denjenigen, mit welchem Du zur gehörigen 
Zeit eine eheliche Verbindung ſchließen wirft; Niemand wir: 
deft Du aber dadurch eine innigere Freude bereiten, ald Dei: 
nem Dich liebenden Onfel. 


MWafhington an den Gouverneur Morris *). 


Philadelphia, den 28ften Ranuar 1792. 


Mein theurer Freund! 


Ihren Brief vom IOften September habe ich richtig 
befommen, und danke Ihnen für die wichtigen Nachrichten, 
welche er enthält. 

Aus den amtlichen Mittheilungen vom Gecretair des 
Staated, welche diefen Brief begleiten, werden Sie erfehen, 
daß ich Sie zum bevollmachtigten Minifter der Vereinigten 
Staaten am franzöfifchen Hofe beftimmt und bereits ernannt 
habe; und die Verficherung, daß ich beides aus voller Ueber: 
zeugung gethan, wird Sie, wie ich hoffe, wegen der That— 
fache völlig beruhigen. Ich wollte, ich Fönnte hinzufügen, 
Rath und Genehmigung floffen aus bderfelben Quelle; aber 
die Wahrheit verbietet mir dies, und die Freundfchaft fordert 
mich auf, Ihnen die Umftande, infofern diefe mir befannt 
geworden find, mitzutheilen. 

Indem man Ihre Fähigkeiten, Ihre Kenntniß von den 
Berhältniffen unſeres Vaterlandes und Ihren Eifer im 
Dienft defjelben von der einen Seite anführte und rühmte, 
befchuldigte man Sie von der andern Seite des Leichtfinns 
und der Unbedachtfamkeit im Reden und Handeln: man 
behauptete, daß Ihre Art und Weiſe fih auszudruͤcken, den 
Stempel eined gewiffen Hochmuths trage, wodurch Sie Alle 
beleidigten, die zufällig nit Ihrer Meinung feien, und bie 
unter einem Bolfe, das fi) vor allen andern der Artigkeit 
und Feinheit ruͤhmt, hoͤchſt unangenehm auffallen müffe; 
dag man Sie in Frankreich ald einen Beguͤnſtiger der Ari: 


*) Vergl. Bd. I. ©. 490. 
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ſtokratie betrachte und als einen Gegner der Revolution, 
ich glaube man wollte Gonftitution fagen; dag man Sie 
dort mit diefer vorgefaßten Meinung ungern ald Gefandten 
annehmen wuͤrde, und daß Sie folglih, aud mit dem be 
ften Willen, nicht im Stande fein würden, die Wohlfahrt 
Ihres Vaterlandes wefentlich zu befördern; daß Sie in Eng- 
land unvorfichtigerweife dem franzöfifchen Minifter an je 
nem Hofe, auf fein erftes Anfuchen, die Abficht Ihrer Sen: 
dung eröffneten, der diefen Vortheil auch fogleicy benuste, 
und auszubreiten fuchte, Ihre Sendung fei durch feinen Hof 
veranlaßt worden; daß dies und andere Umftände ähnlicher 
Art, nebft einem vertrauten Umgang mit den Häuptern ber 
Oppofition, Miötrauen erzeugte, dad Miniflerium verlegte, 
woraus, wie man fagt, die Zurhdhaltung hervorging, welche 
Shnen bei den Unterhandlungen, mit denen man Sie be 
auftragt hatte, fo viel Hinderniffe in den Weg legte. 

Aber ich will mich auf feine weiteren Erödrterungen eins 
laffen und die Befchuldigungen Ihrer politifchen Gegner nur 
in dem Xichte betrachten, in dem fie mir erfchienen, und ihre 
Anklagen demzufolge würdigen. Ich urtheile folglich alſo: 
Die Schnelligkeit, mit welcher Ihr glänzender, lebendiger 
Geift fich ergießt, geftattet Ihnen Feine Zeit zu überlegen und 
zu prüfen; dies ift die eigentliche Quelle aller der wigigen 
Anfpielungen, welche nur zu oft beleidigen, der geiftreichen 
Spöttereien, welche einen ſchwer zu verfühnenden Haß er: 
zeugen; alles dies koͤnnten Sie indeffen leicht umgehen, wenn 
Sie Ihre Laune durch eine Beimifhung von Vorſicht und 
Zuruͤckhaltung mäßigten. Mit Einem Wort: es ift durdaus 
nothwendig, daß unfere Stellvertreter an fremden Höfen 
fich einer größeren Umficht befleißigen, als Sie, wie man 
fagt, geneigt find zu thun. 

In dieſer Darftellung haben Sie das Für und Wider. 
Indem ich Ihnen dies offenherzig mittheile, gebe ich Ihnen 
minbdeftend einen Beweis der Sreundfchaft, wenn auch viel: 
leicht nicht der politifchen Urtheilskraft. Ich mache Ihnen 
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dieſe Eroͤffnung mit dem Vertrauen, daß ein Gemuͤth wie 
das Ihrige, im Bewußtſein ſeiner Rechtſchaffenheit nicht 
fuͤrchtend, was von ihm geſagt werden mag, den Pfeilen 
Zroß bietet und fie verachtet, welche nicht durch Beſchuldi⸗ 
gungen gegen Ehre und Reblichkeit gefchärft find; auch habe 
ich wie fefte Zuverficht, im Fall jene Bemerkungen ganz oder 
zum Theil treffend fein follten, wird ed Ihnen nicht ſchwer wer: 
den, wenn Sie bedenken, welch ein zweideutiges Licht jene 
Achtlofigkeiten auf Sie werfen, und bie eigne Wichtigkeit 
als Stellvertreter Ihres Vaterlandes erwägen, eine Veraͤn— 
derung in Ihrem Betragen zu bewirken, und dadurch auf 
die allerbündigfte und genügendfte Weife Ihre politifchen 
Gegner zum Stilfchweigen zu bringen. 

Don meiner Freundfchaft, meiner guten Meinung und 
Hochachtung für Sie können Sie überzeugt fein, und daß 
ich allezeit bleiben werde, Ihr wahrer Freund. 





Lafayette an den Prafidenten Wafhington *). 
Paris, den 15ten März 1792, 


Mein thbeurer General! 


Ich bin von der Armee in die Hauptſtadt berufen wor- 
den, denn die beiden anderen Generale, die Minifter und ich 
hielten eine Berathung, und ich ſtehe jetzt im Begriff, wie: 
der nach meinem militairifhen Standort zurüdzufehren. 
Daß die Mächte des Feſtlandes wegen unferer Angelegen- 
beiten ein Bündnig miteinander fchließen, ift gewiß, und 

*) Bergl. Bd. I. ©. 492. — Dies war der legte Brief, ben 


Cafayette vor feiner Gefangenfchaft ſchrieb. Er kehrte zur Armee Aus 
ruͤck und wurbe im Auguſt zum Gefangenen gemacht. 
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der Tod des Kaiſers wird hierin nichts veraͤndern. Obwohl 
bie Kriegsruͤſtungen raſch von ſtatten gehen, iſt aber doch 
ſehr daran zu zweifeln, daß unſere Nachbarn es wirklich ver⸗ 
ſuchen ſollten, ein ſo wucherndes Kraut auszurotten, wie 
die Freiheit iſt. 

Für uns liegt die größte Gefahr in dem uͤberhandneh⸗ 
menden Zuftand der Anarchie, welcher aus der Unwiſſenheit 
bes Volkes, der großen Anzahl eigenthumslofer Menſchen 
und dem Mistrauen, dad jede burchgreifende Maßregel er: 
wedt, entfpringt. An allen diefen Uebeln find aber nur bie 
ränfefüchtigen Menfchen oder die verfiedten Ariftofraten 
fchuld; beide ftreben danach, alle öffentliche Orbnung zu um: 
tergraben. Glauben Sie demungeachtet nicht an bie über: 
triebenen Schilderungen, welche Sie gewiß hauptfächlich von 
England aus erhalten. Daß in Sranfreich Freiheit und Gleichheit 
beftehen wird, daran ift nicht zu zweifeln; koͤnnte ich zweifeln, fo 
wiffen Sie wohl, daß ich ihren Fall nicht Überleben würde. 
Sie fünnen aber verfichert fein, daß wir und aus biefer uns 
angenehmen Lage herausarbeiten werben, entweder durch eb: 
renvolle Vertheidigung, oder durch innerliche Werbefjerungen. 
Inwiefern unfere Verfaſſung uns eine gute Regierung fichert, 
bavon haben wir noch Feine hinlängliche Erfahrung machen 
fönnen. Wir wiffen nur dies: Sie hat das Volk wieder in 
feine Rechte eingefekt, faft alle Misbräuche vernichtet umd 
franzöfifche Knechtſchaft und Sklaverei in volksthuͤmliche 
Winde und ben freien Gebrauch aller der Fähigkeiten um: 
gewandelt, welche die Natur und gab und ber gefellichaft: 
liche Verein fichern foll. 

Geftatten Sie mir, eine Bemerfung zu machen, melde 
ich mir nur gegen Sie erlauben würde, und welche fich auf 
bie Wahl ded amerifanifchen Gefandten bezieht. Sie willen, 
baß ich perfönlich ein Freund ded Gouverneur Morris bin, 
und im Umgang bat er mir immer fehr gefallen. Aber vie 
ariftofratifhen und in der That antirevolutionairen Grumd: 
fäße, welche er vernehmen läßt, machen ihn unpaffend, der 
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Stellvertreter des einzigen Volkes auf Erben zu fein, beffen 
Politik der unfrigen gleicht, da fie auf dem Plan einer re 
präfentativen Demokratie gegründet ift. Ich kann nur dies 
noch hinzufügen: von Feinden umgeben wie Frankreich es 
ift, gewinnt es jeßt den Anfchein, ald wenn Amerifa darauf 
ausginge, eine Veränderung in unferer Regierungdform zu 
bewerfftelligen; und zwar nicht eine Veränderung, wie die 
Demokraten felbft fie wuͤnſchen und erftreben, fondern ein 
zügellofed Unternehmen, gleich denen der Ariftofraten, eine 
Herftellung des Adels, ein Oberhaus und dergleichen polis 
tifche Schandfleden, mit denen, fo lange ich lebe, Frank: 
reich nie gebrandmarft werden fol. Ich wollte, wir hätten 
einen Senat, der dur Wahlen erneuert würde, einen un: 
abhängigen Gerichtöhof und eine kraͤftigere Verwaltung; 
aber man muß das Volk erft die Wortheile einer ſtarken 
Regierung Tonnen lehren, damit es alsdann begreift, wie 
biefelbe fi) mit dem Begriff der Freiheit verbinden läßt, 
und worin fie fi von der eigenmächtigen Gewalt unter: 
fcheidet, von der es foeben erft erlöft worden ift. Sie fehen, 
mein theurer General, daß ich nicht für einen jeden Punkt 
in unferer Verfaſſung fhwärme, obwohl ich die Grundfäße 
verfelben vertheidige, denn fie find diefelben, welche auch die 
Bereinigten Staaten zur Richtſchnur gewählt haben, außer 
daß bei ung die Präfidentenwürde erblich ift, was mir auch 
flır unfere Verhältniffe paffender fcheint. Ich haffe aber Al: 
led, was nur den Anfchein ded Despotismus oder der Ari: 
ftofratie trägt, und ich wollte, die amerifanifchen und fran: 
zöfifchen Grundfäge lebten in dem Herzen und auf den Lip: 
pen des amerifanifchen Gefandten in Frankreich. Dies fa: 
ge ih nur Ihnen allein. 

In dem Minifterium find Veränderungen vorgefallen. 
Der König hat feinen Rath aus der heftigften Volkspartei 
im Safobinerclub gewählt: eine jefuitifche Anftalt, eher geeignet 
von unferer Partei abzufchreden, ald ihr Freunde zu gewin: 
nen. Den neuen Miniftern, da fie unverbächtig find, wäre 
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es aber moͤglich, die oͤffentliche Ordnung wieder herzuſtellen 
und ſie ſagen, ſie wollen es thun. Die Verſammlung iſt 
zuͤgellos und unwiſſend, und ſtrebt zu ſehr nach dem Bei: 
fall des Volkes; der Koͤnig traͤge und vielmehr Ruͤckſchritte 
verſuchend in ſeinem taͤglichen Benehmen, obwohl er hin 
und wieder ſich gut genug betraͤgt; aber endlich wird es 
doch gehen, und an dem gluͤcklichen Erfolg unſerer Revolu: 
tion ift nicht zu zweifeln. 

Mein Commando erfiredt fi) an den Grenzen von Gi: 
vet bis Bitche. Mein Heer befteht aus 60,000 Mann 
und vergrößert ſich täglich; denn die jungen Männer firömen 
aus allen Theilen des Königreich herbei und ftellen fich in 
die Reihen. Diefer freiwillige Dienft beweift, wie herrfchend 
die Baterlandöliebe unter und wird. Sch werbe mit einem 
detafchirten Corps von 30,000 Mann ein verfchangtes Lager 
beziehen. Die übrigen Truppen werden in die feflen Pläge 
vertheilt. Die Armeen der Marfchalld Luckner und Rocham: 
beau find minder zahlreich als Die meinige, weil wir mehrere 
Regimenter nach dem Süden geſchickt haben; wenn uns aber 
ein Krieg bevorfteht, fo befommen wir eine anfehnliche Macht 
zufammen. 

Unfere Emigranten fangen an, Einficht zu befommen; 
denn ihre Lage im Auslande ift elend gewefen, und 
wofern wir auch mit unfern Nachbarn in Streit gerathen, 
wird von jenen doch nicht die Rede fein. Unfer Papier: 
geld it feit Kurzem fehr fchnell geftiegen. Die Ma 
nufacturen aller Art find flark im Arbeit. Die Laften des 
Landmann find erleichtert, und er wird fich unter umferer 
neuen Berfaffung um fo glüdlicher fühlen, da die Ber: 
fammlung ed aufgeben will, die eine Art der Priefter zu bes 
günftigen. Sie fehen, obwohl wir noch manchen Grund 
zur Unzufriedenheit haben, koͤnnen wir doch hoffen, daß nach 
und nah Alles in Drbnung kommen wird. Zuͤgelloſigkeit 
unter der Maske der Vaterlandöliebe, ift unfer größtes Un- 
heil, denn fie bringt das Eigenthbum, die Ruhe und bie 
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Freiheit ſelbſt in Gefahr. Leben fie wohl, mein lieber Ge- 
neral. Meine beften Grüße an Ihre Frau. Empfehlen Sie 
mid; auf das herzlichfte allen unfern Freunden, und benfen 
Sie zumeilen an Ihren Sie hochverehrenden und mit find: 
licher Zuneigung liebenden Lafayette. 


Wafhington an den General Lafayette*). 


Philadelphia, den zehnten Juni 1792, 


Mein lieber Freund! 


Bei ben Ummwälzungen eines großen Volkes muͤſ— 
fen wir uns nicht wundern, wenn einzelne Menfchen wech: 
feinde Gefchide erfahren; diefe werden um fo auffallender 
fein, je höher Der, welchen fie treffen, in der öffentlichen 
Meinung fteht. Ich ftaunte deshalb nicht Über den Inhalt 
Ihres Briefed, theurer Freund, den Sie fo gütig waren mir 
von Mes aus am 22ften Ianuar zu fehreiben. Ich weiß 
e3 wohl, daß Ruhe und Genuß nicht der eigentliche Zweck 
Ihres Lebens iftz und bevor Friede und Eintracht in Ihrem 
Baterlande nicht auf einem feften Grunde und unter eb: 
renvollen Bedingungen wieder hergeftellt find, konnten Sie 
fih, davon war ich überzeugt, auch nicht lange geftatten, 
die Freuden häuslichen Gluͤckes zu genießen, nach benen Sie 
fich fo oft gefehnt hatten. 

Seit dem Beginn der Revolution waren unfere Blicke 
mit gejpannter Aufmerkſamkeit und nicht geringer Beſorg⸗ 
niß unabläfjig auf Frankreich allein gerichtet; aber in dieſem 
Augenblick fcheinen fich in ganz Europa wichtige Ereigniffe 
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vorzubereiten, und auf welches Land wir unfere Augen auch 
wenden mögen, Überall läßt fi) mehr ober minder erwar: 
ten, daß in furzer Zeit bedeutende Veränderungen eintreten 
müffen. Die philanthropifchen Gemüther, denen die Glüd: 
feligkeit der Menfchheit am Herzen liegt, beachten den Fort: 
fehritt der Dinge mit der Aängftlichften Bekuͤmmerniß, denn fie 
meinen, die Begebenheiten der jetzigen Krife müßten über das 
Geſchick des Menfchengefchlechtd entfcheiden. Wie edel, wie 
bedeutend find deshalb nicht die Rollen, welche bie Helden 
diefes großartigen Schaufpield durchzuführen haben! Nicht 
nur das Schickſal von Millionen Menfchen in der gegemwär: 
tigen Zeit hängt von ihnen ab, fondern auch über das Gluͤck 
der kommenden Gefchlechter follen ihre Entfcheidungen ein 
Urtheil fällen. 

Dbwohl Sie an Ort und Stelle find, koͤnnen Sie, 
wie ich glaube, doch nicht vorherfagen, wann oder wie 
diefe großen Unternehmungen endigen werden; und wollten 
wir vollends, in diefer weiten Entfernung, es wagen, ein 
Urtheil auszufprechen, fo würde man und gewiß für fehr 
anmaßend halten. Wir winfchen demungeachtet herzlich, 
die Gräuel des Krieged möchten, fofern es irgend mög: 
üch ift, vermieden und die Rechte der Menfchheit fo wohl 
verflanden und fo dauernd begründet werben, daß während 
man woillfürliche Unterbrüdung auf der einen Seite auf: 
hebt, man auf der andern nicht Zügellofigfeit, die fich für 
Freiheit ausgibt, geflattet und Ordnung durch Berwirrung 
verbrängen läßt. Es ift nicht zu fordern, daß ber rechte 
Mittelweg fogleich gefunden werde. Die erſten Schwingun: 
gen berühren anfangs immer die beiden entgegengeſetzten 
außerften Enden; und kalte Vernunft, die allein fähig iſt 
eine gerechte und dauernde Regierung zu begründen, muß 
man in den wilden Gährungen bürgerlicher Unruhen ebenſo 
wenig fuchen, ald Achtung vor der Freiheit des Volkes in 
dem finftern Divan eined deöpotifchen Tyrannen. 

Ih kann Sie verfichern, mein theurer Freund, daß ich 
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mich wegen Ihrer perſoͤnlichen Sicherheit ſehr geaͤngſtigt 
babe, und ich ſehe noch feine genuͤgende Urſache, dieſe Be: 
forgniß gänzlich zu verbannen; ich tröfte mich indeſſen mit 
der Ueberzeugung, daß, wenn Sie fallen follten, es in ber 
Bertheidigung der Sache fein wird, welche Sie, nach Ihrem 
Gewiſſen, für die gerechte halten; auch vertraue ich der 
Fuͤrſorge Gottes, deffen ſichtbarer Schus und fo oft errettet 
bat; Ihm empfehle ich getroft Ihr Wohl und das Wohl 
Ihres BVaterlandes, in der Hoffnung, Er werde die Drbnung 
hervorgehen laſſen aus der Berwirrung und endlich alle 
Dinge zu dem Ziele führen, das fie nach Seiner Beftim- 
mung erreichen follen. 


Waſhington an Alerander Hamilton*). 
Mount VBernon, den 26ften Auguft 1792. 


Mein thbeurer Freund! 


Ihren Brief vom 18ten diefed, welcher einige Einwürfe, 
die ich Ihnen in meinem Briefe vom 29ften vorigen Monats 
machte, beantwortet, habe ich richtig befommen; und obgleich 
verfchiebene Hinderniffe mich bisher abhielten, ihn mit der 
Aufmerkfamkeit zu lefen, die der Gegenfland verdient, danke 
ich Shnen doch fehr für die Mühe, welche Sie fich gegeben, 
alle meine Fragen zu beantworten, wie ich aus der grünbli- 
hen Art erfehe, mit der fie die Dinge, von denen bie Rebe 
ift, behandeln; und ich weiß, daß Ihr Schreiben mir ſowohl 
Vergnügen ald Nutzen gewähren wird. 

Abweichende Meinungen in politifcher Hinficht find un⸗ 
vermeiblich, und vielleicht auch nothwendig; es ift aber fehr 
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zu beklagen, daß man ſich von ber einen Seite nicht mit 
Mäßigung über diefe Gegenftände befprechen, und von ber 
andern fich den Entfcheidungen nieht unterwerfen kann, ohne 
unpaffenberweife die Beweggründe, welche diefe Entfchei- 
dungen herbeiführten, hart zu beurtheilen; mein Schmerz 
über died Verfahren verwandelt fich in Zorn, wenn ich be> 
denke, daß Männer von Fähigkeit, die mit Eifer und Va— 
terlandsliebe im Allgemeinen nach demfelben Ziele fireben und 
diefelbe aufrichtige Abficht haben, dies Ziel zu erreichen, nicht 
mehr Liebe beweifen, indem Einer die Anfichten und Hand: 
lungen bes Anbern beurtheilt. Sind die Sachen erft einmal 
fo weit gefommen, fo ift die natürliche Folge, daß ein Jeder bie 
Sehnen des Bogens zu flraff anzieht, und deshalb muß ein 
Mittelweg eingefchlagen werden, bis die Erfahrung darüber 
entfchieden hat, wer auf dem rechten Wege war, oder, was 
wir nicht erwarten dürfen, weil es und Sterblichen verfagt 
ift, bis die untruͤgliche Regel entdedt ift, nach der wir über 
die Zufunft urtheilen fönnen. 

Nachdem ich dies vorausgefchidt habe, füge ich hinzu, 
daß ich hoffe, Einer werde die politifchen Meinungen des 
Andern auf edelmüthige Weife überfehen, und flatt jenes ver: 
legenden Argwohnd und ber Eränkenden Befchuldigungen, 
welche einige unferer öffentlichen Blätter füllen und die, 
wenn man barauf befieht, feine Behauptungen bis aufs 
Aeußerſte durchzutreiben, endlih die Mafchine in Stüde 
reißen muͤſſen, werbe von nun an gegenfeitiged Crtragen 
und fanftmüthige Nachgiebigkeit auf allen Seiten vorherrſchen. 
Geſchieht das Gegentheil, fo begreife ich nicht, wie es mög: 
lich fein wird, die Zügel der Regierung zu handhaben, oder 
wie die Vereinigung der Staaten noch lange fortdauern fol. 

Welch ein Unglüd würde ed fein, wenn der herrliche 
Bau, den wir unter ben günftigften Umftänden errichteten, 
und der in feinem erften Entſtehen ſchon die Welt in Stau: 
nen feßte, durch Verfchiebenheit der Meinungen oder einen 
inneren Widerfland gegen einige Befchlüffe der Regierung, 
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an den Rand des Unterganges gebracht werben follte; denn 
bis jest kann ich noch nicht glauben, daß die feindlichen 
Mafregeln bereitö die überlegten Thathandlungen einer Par: 
tei fein fönnen. Wie betrübend find diefe Betrachtungen! 
Doch indem fie uns zeigen, wohin die Verſchiedenheit ber 
Anfichten, wenn fie mit zu großer Hartnädigkeit verfolgt 
wird, und bringen muß, Öffnen fie und auch die Augen über 
die Nothwendigkeit der gegenfeitigen Nachgiebigkeit, Über das 
Zwedmäßige, heilende Mittel anzuwenden, welche die Ein: 
tracht aller Mitglieder des Vereins wieder herfiellen und 
die regierende Macht mit neuer Kraft ausrüften würden. 
Was ich hier fage, bezieht fich nicht ausfchließend auf 
irgend eine Maßregel oder eine Perfon. Ich habe in denfel- 
ben allgemeinen Ausbrüden auch zu andern Staatöbeamten 
gefprochen. Mein fehnlichfter Wunfch ift, in alle Wunden, 
welche man fich einander gefchlagen, möge ein heilender Bal⸗ 
fam gegoffen werben, damit fie nicht in Eiterung übergehen 
und bie verberbliche Anſteckung fi auch auf das Bolf er: 
firede, wa8 gefchehen muß, wenn man nicht den entgegenge: 
festen Weg einfchlägt. Alle Freunde unferes Vereins win: 
fchen dies herzlich. Unfere Feinde hingegen, welche danach 
fireben, unfern Bund zu zerreißen, werben fich getäufcht fe: 
ben, und Alles, wie ich hoffe, wird am Ende gut gehen. 


— 44 — 


Waſhington an Thomas Sefferfon *). 
Den 18ten October 1792. 


Mein thbeurer Freund! 


Sch bedurfte der Audzüge nicht, welhe Sie Ihrem 
Briefe beifügen, um mich zu überzeugen, daß Ihre Treue 
gegen die Verfaffung der Vereinigten Staaten und Ihr Ei- 
fer, die Wohlfahrt unferd Vaterlandes zu befördern, ſich 
immer gleich geblieben find; hingegen beflage ich es jchmerz 
lich, daß die WVerfchiebenheit der Anfichten Ste und einen 
andern hohen Staatöbeamten immer mehr auseinander 
bringt und feindlich gegeneinander aufregt; ich wuͤnſche nichts 
mehr, ald daß gegenfeitiged Nachgeben eine Ausföhnung be⸗ 
wirfen möge. 

Ein ſolches Verfahren würde Eintracht und Glüd über 
unfere Rathöverfammlung verbreiten; das Gegentheil erzeugt 
unvermeidlihe Verwirrung und Furcht erregendes Unheil. 
Und weshalb? Weil verfchiedene Menfchen nicht diefelbe 
Meinung haben können und verfchievene Mittel anmwenben, 
um denfelben Zweck zu erreichen. Denn ich erfläre freimuͤ— 
thig und feierlich: ich bin feit davon überzeugt, daß Sie Beide 
die reinften und wohlmeinenditen Abfichten haben, und ba 
nur die Erfahrung darüber entfcheiden fann, ob die Maf- 
regeln, welche den Gegenftand des Streited audmachen, heil: 
fam find oder nicht. Wenn alfo die edelften Bürger unferer 
Bereinigten Staaten, Männer von Verſtand und bewährte 
Freunde ded Baterlandes, die Feine heimtüdifche Abficht bes 
gen, fonbern rein in ihrer Denkungsart und Handlungsweife 
find, wenn, fage ich, von biefen Einige fich auf dieſe und 
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Andere auf jene Seite flellen, wenn eine aufgeworfene Frage 
entfchieden werben fol, muß da wohl einer von diefen Mänz 


nern fo halsſtarrig auf feiner Meinung beftehen, daß er nicht 5 


die geringfte Nachgiebigkeit gegen den andern zeigt? Ich 
würde mich über diefen wichtigen Gegenftand gern noch weis 
ter verbreiten, will es aber für jetzt unterlaffen und flge nur 
den Wunfch noch bei, der Becher, welcher und bargereicht 
ift, möge und nicht durch einen Zwiefpalt in den Handlun⸗ 
gen von ben Lippen weggeriffen werben, da ich überzeugt 
bin, daß in Ihren Abfichten Fein Zwiefpalt obwaltet. Ich 
hege eine große und aufrichtige Hochſchaͤtzung für Sie Beide 
und wünfche nichts mehr, ald daß ein Weg aufgefunden 
werben möge, den Sie Beide einfchlagen können. 


— — — — — — 


Waſhington an Heinrich Lee, Gouverneur von 
Virginia *). 
Philadelphia, den 20ften Januar 1798. 


Theurer Freund! 


Sch erhielt Ihren Brief vom fechöten dieſes Monats, 
worin Sie mir Gluͤck wünfchen, weil ich von Neuem zum 
erften Beamten der Regierung erwählt worben bin. Das 
müßte wahrlich ein unempfindliched® Gemüth fein, was fich 
bei einem fo ausgezeichneten und ehrenvollen Beweis oͤffent⸗ 
licher Achtung und öffentlichen Vertrauens, nicht von Dank⸗ 
barkeit durchbrungen fühlte; und da ich es geftattete, daß 
mein Name bei diefer Beranlafjung abermals genannt wurde, 
kann wohl ein Jeder vermuthen, daß ed mir, für ben erfien 
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Augenblick einen unangenehmen Eindruck gemacht haͤtte, wenn 
meine Erwaͤhlung nicht durch eine bedeutende Mehrzahl der 
Stimmen durchgegangen wäre. Wenn ich aber ſagen wollte, 
die Ausficht, daß ich die Laſt ſchwerer Pflichten von Neuem 
auf mich nehmen muß, wäre mir erfreulich, fo wiche ich in 
diefer Behauptung fehr von der Wahrheit ab; denn mag es 
auch noch fo unglaublich feheinen nach den Anfichten der 
Welt (welche, beiläufig gefagt, meine Gefinnungen nur er: 
rathen kann,“ da ich mir nie die Mühe gab, ihr dieſelben 
mitzutheilen), fo wiffen meine näheren und vertrauten Freunde 
ed doch fehr wohl, daß ich erft nach einem langen, qualvol⸗ 
len Kampf mit mir felbft, und aus Rüdfichten, welche id 
bier nicht zu erwähnen brauche, davon abgehalten werben 
fonnte, ſchon lange vor den Wahlen öffentlich zu erklären, 
man möge nicht unnüßerweife für mich flimmen, da es mein 
feſter Entfchluß fei, nach Verlauf der vorgefchriebenen Zeit 
zu meinem ftillen Leben zuruͤckzukehren. 


Waſhington an den Abgeordneten Ball*). 
Philadelphia, den SSften September 17%. 


Lieber Freund! 


Ihren Brief vom zehnten biefes, von den Schwefelguel: 
len babe ich erhalten. Mit Verglügen vernehme ich, welch 
ein guter Geift in allen Staaten die Miliz befeelt, welche 
bei diefer Gelegenheit aufgerufen worden iftz und daß eine 
entſchiedene Misbilligung überall ben Störern der öffentli: 
hen Ordnung und Ruhe entgegentritt, da fie ed wagen, 


*) Vergi. Bd. I. ©, 510, 


— 46 — 
ihre nichtswuͤrdigen Lehren zu verbreiten, in der Abſicht, die 


Gemuͤther des Volkes zu vergiften und gegen die Regierung 


aufzuwiegeln. Vorzuͤglich bedienen ſie ſich des Kunſtgriffs, 
daß fie den Leuten einzureden ſuchen, ihre Freiheiten wuͤr⸗ 
den angetaftet und unter geborgtem Schein ded Rechtes die 
gottlofeften und abſcheulichſten Mittel angewendet, die Ver: 
faffung zu untergraben und den Grunbflein zu künftiger 
Knechtſchaft zu legen. 

Der Aufftand in den mweftlichen Bezirken dieſes Staa: 
tes ift ein fchlagender Beweis von der Richtigkeit meiner 
Behauptung, und wir fönnen ihn ald die erſte Frucht der 
demokratiſchen Gefellfchaften anfehen. Ich muß befennen, es hat 
mich überrafcht, daß diefe Frucht fo bald zur Reife gediehen ift, 
obwohl ich nie daran zweifelte, ein folches Beginnen müffe zu 
einem folchen Ausgang führen, wenn ber Fräftige Arm Derjenigen 
es nicht zügelte, welche für Ordnung und rechte Regierung eine 
gute Gefinnung hegen; denn kann es etwas Abgefchmadkteres, 
Anmaßlicheres oder für den Frieden eines Volkes Gefähr: 
Lichered geben, ald wenn durch fich felbft gebildete Körpers 
ſchaften fich zu fortwährenden Richtern aufwerfen und in 
ihren Berfammlungen unter dem Dedmantel der Nacht bie 


Beichlüffe des Congrefjes für null und nichtig erflären, wel: 


che durch die bedachtfamften und feierlichften Berathungen der 
Stellvertreter geheiligt find, die dad Volk felbft wählt, da⸗ 
mit fie die Gefinnung ihrer Wahlbürger in den verfchiedenen 
Theilen des Bereind darftellen und, foviel die Verhältniffe 
es geftatten, nach dem Willen derfelben Geſetze verfaffen für 
die Regierung des Ganzen! Keiner wird dem Volke das Recht 
abfprechen, gelegentlich Bittfchriften einzureichen, die Regie: 
rung um irgend eine Einrichtung zu erfuchen oder gegen ei: 
nen Beſchluß derfelben Vorftellungen zu machen. Aber daß 
eine durch fich felbft entftandene und erhaltene Genoffenfchaft 
fi die Macht anmaft, einen Beſchluß der Regierung für 
verfaffungswidrig und den andern für unheilvoll zu erflären, 
und daß ein Jeder, der ed wagt, einen ihrer Lehrfäbe zu 
30 ” 
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beftreiten, befchulbigt wird, er handele aus felbftfüchtigen 
Beweggruͤnden, ftehe unter dem Einfluß fremder Mächte und 
fei ein Verräther des Vaterlandes, das ift eine ſo unverfchämte 
Frechheit, daß auch die edelften Beweggründe ihr nicht zur 
Entfhuldigung dienen koͤnnten; vorzüglih da wir fehen, 
wie diefe Menfchen dad Vertrauen in die Regierung dadurch 
zu untergraben fuchen, daß fie alle Befchlüffe derfelben herab⸗ 
feßen, ohne zu wiffen, aus welden Gründen fie fo und 
nicht anderd handelt und handeln muß. Alles Dies wurde 
augenfcheinlich beabfichtigt und konnte, ohne bie Öffentliche 
Sicherheit in Gefahr zu bringen, nicht geduldet werben; id 
hoffe aber, fie werden in bie felbftgegrabene Grube fallen; 
vorzüglich wenn es erft allgemein befannt wird, daß bie de: 
mofratifche Geſellſchaft, von der alle übrigen abflammen, von 
Genet geftiftet wurde, und zwar in ber unverfennbaren Ab⸗ 
fiht, eine Spaltung zu bewirken und eine Trennung des 
Volkes von der Negierung vorzubereiten, weil er ſah, daß 
die Beamten ver legteren Fein Ohr für die feindfeligen Maß: 
regeln hatten, in welche er unfer Vaterland verfiriden wollte. 


Wafhington an Heinrich Lee, Oberbefehlöhaber 
der Miliz*). 
Bedford, den 20ften October 179. 
Da ich im Begriff bin, zum Sig der Regierung zuruͤck⸗ 
zukehren, kann ich diefen Ort nicht verlaffen, ohne durch Sie 


der Armee, welche unter ihrem Befehl fteht, die große Freube 
mitzutheilen, welche ich über die edle, patriotifche Begeiſte⸗ 
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rung empfinde, die fie für die Verfaſſung und bie Geſetze 
an den Zag legen, inbem fie bereitwillig ihre Familien, ihre 
Deimath und alle Freuden der Häuslichkeit verlaffen und 
die Befchwerben eines weiten Marfches ertragen haben, um 
ſich allen Entbehrungen eines Friegerifchen Lebens auszufegen 
und allen Gefahren befjelben zu troßen. Ihr biäheriges Be: 
tragen gewährt und vollfommene Sicherheit, daß ihre Aus: 
Dauer ebenfo groß fein wird wie ihr Eifer beim Beginn, 
und daß fie fortfahren werden, alle Pflichten, welche ber 
Dienft ihnen auflegt, mit Freude zu erfüllen. 

Nie können die Bürger ber Vereinigten Staaten zu 
einer wichtigern Hülfsleiftung für ihr Vaterland aufgefordert 
werben, ald bie jetzige iſt. Denn ihre Aufgabe ift Feine ges 
ringere, ald die Wohlthaten der Revolution zu fichern und 
zu erhalten, welche wir uns mit fo viel vergoffenem Blute 
und fo großen Summen erfauft haben, und die und zu dem 
Range eines freien, unabhängigen Volkes erhoben. Herner 
follen fie der Welt ein glänzendes Beifpiel geben, wie das 
menschliche Gefchlecht fähig ift, fich die edelfte Begeifterung 
für diefelbe Sache durch eine lange Reihe von Jahren zu 
erhalten. Ich empfinde die innigfte Freude in ber Weber: 
zeugung, dad Betragen der Truppen werde in jeder Hinficht 
dem großartigen Zwed und der gerechten Sache, welche fie 
aufrecht halten follen, entfprechen. 

Diefem unbedingten Lobe will ich nur noch eine Erin: 
nerung beifügen; nämlich: ein jeder Officier und Soldat möge 
nie vergeffen, daß er berufen ift, die Gefege zu befchligen, 
und daß eine Uebertretung berfelben deshalb Keinem minder 
geziemen würde ald ihm; ferner daß eine freie Regierung vor: 
zuͤglich zwei Hauptabfichten im Auge bat, wenn fie die 
friegerifche Mannfhaft eines Staates aufruft; erftlich ſoll 
diefelbe alle Diejenigen befämpfen und zur Unterwuͤrfigkeit 
zwingen, welche fie unter den Waffen trifft und im Auf 
ruhr gegen die Beſchlüſſe und die Macht der Nation; und 
“zweitens ift es ihre Pflicht, den bürgerlichen Behörden beizu- 
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ſtehen und fie im Aufſuchen der Verbrecher zu unterſtützen; 
die Beftrafung diefer Verbrecher hängt hingegen von ber 
bürgerlichen Obrigkeit ab, und der Soldat foll es fich zur 
heiligften Pflicht machen, den Schuldigen unverlegt und unge⸗ 
kraͤnkt an diefelbe auszuliefern. Sagen Sie allen meinen Mit- 
bürgern, welche die Waffen ergriffen haben, meinen waͤrm⸗ 
fien Dank für die Bereitwilligkeit, mit welcher fie mir bis» 
ber in Ausübung der wichtigften und ſchwerſten Pflicht, 
welche dem erften bürgerlichen Beamten eined freien Volkes 
obliegen kann, beigeftanden haben, und fügen Sie meine 
berzlichften Wünfche flr ihre Gefundheit, ihr Gluͤck und den 
Erfolg ihres Unternehmens hinzu. Wäre mein fernerer Auf: 
enthalt unter ihnen nothiwendig, oder verträglich mit meinen 
übrigen Pflichten, fo wuͤrde ich mich nicht entfernen; aber 
da die Sitzungen des Congreſſes beginnen, fehe ich mich 
genöthigt, nach dem Sit der Regierung zuruͤckzukehren. Auch 
kann ich es weniger beklagen, die Armee zu verlaffen, da 
ich fie einem Manne Übergebe, deſſen kundiger und getreuer 
Führung ich vertrauen kann, und den alle Uebrigen mit gleis 
cher Treue und mit gleichem Eifer unterftüben werben. 


Waſhington an Sohn Say *). 
Philadelphia, den erften November 179. 


Da der Staatsſecretair Sie fortwährend von Allem uns 
terrichtet, was hier vorfällt und was Einfluß ober Beziehung 
auf Ihre Sendung haben kann, fo wäre es überflüffig, diefer 
Gegenftände in meinem Brief zu erwähnen, müßte ich nicht 
glauben, daß der Aufftand in den weftlihen Bezirken dieſes 
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Staates mancherlei Bermuthungen veranlaßt, die verfchie- 
denjien Meinungen im Auslande erzeugt und gewiß fehr 
ungleich, nach den Wuͤnſchen Einiger und den Borurtheilen 
Anderer dargeftellt wird, welche ihn für einen Beweis ber 
Behauptung halten werden: daß wir unfähig find, uns 
felbft zu regieren. Aus diefen Gründen freut es mich fehr, 
Ihnen fagen zu können, wie ed die herrſchende Anficht if, 
ed fei ein Glüd, daß dies Ereigniß fich jetzt zugetragen habe, 
obwohl ed uns viel Geld Eoften wird. 

Daß die aus fich felbft entflandenen Gefellfchaften, 
welche fich durch das ganze Land verbreiteten, feinen andern 
Zweck hatten, ald den Samen der Zwietracht, bed Mis- 
trauend und der Empörung gegen bie Regierung auszu: 
fireuen, ift Ihnen nicht unbefannt. Daß fie die Aufftände 
und Unruhen im Weften veranlaßten, daran zweifelt Keiner, 
der ihr Verfahren nur etwas genauer erforfcht hatz glüdlicher: 
weife führten fie aber felbft eine Krife herbei, auf bie fie 
nicht vorbereitet waren; dadurch enthüllten fie ihre Abfichten, 
und dies wird ihre Vernichtung ſchneller bewirken, ald es 
auf anderem Wege hätte gefchehen koͤnnen; zugleich bot 
fi dadurh dem Volke eine Gelegenheit, feinen Abfcheu 
gegen diefe Anfchläge und feine Treue gegen die Verfaſſung 
und die Gefeße Fund zu geben; denn biefe zu befchüsen, 
hätten wir die Anzahl ber aufgeforberten Miliz fuͤnffach 
haben fünnen, wenn ed nöthig gewefen wäre. 

Die Stimmung, welche fich bei diefer Veranlaſſung offen- 
barte, fobald die Sache vollfommen verftanden war und man 
die milden Maßregeln der Regierung erfuhr, verdient es, be: 
kannt gemacht zu werden. Wir haben Beifpiele, daß bie 
vornehmften Officiere ſich an die Spitze Eleiner Abtheilungen 
und leichter Gompagnien ftellten; bag Stabsofficiere, wenn 
fie auf dem Sammelplas ankamen und fahen, daß fie fein 
ihrem Range geziemendeds Commando befommen konnten, 


den Dienft der gemeinen Soldaten unter ihren eignen Haupt⸗ 


feuten verrichteten; eine große Anzahl der reichften und ans 
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geſehenſten Maͤnner im Lande ſtanden als Gemeine in Reih 
und Glied, marſchirten Tag für Tag, mit ihrem Zornifter 
auf dem Rüden, fehliefen in den Zelten der Soldaten auf 
Stroh, mit einer leichten Dede, in den Falten Nächten und 
bei dem Froft, welchen wir jest fchon hatten; und dies 
alles thaten fie, um die Andern durch ihr Beifpiel aufzu⸗ 
muntern. Ja fogar viele junge Quäfer, aus ben erften und 
reichten Familien, ließen ſich von den alten nicht zurückhal⸗ 
ten, traten in den Dienft und marfchirten mit den Truppen. 

Diefe Anftalten haben die Aufrührer in Schreden gejagt, 
denn fie hatten fich Beinen Begriff davon machen Fönnen, 
daß dies die vorherrfchende Stimmung war. Go lange ber 
Donner nur noch in ber Ferne rollte, prahlten fie mit ihrer 
Stärke, drohten der Miliz und forderten fie heraus, indem 
fie hinzufügten, mit den Waffen, weldhe fie ihnen abnehmen 
wollten, würden fie bald ihre Magazine füllen. Ihre Sprache 
bat fih nun freilich fehr verändert; aber ihre Grundfäße 
bedürfen noch der Züchtigung- 


Waſhington an Edmund Randolph, Secretair 
ded Staates *). 


Mount Bernon, ben 29ften Juli 179%. 


Theurer Freund! 


Ihre Briefe vom 24ften und 2öften dieſes habe ich 
erhalten, und aus meinem amtlichen Schreiben von dem 
heutigen Datum werden Sie fehen, daß ich befchlofen, in 
ber künftigen Woche nach Philadelphia zuruͤckzukehren, wenn 
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ſich inzwifchen nichts ereignen follte, wodurch diefe Reife 
überflüffig würde. 

Wegen der ungewöhnlichen und gewaltfamen Vorfaͤlle, 
welche fich in ben nördlichen Theilen unſeres Vereins vor: 
zubereiten fcheinen und die auch im Süden noch flatt finden 
können, habe ich diefen Entjchluß gefaßt; denn ich glaube, 
dad Memorial, die Beftätigung und die Anweifungen, welche 
wir jetzt audarbeiten müffen, werden fehr wichtig fein und 
nicht nur die größte Anftrengung jedes Einzelnen in An: 
fpruch nehmen, fondern auch eine feierliche gemeinfchaftliche 
Berathung nöthig machen. Lebteres Fönnte nicht fein, wenn 
Sie hieher kaͤmen; auch haben wir hier die Hülfsquellen 
nicht, noch erreichen und die Nachrichten, welche beftändig 
dem Sit der Regierung von allen Seiten zuftrömen; außer⸗ 
bem wird es im Laufe der Berathungen nöthig fein, Papiere 
durchzugehen, die und nur in Philadelphia zu Gebote ftehen. 

Meine Heimath fo bald wieder zu verlaffen, ift mir 
allerdings unangenehm. Noch einen Monat hier zu bleiben, 
wäre mir lieber gewefen, und es war, wie ich Ihnen fagte, 
ehe ich die „Stadt verließ, meine Abficht, meine Frau bis 
im November bier zu laffen und fie dann abzuholen. Aber 
fo lange ich. im Amte bin, follen perfönliche Ruͤckſichten mich 
nie abhalten, zu thun, was ich ald meine Pflicht erkenne. 

Die Oppofition, welche der Tractat mit England in 
vielen Theilen unfered Vereins erregt, erfcheint mir in einem 
fehr ernfihaften Lichte; nicht ald ob die Einwürfe, welche 
Dagegen gemacht werben, gewichtiger wären, als ſich von 
Anfang an erwarten ließ, denn einige derfelben find völlig 
grundlos und andere voll der gröbften Irrthümer; noch in- 
fofern fie mich perfönlich treffen, denn dies kann Feinen Ein: 
flug auf mein Berfahren haben, und ich fehe voraus und 
rüfte mich mit Geduld und Standhaftigkeit, daß die Bosheit 
wegen fehlgefchlagener Erwartungen meinen Namen mit 
Schmähungen überhäufen wird. Aber die Wirkungen, welche 
aus diefer Stimmung hervorgehen können, machen mich be: 
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forgt, die Vortheile, welche die franzöfifche Regierung daraus 
ziehen kann, wenn die Meinung fich immer mehr verbreitet, 
der Zractat fei darauf berechnet, England auf Unfoften 
Frankreichs zu begünftigen. Ob dies Märchen dort geglaubt 
wird oder nicht, ift ziemlich gleichgültig; denn fo lange 
Frankreich mit Großbritannien im Kriege tft, und fo lange 
bie Feindfchaft zwifchen den beiden Völkern befteht, wird es 
immer die befte Politik der Franzofen fein — und dieſe werben 
fie, wie ich fürchte, auch befolgen, gleichviel wer Darunter 
leidet — ein gutes Vernehmen zwifchen uns und England zu 
bintertreiben und leßterem den Vortheil zu entziehen, welchen 
unfer Handel ihm gewähren kann, bem fie Hinderniſſe in 
ben Weg legen werben, ohne Rüdficht darauf zu nehmen, 
daß dies ebenfalls fir und nachtheilig fein muß. Wie weit 
Politik und Eigennuß fie treiben können, ift nicht vorher zu 
berechnen; fehen fie aber, daß in unferm VBaterlande das 
Volk fih in Parteien theilt und ſich eine fo mächtige 
DOppofition gegen eine Maßregel der Regierung erhebt, die 
vorgeblic zum Beſten des Volkes ergriffen worden ift, fo 
fann uns dies in große Werlegenheit fegen, wenn nichts 
Schlimmeres daraus entfteht. 

Will ich die ganze Lage mit wenigen Worten fchildern, 
fo muß ich fagen, daß, feit ich an ber Spitze ber Regierung 
ftehe, Fein Zeitpunkt fo bedeutend und entfcheidend geweſen 
ift als der jeßige, und nie hatten wir fo viel zu fürchten 
ald in diefem Augenblid, wir mögen das Verhältniß anfeben, 
wie wir wollen. Bon Neu:Yorf, wie man mir gejagt hat, 
geht eine flarfe Gegenwirfung aus; ob diefe aber Einfluß 
haben kann, weiß ich nicht. Sollte daffelbe nicht in Boſton 
und andern Städten gefchehen, fo muß der Anfchein, daß 
die Oppofition allgemein ift, fih nur zu fehr vermehren, 
und die Betätigung des Vertrages wird ein fehr ernſtes 
Gefchäft werden. Inſofern es Frankreich betrifft, würde 
indeſſen, aus ben oben jchon angeführten Gründen, 
wenn man felbft die gefaßten Befchlüffe woiberriefe, die 
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ungünftige Wirkung kaum gefchwächt, geſchweige denn ver: 
nichtet werden. 


Waſhington an den Kaifer von Deutfchland *). 
Philadelphia, den i5ten Mai 1796. 


Euer Majeftät möge mir geftatten zu bemerken, daß 
Ereigniffe fich zutragen fönnen, bei denen ber erſte Beamte 
eined Volkes fich durch amtliche Ruͤckſichten genöthigt fieht, 
ein firenges Stillfchweigen zu beobachten und burchaus un- 
thätig zu bleiben; felbft bei Veranlaſſungen, die fein ganzes 
Gefühl in Anſpruch nehmen und feine Dazwifchenfunft als 
Menfch zu fordern fcheinen. Da ich mich gegenwärtig in 
diefer druͤckenden Lage befinde, nehme ich mir die Freiheit, 
als Privatmann bdiefen Brief an Euer Majeftät zu ſchreiben, 
in der Ueberzeugung, daß meine Beweggründe mir zugleich 
zur Entfehuldigung dienen werben. 

Sch und alle Einwohner dieſes Landes bewahren eine 
banfbare Erinnerung für die Dienfte, welche der Marquis 
von Lafayette und geleiftet hat, und meine Freundfchaft für 
ihn war allezeit getreu und aufrichtig. Deshalb ift ed wohl 
natürlich, daß das Unglüd, welches ihn und feine Familie 
getroffen hat, meine ganze Theilnahme erregt und ich mich 
befirebe, dad Elend, dem fie audgefegt find, zu mildern; 
die Gefangenfhaft ded Marquis ift aber unter Allem das 
Härtefte, was ihn und die Seinigen getroffen hat. 

Sch wage ed nicht, über dieſen Gegenftand noch etwas 
hinzuzufügen. Möge mir nur noch geflattet fein, Euer 
Majeftät aufmerffam darauf zu machen, ob burch feine 
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lange Gefangenfchaft, die Einziehung feiner Güter, die Dürf: 
tigkeit und den flüchtigen Zufland feiner Familie und bie 
quälenden Sorgen, welche alle diefe Begebenheiten begleite: 
ten, nicht ſchon fo viele und ſchwere Leiden über ihn und 
die Seinigen gekommen find, daß die Menfchenliebe ſich 
dringend angetrieben fühlen muß, ihre Fürbitten für ihn 
einzulegen. Vergoͤnnen Sie mir, Sire, für ihn zu fprechen 
und zu bitten, es möge ihm erlaubt werden, zu uns nad 
Amerika zu kommen, unter folhen Bedingungen und Be: 
ſchraͤnkungen, wie es Euer Majeftät gefallen wird ihm ver: 
zufchreiben. 

Da es Grundfab bei mir ift, nie zu begehren, was id 
unter ähnlichen Verhältniffen nicht auch gewähren würde, 
fo wird Euer Majeftät mir die Gerechtigkeit erzeigen, zu 
glauben, daß ich überzeugt bin, meine Bitte fireite nicht 
gegen die Weisheit und hochherzige Gefinnung, welche die 
Grundlage aller richtigen Politit und des wahren Ruhmes 
find. 

Den allmächtigen Gott, den erbarmungsreihen Beherr⸗ 
fcher des Weltalld flehe ich für Eure Majeftät um Seinen 
Schutz und Seine Gnade an. 


Waſhington an Thomas Sefferfon *). 
Mount Vernon, den ſiebenten Juli 1796. 


Da man weiß, und vermuthlich auch gehört bat, daß 
feine Schmach, welche mir in den öffentlichen Blättern ans 
gethan wird, mich je verleitet, diefe anonymen Angriffe zu 
beantworten, benugen Diejenigen, welche geneigt find, mir 
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dergleichen Liebesbienfte zu erzeigen, ohne Scheu eine jede 
Gelegenheit, um das Bertrauen des Volkes zu mir zu 
ſchwaͤchen; da fie num das Spiel allein in Händen haben, 
machen fie fich fein Gewiffen daraus, Unwahres fowohl als 
Wahres befannt zu machen und letzteres fo zu entftellen, 
daß ed den Zwecken, welche fie verfolgen, dienen muß. 

Da Sie felbft diefen Gegenftand berühren, fo wäre es 
von meiner Seite ein Mangel an Offenheit, Biederfeit und 
Freundfchaft, wenn ich ed Ihnen verbergen wollte, daß auch 
Shr Benehmen mir fo gefchildert worden ift, ald ob bie 
gute Meinung, welche Sie, wie ich glaubte, fletd von mir 
gehabt, fich fehr verändert hätte; man fagt, Ihren vertraus 
ten Freunden und naͤchſten Bekannten, welche Ihr Urtheil 
alddann weiter verbreiten, ſchildern Sie mich als einen 
Mann, der unter einem gefährlichen Einfluß fteht, und be: 
haupten, wollte ich nur mehr auf den Rath einiger Andern 
hören, fo könne Alles noch gut gehen. Wenn mir berglei- 
hen von Ihnen gefagt wurde, habe ich allezeit erwibert, 
das Betragen ded Herm Sefferfon gegen mich fei immer 
von der Art gewefen, daß ich. nicht das geringfte Mistrauen 
gegen feine Aufrichtigkeit haben könnte; und daß er felbft, 
wenn er meine Verwaltung, während er im Amte war, 
prüfen wollte, binlängliche Beweife entdeden würde, wie 
eine richtige Beurtheilung der Dinge und firenge Wahrheit 
ftetö das war, was ich erfirebte und was mich leitete; er 
würde ebenfo viele Beifpiele, die ihm fehr wohl befannt find, 
anführen koͤnnen, wo ich mich gegen die Anfichten Desjeni: 
gen, auf den hier angefpielt wird, als wo ich mich für die: 
felben erflärte; auch hege ich nicht den Glauben, irgend ein 
Menfh auf Erden fei untrüglich in feinen politifchen Ur: 
theilen. Mit Einem Wort: ich gehöre zu Feiner Partei, 
und wenn es überhaupt Parteien gibt, fo wünfche ich nichts 
fo fehr, als diefelben untereinander audzuföhnen. 

Ih muß noch hinzufügen, und ich kann dies auch mit 
der ſtrengſten Wahrheit, daß ich noch vor zwei Jahren keinen 
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Begriff davon gehabt habe, die Parteien könnten fo weit 
gehen, als ich leider hernach gefehen; und noch ganz vor 
Kurzem hätte ich nicht geglaubt, daß es in den Grenzen ber 
Wahrfcheinlichkeit, ja nicht einmal in denen der Möglichkeit 
liege, zu behaupten, ich fei ein Feind des Vaterlandes und 
ftehe unter dem Einfluß einer fremden Macht, da ih doch 
ſtets alle meine Kräfte angewendet habe, um einen jelbft: 
ftändigen Nationalcharakter unter und auszubilden, unabhän: 
gig, infofern die Gerechtigkeit und unfere Verpflichtungen 
uns dies geftatten, von irgend einer Nation auf Erben; in: 
dem ich mich unabläffig bemühte, dad Steuer mit fehler 
Hand in gerader Richtung zu lenken, will man behaupten, 
eine jede XThathandlung während meiner Verwaltung fe 
durch Frumme Wege gegangen, und um dies zu bemeifen, 
erlaubt man fich die hinterliftigften Misdeutungen, ſtellt mur 
eine Seite des Gegenflandes dar, und dies noch liberdem 
auf fo übertriebene Weiſe und in fo ungeziemenden Aus— 
druͤcken, daß man in biefer Schilderung kaum einen Nero, 
ja oft einen offenbar Meineidigen, und fogar einen gemeinen 
ZTafchendieb wieder erkennt. Doch genug davon, denn ich 
bin in ber Xeußerung meiner Gefühle ſchon weiter gegangen, 
“ ald meine Abficht war. 


Waſhington an den Herzog von Liancourt *). 
Mount Vernon, ben achten Auguft 179%. 


Der Brief, mit welhem Sie mid am 25ften vorigen 
Monats beehrten, ift mir zu Handen gefommen, und ih babe 
die Einlage an Georg Wafhington Lafayette fogleich übergeben. 


*) Berg. Bb. I. ©, 587. 
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Der Name und Charakter des Herzogs von Liancourt 
waren mir ſchon vor ſeiner Ankunft in dieſem Lande wohl 
bekannt; und obgleich politiſche Ruͤckſichten mich der Ehre 
beraubten, ſeine perſoͤnliche Bekanntſchaft zu machen, war 
meine Hochachtung für ihn doch ſtets fo groß, wie feine 
wärmften Freunde es nur wünfchen koͤnnen. 

Der Herzog von Liancourt wird ohne Zweifel mit. den 
Berhältniffen der Regierungen und mit dem Argwohn und 
Mistrauen zu wohl befannt fein, welchem alle Diejenigen 
auögefegt find, die an der Spige ber Regierung flehen, um 
nicht anzuerkennen, daß ein Mann, der für fein Thun und 
Laffen verantwortlich ift, nicht fo frei handeln kann, wie ein 
Privatmann, dem nur fein Wille und feine Neigung Gefege 
vorfchreiben und deffen Thaten nur für ihn felbft gute oder 
üble Folgen haben können. 

Es wäre überflüffig, wollte ich mich noch länger bei 
diefen Betrachtungen aufhalten, oder den Unterſchied dar: 
thun, welcher obwalten muß zwifchen dem Betragen eines 
Staatöbeamten, der für den Erfolg verantwortlich ift, wel: 
hen feine Maßregeln für Andere hervorbringen follen, und 
dem eines Mannes, der fein anderes Geſetz als die Recht: 
fhaffenheit zu befragen hat. Wäre eine weitläufigere Er: 
klaͤrung diefer unbeftrittenen Wahrheit nothwenbig, fo könnte 
ih zur Beftätigung derfelben noch anführen, daß, troß der 
Borficht, welche ich gegen alle Ihre Landsleute beobachtete, 
die Frankreich unter Berhältniffen verlaffen mußten, welche 
fie in den Augen ber regierenden Macht firaffällig machten, 
man doch den Schuß, welchen ich ihnen gewährte, ald eine 
Urfache anführt, weshalb dad Directorium von Frankreich 
gegen die Regierung der Vereinigten Staaten aufgebracht 
fein fol. Ich will indeffen Über diefe Beſchuldigung nichts 
weiter fagen; ob wir fie verbient haben, kann Niemand beffer 
beurtheilen ald Sie felbft, und Ihr Verſtand fowohl als 
Ihre Reblichkeit wird die Beweggründe nicht verbammen, 
welche mich nöthigten, fo zu handeln, daß ich mich durch 


diefe Anklage nicht getroffen fühlen kann, mag auch bie 
Wirkung meined Verfahrend anderd gemwefen fein, au Sie 
wuͤnſchten oder erwarteten. 

Was den Herrn von Lafayette betrifft, ſo kann ich, 
ohne Sie mit der ausfuͤhrlichen Schilderung zu ermuͤden, 
Ihnen verſichern, daß Alles, was die zaͤrtlichſte Freundſchaft 
mir vorſchrieb und meine Pflichten als Staatsbeamter mir 
geftatteten, von mir gethan ift und auch in Zukunft gethan 
werben fol, um ihn aus feiner Gefangenfchaft zu befreien. 
Die Schwierigkeiten, welche fich meinen Bemühungen wider: 
festen, gingen gewiß größtentheild aus den Urfachen bervor, 
welche Sie anführen, und werben fihwerlich aus dem Wege 
geräumt werden, fo lange ber Kampf zwifchen ven krieg— 
führenden Mächten wüthet. 

Niemand kann die unglüdliche Lage biefer liebenswuͤr⸗ 
digen Familie mehr beflagen als ich; es ift indeſſen eine 
ausgemachte Thatfache, daß, obwohl Lafayette ein Mitbürger 
unfered Landes ift, weber bie Regierung nod das Volk, 
ungeachtet der Liebe, die fie ihm bewahren, und der Dank: 
barkeit, zu welcher fie fich verpflichtet fühlen, das mindefte 
Recht haben, nach dem Geſetz der Völker feine Auslieferung, 
unter dem Namen eines Mitbuͤrgers zu verlangen. Dem: 
zufolge find dringende Bitten, ihm bie Freiheit wieder zu 
geben, das Einzige, was wir zu feinem Beſten thun Eönnen. 
Wenn wir andere Berfuche wagten, fo würde ed ihm doch 
nichts helfen und Fünnte die Vereinigten Staaten leicht in 
die größten Unannehmlichkeiten verwideln. 

Sie werden diefe Mittheilungen nur für ein vertraufes 
Schreiben anfehen, welches Ihe Brief, worin Sie mir von 
Lafayettes Angelegenheiten fprechen, veranlaßte. Indem ich 
Ihnen für die gütigen Gefinnungen, welche Sie darin ges 
gen mich äußern, dankte, konnte ich fomohl aus Hochachtung 
gegen Sie, ald auch von meiner eignen Empfindung ange 
trieben, die Gelegenheit nicht verabfaumen, Ihnen Aufklärung 
über Manches zu geben, dad ohnedem ben Anfchein de 
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Geheimnißvollen haben mußte. Ich benuße zugleich dieſe 
Beranlaffung, Ihnen zu verfihern, daß mit der größten 
Hochachtung und Verehrung ich die Ehre habe zu fein u. f. w. 


Wafhington an Alerander Hamilton *). 
Philadelphia, den 22ften Januar 1797. 


Nach meiner Meinung ift Frankreichs Betragen gegen 
und über alles Maß ehrenrührig; ihr Vertrag mit uns, bie 
Geſetze der Völker und die Gerechtigkeit, ja felbft die Rüd: 
fit, den Schein des Anftanded zu bewahren, follte ihnen 
verbieten, fo gegen und zu handeln. Aus allen hier genannten 
Gründen hätte man Guted von ihnen erwarten koͤnnen; 
aber weder auf ihre Freundfchaftöverficherungen noch auf ihre 
zuvorfommende Zreundlichfeit gegen und, habe ich je große 
Hoffnungen gebaut, fondern vielmehr erwartet, dad gute 
Bernehmen würde nicht länger dauern, ald es vortheilhaft 
für fie wäre, oder bis fie fich überzeugten, daß wir und 
von der Bewahrung frenger Neutralität, die wir angenom- 
men hatten, nicht abwenden ließen. 


*) Berg. Bd. I. ©, 539, 
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Wafhington an Sonathan Trumbull *). 
Philadelphia, den dritten März 1797. 


Mein thbeurer Freund! 


Ehe der Vorhang meines politifchen Lebens fällt, was, 
wie ich hoffe, heut Abend für immer gefchehen wird, muß 
ich Ihnen no, obwohl nur mit wenigen, flüchtigen Zeilen 
für Ihren freundlichen Brief vom 23ften Januar danfen. 

Wenn ich Ihnen fage, daß, zufolge der angenommenen 
Sitte, alle Befchlüffe der legten Sitzung, zwei oder drei 
fehr unbedeutende Actenftücte ausgenommen, mir während 
der vier legten Tage vorgelegt worden find, fo werden Sie 
fih über die Eile nicht wundern, in der ich Gegenmwärtiges 
fchreibe. Indeſſen müßten alle Die wohl mehr darüber er⸗ 
ftaunen, die ed wiffen, daß die Verfaffung dem Präfidenten 
geftattet, zehm Tage Über ein jedes Actenftüc nachzudenken, 
das ihm vorgelegt wird, wenn fie nun hörten, daß ihm nicht 
einmal die Hälfte der vorgefchriebenen Zeit vergönnt ift, um 
feine Entfcheibung über alle Gegenftände, welche vorgefom: 
men find, abzugeben, und daß er oft nicht länger als eine 
Stunde Zeit zum Ueberlegen bat, wenn er bie wichtigfien 
Beſchluͤſſe faſſen fol. Da das Schaufpiel aber nun zu Ende 
geht, könnte ed mir nichts nügen, wollte ich es mit Klagen 
befchließen. 

Es würde mich fehr unglüdlich machen, wenn ich glaubte, 
daß meine Niederlegung des Amtes nur eine von den böfen 
Folgen haben könnte, welche Sie vorherfagen. In allen 
freien Verfaſſungen wird Streit bei den Wahlen ftatt finden ; 
fo lange fich dieſer Streit aber darauf befchränft, welcher 
unter den Mitbürgern zu wählen fei, hat es Feine Gefahr; 
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— 48083 — 

im Gegentheil waͤre ein jeder Zwieſpalt hoͤchlich zu tadeln, 
den fremde Argliſt verurſacht. Ich vertraue indeſſen dem 
richtigen Sinn unſerer Mitbuͤrger und hoffe, derſelbe wird 
das oͤffentliche Wohl gegen dieſen und jeden andern Eingriff 
ſchuͤtzen; obwohl wir hin und wieder etwas abſchweifen, fo 
werben wir gewiß immer mit erneutem Eifer wieder auf den 
rechten Weg zurüdfehren. Ich werde ed nie glauben, daß 
die Vorfehung, welche uns fo lange geführt und aus den 
größten Gefahren errettet hat, uns ihre ſchirmende Hand jet 
entziehen follte. 

Obwohl ich den Stab der Regierung ohne das geringfte 
Bedauern aus der Hand lege und ohne ben minbdeften 
MWunfch, mich noch ferner in Staatsangelegenheiten zu mifchen, 
fo fcheide ich doch mit Schmerz von vielen meiner Mitbür: 
ger, und ich kann Sie verfihern, daß ich auch Sie zu bie: 
fen rechne; denn wenn meine Freunde mich nicht in Mount 
Vernon befuchen, fo ift fehr zu vermuthen, daß ich fie nie 
wieberfehen werde; ich glaube, wenn ich dort erſt wieder 
eingerichtet bin, werde ich mich nie weiter ald hoͤchſtens zwan⸗ 
zig Meilen von meiner Heimath entfernen. Ihnen zu fagen, 
wie ich mich freuen würde, Sie bei mir zu fehen, wäre fehr 
überflüffig. Ich will nur noch hinzufügen, daß es nicht nur 
mir, fondern auch meiner Frau und Allen, die zu meiner 
Familie gehören und Ihnen bekannt find, das größte Ver: 
gnügen machen würde. Alle vereinigen ihre Grüße und guten 
Wuͤnſche für Sie mit den meinigen. 


31* 


Wafhington an den General Thaddeus 
Koſciuszko *). 


Mount VBernon, ben 3iften Auguft 1797. 


Theurer Freund! 


Nachdem ich erfahren, daß Sie glüdlih in Amerika 
angefommen, war ich im Begriff, Ihnen zu fehreiben, Ihnen 
zu Ihrer Ankunft Gluͤck zu wünfchen und Sie in einem 
Lande zu bewilllommen, dem Sie bei Begründung feiner 
Freiheit hilfreich gewefen find: da erhielt ich Ihren Brief 
vom 22ften diefed aus Philadelphia; für ihn ſowohl wie für 
das Padet, dad Sie fo gütig waren mir von Sir Sohn 
Sinclair mitzubringen, fage ic Ihnen meinen Danf. 

Ich bitte Sie, überzeugt zu fein, daß Niemand eine 
höhere Achtung und Berehrung für Sie haben kann als 
ih, und mährend Sie den harten Kampf für die Kreiheit 
und für Ihr Vaterland Fämpften, hat gewiß Keiner inniger 
und aufrichtiger gewünfcht, der fchönfte Erfolg möchte Ihre 
edlen Beftrebungen Erönen. Aber die Wege der Vorſehung 
find unerforfhlich und wir Menfchen müffen uns in Demuth 
unterwerfen. 

Sein Sie verfichert, daß zu jeder Zeit und unter allen 
Verhältniffen es mich beglüden wird, Sie in meinem Haufe 
zu fehen, von dem ich mich nie mehr zu trennen gedenke. 


Vergl. Bo. I. ©. 541. 


— 485 — 


Waſhington an John Lucas, Profeſſor an der 
Univerſitaͤt Leyden *). 


Mount Vernon, ben zweiten December 1797. 
Mein Herr! 


Den Brief, welchen Sie fo gütig waren mir von Ley: 
den aus am 10ten September zu fchreiben, und dad Buch, 
das ihn begleitete, hatte ich die Freude vor drei Tagen zu 
erhalten; und indem ich Shnen für beides danfe, muß ich 
Shnen auch meine Erfenntlichkeit für die gütigen Gefinnuns 
gen, welche Sie in Rüdficht auf mich hegen, auöfprechen. 

Daß ich mit reinem Gewiſſen meine Barke durch die 
Windungen einer vielfach verfchlungenen politifchen Laufbahn 
glüdtich hindurchgefteuert und den Hafen der Ruhe endlich 
erreicht habe; daß ich die Liebe meines Vaterlandes mir durch 
das, was ich gethan, erworben und manchen Beweis des 
Wohlwollend auch von vielen gemäßigten und tugendhaften 
Männern in andern Ländern empfangen habe: das macht 
meine größte Glüdfeligkeit aus, danach allein ftrebte mein 
Ehrgeiz; denn dies Bewußtfein ift in meinen Augen ein 
höherer Befis, als alle Macht und aller Reichthum auf 
Erben. 

In Zeiten der Gährung, wenn alle Leidenfchaften auf: 
geregt find, wird die ruhige Vernunft von der Ueberfpannung 
verfehlungen, zu welcher man alle Maßregeln zu treiben fucht; 
aber legt ſich alsdann der Sturm und tritt die Vernunft 
von Neuem in ihre Rechte ein, fo gewinnt auch Derjenige 
wieder Einfluß, der nach den Vorfchriften der Wahrheit, 
Mäßigkeit und Gerechtigkeit handelt. Das wird auch bei 
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Ihnen der Fall ſein, oder iſt es vielleicht ſchon, wie ich 
offe. 
u Den Schriften folder edlen, verftändigen Männer, un: 
ter denen Sie in meiner Achtung obenan ftehen, ift Amerifa 
fehr vielen Dank ſchuldig. Und als ein einfacher Bürger, 
denn weiter bin ich nun nichts, fpreche ich Ihnen meine Er: 
Eenntlichkeit aus für Alles, was Sie für und gethan, und für 
die gütigen Gefinnungen, welche Sie über einen Mann ;äußern, 
der fich mit Vergnügen unterfchreibt, Ihr Ergebener u. ſ. m. 


Waſhington an Miftreß Fairfar ©). 
Mount Bernon, ben 16ten Mai 1798. 


Verehrte Freundin! 

Funfundzwanzig Jahre find faft vergangen, feitven ich 
nie auf lange Zeit ein Bewohner meined Haufed war, oder 
mich in einer age befand, wo ich ed mir geftatten Eonnte, 
Briefe mit meinen Freunden zu wechfeln. 

Während diefed Zeitraums find viel wichtige Begeben⸗ 
beiten vorgefallen; fo viele Veränderungen find in den Ber: 
bältniffen und mit den Menfchen eingetreten, daß der Um: 
fang eined Briefed zu gering wäre, um Shnen nur einen 
oberflächlichen Begriff davon zu geben. Keine von allen 
diefen Ereigniſſen ift aber im Stande gewefen, jene glüds 
lichen Tage aus meiner Erinnerung zu verlöfchen, die glüd: 
lichiten meines ganzen Lebens, die ich in Ihrem Haufe zu: 
brachte. 

Abgenugt, wenn ich fo fagen darf, durch Die Arbeiten 
und Befchwerden meines verfloffenen Lebens, fige ich nun 
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wieber unter meinem eignen Weinſtock und Feigenbaum, 
und ich wollte, ich Fönnte hinzufügen: nichts kann und mehr 
ſchrecken; aber Diejenigen, welche wir gewohnt waren unfere 
Freunde und Bunbeögenoffen zu nennen, freben danach, 
wenn auch nicht uns zu fehreden, doch uns unfer Eigenthum 
zu rauben; fie rufen uns dadurch zur Selbftvertheidigung 
auf und diefe kann leicht zum Kriege führen. Was bad 
Ergebniß diefer Maßregeln fein wird, muß bie Zeit, biefer 
getrene Erklärer aller Dunkelheiten, und lehren. Mein 
Wunſch ift, den Reſt meiner Tage, deren nicht viele mehr 
fein fönnen, in ländlichen Freuden hinzubringen, frei von 
ben Sorgen, mit welchen die Verantwortlichkeit, die mit einem 
öffentlichen Amte verbunden ift, uns immer belaftet. 

Bor dem Kriege und während beffelben, obgleich ich in 
ben acht Jahren nie zu Haufe war und während der Be: 
fagerung von Yorktown nur auf meiner Durchreife einigemal 
auf wenige Tage hieher Fam, habe ich mein Wohnhaus an: 
fehnlich vergrößert und in ben Wirthfchaftögebäuben wie in 
ven Gärten viele Verbefferungen angebracht. Aber die Baus 
fälligkeiten, welche nicht nur die Zeit, fondern auch die Ver: 
nachläffigung veranlaßte, welche bei der Entfernung bed 
Eigenthümerd nicht ausbleiben kann, haben meine Zeit feit 
den lebten zwölf Monaten, wo ich mich mit dem Herftellen 
der Gebäude befchäftigte, fehr in Anfpruch genommen; und 
es ift mir immer ein traurige Gefühl, wenn ich meine Blide 
nach Belvoir richte, was ich fehr oft thue, daß bie früheren 
Einwohner, mit denen wir in fo inniger Freundfchaft und 
Eintracht lebten, nicht mehr dort find, und wenn ich bie 
Gebäude aus der Ferne anfchaue, fo beduͤnken fie mich wie 
ein Grabmal früherer Freuden. Berzeihen Sie mir, wenn 
ich noch hinzufüge, daß ich mich oft darüber verwundere, da 
Ihre nächiten Verwandten doch hier bei uns find, wie Sie 
es nicht vorziehen, den Abend Ihres Lebens unter diefen bins 
zubringen, als in England, in einem fremden Lande, dies 
irdifche Dafein zu befchließen, obgleih Sie dort wohl viele 
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Bekannte und unter dieſen auch aufrichtige Freunde haben 


en. 

Wenn dies Land vereinigt bleibt, und in dieſem Verein 
allein beruht fein wahres Wohl und fein ſicherer Vortheil, 
fo kann ed nach einem Jahrhundert eine Stabt aufzumeifen 
haben, die, wenn auch nicht fo groß wie London, doch we- 
nigen Städten in Europa nachſtehen wird; an den Ufern 
des Potomac wurde fie gegründet, und fie fol in Zukunft 
fortwährend der Sit der Regierung der Vereinigten Staaten 
fein, fie liegt zwifchen Alerandria und Georgetown; was die 
Schönheit der Gegend und den Blid über dad weite Land 
betrifft, fo Fan es wenig fo fhöne Punkte geben, ferner ift 
die Luft gefund und dad Waſſer vortrefflih; auch werben 
fchöne Gebäude errichtet, die fich ihrer Vollendung nahen, 
denn der Congreß wirb im Jahre 1800 ſchon feine Sitzun⸗ 
gen bort eröffnen. 

Seit der Einführung ber neuen Regierung in ben legten 
fieben Jahren find in Alerandria viel neue Häufer gebaut 
und die Bevölkerung hat fehr zugenommen, bie Straßen find 
alle gut gepflaftert und die Umgebungen haben ſich fo ver 
fhönert, daß Sie es gar nicht wieder fennen würben. Die 
fen Wachsthum an Wohlftand verdankt die Stadt, wie Sie 
wohl denken können, nur dem Handel. Und dieſer auöge 
breitete Verkehr wurde großentheild durch die inlänbifche 
Schiffahrt auf dem Potomac gewonnen, der nun bid zum 
Hort Cumberland, zweihundert Meilen aufwärts ſchiffbar iſt; 
auf Ahnliche Weife bemühen wir und jest dad Bett des 
Shenandoah zu räumen, 180 Meilen weiter hinauf. Mit 
Einem Wort: wenn dies Land fich frei erhalten kann von 
aller europäifchen Politif, feft fieht auf feinem eignen Bo: 
ben und fich in feiner Regierung der Weisheit und Mäßi: 
gung befleißigt, fo werden wir bald eine ber gluͤcklichſten und 
mächtigften Nationen der Welt fein. 

Da meine Frau Ihnen Alles erzählt bat, was ſich 
in unferer Familie und in der Nachbarfchaft ereignete, fo 
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will ih Sie nicht mit einer Wiederholung beffelben be: 
Läftigen. 


Waſhington an John Adamd, Präfidenten der 
Bereinigten Staaten *). 


Mount VBernon, den vierten Zuli 1798. 
Zheurer Freund! 


Da ich, feit ich mich von den Gefchäften zuruͤckgezogen, 
nicht mehr regelmäßig jeden Pofttag nach dem Poftamt, das 
neun Meilen entfernt ift, zu fehiden pflege, fo trifft es ſich 
zuweilen, daß Briefe an mich einige Tage dort liegen bleiben. 

Seit ich die Ehre hatte, Ihr gütiges Schreiben vom 
22ften vorigen Monats zu erhalten, habe ich Feine Zeit ver: 
loren, Ihnen für die vortheilhaften Gefinnungen zu danken, 
welche Sie in Beziehung auf mich dußern, und ich verfichere 
Sie, daß ich bereit bin, Sie in Ihrem Amte zu unterftügen 
und Ihnen Ihre Gefchäfte zu erleichtern, fo weit dies in 
meinen Kräften fteht, und wo ich dazu beitragen Tann, daß 
die Zeit Ihrer Verwaltung eine glüdlihe und ehrenvolle 
werde, haben Sie gänzlich über meine Dienfte zu gebieten. 

Als ich mich von den Gefchäften zuruͤckzog, dachte ich 
nicht an die Möglichkeit, daß eine europäifche Macht diefe 
Staaten angreifen, oder daß, fo lange ich lebte, irgend etwas 
fo Wichtiges gefchehen würde, und ed fiel mir nie ein, in fo 
kurzer Zeit könnten Ereigniffe eintreten, bie mich vielleicht 
nöthigten, abermals meine flile Behaufung zu Mount Ver: 
non zu verlaffen. Aber es feheint, wir leben in den Zeiten 
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der Wunder, und das gefeblofe, beraufchte Frankreich wurde, 
nach einer Zulafjung der Vorſehung, die wir nicht zu be 
greifen vermögen, dazu beftimmt, feine eignen Bürger ab: 
zufchlachten und den Frieden der ganzen übrigen Welt zu 
zerftören. 

Indem ich die Vergangenheit und Gegenwart uͤberſchaue 
und erwäge, was bie Zukunft und bringen fann, wird es 
mir fehwer, mich darüber zu entfcheiden, was ich jest, um 
meiner Pflicht zu genügen, thun fol. Im Fall eines wirf- 
lichen Angriffs von einer bedeutenden Macht werde ich mid 
gewiß nicht hinter der Schugwehr des Alterd und der Zu 
rheigezogenheit verbergen, wenn meine Dienfte zur Beſchit⸗ 
mung meines Baterlanded gefordert werben. Unb haben 
wir wirklich Grund, einen ſolchen Angriff zu erwarten, was 
die Regierung beffer wiffen muß als ein einfacher Bürger 
wie ich, fo möchte ed gefährlich und unangemeffen fein, mit 
ben Zurhftungen zu zögem, und die Vorficht koͤnnte ein 
folhes Werfahren nicht geflatten. Ich glaube aber, die 
Furcht vor der Möglichkeit, daß dies gefchehen koͤnnte, wicht 
mich allzu beforgt; denn mögen die Sranzofen auch Vertraͤge 
und Geſetze anderer Völker nicht achten, mögen fie felbfi 
fähig fein, Ungerechtigfeiten und Gemwaltthaten jeder Art zu 
begehen, fo Fann ich doch nicht von ihnen glauben, daß fie 
es wagen werden, umfer Vaterland feindlich zu überfallen, 
nachdem ſich in allen Theilen beffelben das Volk fo umver: 
holen und einmuͤthig erflärt hat, Leben und Vermögen im 
Kampfe gegen fie hinzugeben. 

Daß fie fih von ihren Zwifchenträgern und ben fran: 
zöfifch Gefinnten unter und haben bereden laſſen, daß bei 
uns Spaltungen herrſchen, daß das Wolf ſich feiner eignen 
Regierung wiberfegt, und daß die Erſcheinung einer geringen 
Kriegsmacht eine Empörung veranlaffen würde, daran zweifle 
ich keineswegs. Und was dieſe gewiffenlofen Menfchen au 
ferner noch für Truggewebe flechten, und ob es ihnen ge 
lingen wird, ihre Plane durchzufegen, das läßt fich nicht vor: 
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herſagen. Das ſcheint mir aber gewiß: die Thorheit des 
Directoriums, wenn ſie uns wirklich den Krieg erklaͤrten, 
waͤre wo moͤglich noch groͤßer als die Bosheit Derer, welche 
ſie dazu verleiten. | 

Da ich Ihnen nun meine Anfichten ganz offenherzig 
mitgetheilt habe, muß ich nur noch hinzufügen, daß Die: 
jenigen, welche mich am beften kennen, es auch am beften 
wiffen, wenn gebieterifche Umftände mich noch einmal zwaͤn⸗ 
gen, ben ebenen Weg eines fillen Lebens mit ver Dornens 
bahn öffentlicher Wirkfamkeit zu vertaufchen, und zwar in 
einem Alter, wo bie Natur der Ruhe bedarf und das Ge: 
müth fich in tiefere Betrachtungen verfenft, fo würde mir 
biefer Entfchluß einen ſchweren Kampf koften, ver fich eher 
denken als mit Worten ausdrücken läßt. 

Die Schwierigkeiten, welche, wie Sie meinen, Ihnen, 
wenn Gie eine Armee bilden, bei Beſetzung ber höhern 
DOfficierfiellen entgegentreten werben, find gewiß fehr ernft- 
bafter Art; und in einer Regierung wie die unftige, wo fo 
viele NRüdfichten genommen und verfchiebene Zwecke ver: 
bunden werben müfjen, ift dies Feine geringe Verlegenheit. 
Da aber gegen ben Feind, der und jegt bedroht, eine ganz 
andere Weife den Krieg zu führen angenommen werben 
muß, ald wir bei dem Kampf um unfere Unabhängigkeit 
beobachteten, fo wird ed, wie ich mir vorftelle, nicht leicht 
fein, unter den alten Generalen Männer zu finden, bie 
thätig, Präftig und gefund genug wären und auch die rich- 
tige Anficht der jebigen Verhältniffe hätten, um die Solda- 
ten in den fchnellen Dienft einzuüben, deſſen wir jetzt be- 
bürfen werden, um die rafchen Märfche und harten Kämpfe 
zu leiten, die uns bevorftehen; deshalb müffen wir, wie 
. mir feheint, wenigftend großentheild, die befannteften, er: 
fahrenften, geprüfteften und geiftreichften Dfficiere des vori- 
gen Heeres bei dem neuen anzuftellen fuchen. . 

Ich kann mich indeffen über dieſen Gegenftand nicht 
beftimmter audfprechen, da ich Fein Verzeichniß zur Hand 
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babe, um meinem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe zu fommen. Ueber 
etwas will ich aber doch noch meine ganz beflimmte Mkei- 
nung fagen; und da dies von ber Außerfien Wichtigkeit ifi 
für dad Voll, für die Armee und für Denjenigen, fei es 
wer es will, der fie anführen fol, fo werde ich mir die 
Freiheit nehmen, mich ohne Rüdhalt zu Außern. Ich fage 
nämlich, ed muß bei Bildung bed Generalftabes die größte 
Borficht angewendet werben; beſteht berfelbe nicht durch⸗ 
gängig aus ehrenwerthen Männern, welche die Pflichten 
ihrer verfchiedenen Stellen genau Fennen und dabei fähig, 
thätig und entfchloffen find, ſich zugleich durch Klugheit und 
unbefcholtene Rechtſchaffenheit auszeichnen, mit Einem Worte, 
aus Officteren, in bie ber Feldherr ein unbedingtes Bertraum 
fegen kann, fo werden feine Plane und Entwürfe, wo nicht 
gänzlich vereitelt, doch wenigſtens fo zögernd und unvoll: 
ftändig ausgeführt, daß fie für vereitelt gelten Fönnen; und 
bei alledem kann man Die, welche died verfchuldeten, nicht 
für ſtrafbar erklären. 

Die Eröffnungen, welche Sie mir in Ihrem Briefe 
machen, haben mich veranlagt, meine Gefinnungen mit die 
fer Freimüthigkeit auszufprechen; ich bin überzeugt, daß Sie 
glauben werden, nur die reinſten Beweggründe brängten 
mich, Ihnen meine Meinung zu fagen, und ich hoffe dei 
bald, Sie werben biefe, wenn fie auch von ber Shrigen 
abweichen follte, gütig aufnehmen. Mit der größten Hd 
achtung und Verehrung habe ich die Ehre zu fein u. f. m. 


Waſhington an Sohn Adamd, Präfidenten 
der Bereinigten Staaten ®). 


Mount VBernon, den ISten Juli 1798. 


Am Abend des eilften diefed Monats hatte ich die Ehre, 
aus den Händen des Kriegöfecretaird Ihr Schreiben vom 
fiebenten zu empfangen, worin mir angefündigt wird, daß 
Sie mid, auf den Rath und mit der Zuflimmung ded Ges 
nats, zum Generallieutenant und oberfien Befehlshaber aller 
Armeen, welche in den Vereinigten Staaten angeworben wer: 
den follen, ernannt haben. 

Ih kann es nicht auöfprechen, wie tief mich biefer 
neue Beweid bed allgemeinen Zutrauens rührt, und wie 
die Art, mit welcher Sie mir meine Ernennung ankündigen, 
meinem Gefühl wohlthutz; bei alledem kann ich Ihnen aber 
doch meinen aufrichtigen Wunfch nicht verfchweigen, die 
Wahl möchte auf einen Mann gefallen fein, der jünger an 
Sahren und beffer geeignet wäre, die Befchwerben bed Kriegs 
zu ertragen. 

Sie wiffen, mein Freund, wie ich Über den wahrfchein- 
lichen Gang der Dinge dachte, ald ich mich vom Öffentlichen 
Leben zuruͤckzog; Sie Fennen meinen Entſchluß, den ich mit 
fo freubigen Erwartungen faßte, den Reft meiner Tage in 
ftiller Häuslichkeit zu genießen und hier mein 2eben zu be: 
endigen. Sie werden beöhalb den Kampf begreifen und 
verftehen, welchen meine Seele durchzufämpfen hatte, bevor 
ich zu der Entfcheidung Fam, welche mir in einem fo hohen 
Alter die Pflicht auflegt, meine geliebte, eng umſchraͤnkte 
Heimath zu verlaffen, den weiten Schauplatz öffentlichen 
Wirkens noch einmal zu betreten, um unermeßliche Be: 
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ſchwerden und eine hohe Verantwortlichkeit auf mich zu 
laden. 

Es war mir nicht moͤglich, von den letzten Verhand— 
lungen Feine Kenntniß zu nehmen, oder gleichgültig dagegen 
zu bleiben. Das Betragen des franzoͤſiſchen Directoriums 
gegen unfer Vaterland, die binterliftigen Angriffe auf unfere 
Regierung, und die mannichfachen Ränke, durch welche man 
berfelben das Vertrauen des Volks zu rauben fuchte, die 
augenfcheinliche Abficht aller Gefchäftsträger, die Dppoſitions⸗ 
partei in unferm Lande zu ftärfen und zu unterftüßen, die 
Treulofigkeit der Franzofen gegen feierliche Berträge, ihre 
offenbare Verachtung aller Gefebe, welche jedes Wolf bisher 
heilig hielt, ihr Kampf gegen unfere wehrlofen Hanbelöfchifie, 
ihr Betragen gegen unfere bevollmächtigten Minifter, ihre 
Forderungen, welche und faft einen Tribut aufzulegen ſchie⸗ 
nen: Alles died mußte wohl endlich Empfindungen in mir 
erwecken, welche denen gleichen, die meine Mitbürger fo ein⸗ 
müthig und Fräftig in ihren Zufchriften an Sie auögefprochen 
haben. Sein Sie überzeugt, theurer Freund, daß Keiner 
die weifen und verfländigen Maßregeln, durch welche Ihre 
Berwaltung ſich auszeichnet, aufrichtiger und berzlicher billi⸗ 
gen und loben kann als id. Es wird nicht ausbleiben, daß 
diefe Ihnen das allgemeine Vertrauen erwerben, und obne 
Zweifel werben fie bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
den Congreß bewegen, Gefege zu erlaffen und Huͤlfsquellen 
zu eröffnen, welche Sie in den Stand fegen, der nabenben 
Gefahr mit voller Kraft entgegenzutreten. 

In der Ueberzeugung, daß Sie aufrichtig gewuͤnſcht 
und ernftlich geftrebt haben, den Krieg zu vermeiden, und 
daß ber Verföhnungdbecher bis auf den legten Tropfen ge: 
leert ift, Fönnen wir mit reinem Herzen den Himmel zum 
Zeugen anrufen, daß unfere Sache gerecht ift, wir dürfen 
dem Schuß einer allwaltenden Vorſehung vertrauen, welche 
ſchon vor Zeiten und ſchon oft dad Volk unferer Vereinigten 
Staaten fo augenfcheinlich begnadigte und befchirmte. 
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Durch dieſe Betrachtungen und in dem Gefuͤhl, daß es 
für einen Jeden, wes Standes und Alters er auch ſei, eine 
heilige Pflicht ift, zu allen Zeiten für die Wohlfahrt feines 
Baterlanded mitzuwirken, vorzüglich aber in einem Augen- 
bi wie der jeßige, wo Alles was uns heilig und theuer 
ift, in fo großer Gefahr fehmwebt, bin ich endlich zu der Ent: 
ſchließung gekommen, die Stelle des oberften Befehlshabers 
aller Armeen der Vereinigten Staaten anzunehmen; nur mit 
dem Borbehalt, daß ich mich nicht verpflichte, eher in das 
Feld zu rüden, ald bis der Zuftand des Heeres meine Gegen: 
wart fordert, oder ber Drang der Verhältniffe mich nöthigt, 
mich an die Spige zu ftellen. 

Indem ich diefe Bedingung mache, erkläre ich aber 
zugleih, daß ich Feineswegs gefonnen bin, bei den Einrich- 
tungen und Borbereitungen für die Armee Ihnen meinen 
Beiftand zu verfagen, fobald Sie denfelben bedürfen. Sch 
nehme mir auch die Freiheit, zu erwähnen, daß ich es durch: 
aus nicht geftatten wide, wenn meine Annahme der darge: 
botenen Stelle dem Volke unmittelbar eine Laft aufbürbete, 
und daß ich Feine Bortheile, welche mit biefem Amte ver: 
bunden find, genießen will, bevor ich nicht in eine Lage ver: 
fetst werde, welche Ausgaben nothwendig macht. 

Da der Kriegöfecretair fich beeilt, um fo ſchnell als 
möglich zum Sig der Regierung zuruͤckzukehren, fo babe ich 
ihn nicht länger ald die erforderliche Zeit aufgehalten, um 
ihm meine Meinung über die verfchiedenen Gegenftände mit- 
zutbeilen, wegen welcher er mich befragen ſollte. Mit der 
größten Hochachtung bin ich u. f. w. 


Wafhington an James Anderfon *). 
Mount Bernon, den Zöften Juli 1798. 
Wertbgefhäster Herr! 


Ihr gütiges Schreiben vom 18ten Februar habe ich 
richtig erhalten, und ich hätte Ihnen ſchon früher geantwor: 
tet, wenn irgend etwas ber Bemerkung Werthes vorgefal 
len wäre. 

Sch hoffe, Sie haben ſich nicht nur von dem Fieber, 
an welchem Sie damals litten, völlig erholt, ſondern aud 
die Schwäche, über welche Sie klagten, gaͤnzlich überwunden, 
und find jest wieder mit Ihren fchriftftellerifchen Arbeiten 
befchäftigt, deren Inhalt Sie mir mittheilten, und bie bei 
der von Ihnen angebeuteten Anordnung der Gegenftände 
und unter Ihrer gelbten Feber gewiß hoͤchſt merkwürdig, 
unterhaltend und lehrreich werden müffen. In diefer Ueber: 
zeugung, und wenn Sie das Werk nach dem mir mitge- 
theilten Plan ausführen, bitte ich Sie, mich in die Lifte 
der Subferibenten einzutragen. 

Als ich das letzte Mal von dem öffentlichen Leben Ab: 
fhied nahm, hielt ich es nicht für möglich, daß Begeben⸗ 
heiten eintreten könnten, die mich wieder aus meiner ftillen 
Berborgenheit ziehen würden. Aber dad ungerechte Betragen 
Sranfreichd gegen die Vereinigten Staaten ift ſchon feit 
lange fo empörender Art, daß ed und zu einem männlichen 
Widerftand auffordert; denn ohnedies würden wir nicht nur 
die Kraft unferer Regierung, fondern auch die Unabhängig- 
feit ded Volkes zu Grunde gehen ſehen; gegen beide erhebt 
eine tyrannifche, gefeßlofe Macht ihre Waffen, die fich durch 
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keinen Bertrag binden läßt, ſobald fie fih von dem Bruch 
deſſelben einen Vortheil verfpricht. 

Während wir zum Beſten unferd Volkes täglich Belei⸗ 
digungen und felbft Erniedrigungen mit gebuldiger Langmuth 
ertrugen, in der ungeheuchelten Abficht, uns Ruhe und Fries 
den zu erhalten und in Eintracht mit der ganzen Welt zu 
leben, verkennt das franzöfifche Directorium die Gefinnung 
der Amerikaner fo fehr, daß es, in der Vorausſetzung, dies 
Zand fei in Parteien getheilt und werde deshalb feine nichts- 
würdigen Anfchläge unterftügen, fo weit geht, ein Darlehn, 
oder mit andern Worten einen Tribut von und zu fordern 
und uns, im Fall wir uns den rohen, ungegründeten und 
woiderfinnigen Zumuthungen nicht demüthig unterwerfen, mit 
dem Schidfal Venedigs und anderer italienifchen Staaten zu 
bedrohen. 

Dies hat das Volk von einer Grenze unferer Vereinigs 
ten Staaten bid zu der andern aus feinem Schlummer ges 
wedt und es mit einem gerechten Zorn entflammt; deshalb 
hege ich ein feſtes Vertrauen, wenn die Franzofen ed wagen 
follten, ihre Drohungen auszuführen und unfer Land anzu: 
fallen, wie fie bereit unfern Handel angegriffen haben, fo 
wird ein Geift fich gegen fie erheben, ver fie mehr in 
Schrecken jagen fol, ald fie dies von den Bürgern unferer 
Vereinigten Staaten erwarten. 

Wenn Alles auf dem Spiel ſteht, was dem freien 
Manne heilig und theuer ift, fo kann ich nach den Grund: 
fägen, welche mich mein ganzes Leben hindurch geleitet ha— 
ben, fein ruhiger Zufchauer bleiben, ich Fanıı dem Rufe des 
Vaterlandes, das Heer zur Vertheidigung anzuführen, meis 
nen Gehorfam nicht verfagen und habe mich deshalb ver: 
pflichtet, mi) an die Spitze zu ftellen, fobald die Umftände 
es fordern. 

Mit welchen Empfindungen ich in meinem Alter, da 
ich bereits das 66ſte Jahr Überfchritten habe, und ohne daß 
Ehrgeiz oder Eigennug mich dazu anfpornt, meine friebliche 
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Behaufung, in der ich fo ſtill und glücklich lebte, verlaſſen 
werbe, dad Finnen Andere, vorzüglich Diejenigen, welche mit 
meiner Gemüthsart bekannt find, fich beſſer denken, als ich 
es befchreiben kann. Seitdem ich mich hierher zuruͤckge zogen 
hatte, naͤhrte ich die thoͤrichte Hoffnung, den Reſt meines 
in Sorge und Mühe hingebrachten Lebens in ſtiller Betrach⸗ 
tung der Vergangenheit und bei ber friedlichen Befchäftigung 
mit der Landwirthichaft zu genießen; unb muß mid, num, 
da ich nicht glaube, daß der allweife Schöpfer den Men: 
fchen gefchaffen hat, um nur für fich zu leben, auf das 
Aergſte vorbereiten, wad mir begegnen konnte. 

Der Gärtner, welchen Sie fo güfig waren mir zu 
ſchicken, beträgt ſich fortwährend außerordentlih gut. G 
ift fleißig, mäßig, ordentlich und verfteht feine Sache; mit 
Einem Worte: ich hatte nie einen bezahlten Diener, ber mir 
beffer gefiel; und was meine Zufriedenheit mit ihm noch fehr 
erhöht, ift, daß er. felbft zufrieden zu fein fcheint, denn er 
hat gefagt, daß er fich in feinem Leben noch nie glüdlicher 
gefühlt habe als jekt. 


Wafhington an den General Rafayette *), 
Mount Vernon, den 2öften December 1798. 
Mein theurer Freund! 


Da Sie davon überzeugt find, wäre ed nur eine müßige 
und eitle Zeitverfchwendung, wenn ich Ihnen verfichern 
wollte, daß ich die innigfte und herzlichfte Freude empfand, 
als ich aus Ihrem Briefe erfuhr, wie Sie nicht nur Ihre 
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Freiheit wieder erlangt haben, fonbern auch eine beffere Ge: 
fundheit genießen, als fi nach Ihrer langen und firengen 
GSefangenfchaft erwarten ließ, und daß Ihre Frau und Toͤch— 
ter ebenfalls dieſe ſchwere Zeit gluͤcklich überftanden haben. 
Auf diefe frohen Ereigniffe, die Sie mir gemeldet, kann ich 
mit Wahrheit erwidern, daß feiner Ihrer zahlreichen Freunde 
Shnen aus vollerem Herzen Gluͤck wünfchen und inbrünftiger 
für die vollfommene Herftellung Ihrer Frau beten kann als 
ich es thue. 

Ich habe ebenfalld nicht nöthig, mich wegen meines 
langen Stillſchweigens bei Ihnen zu entfchuldigen, denn 
wenn Sie Ihre eignen Briefe wieder durchgehen, werben 
Sie darin meine Entfchuldigung findenz hieraus werden Sie 
fehen, daß, hätten Sie fich zu der von Ihnen angegebenen 
Zeit eingefchifft, ein Brief von mir Sie nicht mehr in Eu: 
ropa treffen Fonnte. Durch Ihren Brief vom 20ften Auguft 
erfuhr ich erft, daß Sie Ihre Neife nach Amerifa aus den 
von Ihnen angeführten Gründen aufgefchoben hätten; und 
da fiel e8 mir ein, daß ein Brief von mir noch vor Ihrer 
Abreife nach Europa fommen könnte. 

Diefen legterwähnten Brief nebft einem vom flnften 
September erhielt ih in Philadelphia, wohin ich mich be: 
geben hatte, um mich mit dem Kriegöfecretair über verfchiedene 
militairifche Einrichtungen zu befprehen, und wo ein jeder 
Augenblid meiner Zeit fo mit Gefchäften ausgefüllt war, daß 
mir Feine Muße blieb, an irgend etwas Anderes zu denken. 

Sch erwähne aller diefer Umftände, um Ihnen die Urs 
fache meines Stillfchweigend zu erklären und Sie zu über: 
zeugen, im Fall ein Zweifel in Ihnen aufgeftiegen wäre, 
daß meine Freundfchaft für Sie ſich nicht vermindert oder 
abgenommen hat, und daß Fein Einziger in den Vereinigten 
Staaten Sie mit offenerm Herzen und zärtlicherer Liebe be: 
grüßen wird, fobald die Uneinigfeiten zwifchen uns und 
Frankreich beigelegt und beide Völker wieder durch Eintracht 
verbunden find. Es wäre aber unredlich von mir, vertrüge 
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fich nicht mit der Sreundfchaft, die ich Ihnen allezeit bewahrt 
habe, und koͤnnte Ihnen felbft Schaden bringen, wenn id 
Ihnen fagte, daß ich Sie hier zu fehen wünfche, bevor biefe 
Hinderniffe gehoben find. Denn Sie können überzeugt fein, 
mein theuerfter Freund, die Auftritte, welche Sie bier mit 
anfehen müßten, und die Rolle, weldhe Sie felbft genöthigt 
fein würden zu fpielen, wofern ein offenbarer Bruch erfolgt, 
ja felbft, wenn die Verhältniffe in dem jeßigen Zuftand biei- 
ben: alles dies würde Sie in eine fo unangenehme Lage ver: 
feßen, daß Feine menfchliche Vorſicht im Stande fein Eönnte, 
Sie vor Berlegenheiten zu ſchuͤtzen. Mit Einem Worte: 
Sie würden dad Vertrauen der einen, vielleicht beider Par- 
teien verlieren, wenn Sie unter den obwaltenden Umftänden 
hierher Fämen. 

Um Shnen einen vollftändigen Begriff von der Politik 
und von den Verhältniffen dieſes Landes zu geben, müßte 
ih den Umfang eines Briefe weit überfchreiten; und bie 
Wirkungen auf ihre Urfachen zuruͤckzufuͤhren, das wäre eine 
langwierige Arbeit. Der Inbegriff des Ganzen kann aber 
in wenige Worte zufammengefaßt werben, und er iſt folgen- 
der: In den Vereinigten Staaten gibt es eine, aus der Ber: 
bindung mannichfacher Umftände hervorgegangene Partei, die 
ſich allen Mafregeln der Regierung widerfegt und, wie ihr 
Benehmen beweilt, entjchloffen ift, die eigentliche Befchaffen: 
beit der Regierung dadurch zu verändern, daß fie alle ihre 
Räder zu hemmen fucht und auf diefem Wege die Verfaſ— 
fung umfloßen will. Um dies zu bewirken, laffen fie fein 
Mittel, durch welches fie hoffen Fönnen ihren Zwed zu er: 
reichen, unverfucht. Die Freunde der Regierung, welche 
ängftlich beforgt find, daß diefelbe angefochten werde, die 
bem Lande den Frieden bewahren wollen und Als an: 
wenden, was dazu beitragen kann, die Ruhe zu erhalten, 
werden von ber Gegenpartei befehuldigt, fie feien Monardji: 
fien, Ariftofraten, Feinde der Verfaffung, welche, wenn man 
ihre Auslegung derfelben annähme, bald eine bloße Null fein 
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würde Bid das Volk anfing die Augen zu öffnen, und bis 
fie erkannten, wie gröblich fie durch das franzöfifche Direc: 
torium in ihren Hanbelöverhältniffen beleidigt worden waren, 
und daß die Dinge nicht länger auf diefem Fuße bleiben 
fonnten, maßte diefe Partei fih dad Verdienſt an, fie feien 
die einzigen Freunde Franfreihs, da fie doch für dies Wolf 
in der That, wären ihre Zwecke nicht dadurch befördert wor: 
den, nicht mehr Freundfchaft hatten als für den Groß: 
Zürken; fie klagten alle Diejenigen an, welche von ihrer 
Meinung abwichen, reine ameritanifche Grundfäge bewahr: 
ten und feine andere Abficht hatten, als eine firenge Neu: 
tralität zu beobachten; fie befchuldigten fie, von britifchem 
Einfluß gelenkt zu werben, nad) den Rathfchlägen der Eng: 
Länder zu handeln und in ihrem Solde zu ftehen. 

Dies ift nur ein fchwacher Umriß deſſen, was, wenn 
ich ed Ihnen ausführlich fchildern wollte, lange Zeit fordern 
würde; und ich gebe Ihnen biefen Entwurf nur, um Ihnen 
zu zeigen, wie Ihre Lage fein würde, wenn Sie in biefem 
Augenblid und unter diefen Umftänden herfämen. 

Sie fprechen einen Wunſch aus, der ganz Ihres eblen 
Herzens würdig ift, daß ed nämlich meinen Anftrengungen 
gelingen möchte, den unfeligen Bruch zwifchen Ihrem und 
meinem Baterlande zu verhindern. Glauben Sie mir, theuer: 
fier Freund, daß Niemand einen größern Widerwillen gegen 
den Ausbruch diefes Kriegs hat ald ich, und daß Keiner 
unabläffiger und mit aufrichtigerm Eifer daran arbeiten 
konnte, dies Unglüd zu verhüten, als ich während meiner 
ganzen Verwaltung gethan habe. Alle Gerechtigkeit, ja felbft 
jede Begünftigung ift Frankreich erzeigt worden, welche nicht 
gegen die Neutralität flritt, die öffentlich befannt gemacht, 
dur den Congreß beftätigt, durch die Regierungen ber 
Staaten gebilligt, und endlich von dem ganzen Volke in 
ihren flädtifchen und landfchaftlichen Bufammenkünften ge: 
prüft und gutgeheißen war. Aber Neutralität war nicht das, 
was Frankreich wollte; denn indem fie unaufhörlich riefen: 
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Friede, Friede! und behaupteten, es ſei nicht ihre Ab— 
ficht, uns in ihren Streit mit Großbritannien mit bineinzu- 
ziehen, wandten fie hier in Amerika jedes Mittel an, mochte 
es auch noch fo fehr im Widerfprud mit unferer Landes⸗ 
berrlichkeit ftehen, mochte es noch fo unverträglich mit dem 
Grundfägen der Neutralität fein, um und nur in einen 
Krieg mit England zu verfiriden. Und als fie fahen, daß 
unfere Regierung fi nicht von dem einmal gefaßten Be 
Schluß der Neutralität abbringen ließ, war der nächfte Schritt, 
den fie unternahmen, der Verſuch, dad Bertrauen des Volkes 
zur Regierung zu untergraben, Volk und Regierung von: 
einander zu trennen; darauf waren ihre biplomatifchen Ge 
ſchaͤftstraͤger vorzüglich angewiefen, und ihre Bemühungen 
wurden, wie ich fchon vorher bemerfte, von ben feindlich 
Gefinnten in unferm eignen Baterlande unterflüßt; denn 
diefe liebten die Franzofen mehr ald irgend ein anderes BoiE, 
nur weil fie in ihnen ein Werkzeug fahen, deſſen fie ſich 
bedienen wollten, um ihre eigne Regierung anzugreifen. 
Daher entfprangen alle die Befchuldigungen, deren ich 
vorhin erwähnte und mit benen fie die Freumde der Rube 
und Ordnung überhäuften. Dieffeit ded Meered zweifelt 
man gar nicht daran, daß alle Verletzungen des Tractats 
mit Frankreich großentheild dem Einfluß und den trügeri- 
[hen Borfpiegelungen diefer Menichen zugefchrieben werden 
müffen; nicht minder Frankreichs Uebertretung aller Geſetze 
der Bölfer, feine Verachtung der Gerechtigkeit, und felbft 
- feine Entfremdung aller gefunden Vernunft. Diefe Men: 
fchen haben aber nicht nur Sranfreich, fondern auch fich felbit 
betrogen, wie der Ausgang zeigen wird; denn nicht ſobald 
hatten die Landbefiger in unfern Staaten ben eigentlichen 
Grund und die Art des Streited recht verftanden, fo er 
hoben fih Alle wie Ein Mann und boten uns freiwillig 
ihre Dienfte, Gut und Blut zum Schuß der Regierung, 
die fie felbft eingefeßt, und zur Vertheibigung ihres gefränk: 
ten Vaterlandes. Und dies hat nun auch jene Menfchen 
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veranlaßt, oͤffentlich zu erklaͤren — wie aufrichtig dies ge— 
ſchah, moͤgen Andere beurtheilen — daß, wenn die Franzoſen 
es wagen ſollten, unſer Land anzufallen, ſie unter den Erſten 
ſein wuͤrden, welche ſich ihnen widerſetzten. 

In Ihrem Briefe ſagen Sie ferner, das Directorium 
ſei geneigt, eine Ausgleichung aller Mishelligkeiten zu ver: 
fuchen. Wenn diefe Erklärung wahrhaft gemeint ift, mögen 
fie dies durch die That beweifen; denn Worte ohne Thaten 
fönnen und jest nicht mehr überzeugen. Ich ftelle mich zum 
Birgen, daß die Regierung und das Volk der Vereinigten 
Staaten mit Hand und Herz zu einem reblichen Vergleich 
bereit fein werden; denn wir wünfchen nichts mehr, ald mit 
aller Welt im Frieben zu leben, wofern man uns nur un: 
fere wohlerworbenen Rechte ungekraͤnkt läßt. Daß dies 
unfere aufrichtige Abficht ift, hat unfere Geduld und Lang: 
muth, unfere wiederholten Bitten um MWiederherftellung; 
troß der zahliofen Beleidigungen und Ungerechtigkeiten, die 
wir erfahren mußten, deutlich bewiefen; deshalb muß man 
aber nicht von uns glauben, wir würben ed von irgend 
einem Volk unter der Sonne dulden, fo lange wir nur noch 
ein Gefühl von Kraft und Unabhängigkeit haben, daß es 
unfere Rechte ungeftraft mit Füßen tritt, oder fih Ein: 
mifchungen erlaubt und die inmern Angelegenheiten unfers 
Zandes zu leiten verfucht. 

Es ift ein Kunfigriff Frankreich und der Oppofitions: 
partei bei und, überall den Glauben zu verbreiten, daß Die: 
jenigen, welche fich bemühen, dem Baterlande den Frieden 
zu erhalten, dies nur aus einer anmaßlichen Vorliebe für 
Großbritannien thun. Ich kann Ihnen aber einen heiligen 
Eid darauf ablegen, und Eie Fünnen es folglich auch glau: 
ben, daß diefer Behauptung durchaus Feine Wahrheit zum 
Grunde liegt, und daß man dergleichen Gerüchte nur aus: 
fprengt, um das Gefchrei des Volks gegen alle Die aufzuregen, 
die nach dem Frieden ftreben, und die fie aus dem Wege 
raͤumen möchten. 
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Daß ed Viele unter und gibt, welde das Land gern 
in der größten Zerrüttung fähen, wofern ed nur die Partei 
Großbritanniens ergriffe; daß Andere ebenfo eifrig wünfchen, 
wir follten und zum Vortheil Franfreichd gegen Großbritan: 
nien erflären: daran ift nicht zu zweifeln. Hingegen Eön- 
nen Sie ſich auch, wie auf eine unbeftrittene Thatſache dar: 
auf verlaffen, daß die regierende Macht des Landes und ein 
großer Theil des Volkes aus reblichen und Achten Amerika: 
nern befteht, die an ihren Grundfägen feft halten, ihren 
wahren Wortheil Eennen und unter feinem Vorwand fih 
würden verleiten laffen, die Politif Europas zu theilen und 
fih in ihre Kämpfe zu mifchen; am wenigfterr würden fie 
died jest thun, da fie ſehen, daß Franfreih den Boden 
verlaffen hat, auf dem ed im Anfang feine Berfaffung grüns 
den wollte, daß es fich in die innern Angelegenheiten aller 
Völker, fowohl der Friegführenden als der neutralen miſcht 
und bie ganze Welt in Verwirrung flürzt. 

Nach meiner Abfchiedsadreffe an das Wolf der Ber: 
einigten Staaten haben Sie ſich ohne Zweifel etwas gewuns 
dert, da Sie hörten, daß ich darein gewilligt hatte, mir 
dad Schwert von Neuem umzugürten. Nachdem ich aber 
acht oder neun Jahre gekämpft habe, um unfere Rechte ge: 
gen die Eingriffe einer Macht zu fehügen und unfere Un 
abhängigkeit zu begründen, konnte ich nicht ald ruhiger Zu: 
fhauer dafigen und fehen, wie eine andere Macht fich dafs 
felbe gegen und erlauben will, obwohl auf einem anderen 
Wege und mit noch weniger Anjchein des Rechtes, oder viel: 
mehr ganz ohne alles Recht. 

Ueber die Politik Europas wage ich Feine Meinung zu 
aͤußern; ich frage auch nicht wer recht, oder wer unrecht 
hat. Meine Politik ift gerade und einfach. Ich glaube, ein 
jedes Volk habe ein Recht, diejenige Regierungsform bei ſich 
einzuführen, unter der es hofft am gluͤcklichſten Ieben zu 
koͤnnen; vorausgefeht daß es Feine Vorrechte verlegt und 
andern Voͤlkern nicht gefährlich wird; deshalb darf fich auch 
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keine Regierung in die innern Angelegenheiten einer andern 
miſchen, wenn ſie ſich nicht genoͤthigt ſieht, es ihrer eignen 
Sicherheit wegen zu thun. 

Ich wuͤnſche herzlich, daß Frau von Lafayette in Frank 
reich alle ihre Abfichten erreichen und mit erneutem Wohl: 
fein zu Ihnen zuruͤckkehren möge. Ich wimfche Ihnen bei 
der Verheirathung Ihrer älteften Tochter Gluͤck und bitte 
Sie, mich ihr und ihrer Schwefter Virginia zu empfehlen; 
ber leßteren aber vorzüglich und auf die ehrfurchtuollfte und 
zugleich liebevollſte Weife. An Georg habe ich felbft ge: 
fohrieben. In allen diefen Gluͤckwuͤnſchen und Grüßen ver: 
einigt fich meine Frau mit mir, und alle Mitglieder meiner 
Familie würden es thun, wenn fie bier wären. Meine 
Frau wünfcht Ihnen noch vorzüglich alle Freuden, die dies 
Leben und zu bieten vermag, als Erſatz für Ihre lange, 
harte Gefangenfchaft und die vielen Leiden, welche Sie er: 
duldet. 

Ich fuͤge nur noch hinzu, was Sie ſchon wiſſen, daß 
ich mit der aufrichtigſten Freundſchaft und zaͤrtlichſten Hoch: 
achtung allezeit der Ihrige bin. 


Waſhington an John Trumbull *). 
Mount Vernon, ben 2öften Juni 1799. 
Für die politifchen Nachrichten, welche Ihr Brief mir 
bringt, bin ich fehr dankbar, fowie für eine jede freie, rüd: 
haltslofe Mittheilung ihrer Anfichten über Gegenftände, die 


ihrer Befchaffenheit nah und wegen des Einfluffed, den fie 
auf uns haben, wichtig für uns find. Kein wohlunterridh: 
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teter und voruetheildfreier Menfch, der dad Benehmen ber 
franzöfifchen Regierung feit der Revolution aufmerkffam be: 
achtet hat, Fann ihre Abfichten und die ehrgeizigen Plane, 
welche fie verfolgt, verfennen. Und dennoch, fo feltfam dies 
auch fcheinen mag, ift bei uns eine Partei, und zwar eine 
mächtige, die fich den Schein gibt, zu glauben, alle Mafte- 
geln der franzöfifchen Regierung feien ihr durch den Grund: 
fa der Selbiterhaltung vorgefehrieben; alle Schanbthaten, 
deren dad Directorium fich ſchuldig macht, würden ihr durch 
dad firenge Gefeb der Noth abgedrungen; ed hege bemm: 
geachtet den aufrichtigften Wunſch, das freundfchaftliche 
Berhältnig mit dem Prafidenten ber Vereinigten Staaten 
zu bewahren, und es wuͤrde nur bie Schuld des Letzteren 
fein, wenn biefer Wunfch nicht in Erfüllung ginge; die An: 
ftalten zur Vertheidigung, welche in Amerifa gemacht wuͤr⸗ 
den, feien nicht nur unnöthig und Eoftfpielig, fondern koͤnn⸗ 
ten auch gar leicht das Unheil herbeiführen, gegen das man 
ſich nur vorgeblicher Weife zu ſchuͤtzen fuchte, denn ein Krieg 
mit Frankreich, behaupten fie, ift dad, was bie Regierung 
am meiften wuͤnſcht; fie meinen, wegen unferer Sicherheit 
Fönnten wir und auf die Miliz verlaffen, und es wäre Zeit 
genug, Zruppen auszuheben, wenn die Gefahr da fei. 

Da diefe und ähnliche Gefinnungen ſich verbreiten, 
welche darauf berechnet find, die Stimmung des Volkes zu 
vergiften, indem bie alten Vorurtheile noch nicht völlig aus: 
gerottet werden Fonnten und das neue Verderbniß fich mit 
aller Kunft der Sophiftif bewaffnet; da die Wahrheit nicht 
geachtet und Feine Rüdficht genommen wird auf ehrenwerthe 
Männer im öffentlichen wie im Privatleben, welche zufälliger 
Weiſe in ihren politifchen Meinungen von dieſen Grund: 
ſaͤtzen abweichen: fo überlaffe ich es Ihnen, zu entjcheiden, 
ob es möglich fein wird, einen fo ausgedehnten Bertheibi: 
gungsplan, wie Sie ihn in Ihrem letzten Briefe vorfchlagen, 
zu entwerfen und auszuführen, und noch dazu in einer fo 
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kurzen Zeit, wie nach Ihrer Ueberzeugung uns nur noch 
zu unſern Vorbereitungen geſtattet iſt. 

In Bezug auf die Grundſaͤtze Frankreichs hat die öf: 
fentliche Meinung ſchon oft gewechfelt und wechfelt noch 
täglih. Das Boll fängt an deutlich einzufehen, daß bie 
Worte und die Thaten der regierenden Macht in Frankreich 
nicht miteinander übereinflimmen; es erkennt, daß es durch 
falfche Verfprechungen bisher irre geleitet wurde, und daß 
ed das Wirkliche verloren hat, während ed dem Schatten 
nachjagte. Die lebten Veränderungen unter den Stellvers 
tretern beim Gongreß beweifen dies zur Genüge; denn von 
den beiden, welche Georgia berfchidte, ift auf jeven Fall 
der eine, Viele meinen beide, von ber füderativen Par: 
tei; von ben ſechs Stellvertretern aus Sübcarolina find 
es wenigftend fünf; von zehn, welche aus Norbcarolina kom⸗ 
men, rechnet man fieben dazu; aus Virginia find neunzehn, 
achte unter diefen find es zuverläffig, von dem neunten ift 
ed ungewiß, und wären nicht einige große Miögriffe vorge: 
fallen, fo hätten wir unter den Ermählten eilf gehabt, welche 
bie Maßregeln der Regierung unterftüßten. 

Ich ermwähne diefer Thatfachen, um Ihnen zu zeigen, 
daß wir zu einem befjern Zuftande vworfchreiten, obwohl wir 
noch nicht dahin gelangt find. Die Zeit wird und, wie ich 
hoffe, davon überzeugen, wie nothwendig, oder wenigftens 
wie nuͤtzlich es für uns ift, wenn wir auf diefem Wege 
fortfahren. Gott gebe und Seine Gnade dazu! 

Es ift ein Ungluͤck, wenn man die Gefahr nit ſchon 
von weiten erkennen fann, oder wenn man es nicht will; 
oder wenn man endlich, da man fie in der Nähe fieht, un: 
entfchloffen ift, welche Mittel man ergreifen foll, um fie ab: 
zuwenden. Ich frage, weshalb dad Unheil, dad für uns 
daraus entftehen mußte, wenn die Franzofen Louifiana und 
die Floridas in Befiß nahmen, nicht eher allgemein erkannt 
werden konnte, ald bis man ed fühlte? und doch ift Fein 
Problem im Euklides leichter zu verftiehen und zu löfen. 
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Ebenſo ſchwer iſt es, den Leuten begreiflich zu machen, daß 
offenſive Maßregeln oft die ſicherſten, ja in manchen Faͤllen 
die einzigen Mittel der Vertheidigung ſind. 

Meine Frau dankt Ihnen für Ihre freundſchaftlichen 
Grüße, und Miſtreß Lewis, die ehemalige Nelly Euftis, 
Ihre alte Bekannte, ſchickt Ihnen Empfehlungen und bie 
beften Wünfche. Ich bleibe aber, theurer Freund, mit der 
aufrichtigften Hochachtung und Liebe Ihr u. ſ. w. 


Wafhington an den Generalmajor Alerander 
Hamilton *), 


Mount VBernon, ben zwölften December 1799. 


Theurer Freund! 


Shren Brief vom 2Sften habe ich richtig erhalten, 
fammt der Einlage an den Kriegöfecretair, welche den Bor: 
flag zur Errihtung einer Militairafademie enthält. 

Die Stiftung einer ſolchen Anftalt, auf einer feiten 
und zuverläffigen Grundlage, habe ich immer in unjerm 
Baterlande für höchft wichtig und wünfchenswerth gehalten, 
und fo lange ich an der Spite der Regierung fland, ver: 
faumte ich nie eine paffende Gelegenheit, davon zu fiprechen 
und fie anzurathen; und fowohl in meinen Öffentlihen Re 
den ald auch auf andere Weiſe machte ich die Regierung 
aufmerffam darauf. Ich habe mich aber nie weitläufiger 
darüber verbreitet, wie eine ſolche Akademie eingerichtet 
werden müßte, und überließ dies Gefchäft Andern, deren 
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wiffenfchaftliche Kenntniffe, fowie die Beachtung dieſer Stif- 
tungen fie fähiger machte, als ich es bin, den Plan zu einer 
ſolchen Anftalt zu entwerfen. Aus demfelben Grunde lehne 
ich es auch jeßt ab, meine Bemerkungen über den Entwurf 
zu machen, weldhen Sie mir überfenden; und da derfelbe 
fhon dem Kriegöfecretair zugefchidt ift, der ihm natürlicher: 
weife dem Congreß vorlegen wird, wäre ed auch zu fpät, 
Beränderungen damit vorzunehmen, wenn ich es felbft wollte. 

Es ift mein aufrichtigr Wunfh, daß man diefen 
Vorſchlag nicht umbeachtet laffe und daß die Nüslichkeit, 
eine ſolche Anftalt zu gründen, welche Sie in Ihrem Brief 
an ben Secretair fo deutlich bewiefen haben, auch der Res 
gierung einleuchten und fie dazu bewegen möge, dieſe Ein- 
richtung auf einem feften Grunde anzulegen und gebührend 
auszuftatten. 

Mit Hochachtung und Freundfchaft bin ich u. f. w. 


Wafhingtond Abſchiedsadreſſe an dad Volk der 
Vereinigten Staaten, vom 17ten September 
1796, 


Freunde und Mitbürger! 


Da der Augenblid nicht mehr fern ift, wo ein Mit: 
bürger als oberfter Beamter für die Regierung der Vereinigten 
Staaten erwählt werden muß, und ba bie Zeit bereits er: 
fhienen ift, in der Ihr Eure Gedanken darauf richten müßt, 
den Mann zu beflimmen, dem Ihr vertrauen Eönnet und 
dem Ihr dies wichtige Amt übertragen möchtet, fo .fcheint 
ed mir geziemend, vorzüglich ba ed dazu beitragen Fann, 
der öffentlichen Meinung eine beftimmtere Richtung zu geben, 


— 510 — 


daß ich Euch jet fehon den Entfchluß mittheile, welchen id 
gefaßt, und daß ich ed deshalb ablehnen muß, unter Denen, 
welche zur Wahl vorgefchlagen find, mit genannt zu werben. 

Sch bitte Euch zugleich, Ihr möget mir die Gerechtig⸗ 
feit erzeigen und davon überzeugt fein, daß ich dieſen Ent: 
ſchluß nicht gefaßt habe, ohne alle Verpflichtungen genau zu 
prüfen, welche den getreuen Bürger mit feinem WBaterlande 
verbinden, und daß, indem ich mich vom Dienft zurüdziebe, 
was ich jest erflären muß, damit man aus meinem Stil: 
ſchweigen nicht das Gegentheil ſchließen möge, dies Feines 
wegs ein Beweis ift, daß mein Eifer, Eure Wohlfahrt zu 
befördern, fich vermindert hatz ebenfo wenig verfenne ich die 
Liebe und das Vertrauen, welches Ihr mir gefchenft, fons 
dern bin von der innigften Dankbarkeit durchdrungen; den: 
noch habe ich mich überzeugt, daß ich diefen Schritt thun 
kann, ohne eine Pflicht gegen mein Vaterland oder die Pflicht 
der Dankbarkeit gegen Euch zu verlegen. 

Indem ich die Winde annahm und fie nah Berlauf 
der vorgefchriebenen Zeit nicht niederlegte, mit der Eure 
Wahlftimmen mich zweimal befleiveten, opferte ich meine 
liebften Neigungen dem Gefühl der Pflicht und Euren Wün: 
ſchen. Unaufhörlich hegte ich die Hoffnung, ed würde früher 
in meiner Macht ftehen und die Verhältniffe, denen ich nicht 
gebieten Fonnte, würden es mir eher geflatten, in meine 
Einfamfeit zurüdzufehren, die ich fo ungern verlief. Die 
unüberwindlihe Neigung zur Ruhe und Stille bewog mid 
ſchon vor meiner legten Erwählung, eine Adreffe vorzuberei- 
ten, in welcher ich Euch diefen Entſchluß erflären wollte; 
aber die reiflihe Erwägung bes verwidelten und gefähr: 
lichen Zuftandes unferer Angelegenheiten in Bezug auf 
fremde Volker und der einftimmige Rath der Männer, welche 
mein Vertrauen befaßen, nöthigten mich, meinem Wunſch zu 
entfagen. 

Es begluͤckt mich, daß der Zufland der inneren Verhaͤlt⸗ 
niffe ſowohl ald die auswärtigen Angelegenheiten es nicht 
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laͤnger von mir fordern, meine Neigung der Pflicht oder 
Nothwendigkeit zu opfern; und ich bin feſt uͤberzeugt, wenn 
Ihr meine geleifteten Dienſte auch mit parteiifcher Vorliebe 
fir mich überfchäßt, werdet Ihr es doch unter den jeßigen 
Umftänden nicht misbilligen, daß ich entjchloffen bin, mich 
von ben Gefchäften zuruͤckzuziehen. 

Ueber die Empfindungen, mit welchen ich zuerft dies 
wichtige und ſchwere Amt übernahm, habe ich mich gehörigen 
Orts ausgefprochen. Indem ich dies Amt nieberlege, will 
ich nur noch fagen, daß ich allezeit den beften Willen hatte, 
Alles was in meinen Kräften ftand, für die Verwaltung ber 
Regierung zn thun, obwohl mein Verſtand gefehlt haben 
mag. Ws ich meine Laufbahn betrat, wußte ich fehr wohl, 
daß ich feine ausgezeichneten Fähigkeiten befige, und die Er» 
fahrung hat mich in diefem Mistrauen gegen mich felbft be: 
ſtaͤrkt und vielleicht Andern noch mehr die Augen darüber 
geöffnet; mit jedem Tage mahnt mich die wachſende Laſt der 
Sahre dringender, daß flille Häuslichkeit mir ebenfo noth: 
wendig wird, als fie mir ſtets wünfchenswerth war. In 
dem Gefühl, daß, da nur die Verhältniffe meinen Dienft: 
leiftungen einen hervorftechenden Werth gaben, auch dieſer 
nur vorübergehend fein fonnte, fcheide ich mit dem beruhi- 
genden Gedanken, daß, indem mein Wunfch und die Klug: 
heit mir rathen, ben politifchen Schauplaß zu verlaffen, die 
Baterlandsliebe ed mir nicht verbietet. 

Indem ich des bald erfcheinenden Tages gedenke, der 
meine öffentliche Laufbahn für immer befchließen wird, drängt 
mich mein eigned Gefühl, nicht länger mit der Erklärung 
zu zögern, daß ich tief davon durchdrungen bin, welchen un: 
endlichen Dank ich meinem geliebten Vaterlande ſchuldig bin 
für die mannichfachen Ehren, mit denen ed mich überhäuft 
bat, und mehr noch für das unerfchütterliche Vertrauen, mit 
dem es mich unterflügte, für die Veranlaffungen, welche es 
mir darbot, durch getreue und unermübete Dienfte, deren 
Werth zwar weit hinter meinem Eifer zurhdblieb, ihm meine 
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unveraͤnderliche Liebe zu beweiſen. Haben meine Dienſte die 
Wohlfahrt unſeres Vaterlandes befördert, fo möge dies alle 
zeit Euch zur Ehre gereichen, es möge ald ein lebrreiches 
Beifpiel in den Jahrbuͤchern unferer Gefhichte aufgezeichnet 
werben, daß zu einer Zeit, wo alle Zeidenfchaften in der 
höchften Aufregung und die Menfchen deshalb fo Leicht irre 
zu leiten waren, wo ber Blid in die Zukunft die größten 
Beforgniffe erregte, der Wechfel des Glüdes den Muth ſelbſt 
nieberbeugte, wo manche miölungene Unternehmung jcharfen 
Tadel erwedte: daß in einer folchen Zeit Eure unermübdete 
Anftrengung allein ed war, wodurch unfer großes Werk ge 
lingen, wodurch meine Plane ausgeführt werden Eonnten. 
Zief durchdrungen von dieſem Gefühl, wird bie Ueberzeu: 
gung von dieſer Wahrheit bis zum Grabe nicht von mir wei: 
chen, und unabläffig will ich den Himmel anflehen, er möge 
Euch auch ferner mit Seiner Gnade fegnen und befchirmen, 
damit Euer Verein unauflöslich beftehe in brüderlicher Liebe, 
die freie Verfaffung, welche Ihr felbjt gebildet, heilig bewahrt 
werde, die Verwaltung in allen Fächern auf Weisheit und 
Gerechtigkeit beruhe, und damit endlich die Gluͤckſeligkeit des 
Volkes in biefen Vereinigten Staaten unter dem Panier ber 
Sreiheit wachfe und gebeihe, durch forgfame Bewahrung und 
Fuge Benugung der Wohlthaten, welche Gott und gefpen- 
bet, auf Daß der Ruhm und werden möge, daß unfer Vater: 
land und unfere Verfaſſung allen Nationen der Erbe, bie 
noch nicht fo glüdlich find wie wir, ald Mufter vorleuchten 
kann. 

Hier ſollte ich vielleicht ſchließen; aber die Sorge für 
Euer Wohl, die nur mit meinem Leben enden kann, und bie 
Ahnung drohender Gefahren, welche diefe Sorge erwedt, 
drängen mich dazu, Euch bei diefer Veranlaffung zu ernſtem 
Nachdenken aufzufordern und Euch zu bitten, einige Gedan⸗ 
fen, die ih Euch vortragen werde und bie dad Ergebnif 
tiefen Forſchens und langer Erfahrung find, einer öfteren 
und ernften Erwägung zu würdigen; denn fie fcheinen mir 
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die Grundlage zu fein, auf welcher Euer Wohl und Eure 
Fortdauer ald Volk beruht. Diefe Gedanken fpreche ih Euch 
mit um fo größerer Freimüthigkeit aus, da Ihr in ihnen nur 
die umeigennüßigen Rathſchlaͤge eines fcheidenden Freundes 
erfennen werdet, den Feine perfönlichen Beweggründe auffors 
dern können, feine Meinungen Andern aufzubrängen. Auch 
ermuthigt mich die dankbare Erinnerung, wie nachfichtig Ihr 
früher oft bei ähnlichen Veranlaffungen, meinem Rathe Ge: 
hör gegeben habt. 

Da die Liebe zur Freiheit mit jeder Fafer unferd Herzens 
eng verwachfen ift, fo bedarf es meiner Ermahnungen nicht, 
dies Gefühl zu befefligen und zu bewahren. 

Auch die föderative Regierung, welche Euch zu einem 
Volke verbindet, ift Euch theuer geworben. Stets möge fie 
es bleiben; denn fie ift der Pfeiler, welcher den edlen Bau 
Eurer Unabhängigkeit fügt und trägt; fie ift für Euch die 
Bürgfchaft der Ruhe im Innern und des Friedens von 
außen; fie ift die Pflegerin Eures Wohlftandes, Eurer Si⸗ 
cherheit und Eurer Freiheit felbft, die Ihr fo hoch achtet und 
fo innig liebt. Da es indeffen vorauszufehen ift, daß man - 
aus mannichfachen Urfachen und von verfchiedenen Seiten 
ber ſich alle erbenklihe Mühe geben und die argliftigften 
Raͤnke fehmieden wird, um in Eurem Gemüth die Ueber: 
zeugung von diefer Wahrheit zu fhwächen; denn fie ift Eure 
politifhe Schugmauer, gegen welde das Geſchuͤtz Eurer 
einheimifchen und auswärtigen Feinde unabläffig, wiewohl 
oft auf verbedte Weife, gerichtet fein wird: fo iſt eö von 
der Außerften Wichtigkeit, daß Ihr einen richtigen Begriff 
habt von der hohen Bedeutung Eures Nationalvereind und 
erkennt, daß in ihm allein dad Glüd des Ganzen fowie 
dad jedes Einzelnen fortbeftehen kann; für diefen Verein 
follt Ihr alfo eine aufrichtige, unerfchütterlihe und unwan⸗ 
delbare Liebe und Zreue bewahren; Ihr follt Euch daran 
gewöhnen, von ihm zu denken und zu fprechen wie von Dem 
Palladium Eurer politifhen Sicherheit und Wohlfahrt; Ihr 
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ſollt uͤber ſeine Erhaltung und Bewahrung mit liebender 
Sorge wachen, Alles vermeiden, was auch nur den leiſeſten 
Argwohn erwecken koͤnnte, als ob Ihr je davon ablaſſen 
würdet, und den leiſeſten Verſuch, einen Theil unſeres Lan⸗ 
des von dem großen Ganzen zu trennen, oder das heilige 
Band, welches die verfchiedenen Theile umfchließt, zu löfen, 
ſollt Ihr auf das ſtrengſte beftrafen. 

Ein jeder Beweggrund des Gefühld und des Nutzens 
muß Euch antreiben, diefen Vorfchriften zu folgen. Mitbir-: 
ger, fei ed num durch die Geburt oder aus. Wahl, von 
einem gemeinfchaftlichen Vaterlande, hat dies Vaterland auch 
ein Recht, alle Eure Liebe in Anfpruch zu nehmen. De 
Name Amerifaner, der in Eurer volksthuͤmlichen Bezie: 
hung Euch Allen angehört, muß ſtets ben gerechten Stolz 
deö Patriotismus aufrecht erhalten, weit mehr als irgend eine 
andere Benennung, durch die Ihr Euch in den verfchiedenen 
Staaten voneinander unterfcheidet. Mit geringen Abwei⸗ 
chungen habt Ihr Alle diefelbe Religion, diefelben Sitten, 
diefelbe Lebensweiſe und diefelben politifchen Grundfäte. Yür 
biefelbe Sache habt Ihr gemeinfchaftlich gekämpft, gemein: 
fhaftlich den Sieg errungen. Die Freiheit und Unabhängig: 
feit, welche Euch jebt beglüden, find dad Werf gemeinfamer 
Berathungen und Anftrengungen, die Frucht vereint getra 
gener Befchwerben und Leiden, vereint beflandener Gefahren. 

Obwohl diefe Betrachtungen mächtig auf Euer Gefühl 
wirken mögen, fo werben fie doch noch beiweitem von denen 
überwogen, welche die Beachtung Eures Bortheils in Euch 
erweden fol. Hier findet ein jeder Bezirk unferes Landes 
die gewichtigften Antriebe, den Verein des Ganzen forgfam 
zu bewachen und zu beſchuͤtzen. 

Der Norden findet, bei uneingefchränftem Verkehr mit 
dem Süden, da die gerechten Gefege einer gemeinfamm Re: 
gierung biefen Verkehr fehlen, in den Erzeugniffen des letz⸗ 
teren Hllfsmittel zu feiner Schiffahrt und bei feinen Han— 
delöunternehmungen, fowie auch werthvolles Material für fei: 
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nen Fleiß und feine Fabriken. Auch der Süden findet in 
diefer Berbindung feinen Vortheil, denn er fieht, wie durch 
die BVermittelung des Nordens fein Aderbau fich verbeffert 
und fein Handel fich erweitert. Der Seefahrer des Nordens 
befchifft feine Kanäle und belebt feine Schiffahrt; und in: 
dem der Süden auf verfchiedenen Wegen dazu beifteuert, die 
Seemacht des ganzen Volkes zu begründen und zu vergrös 
fern, blidt er vertrauensvoll auf die mächtige Flotte und er: 
wartet Schuß und Huͤlfe von ihr, da er nicht auf diefe Weife 
ausgerüftet ift. Auf gleiche Weife eröffnen fich für den Often, 
im unumterbrochenen Verkehr mit dem Weften, bequeme 
Straßen zu Lande und zu Waffer, die, fich immer mehr und 
mehr auddehnend, ihm ben vortheilhaften Abfat fremder 
Kaufmanndgüter, oder eigner Manufacturwaaren erleichtern. 
Der Welten empfängt dagegen von dem Often die nöthige 
Beifteuer für die Bebürfniffe und Bequemlichkeiten des Les 
bens; und was noch von weit größerer Wichtigkeit ift, er 
muß ſich für den eignen fichern Genuß und die ihm fo 
nothwendige Ausfuhr feiner Erzeugniffe auf das Anfehen 
und den Einfluß, fowie auf die wachfende Seemacht jener 
Staaten verlaffen, welche am Meere liegen und die, da der 
ganze Verein nur ein Volk ausmacht, allen übrigen ihre 
Bortheile zufließen laffen. Wollte fih der Weften auf irgend 
eine andere Weife zu halten fuchen, entweder dadurch daß 
er fich abfondernd der eignen Kraft vertraute, oder daß er 
fih auf unnatinlihe Weiſe, mit einer fremden Macht ver: 
bände, fo würde er in fich felbft verfallen umd untergehen. 

Indem alfo einem jeden Theil unferes Landes aus dem 
Berein mit dem ganzen unmittelbare und eigenthümliche Vor: 
theile erwachfen, kann es nicht fehlen, daß diefem Ber: 
ein der verfchiedenen Theile ein Reichthum an Hülfsmitteln 
und Kräften entblühe, der das Vaterland vor aͤußeren Ans 
fällen fchüst und gegen die Gefahr fichert, daß fein Friede 
durch fremde Völker angefochten werde. Was aber biefem 
Verein eine noch weit höhere Bedeutung gibt, ift, daß er 
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unfer Vaterland vor inneren Unruhen und Bürgerfriegen 
bewahrt, vor allen Streitigkeiten, die benachbarte Länder, 
welche nicht durch eine gemeinfame Regierung verbunden find, 
fo oft gegeneinander in die Waffen ruft; die das Mistrauen 
ihnen barreicht und Anreizungen von außen und die Ber: 
bindung mit fremden Mächten ſchaͤrft und unterftüßt. Des: 
halb müfjen wir ed ebenfalls zu verhüten fuchen, daß wir 
nicht in die Nothwendigkeit gefeßt werden, große Armeen zu 
bilden und zu unterhalten, denn unter einer jeden Regierung 
form find diefelben der Freiheit gefährlih, und feindlich find 
fie vorzüglich der freien Republi. In diefem Sinne follt 
Ihr alfo Euren Verein ald die Stüße Eurer Freiheit be 
trachten, und die angeborene Liebe zur Freiheit möge Euch 
auch anfpornen, feſt an dem Verein zu halten. 

Diefe Betrachtungen reden eine überzeugende Sprache 
für jeded tugendhafte, finnige Gemüth und beweifen es, daß 
die Fortdauer des Vereins dad erfle und wichtigfte fein muß 
für Den, der fein Baterland liebt. Dürfen wir baran zwei⸗ 
feln, daß eine gemeinfame Regierung einen fo weiten Umkreis 
überfchauen kann? Möge die Erfahrung diefe Frage beant- 
worten. Es wäre ein Berbrechen, wollte man fich bei einer 
fo bochwichtigen. Sache durch leere Vorausſetzungen leiten 
laſſen. Wir find berechtigt zu hoffen, eine zwedimäßige Dr: 
ganifation des Ganzen und die hülfreiche Vermittelung der 
Regierungen in den verfchiedenen Staaten werde ben Ber: 
ſuch mit einem glüdlichen Erfolge Erönen. Und die Aufgabe 
ift wohl einer reblichen und angeftrengten Bemuͤhung werth. 
Da wir fo einleuchtende und mächtige Beweggründe haben, 
den Berein auf alle Weife zu unterftügen, da alle Theile 
unfered Landes dadurch gewinnen, und da die Erfahrung 
und die Unausführbarfeit Feineswegs bewiefen bat, fo wird 
ed allezeit rathfam fein, dem Patriotismus Derjenigen zu 
miötrauen, welche auf irgend eine Weife es verfuchen, das 
Band zu löfen, dad uns verbindet. 

Indem wir den Urfachen nachforfchen, welche eine Stö: 
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rung unſerer Einigkeit veranlaſſen koͤnnen, muß es uns als 
ein Beweggrund ernſtlicher Beſorgniß auffallen, daß man die 
Verſchiedenheit unſerer geographiſchen Lage ein Hinderniß der 
Uebereinſtimmung nennen und behaupten wollte, der Norden 
und der Süden, der Weſten und das Kuͤſtenland koͤnnten 
nie ein Ganzes bilden; und argliflige Menfchen fuchen haus 
fig den Wahn zu verbreiten, zwifchen diefen Theilen unferes 
Landes walte eine wefentliche Verſchiedenheit ob, gleichwie in 
ihren Vortheilen und Zwecken. Ihr könnt Euch nie genug 
vor dem Groll und der Eiferfucht hüten, welche aus dieſen 
verkehrten Borftellungen entfpringen; fie find darauf berech⸗ 
net, Euch einander fremd zu machen, da Ihr doch durch brü— 
derliche Liebe untereinander verbunden fein folt. Die Be: 
wohner umferer weftlichen Bezirke haben vor Kurzem über 
diefe Wahrheit eine nuͤtzliche Lehre erhalten. Die Unterhand: 
lungen ber regierenden Macht, die einflimmige Beftätigung, 
woburh ber Senat den Tractat mit Spanien bekräftigte, 
und die allgemeine Zufriedenheit, welche ſich bei diefem Er: 
eigniß in allen Vereinigten Staaten außerte: alles dies hat 
es ihnen zur Genüge bewiefen, wie ungegründet der Arg: 
wohn war, den man unter ihnen zu verbreiten fuchte, als 
hege die allgemeine Regierung, fammt den Küftenftaaten, in 
Betreff des Miffifippi, eine unfreundliche Gefinnung gegen 
fie; nun find fie Zeugen davon gewefen, baß wir zwei Ber: 
träge fchloffen, den einen mit England und den andern mit 
Spanien, die ihnen jeden Bortheil, den fie fih nur win: 
ſchen Eonnten, gefichert und ihre WVerhältniffe zu fremden 
Bölfern geordnet haben. Wird e8 nicht weife von ihnen 
fein, wenn fie dem Berein vertrauen und glauben, er werde 
ihnen die Wohlthaten auch bewahren, welche er ihnen ver: 
fhaffte? Iſt es nicht ihre Pflicht, ihr Ohr den Rath: 
gebern zu verjchließen, welche fie von ihren Brüdern loss 
reißen und mit Fremden verbinden möchten? 

Um unferem Verein Fortdauer und Kraft zu geben, 
beburften wir einer Regierung, welche dem Ganzen vorftand. 


on — — 





— 518 — 


Buͤndniſſe zwiſchen den einzelnen Theilen, wie feft fie auch 
fein mögen, koͤnnen doch dem Zweck nie entſprechen; 
denn dieſe find ftetd den WBerlegungen und Entzweiungen 
audgefest, die endlich ein jeded Buͤndniß trennen, wie uns 
die Erfahrung lehrt. Im Gefühl diefer unbeſtrittenen Wahr: 
heit, welche Euch ſchon im Beginn Eurer Berbindung ein- 
leuchtete, habt Ihr eine Verfaſſung gebildet und eine Regie: 
zung eingefeßt, welche beffer, ald die frühere ed war, dazu 
ausgerüftet ift, die Vereinigung zu erhalten und mit Präftigem 
Arm Eure gemeinfchaftlihen Rechte zu ſchuͤzen. Diefe Re 
gierung , gefchaffen durch Eure eigne, unter feinem fremden 
Einfluß ftehende Wahl, angenommen nach gründlicher Unter 
ſuchung und reiflicher Ueberlegung, vollkommen freifinnig in 
ihren Grundfägen, gleichmäßig in Vertheilung ihrer Macht, 
Sicherheit mit Kraft verbindend und felbft die Mittel zu ihrer 
Berbefjerung darreichend, hat den gerechteften Anſpruch auf 
Euer Vertrauen und Eure Unterftügung. Achtung vor ihrer 
Gewalt, Folgfamkeit gegen ihre Gefebe, Genehmigung ihrer 
Maßregeln, dies find Pflichten, welche die Grundbegriffe 
einer wahren Freiheit Euch vorfchreiben. Der Boden, auf 
welchem wir unfer Staatögebäude errichteten, ift das Recht 
des Volkes, feine Verfaſſung und Regierungsform zu ge 
falten und zu verändern. Aber die Verfaffung, welche zur 
Zeit befteht, fol, bis fie durch einen ausdruͤcklichen und recht: 
mäßigen Beſchluß des ganzen Volkes verändert worden ill, 
Allen heilig und für einen Jeden verpflichtend fein. In der 
Idee felbit, daß das Volk ein Recht habe, die Regierung zu 
gründen, ift die Pflicht mit inbegriffen, daß jeder Einzelne 
der beftehenden Regierung gehorchen muß. 

Ale Hinderungen gegen die Ausübung der Gefege, alle 
Verbindungen und Gefellfchaften, auch unter dem unſchul⸗ 
bigften Anfchein, wirken, fobald fie den Zweck haben, die ge 
fegmäßigen Berathungen und Thathandlungen ver bevollmaͤch⸗ 
tigten Stellvertreter zu lenken, zu beauffichtigen, zu verhin⸗ 
bern oder zu unterbrüden, zerfiörend auf die Grundbegriffe 
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ein, und haben deshalb einen fchädlichen Einfluß; fie dienen 
nur dazu, Parteien zu begründen und diefe auf eine unna— 
türliche und außerordentliche Weife zu flärken; an die Stelle 
Derjenigen, welche die Stimme der Nation fein follen, die 
Stimmführer der Parteien zu feßen und die Befchlüffe, welche 
von dem Volke ausgehen follten, dem Willen einer Fleinen 
Anzahl tollfühner und vankefüchtiger Menfchen zu unterwer: 
fen; alsdann feiern die verfchiedenen Parteien abwechfelnd 
ihre Siege übereinander, und die Öffentliche Verwaltung wird 
ein Spiegel ungeziemender gegeneinander Fämpfender An: 
fchläge der feindlichen Rotten, da fie doch dad Drgan ver: 
nünftiger und beilfamer Verfügungen fein follte, die durch 
gemeinfchaftliche Berathungen ihre Neife erlangen und durd) 
gegenfeitige Berudfichtigung gemäßigt worden find. 

Obwohl Verbindungen und Gefellfhaften, deren ich fü 
eben erwähnte, hin und wieder auch volfsthimliche Zwecke 
befördern mögen, fo fleht doch immer zu fürchten, daß fie 
im Laufe der Zeit und unter veränderten Umftänden ein ge: 
fährliches Werkzeug werden, deffen binterliftige, ehrgeizige 
und nichtswürdige Menfchen fich bedienen, um die Macht 
des Volkes zu untergraben und die Zügel der Negierung an 
fich zu reißen; hernach vernichten fie dann dad Werkzeug 
ſelbſt, das ſie in die unrechtmäßige Herrfchaft eingefest hatte. 

Um Eure Regierung zu erhalten und Euh Euren ge: 
genwaͤrtigen gluͤcklichen Zuftand zu fichern, ift es durchaus 
nothwendig, daß Ihr nicht nur jede geſetzloſe Auflehnung 
gegen die rechtmäßige Gewalt firenge beftraft, fondern Ihr 
müßt Euch ebenfallö beftreben, an Euren Grundfägen feft 
zu halten, und dem Geiſt der Neuerung widerfiehen, wenn 
er Euch auch in der fchönften Geftalt erfcheinen follte. Eine 
fcheinbar fchuldlofe Art, fich der Regierung zu widerfegen, 
wird die fein, daB man in ber durch die Berfaffung vor: 
gefchriebenen Form Beränderungen zu bewirken fucht, welche 
die Kraft der Verwaltung fhwächen, und untergraben, was 
fie nicht einveißen Eonnten. Bei allen Neuerungen, zu Denen 


man Euch verloden will, bedenkt, daß alle menſchlichen Ein- 
richtungen erft durch Zeit und Gewohnheit Feftigkeit gewin⸗ 
nen und ihre wahre Befchaffenheit entfalten koͤnnen, daß dies 
aber bei einer Regierung vorzüglich der Fall ifl. Seid über: 
zeugt, daß die Erfahrung der ficherfte Prüfftein ift, welder 
den wahren Werth der beflehenden Verfaffung Eures Bater: 
landes erproben wird; daß die Neigung zu Veränderungen, 
blo8 auf den Rath der Vorausfesung und ſchwankender Be 
griffe, immer neue Veränderungen nach fich zieht, Die aus 
der unendlichen Mannichfaltigkeit der Worausfegungen und 
Begriffe entfpringen; und vor Allem erwägt, daß in einem 
fo ausgedehnten Lande wie dad unfrige, wir zur Fräftigen 
Leitung des allgemeinen Wohled einer Regierung bedürfen, 
die fo viel Gewalt haben muß, wie fi) nur irgend mit ver 
Sicherſtellung unferer Freiheit vereinigen läßt. Die Freiheit 
felbft wird in diefer Regierung, die mit einer geziemenben, 
gleichvertheilten Macht ausgerüftet ift, ihre kraͤftigſte Be: 
fhüßerin finden. Wenn die Regierung zu ſchwach ift, um 
die Anfchläge der Parteien zu vernichten, ein jedes Mitglied 
der Gefelfhaft in die Schranken zuruͤckzuweiſen, welche ihm 
durch das Geſetz vorgefchrieben find, und einem jeden Mit: 
bürger den Genuß feiner Vorrechte und feines Eigenthums 
zu fihern und zu bewahren, fo führt fie nur den Namen 
ohne die That und ift ein leerer Schatten ohne Wefenheit. 

Da ih Euch nun gezeigt habe, wie gefährlich für den 
Staat die Parteien find, welche fich auf die Verſchiedenheit 
der geographifchen Lage berufen, will ich jeßt zu einer ums 
faffenderen Betrachtung übergehen und Euch auf das drin 
gendfte vor den verderblihen Wirkungen des Parteigeiftes im 
Allgemeinen warnen. 

Unglüdlicherweife iſt diefer Geift eng verwachfen mit 
unferer Natur, denn er wurzelt in ben mächtigften Leiden⸗ 
haften der menfchlichen Seele. In verfchiedenen Geftalten 
offenbart er fich überall, fowie in den verfchiedenften Regie: 
vungöformen, mehr oder weniger gebämpft, beberrfcht und 
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unterdruͤckt; aber in einem demokratiſchen Staate zeigt er ſich 
in” feiner gefaͤhrlichſten Geſtalt und iſt der aͤrgſte Feind des 
öffentlichen Wohles. 

Die wechfelnde Herrfchaft einer Partei über die andere, 
durch die Begier der Rache, welche fi in den flreitenden 
Parteien entzündet, gefhärft, hat in verfchiedenen Ländern, 
in manchem Zeitraum, bie fürchterlichften Greuel hervorges 
bracht, fie ift der ſchlimmſte und drüdendfte Despotismus 
und erzeugt zuleßt die regelmäßige und feſt begründete Selbft: 
berrfchaft. Die Verwirrung und dad Elend, worin bie 
Menfchen verfinken, erwedt in ihnen allmälig den Wunſch, 
Sicherheit und Ruhe unter der unumfchränkften Gewalt eines 
Einzelnen zu ſuchen; und früher oder fpäter benußt der Ans 
führer der einen, herrfchenden Partei, weil er entweder ge: 
ſchickter oder mehr vom Gluͤck begünftigt ift als feine Mit: 
bewerber, diefe Stimmung zu feinem Bortheil und baut fei- 
nen Zhron auf den Ruinen der vernichteten Freiheit. 

Wenn wir auch vorausfeken, daß es bei und nicht bis 
dahin fommen wird, obwohl wir die Möglichkeit nicht ganz 
und gar ableugnen Fünnen, fo ift doch das allgemeine und 
unabwendbare Unheil, das aus der Parteifucht entfpringt, fo 
groß, daß ein jedes verftändige Volk erfennen muß, wie fein 
Bortheil erheifcht und die Pflicht gebietet, diefen Geift zu 
dampfen und zu verbannen. 

Denn er ftrebt beftändig, die Öffentlichen Verhandlungen 
zu verwirren und bie Verwaltung zu ſchwaͤchen. In dem 
Volke erregt er ungegründeten Argwohn und eitle Beforg- 
niffe, entzündet Feindfeligkeiten zwifchen einem Stande und 
dem andern, treibt gelegentlich zu Aufruhr und Empörung. 
Er Öffnet dem auswärtigen Einfluß und der Beftechlichkeit 
die Thür, welche zulegt fogar einen Weg finden bis zur 
Regierung felbft, den die Leidenſchaft der Parteien ihnen 
bahnte. So dient der Wille und die Politik des einen Lan 
des dem Willen und der Politif eines andern Landes in 
ſchmaͤhlicher Unterwürfigkeit. 





Die Meinung ift ſchon oft gedußert worden, in einem 
freien Lande feien die verfchiedenen Parteien ein nothwen: 
diged Gegengewicht, um bie vegierende Macht in Schranken 
zu halten und den Geift der Freiheit zu Fräftigen und zu 
beleben. In gewiffen Sinne liegt auch in dieſer Behaup⸗ 
tung einige Wahrheit, und wo eine monarchifche Regierungs: 
form befteht, mag der Patriotismus mit Nachſicht, wo nicht 
mit Vorliebe den Hang zur Parteifucht betrachten. In einer 
Demokratie hingegen, wo bie Regierung durch die Wahl 
des Volkes eingefeßt wird, darf diefer Hang durchaus nicht 
aufgemuntert werben. Aus ber Regierungsform ſelbſt ergibi 
es fi), daß diefer Hang, auch ohne ihn zu befördern, alle 
zeit Herrfchaft genug gewinnen wird, um feinen Einfluß auf 
zwedmäßige Weife zu offenbaren; im Gegentheil Tiegt die 
Gefahr nur darin, daß diefe Herrfchaft fich Leicht zu fehr 
verbreitet; deshalb ift die Aufgabe, fie zu mäßigen und mit 
dem Beiftand der öffentlichen Meinung zu zuͤgeln. Die 
Parteifucht ift ein Feuer, dad nie gelöfcht werben kann; des⸗ 
halb möge man unabläffig darüber wachen, auf daß «3 nicht 
in helle Flammen ausbricht und zerftört, anſtatt zu erwärmen. 

Ferner macht die Denkungsart ded Volkes in einem 
freien Lande es durchaus nothwendig, daß Diejenigen, wel: 
chen die Verwaltung anvertraut ift, fich nur in ihrem, von 
der Verfaffung vorgefchriebenen Kreife bewegen, ihre Macht 
nur in ihrem Verwaltungsfach ausüben und fich feine Ein- 
geiffe in ein anderes erlauben. Durch dieſe Vermiſchung 
unterfchieblicher Behörden verkörpern und verbinden die ge 
trennten Verwaltungsfächer fih zu einer Macht, und fo 
bildet fich eine Despotie, mag auch die Regierungsform fein, 
welche fie will. Eine richtige Beobachtung des menſchlichen 
Gemüths, das ſtets eine Begierde hat zu berrfchen, und nur 
allzu fehr geneigt ift die Gewalt zu miöbrauchen , wird uns 
von der Wahrheit diefer Bemerkung überzeugen. Daß ge: 
genfeitige Hemmungen bei Aushbung der regierenden Gewalt 
nothwendig find, und daß dieſe deshalb getrennt und unter 
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mehrere Bevollmaͤchtigte vertheilt werden muß, von denen 
ein Jeder beſtellt ſein ſoll, das oͤffentliche Wohl gegen die 
Eingriffe des Andern zu ſchuͤtzen, das hat die alte und 
neuere Geſchichte und durch die mannichfachften Beifpiele 
gelehrt; felbfi in unferm WBaterlande haben wir Beweife da: 
für mit eignen Augen gefehen. Es ift nöthig, diefe Erfah: 
rung zu machen, um fich in Zufunft davor zu hüten. Wenn 
nach der Meinung ded Volkes die Vertheilung oder gegen: 
feitige Begrenzung der Macht in irgend einem Zweige der 
Berwaltung mangelhaft fein follte, fo möge man auf dem 
Wege, den die Verfaſſung vorgezeichnet hat, zur Verbeſſe⸗ 
rung biefer Mängel fchreiten. Hingegen foll nie eine Ber: 
änderung eingeführt werben durch anmaßliche Gewalt; denn 
obwohl diefe vielleicht in einem Falle dad Werkzeug fein 
fann, um etwas Gutes zu befördern, fo ift fie dafür bei 
taufend Beranlaffungen die Waffe, mit welcher eine freie 
Verfaſſung zerftört wird. Das dauernde Unheil, das, wie 
die Erfahrung uns lehrt, aus Gewaltthaten entfpringt, über: 
wiegt beiweitem bie befchränften und vortbergehenden Vor: 
theile, die daraus erwachfen können. 

Religion und Moral find die umentbehrlichen Stüßen, 
auf denen eine jebe fittlihe Richtung und geiftige Entwide: 
lung beruht, weldye die politifche Wohlfahrt eines Landes 
befördern. Wer diefe mächtigen Pfeiler menfchlicher Glüd: 
feligfeit, diefe unerfchütterlihen Haltpunfte, auf denen alle 
Pflichten des Menſchen und ded Bürgerd beruhen, erfchüt: 
tert, wird den Tribut der Vaterlandsliebe umfonft einfordern. 
Nicht nur der fromme Gläubige, fondern auch der kluge 
Politiker foll diefe Führer der Menfchheit verehren und hoch⸗ 
halten. Bände müßte man fehreiben, um den mannichfachen 
Einfluß zu fchildern, den fie auf die Glüdfeligkeit ded Ein- 
zelnen wie auf die des Volkes unabläffig ausüben. Nur bie 
eine Frage werfe ih auf: Wo ift noch Sicherheit für Eigen: 
thum, Ehre und Leben, wenn dad Gefühl der religiöfen 
Berpflichtung, zu der wir und dur einen Eid verbinden, 
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erſtirbt, der im Gerichtshof das einzige Mittel iſt, die Wahr⸗ 
heit zu erforſchen? Die Vorausſetzung, daß Moral ohne 
Religion fortbeſtehen kann, ſollten wir aber ſorgſam prüfen, 
bevor wir ſie aufſtellen. Mag man auch bei Gemuͤthern 
von einer beſonderen Beſchaffenheit, dem Einfluß einer ges 
läuterten Erziehung noch fo viel Gewalt einräumen, fo ges 
ftatten uns doch Bernunft und Erfahrung nicht, voraus: 
zufegen, daß bei dem Volke Moral erhalten werben koͤnne 
ohne Religion. 

Als unbeftrittene Wahrheit fteht es feſt, daß Moral 
und Zugend unentbehrliche Triebfedern find in einer bemo: 
Fratifchen Regierung; und diefe Regel läßt ſich auch, in der 
That, mehr oder minder auf eine jede freie Regierungsform 
anwenden. Wer, wenn er ein aufrichtiger Freund des Va— 
terlandes ift, kann es nun wohl gleichgültig mit anfehen, 
wenn die Grundpfeiler erfchüttert werben, auf bemem bie 
Wohlfahrt deffelben einzig und allein beruht? 

Als eine Angelegenheit von der höchften Wichtigkeit be: 
fördert demzufolge alle Anftalten, welche Kenntniffe und 
Wiffenfchaften verbreiten. In dem Maße, wie unfere Re: 
gierungsform ber Öffentlihen Meinung eine große Gemalt 
einräumt, foll man auch daran arbeiten, die Öffentliche Mei 
nung zu- erleuchten. 

Sorgt für den öffentlichen Gredit, ald für die Haupt: 
quelle der Kraft und Sicherheit. Das befte Mittel, ihn zu 
bewahren, ift, ihn fo felten ald möglich zu gebrauchen; durd 
Erhaltung des Friedens fucht Unkoften zu vermeiden, ver: 
geßt aber nicht, daß eine Ausgabe zur rechten Zeit, um ſich 
auf die nahende Gefahr vorzubereiten, oft weit größeren 
Ausgaben vorbeugt, wenn die Gefahr bereitd da iſt; auch 
fol man das Aufhäufen der Schulden verhüten, nicht nur 
indem man alle Beranlaffungen zu Ausgaben vermeidet, fon: 
dern auch dadurch, daß man fich in Zeiten des Friedens 
bemüht, die Schulden abzutragen, welche man genöthigt war 
während des Krieged zu machen; wir follen nicht auf uneble 
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Weiſe unſeren Nachkommen die Laſten aufwaͤlzen, welche 
wir ſelbſt tragen koͤnnen. Die Anwendung dieſer Grund: 
ſaͤtze iſt die Sache der Stellvertreter; aber auch die öffent: 
liche Meinung muß dazu mitwirken. Um ihnen die Aus— 
führung ihrer Pflicht zu erleichtern, müßt Ihr durch Eure 
Handlungen zeigen, daß Ihr ed wißt, wie zur Abtragung 
der Schulden Staatseinfünfte gehören und daß man, um 
Staatdeinfünfte zu haben, Abgaben zahlen muß; daß nie 
Abgaben aufgelegt werden fünnen, die nicht mehr oder we: 
niger unbequem und drüdend find; daß bie unvermeidliche 
Schwierigkeit, welche in der Aufgabe liegt, die Gegenftände 
zu wählen, von denen die Abgaben erhoben werden follen, 
für das Volk eine Urfache fein muß, die Befchlüffe der Res 
gierung, in welchen fie die zu entrichtende Abgabe beftimmt, 
nicht gebäffig zu beurtheilen, fondern die Maßregeln mit 
Fuͤgſamkeit zu unterflügen, welche man ergreifen mußte, um 
die Staatdeinkünfte zu erhöhen, weil dad Wohl des Landes 
größere Ausgaben forderte. 

Uebt Gerechtigkeit und Treue gegen alle Nationen und 
fucht den Frieden zu erhalten mit allen. Dies ift eine Kehre, 
welche Religion und Moral Euch geben; und lehrt nicht auch 
Die Politif dafjelbe? Es ift einer freien und erleuchteten 
Nation, die auch bald eine mächtige Nation fein wird, wir: 
Dig, der Menfchheit das herrliche und noch nie gefehene Bei: 
fpiel zu geben, daß ein Volk ſich allezeit leiten läßt durch 
die erhabenften Grundfäße der Gerechtigkeit und Menfchen- 
liebe. Wer kann daran zweifeln, daß im Verlauf der Zeit 
und mit dem Wechſel der Begebenheiten, die Früchte, welche 
aus der Erfüllung diefer Vorſaͤtze erwachfen müffen, eine 
reichliche Vergütung fein werben für die Opfer, welche wir 
vielleicht bringen, um unferen Grundfäßen treu zu bleiben? 
Sollte die Vorſehung nicht dad dauernde Glüd eines Vol: 
kes an feine Tugend Enüpfen? Dies zu verfuchen, ift min- 
deſtens ein Rath, welchen die Gefinnungen ſelbſt und geben 
müffen, die die menfchliche Natur veredeln. Ach! follte die 
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Verderbniß, welche dieſer Natur anhaͤngt, es uns unmoͤglich 
machen, dieſen Rath zu befolgen? 

Um dieſen Grundſaͤtzen treu bleiben zu koͤnnen, iſt nichts 
nothwendiger, als daß wir den eingewurzelten, fortwachſen⸗ 
den Widerwillen, ben wir gegen einige Voͤlker, und bie lei⸗— 
denfchaftliche Vorliebe, welche wir für andere haben, auszu⸗ 
rotten fuchen, und ftatt deffen gerechte und liebevolle Em: 
pfindungen für alle Nationen der Erbe unferen Herzen ein⸗ 
pflanzen. Wer fi) daran gewöhnt, ein Volk ſtets grumklos 
zu haſſen und das andere zu lieben, ift in gewiffem Sinne 
ein Sklave. Er ift ein Sklave feiner Feindfchaft und feiner 
Zuneigung; denn beide können ihn verleiten, feiner Pflicht zu 
vergeffen und feinen Vortheil zu verfennen. Wenn ein Bolf 
gegen das andere einen Widerwillen nährt, fo gefchieht es _ 
leicht, daß beide einander beleidigen und kraͤnken, daß fie die 
geringfte Veranlaffung zur Unzufriedenheit begierig ergreifen 
und fich ſtolz und unverföhnlich gegeneinander erheben, wenn 
zufällig eine unbedeutende Zwiftigkeit ihnen Gelegenheit dazu 
gibt. Daher die häufigen Reibungen, die erbitterten, moͤr⸗ 
berifchen und blutigen Kriege. Die durch Rachſucht und 
böfen Willen aufgereisten Wölker zwingen oft die Regierung 
zum Kriege, troß ber befjeren Ueberzeugung und der wahren 
Politit zum Trotz. Zuweilen theilt aber auch die Regierung 
die Borurtheile des Volkes und folgt der Leidenfchaft, flatt 
fih von der Vernunft leiten zu laffenz; und bei andern Ge: 
legenheiten bedient fie fich fogar der Erbitterung des Volkes 
zu feindfeligen Angriffen, um ihre ehrgeizigen, berrfchfüchtigen 
Plane auszuführen und nichtöwürdige Abfichten zu erreichen. 
Oft wurde der Frieden, ja felbft das Glüd eines ganzen 
Bolfes das Opfer diefer Plane. 

Die leidenfchaftliche Vorliebe eines Volkes zu einem 
andern erzeugt ebenfalls mannichfache Uebel. Eines derfel- 
ben ift der Irrthum, beide Voͤlker müßten gemeinfchaftlich 
denfelben Zweck verfolgen, obgleich nicht dafjelbe für beide 
vortheilhaft fein kann; eines muͤſſe die Feindfeligkeiten bes 
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andern theilen, wodurch es fich dann in Streitigkeiten und 
Kämpfe verwidelt fieht, ohne unmittelbare Weranlaffung oder 
triftige Urfachen. Man läßt fich ferner verleiten, der beguͤn⸗ 
fligten Nation Vorrechte einzuräumen, die man andern ver: 
weigert; wodurch dad Volk, welches diefe Worrechte bewil: 
ligt, fich einer doppelten Gefahr ausſetzt; denn erftlich opfert 
ed unnuͤtzerweiſe Vortheile auf, die 88 ſich bewahren follte, 
und zweitens erregt ed Eiferfucht, Haß und die Begier der 
Wiedervergeltung bei allen, denen es die gleichen Bewilli- 
gungen nicht geftattet. Auch wird den ehrgeizigen, beftech: 
lichen umd irregeleiteten Mitbürgern, welche ſich der beguͤnſtigten 





Nation anfchließen, ein weites Feld geöffnet, um das Wohl 


ihres eignen Waterlanded zu verrathen und aufzuopfern, 
ohne daß ein Vorwurf fie deshalb trifft; ja oft ift dies fogar 
der Weg, die Volksgunſt zu erringen, da fie mit einem ſchein⸗ 
bar tugendhaften Gefühl ihrer Verpflichtungen, mit einer 
lobenswerthen Ruͤckſicht für die öffentliche Meinung und mit 
einem edlen Eifer für das öffentliche Wohl, eine nichtswuͤr⸗ 
dige oder thörichte Nachgiebigkeit gegen Ehrgeiz, Beſtechung 
oder Unvernunft vergolden. 

Da eine folde Vorliebe dem fremden Einfluß unzaͤh⸗ 
lige Wege eröffnet, beunruhigt fie vor Auen den unabhaͤn— 
gigen und wahrhaft erleuchteten Patrioten. Denn wie viele 
Gelegenheiten bieten fich nicht immer der auswärtigen Macht 
dar, einheimifche Parteien zu unterflügen, die Künfte der 
. Berführung zu üben, die öffentliche Meinung irre zu leiten 
und die Öffentlichen Berathungen heimlich zu lenken ober ein: 
zuſchuchtern! Eine ſolche Vorliebe der ſchwaͤcheren oder ge: 
tingeren für eine größere und mächtigere Nation würdigt 
erftere immer zum Knecht der letzteren herab. 

Sch befchwöre Euch, meine Mitbürger, meinen Rath 
nicht zu verachten, wenn ich Euch, ald ein freied Wolf, er: 
mahne, ſtets auf Eurer Hut zu fein gegen den heimtüdifchen 
Trug fremder Einwirkung; denn Erfahrung und Gefchichte 
lehrt und, daß auswärtiger Einfluß ſtets der verderblichfte 
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Feind aller republikaniſchen Regierungsformen war. Auf daß 
Eure Wachſamkeit Euch nuͤtze, muß ſie aber auch zugleich 
unparteiiſch fein; ſonſt wird fie ein Werkzeug des Einfluffes, 
den fie abwenden wollte, nicht aber eine Schugwehr dage— 
gen. Uebertriebene Vorliebe für ein Volk und übertriebere 
Abneigung gegen bad andere, verleiten Den, welcher ſich nicht 
vor diefer Leidenfchaftlichfeit hütet, die Gefahr nur auf einer 
Seite zu fehen und auf der andern Seite blind zu fein ge— 
gen bie verfledte Einmifchung von außen, ja biefe fogar zu 
begünftigen. Der wahre Patriot wird alddann, wenn er es 
verfucht, ven Ränken des begünftigten Volkes zu widerftreben, 
verdächtig und verhaßt; während Der, welcher fich zum 
Werkzeug einer fremden Macht herabwürdigt, den Beifall 
und dad Vertrauen des Volkes genießt, defien Wohlfahrt er 
verrathen hat. 

Die Hauptregel, welche wir in dem Verhältniß zu aus: | 
wärtigen Mächten befolgen müfjen, ift die, daß wir unfere 
Handelsverbindungen fo fehr ald möglich erweitern und alle 
politifchen Beziehungen fo viel wie möglich vermeiden. Die 
Berpflihtungen, welche wir bereit eingegangen find, laßt 
und mit gewiffenhafter Treue erfüllen; aber laßt und Feine 
neuen fchließen. 

Europa bat manche urfprüngliche Interefien, die mit 
und in gar Feiner, oder nur fehr entfernter Beziehung ſtehen; 
deshalb wird e3 oft in Streitigkeiten verwidelt, deren Ur: 
ſachen unfern Verhaͤltniſſen durchaus fremd find. Folglich 
wäre ed höchft unverjtändig, wenn wir und, durch wider: 
natürliche Bündniffe gefeffelt, in feine ſtets wechfelnden poli- 
tifchen Unternehmungen verftriden ließen, oder Theil nehmen 
wollten an den Verbindungen und Feindfchaften jenfeit des 
Weltmeers. 

Unſere entfernte und abgeſonderte Lage macht es uns 
moͤglich und noͤthigt uns, einen voͤllig entgegengeſetzten Weg 
zu gehen. Wenn wir ein vereintes Volk bleiben und die 
Kraft unſerer Regierung aufrecht erhalten, ſo iſt die Zeit 
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nicht mehr fern, wo wir im Stande ſein werden, einer 
jeden wirklichen Beleidigung und einem jeden Angriff Trotz 
zu bieten; wo wir eine Stellung annehmen koͤnnen, durch 
die wir Andere zwingen, die Neutralitaͤt, welche wir wo 
moͤglich ſtets beobachten ſollen, ehrfurchtsvoll zu achten; wo 
kriegfuͤhrende Maͤchte, in der Ueberzeugung, daß ſie uns nichts 
abgewinnen koͤnnen, es nicht ſo leicht wagen werden, uns 
zu reizen; und wo wir die Freiheit haben werden, zwiſchen 
Krieg und Frieden zu waͤhlen, je nachdem unſer Vortheil uns 
antreibt, oder die Gerechtigkeit uns leitet. 

Weshalb ſollten wir alſo den Vorzug einer fo ausge: 
zeichneten Lage verkennen? Weshalb unfern eignen Boden 
verlaffen, um den fremden zu betreten? Weshalb unfern 
Srieden und unfere Wohlfahrt aufs Spiel ſetzen, indem wir 
unfer Gefchif mit dem eines europäifchen Staates ver: 
Inüpfen und uns von den Neben umftriden laffen, welche 
in Europa Ehrgeiz, Streitſucht, Eigennus, Starrfinn und 
Laune flechten? 

Für uns ift es die wahre Politik, ſelbſt unfer Schiff zu 
lenken und Fein dauernde Buͤndniß mit irgend einer Macht 
der fremden Welt zu knuͤpfen, infofern wir nämlich die Frei: 
heit haben, diefen Weg zu verfolgen; denn Ihr werdet mich 
nicht fo fehr miöverftehen, daß Ihr glauben könnt, ich wäre 
fähig, Euch Nichterfüllung eingegangener Verpflichtungen an⸗ 
zurathen. Ich halte an dem Grundfaß feſt, der nicht nur 
allen Privatangelegenheiten, fondern auch allen öffentlichen 
Berhältniffen zur Richtſchnur dienen fol, daß Ehrlichkeit 
jederzeit die befte Politik ift. Ich wieberhole es deshalb noch 
einmal: Erfült alle Verpflichtungen im wahren Sinne des 
Wortes. Nach meiner Meinung wäre es aber unnöthig und 
unverftändig, diefelben noch mehr auszubehnen. 

Laßt und allezeit Sorge tragen, eine angemeffene Kriegs 
macht zu unterhalten und im Wertheidigungsftand zu fein; 
alddann kann e8 und nicht fehlen, bei ungewöhnlichen Er: 
eigniffen Buͤndniſſe auf eine gewiſſe Zeit zu fehließen. 

II. 34 
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Eintracht und freier Verkehr mit allen Nationen iſt das, 
was Politik, Menſchlichkeit und unſer eigner Vortheil uns 
anempfiehlt. Aber ſelbſt unſere Handelspolitik muß ſich eines 
gleichmäßigen und unparteiiſchen Betragens befleißigen; fie 
muß ausſchließende Beguͤnſtigungen weder ſuchen noch ge⸗ 
ſtatten, nur dem natuͤrlichen Gange der Dinge folgen, die 
Handelswege durch gelinde Mittel vervielfaͤltigen und erwei⸗ 
tern, aber nichts mit Gewalt zu erzwingen fuchen. Um 
dem Handel eine fichere Stellung zu geben, die Rechte der 
Kaufleute zu beftimmen und die Regierung in den Stand 
zu fesen, diefelben zu unterftügen, follen wir, mit wohlan- 
gewendeten Hülfsmitteln, zwedimäßige Vorſchriften fir den 
Berkehr mit fremden Voͤlkern entwerfen, fo gut wie die ge— 
genwärtigen Umflände und die verfchievenen Anfichten es 
geftatten; wir follen uns aber immer nur für einige Zeit 
binden, um hin und wieder die Verträge auflöfen oder ver: 
ändern zu Fönnen, wie die Erfahrung und die wechfelnden 
Berhältniffe e8 und rathen. Nie follen wir vergeffen, dag 
es thöricht ift, wenn ein Volk uneigennüsige Beguͤnſtigun⸗ 
gen von einem andern Volk erwartet, und daß ed einen 
jeden Bortheil, den ed unter diefem großmuͤthigen Anfchein 
erhält, mit einem Theil feiner Unabhängigkeit bezahlen muß; 
daß ed duch Annahme diefer Geſchenke flillfchweigend die 
Berpflichtung übernimmt, Gleiches mit Gleichem zu vergel- 
ten, und bennoch ſtets den Vorwurf der Undankbarkeit ertra- 
gen muß, weil es noch nicht genug geopfert hat. Es kann 
feinen größeren Irrthum geben, ald zu glauben, Nationen 
fönnten großmiüthig und uneigennüßig gegeneinander han⸗ 
deln. Dies ift eine Zäufchung, von welcher die Erfahrung 
uns heilen muß, bie ein gerechter Stolz aber bei Zeiten von 
fih werfen follte. 

Indem ich Euch hier, meine Mitbürger, die Rathichläge 
eined alten, Euch väterlich liebenden Freundes ans Herz 
lege, kann ich nicht erwarten, daß diefelben einen fo flarfen 
und bleibenden Eindrud auf Euch machen, als ich wohl 
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wuͤmſche; ich kann nicht fordern, daß fie den gewöhnlichen 
Garg der Leidenfchaften hemmen, oder unfer Vaterland vor 
den fchmerzlihen Erfahrungen ſchuͤtzen follen, welche bie Ge: 
ſchicke aller Nationen der Erde. bezeichnen. Wenn ich mir 
aber nur mit der Hoffnung fehmeicheln darf, daß fie Euch 
- von einigem Nußen fein und bin und wieber etwas Gutes 
ftiften können; daß fie von Zeit zu Zeit dazu mitwirken wer: 
den, die Wuth des Parteigeiftes zu zügeln, vor dem Unheil 
fremder Ränfe zu fhüßen und die Betrligereien vorgeblicher 
Baterlandsfreunde zu enthüllen, fo ift diefe Hoffnung ein 
überreicher Lohn flr meine Sorge und Treue, mit der ich 
biöher für Eure Wohlfahrt wachte. 

Inwiefern ich bei Verwaltung meines Amtes den 
bier ausgefprochenen Grundfägen gefolgt bin, dafür mögen 
die Öffentlichen Urkunden und andere Beweife meiner Wirk: 
famkeit ein Zeugniß ablegen vor Euch und vor ber Welt. 
Mir felbft gibt mein eignes Gewiffen die Berficherung, daß ich 
mindeftens geftrebt habe, nach diefen Vorfchriften zu handeln. 

In Beziehung auf den Europa entzweienden Krieg 
enthält die Proclamation vom 22ften April 1793 den Plan, 
welchen ich mir vorgezeichnet hatte. Die durch Eure gut- 
heißende Stimme und durch die Beftätigung Eurer Stell: 
vertreter in beiden Häufern des Congreſſes geheiligten Maß- 
regeln waren beftändig meine Richtſchnur, und Fein frem: 
der Einfluß vermochte je, mich von diefem Wege abzuleiten. 

Nach gründlicher Erforſchung und unterflüßt von dem 
Rath der erleuchtetfin Männer, überzeugte ich mich davon, 
bei der jetzigen Lage der Dinge habe unfer Vaterland nicht 
nur dad Recht, fondern fei auch aus Fürforge für feine 
eigne Wohlfahrt dazu verpflichtet, eine neutrale Stellung 
einzunehmen. Ich befchloß darauf, infofern dies von mir 
abhing, ihm dieſe Stellung durch Feftigkeit, Standhaftigkeit 
und Mäßigung zu bewahren. 

Es ift bei diefer Beranlaffung nicht nöthig, die Urfachen 
zu erläutern, welche uns ein Recht auf diefe Neutralität 
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geben. Ich will nur noch bemerken, daß, ſo viel ich von 
der Sache unterrichtet bin, keine der kriegfuͤhrenden Maͤchte 
uns dies Recht ſtreitig macht, ſondern alle es eingeraͤumt 
haben. 

Die Pflicht, die Neutralitaͤt zu bewahren, beruht, ohne 
anderer Beweggründe zu bedürfen, ſchon allein auf den Ob— 
liegenheiten, welche Menfchlichkeit und Gerechtigkeit einem 
jeden Bolfe auflegen, in einem jeden Verhaͤltniß, wo es frei 
handeln kann und ihm die Möglichkeit gelaffen ift, Friede 
und Einigkeit mit allen Nationen zu bewahren. 

Daß außerdem unfer Vortheil uns räth, diefer Regel 
zu folgen, wird eigne Ueberlegung und Erfahrung Euch 
lehren. Mein vorherrfchender Beweggrund war ber Wunfch, 
unferem Vaterlande Zeit zu gewinnen, bamit feine neuen 
Einrichtungen fich befeftigen und zur Reife kommen könnten, 
und damit es ohne Unterbrechung den Grab der Kraft und 
Selbftändigkeit erlangen möchte, der ihm die Muͤndigkeit 
und das Recht ertheilte, fein eigned Gut felbft zu verwalten. 

Indem ich im Geifte auf die Jahre meiner Verwaltung 
zuruͤckſchaue, gibt mein Gewiffen mir dad Zeugniß, daß ich 
nie vorfäglich fehlte; doch bin ich mir meiner Mängel zu 
wohl bewußt, um nicht zu glauben, daß ich manchen Fehler 
begangen haben mag. Worin diefe auch beftehen mögen, ich 
flehe den Allmächtigen inbrünftig an, Er möge die üblen 
Folgen, welche daraus hervorgehen koͤnnen, mäßigen und 
abwenden. Ich ſcheide auch in der Hoffnung, daß mein 
Baterland meine Unvollfommenheiten nachfichtig beurtheilen 
wird, und daß man, nachdem ich mit dem aufrichtigften 
Eifer 45 Jahre meined Lebens, feinem Dienfte gewibmet 
babe, die Fehler welche ich beging, meiner Unfähigkeit zu: 
fchreiben und der Vergeffenheit übergeben wird, da ich feldft 
bald in die Wohnungen des Friedens eingehen werde. 

Indem ich hierin wie in allen andern Dingen auf bie 
Liebe meined Waterlanded vertraue, dem ich mit glühender 
Anhänglichfeit diente, wie es dem Manne geziemt, der in 
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ihm den Boden verehrt, auf welchen er und feine Vorfah— 
ren feit mehreren Gefchlechtern das Dafein empfingen, kehre 
ich mit freubigem VBorgefühl zu der flillen Häuslichkeit zus 
ruͤck, die ich ungeftört zu genießen hoffe, indem ich mich 
unter meinen Mitbürgern bed Glüdes erfreue, daß gute 
Gefege unter einer freien Verfaffung uns milde regieren und 
daß wir das glänzende Ziel erreichten und den fchönen Lohn 
empfingen, den wir und durch’ gemeinfchaftliche Anftrengun: 
gen, Keiden und Gefahren erwarben. 


Georg Waſhington. 
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